BEITRÄGE ZUR 
VERGLEICHENDEN 
PSYCHOLOGIE: DIE 
SEELE UND IHRE 
ERSCHEINUNGSWEISEN 
IN DER ETHNOGRAPHIE 



Adolf Bastian 



Lioogie 



9 



BEITRÄGE 



ZUR 



VERGLEICHENDEN PSYCHOLOGIE. 



DIE SEELE UND UIKE EKSCIIEINÜNGSWEISEN 
IN DER ETHNOßKAPHIE 



VON 



A. ^/kSTlAJXt MED. BT PBIL. DtU 



" BERLIN 

FEED. DÜMMLER\S VERLAGSBUCHHANDLUNG 

BAAKWITZ UND GOSSMANN 

1868. 



Digitized by Google 



^>N. 2.\0%, Uli 



Vorwort. 



gleichartigen Ursachen gehen gleiche Wirkungen 
hervor, wenn immer diese Ursachen zu Wirkungen werden, nnd 
die Manifestationen der Naturgesetze müssen stets dieselben 

bleiben, so lange unsere Natur fortführt denselben Gesetzen 
unterworfen zu sein. Wie im anorganischen Reich nur eine 
bestimmte Zahl von Grundsubstanzen* sich in primitiven Bil- 
dungen verwirklieht, wie wir in der Botanik die Urformen 
würden auszählen können, unter denen die Species oder doch 
die Genera hervortreten) sohald ein statistisch vollständiger* 
Ueberblick in der Pflanzengeographie gegeben wäre, so 
l&Cst sich auch die künftige Möglichkeit einer festen Zi£Eer 
in den Gmndelementen des Credankenreiches annehmen, da es 
immer dieselben wirkenden Ursachen des Makrokosmos sind, 
die in die empfängliche Masse des Mikrokosmos einfiillen. 
Mit den Primitivstoffen im anorganischen Reich ist auch zu- 
gleich die guuze Fülle ihrer Combinationen gegeben, wenn 
man sich der Mühe ihrer Ausrechnung unterziehen will, 
nicht dagegen im organischen Reich, wo die Möglichkeit der 
aus inneren Bildungsprocessen hervorwachsendeu Verände- 
rungen eine unübersehbare bleibt, und noch weniger im Reiche 
des Gedankens, der die Bande von Raum und Zeit durch- 
brechend an der Peripherie des Kreislaufes als Tangente in 
die Unendlichkeit fortgeht. Wie aber im Pflanzenreich die 
unbegrenztisn Mannig&ltägkeiten der Gebilde, trotz ihrer nach 
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den Speeles verschiedeneii Wandlungen stets durch dieselbe 
Kette stereotyper Phftnomene in der Entwicklongsreihe des 
Zellbildnngsprooesses regiert sind^ so aubh wallt es organisch 
im Gedankenreich, wenn aus den Wurzeln tief geschichteter 
Naturvölker die Ideen emporsteigen 2ur Blflihe der Cultuf. 
Vor jeder weiteren Eintheilung bedarf ^s eines statistischen 
Ueberblicks über die im Gebiete des Denkens überhaupt 
möglichen Grnndelemente , und einige Beiträge zu dieser 
wünschonswerthen Gedankenstatistik sollen auf den folgenden 
Seiten geboten werden. Um allmählig eine Vollständigkeit 
herbeizufi\hren, wird es am vortheilhaftesten sein, diejenigen 
Naturobjecte, die von jehe% die hauptsÄchlichen Gegen- 
stände des Denkens gebildet haben, einer Tcrgleichenden Be- 
trachtung zu unterwerfen, und werden wir ▼omehmlich auf 
religiöse und sociale Anschauungen angewiesen sein, über 
die das meiste Bfaterial ans den verschiedenen Erdtheilen zu 
Grebote. steht Das vorliegende Buch beschäftigt sich nur 
mit einigen der Erscheinungsweisen, unter denen die Seele 
in der Ethnologie auftritt. 

Die Vorstellungen vom Fortleben der Seele lassen sich 
allgemein in drei Rubriken zusammenfassen, einmal die Auf- 
fassung des beim Tode Ueberbleibenden, als unstät umher- 
schwankendes Gespenst, dann seine Entrückung nach einem 
auiserweltlichen Aufenthalt oder nach bestinunten Abtheilungen 
desselben &a Belohnungen oder Strafen, und drittens seiift 
verdtenstgemäfse Einkörperung auf eine Stufe der Wesens- 
reihe, bis die in 4er Meditation potenzirte Geisteskraft d^ 
Fesseb der Seelenwanderung durchbricht. 

Das erste ist die im Znstande roher Uncultnr nothwen» 
dige und natürliche Auffassung, bei Wilden sowohl, die 
ihre massiven Nervenstränge noch nicht zur Denkfähig- 
keit abgeglättet haben, wie bei sensitiven Spiritualisten, die 
ihre zarten Nervenfaden iif Empfindelcien verbrauchten. Die 
zweite Auflassung ist die des Theismus mit Annahme eines 
allmächtigen Schöpfers, der bald mit absoluter Willkühr^ 
bald im Sinne unpartheiischer Gerechtigkeit die Welt regiert, 
Guten und Bösen nach dem Tode durch sein Urtheil Be- 
lohnungen oder Strafen zuerkennend^ die sie während ihres 



Lebens nicht erhalten 9a haben scheinen. Hierbei ist einmal 
das, kosmplogisehe System der adoptirten Mythologie mais- 
gebei|d, nm die über- oder unterirdisch gedachten Räum- 
lichkeiten passend zu fixiren, und ^ dann hängt es yon der 
Erfindungsgabe der Phantasie ab, ob sie dieselbe In eine 
hinlängliche Zahl von Parcellen zu theilen und somit dem 
Gerechtigkeitssiiiii zu genü<^en vermag, der filr den schweren 
Sünder auch härtere Strafen, für die besonders Tugendhaften 
einen desto höheren Lohn erwartet. Vielfach spiflt bei der 
zweiten Auffassung noch die erste hinein, wenn das psycho- 
logische System des Naturvolkes in dem ihm künstlich ge- 
lehrten der mythologischen Kosmogonie nicht ftir alle seine 
Bedürfnisse hinlängliche Auskunft findet. Bald sind es die 
Seelen gewaltsam Umgekommener, die unstät auf der Erde 
umher zu schweifen fortfahren und nicht in die Ruhe des' 
Himmels einzugehen yermögen, bald dagegen muis umgekehrt 
die Seele in voller Jugendkraft fortgeraffi; sein, um sieh f^hig 
zu zeigen, zu den seligen Bergesspitzen in den Himmelshöhen 
. aufzusteigen, während sie sich im langsamen Siechthum des 
-'hinschwindenden Alters ganz verzehrt. Für alle diese Theorien 
finden sich im Folgenden Belege die Hülle und Fülle, um sie 
genugsam alsaiiilementargedanken zu beweisen. In der Seelen- 
wanderung kömmt die Auffassung einef graduellen Entwicke- 
long im- Thierreiche zur Geltung, und wird häufig bis auf 
Pflanzen, und selbst auf leblose Dinge ausgedehnt, in dem ge- . 
suchten Fortschrittsgange vom Stein zum Menschen. Was in 
allen diesen Fällen unter dem Ueberlebenden, oder in einem 
unbestimmt allgemeinem Ausdruck unter der Seele, verstan- 
den wird, begreift häufig auch' zugleich solche Nervenfunk- 
tionen, die jetzt ganz in das physiologische Gebiet gerechnet 
* werden, aufserdem aber diejenigen Erscheinungen des Psy- 
chischen, deren Zusammenhang mit Nerventhätigkeiten man 
aus unbegründeter Furcht vor Consequenzen sich lange ge> 
weigert hat anzuerk^nen. Philosophische Systeme suchen 
später Ordnung in die Geistesvermögen zu bringen, und 
müssm sich dann, so gut es ihnen mdglioh ist, mit den mytho- 
logischen Hypothesen, die sie schon vorfinden und mit der 
zu ihrer BerQoksichtigung vorliegenden Natnrpsycholo^ ab- 



▼I 

zufinden Sachen« Die daraus fliefsenden Folgerungen sind 
aus den gegebenen Beispielen * leicht zu ersehen. 



* Die Gelegenbelt sei benatzt, nm einige Worte beisnfUgen Uber meine 
bisherigen Schriften, die in die Gefahr gerathen, nnter vericdirten Wappen- 
aduMwn in die Literatur eii^efohrt nt mdea, eo ungern ich den Schritt 

auch thne, in eigener Ängdegenhdt ein halb ])olcmisches Feld zu betreten. 
Die in den letzten Jahren erschienenen Reisewerke haben der Hauptsache 
nach in den Händen der Kritik eine Aufnahme gefunden, mit der ich mich 
nur befriedigt erklären kann, da ich manche Belehrungen daraus schöpfte 
und durchgehends diejenige Anerkennung fand, die der beste liohn fiir über- 
^tandene Mühseligkeiten und Beschwerden ist. Indefs hat man za häufig das 
Frinsip ftberaehen, das bei Abfaasnng dieser Bfieher als leitendes co Grande 
lag, man ist mit den ihrer Tendenz fremdartigsten Anforderungen an die- 
selben herangetreten, ja man hat sie geradezu verpflichten vollen, daqenige 
'zu beweisen, dessen Widerlegung sie sieh zur Au^be gestellt haben, so 
dafs idi den Recensenten fit ihren Langmnth und die müMgen Grenzen, in 
denen sie ihre Einwürfe gegen diese vermeintlich fragmentarische Behand- 
Inngfsweise gehalten haben, nur um so verpflichteter zu bleiben hiittc. Die 
mir zu Gesicht gekommenen Besprechungen tadeln die Anhüufung von Bei- 
• spielen, die Herbeiziehung vergleichender Analof_'ien aus den verschieden- 

sten Ländern und Völkern, ohne die geschichtlichen Beziehungen genügend 
• auszufolgen. Wären die letzteren mein Augenmerk gewesen, so hätte ich 
' vieneichfc nicht mehr gesfindigt als mandie Symboliker vor ^ir, aber mdner 
snbjeetiven Uebersengung nach wiren dann hSdist )eich|fertige und oborfl&ch- 
Hebe BScher in die Welt gegangen, die in eben so strengen AnsdrBcIcen Ver- 
nrdieiinng verdienten, wie ich sie seitist oft genug gegen Jene nnr Verwirf 
rung stiftende Behandlnngsweise gerichtet habe. Weit entfernt^ geschichtliche 
Beziehungen zu betonen oder vermuthcn zu wollen, geht im geraden Gegen- 
thcil mein ganzes Studium dahin, für l'rkcnntnifs der Bildungsgesetze in der 
Denk-Entwickclung zunächst das allgemein Menschliche in den psychologischen 
Grundelementen auszusichten und durch eine Accuniuiatiou von Analogien 
aus den entferntesten und beziehungslosesten Völkern, durch eine möglichst 
erdrückende Masse von Beispielen, die Negation geschichtlicher Beziehungen 
oder wenigstens das Unstatthaft» nachznwdsen, sie schon anf Grand der 
sdiwankendsten Aehnlichfceiten praesnpponiren zu wollen, wenn nicht eine 
mit sddrfster Klirnng und weitester Umsicht angesteUte Analyse sie inner- 
halb der Gebiete gegebener Oultnriereise als durchaus nothwendig, und dynn 
als desto folgenreicher, beweist. Wenn nun allerdings der Versuch der deductio 
ad absurdum in dieser apagogischen Beweisführung nicht als solcher aufgofafst 
• wird, wenn man das prinoipium excUisi mcdii übersieht und das Dritte vielmehr 

substituiren zu miis-icn meint, so ist es nur zu verwundern, dafs die dann 
anf jeder Seite durch falsche Beleuchtung hervorgerufenen Zerrbilder über- 
haupt eine ernstliche Berücksichtigung gefunden haben. Ich erkenne leider, 
dafs die Strümnng noch stark in der Richtung der Entlehnungstheorien geht, 
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Es ist manebmal behauptet worden, dafs wilde Stftmme 

von Geisteskrankheiten eximirt seien, und jedenfalls kommen 
jene complicirten Formen von Irrsinn, die, wie die Monoma- 
nie raisonnante sans deiire und Aehnliches, auf dem Verwirren 
künstlich ineinander geflochtener Gcdaukengebäude beruhen, 
bei ihnen aus dem einfachen Grunde nicht vor., weil nicht 



weil man sonst die in der That genügend handgreifliche Ironie swischen den 
Zeilon biitte hcrftuslesen müssen. Wahrscheinlicli war es das eingestreiite 
Material iks Neuen, das zur Entscluildigung diente, um iihor flio Schwächen 
hinweg zu gehen, die bei dem eingenommenen Stundjninct der Beurthci- 
luug eben so verletzend sein mufsteu, als wenn ein eingewirktes Bild nur 
von der Rückseite sichtbar wäre. In allen denjenigen Fällen, wo die 
psychologischen Vergleidiungspuncte zugl^ch einen hiatorischen Zusammenhang 
involviren, würde es jedesmal zum Nachweis nnd anr Begrfindnng desselben 
einer besonderen Monographie bedürfen; wie die 'Besprechung in der Bevne 
critique t richtig hervorhebt, nnd habe ich auch in der That längst einige 
dieser Monographien begonnen, als Vorarbeiten au ethnologischen Werken» 
In den Bänden der Volker des östlichen Asiens war Nichts der Art beab- 
sichtigt nnd konnte es schon beschrankten Raumes wegen nur ausnahmsweise. 
Sie sind von dem psychologisclifn Gesichtspnncte aus gesehrieben, auf dem 
mein ISfiO erschienenes Werk, „der Mensch in der Geschichte" basirt und über 
den ich mich dort genugsam ausgesprochen habe. Die Inducbinesen galten mir 
ab das durbh die sufSUigen Umstiinde meiner zweiten Rdse gebotene (nnd 
durch die Indiffinens ihrer Cnlturgeschidife aoMkl, wie dnrdi ihr Verharren 
in bttddhiatischer Weltansehanung besonders geeignete) Mnstervolk, um die 
auf mdnen froheren Reisen durch die fi^nf Continente eomparativ gezogenen 
Besnltate an practischen Objeeten au prüfen nnd die Richtigkeit der nieder» 
gelegten Gaandsätze an einem positiv gegebenen Beispiel experimentell zu erörtern. 
Diese Bücher bewahren gleichzeitig ihren Cbaracter als Reisewerke, näm- 
lich als psychulogische Reisebeschreibungen, die sich den rein geographi- 
schen, den zoologischen oder botanischen anfügen, und ist darauf in den 
Vorreden, besonders in der zum dritten Bande, hingedeutet. Nur ordnen 
sich die Objecte psychologischer Studien unmittelbare den pefion&diMi Er* 
lebnisaen ein, ala es bei anderen Fbdiem natnrwiMenieliaflliGfaAr DiadpUnen 
der IUI ist 

t Einige Worte z. S. 165: Die sich mit den aus den Himmelsterrassen 
berabgekommenen Brabmanen identiücirenden Birmanen lassen die Einge- 
borenen xnm Thdl von Binrnen abstammen und ibnlich stehen in scan- 
dinavischen Sagen neben dem Göttergeschlechte Odin's die banmentsprossenen 
Kacbkoramen Ask's und Embla's. So steht auf Seite 380 meines Buches, 
nicht aber nqa'on ait fait d^river d'un arbre la premi^re caste indienne'^, was 
das gerade G^nthdl wire. Die in GUnseAlllen eingeschlossene BrUlmng von 
Arya (s. R. critq. S. 166) ist ein wörtliches Citat ans einem grammatischen 
Werke der Siamesaui die in ihren EtTmologien auf Warsein in Pali oder Saoscri^ 
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seinen Verstand verlieren kann, der ihn überhaupt noeh nicht 

in solchem Sinne besitzt. Dagegen wuchern im Naturmen- 
schen um 80 üppiger alle jene psychopathischeu Zustände, 
welche in den die Grenzscheide des Animalischen und Hu- 
manistischen vermittelnden Nervensphären ihre Grundlage fin- 
den. Sie fehlen beim Thicre, in dem die Reflexnerven ihre 
directe Abgleicbung finden, und sie werden später wieder 
verschwinden bei solchen Hepräsentanten des idealen Goltur- 
mensehen, in denen das in einer klaren Weltanschauung aus- 
geprSgte Selbstbewufstsein dnen dominirend beherrschenden 
Einflufs auf seinen eigenen Organismus rflckwirkend ausübt. 
In den Üebergangssnstftnden aber, in denen das erweckte Be- 
wufstsein noch nicht zvm festen Gleichgewicht mit sich selbst 
gelangt ist, können seine Processe leicht in Unordnungen 
gerathen, und werden sich dann diese Störungen, (da es nach 
Oben hin noch wenig oder nichts zu stören giebt) besonders 
nach Unten hin manifestiren, auf der Körporbasis ihrer Wur- 
zeln, durch zerrüttende Krampfanfällo, die bei längerer Fort- 
dauer dann wieder psychische Eä'ecte haben mdgen. Solch* 
unwillkürlich eintretende Reizzustände des Nervensystems, 
wenn sie in einem geregelten Gydus von Erscheinungen ab- 
laufen, werden, als der gewöhnlichen Mensohenconstitution 
abnorm, einer jenseiti^^ Ursache zugeschrieben und zunftchst 
als ein (in mythologischen Systemen in dem Bild emerrOotU 
heit personificirtes) Dämonisches aufgefkfst. 

Hat sich aus den socialen Verhältnissen bereits eine pri- 
vilegirte Kaste Zauberärzte oder Priester gebildet, die den 
Verkehr mit der Gottheit ftir sich monopolisirt haben, so 
werden die aul'serhalb ihrer .Communion Statt habenden In- 
spirationen, als unberechtigt und profan, teuflischer Besitzung 



sariickzugeben lieben, und in dem vorliegenden Worte die £rl(länuig in der 
WegMbiM (har) der Sflndm od«r in ihrer TTebenHodmig flnden. Der Werth 
(lifppr lind ühnlicher Erklärungen, die den Buddhisten geläufig sind, ist «eit 
Schmidts und Klaproth'a Zeit, so vielfach Gegenstand gelehrter Abhandlungen 
gewesen, dafli mir ein weiteres Eingehen darauf überflüssig schien. Mit Auf- 
gabe des Versuches einer Herleitung von rft (mit « priratiTiUB) hat man tieh 
jetzt im Sanscrit bei Sri und arya (nvyd und jtryn) wohl über die Wurzel ar 
(dpu>) geeinigt (Zoaammentreflfen im feindlichen oder freundlichen Sinne). Die 
Siamesen kennen Mri (feindlich)' und &r1 oder wohlwollend lit-eattha oder 
FMmmfgkeit, aber ariya-song oder Bonze. Das Palfladcon giabt lii^jra ala 
»uagaadohaet, Ariasa aJa an den Biaehi gahfirig (ana) n. a. w. 
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cugesolirieben und geben dann, als durch . den bösen Wider- 
sacher veranlafst, das Recht, sie in den fizorcisationen zu be- 
kämpfen. Mitonter erhält sich ein ssweifelhafter Mittelzustand, 
80. lange nftmlich die Klassen der Zaaberärzte, (die später' im 
Bausch und Bogen als der schwarzen Magie verdächtig ana^ 
thematisirt werden) sich noch nicht scharf von den priester- 
Hchen Functionen abgeschieden haben. Dann ist es nicht 
die directe Austreibuni' des durch die heilii^en Worte bedroh- 
ten Dämon, was man bei der Krankheitöheilung zu unterneh- 
men versucht, sondern die Kur zielt vielmehr darauf ab, den 
dämonischen Einfluls, der (ob nun als Gott oder als Teufel 
▼erstanden) das besondere Uebel verursacht hat, im verstärk- 
ten MaaTse hervorzurufen, und so durch ein künstlich-medi- 
dnisches Fieber, wie bei der Chinin-Wirkung, das patholo- 
gische zu heilen. Der Patient wird deshalb nach dem Tempel 
oder der Kapelle gebracht, in denen die gesuchte Wandlung 
des Dämonischen weilt, und dort ruft man den Öott durch 
Gebete oder den Teufel durch Beschwörungen herbei, um 
aufs Neue in den Leidenden einzufahren, und sich im Cyclus 
der stereotyp gewordenen Symptone zu manifestiren, worauf 
dann mit dem Verschwinden der gewaltsam angebrachten 
Aufregung manchmal auch die constitutionelle Disposition 
zn derselben eine Linderung - erfahrt. Zuweilen verbindet 
man beide Kurmethoden, indem man den bösen Dämon erst 
durch Machtsprdche in den Körper des Kranken festbannt, 
und weuA man ihn dort in seiner Gewalt hat, ihm durch ge- 
weihte Formeln oder Wassersprengen in solcher Weise zusetzt, 
daTs er die Lust verliert wiederzukommen. Die Besessenheit 
entspricht meistens ganz der Daemono-Melancholia und übt um 
so weitergreifende Wirkungen aus, da man die Kranken in 
diesem Zustande. absichtlich oder unabsichthch zu bestätigen 
sucht, statt sie zu heile». Die Schamanen sind Maniacalische 
die durch Aufregung des motorischen Systems in einen Zu- 
stand der Tobsucht übergehen und oft gleichzeitig durch iimere 
Aufregung in exaltirter Verrücktheit Wahnideen Erzeugen 
mit Aüenation des Ich. Nach periodischen Paroxysmen ver- 
sehwindet der Cjclus der Zufälle in normaler Gesundheit. 
Durch sorgftltige Anleitung werden nervenschwache Kinder 
von frühester Jugend an zu den Vorstellungen erzogen und 
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dadurch zu Adepten umgewandelt, wie sie bei uns nicht 
herzustellen sein könnten. 

Ebenso wie J ongleure Kunststücke ausüben, die den ge- 
meinen Mann in Erstaunen setzen, aber van dem Anatomen, 
obwohl, er sie nicht selbst nachmachen kann, doch ans der 
Muskelanordnung genügend erklärt zu werden vermögen, so 
bilden die Schamanen eine Art'pSTohisch^Jon^eure, die durch, 
•von früher Kindheit auf anerzogene, Abnormitäten in ihrer ' 
Gkistesthätigkeit mancherlei sonderbare Erscheinungen bieten, 
welche man bei uns, weit entfernt sie nachahmen zu können 
und zu wollen oder gar sie zu unterstützen, im Gegentheil so 
oft sie sich im Keime zeioren rasch zu l)oseiti<xen sucht. 
Auch allgemeine Denkrichtungen mögen in den Naturvölkern 
normale sein, uns jedoch ebenso abgehen, wie z. B. auf 
dem körperlichen Gebiete die Benutzung der Fuiszehen zum 
Weben, zum Aufheben, zum Fassen u. s* w. bei Cochincbi- 
nesen, Polynesien! und anderen Stämmen. 

Je mehr die Priesterwürde, nachdem sie einen festen 
Boden in der Gesellschaft gewonnen hat, zu einem erb- 
lichen Vorrecht wird und je mehr sich mit zunehmender Be< 
hagüchkeit des Wohllebens die nervöse Praedisposition, die 
früher besonders den Ausschlag in der Erwählung der Can- 
didaten gab, wegfallt, desto lästiger werden allmählich die 
convulsivischen Operationen, um den Zustand der Ekstase an- 
zubringen, und es wird dann nöthig allerlei Mittel und Wege 
zu finden, um dieselbe durch betäubende Musik, dufch rasen- 
des Springen, durch berauschende Getränke, durch narcotische 
Düfte, durch einförmig wiederholtes Gemurmel, durch gewalt- 
sames Transpiriren, durch verlängertes Fasten, durch Hals- 
umschnürea u. dgl. m. hervorzurufen. In einem auf fizirte 
Schrift basirten Beligionssystem fillt dann .überhaupt dieser 
ganze Operations-Cursus aus, indemiMnan damit die Offenbar 
rung in abgezählte Worte niedergelegt besitzt und durch 
neue Combinationen derselben die für besondere Fälle viel- 
leicht aufserdem benöthigten hervorlocken mag. Dann werden 
auch die Krankheiten unter verschiedene Gött^'r, als Spe- 
cialärzte vertheilt und der besoudern Hut derselben übertragen, 
während wieder für den Pilger der blofse Glaube zur Hei- 
lung genügt, und ihm so die therapeutischen Ezorcisationen, die 
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oft genug mit sehr handgreiflichen Procediiren verknüpft zu 
sein pflegen^ erspart werden. Stirl)t aber allmählich das in 
Bnchstaben verknöcherte Wort dem Leben ab, kann es als 
todt und yermodert nicht mehr dem andachtsvollen Sehnen 
tiefer erregter Gemüther genfigen, dann springen innerhalb 
der-Orthodone mystische Secten auf, die aufs Nene nach 
directer Einiguu^^ mit der Gottheit streben, und dieselbe 
dann gemeinsam durch aufregende Versammlungen oder im 
Einzelnen durch fixirte Meditation zn erreichen snchnn,oft unter 
gleichzeitiger Anwendung der küubtiicheu Erre<Tun<2i;smittel. 
Die in der Ekstase durchlaufenen Stufeugrade wiederholen 
sich in den Mystikern aller Zeiten, Religionen, Länder in 
&8t identischen Beschreibungen oder doch in solchen, die 
ans dem 'dämm au%eh&aften Wortsehwall leicht den psycho- 
logischen Procefs herauserkennen lassen« Hierfür, sowie für 
die übrigen Phasen, finden sich genflgende Beglaubigungen 
in den folgenden Kapiteln susammengetragen, um daraus 
allgemein gfiltige Gesetze ableiten zu können. 

Eine vergkichende Psychologie kann nur auf dem Boden 
der Ethnologie angebahnt werden, die in den verschiedenen 
Volkskreisen die genetische Entwickelung der Gedanken- 
schöpfungen verfolgt und ihre localen Tinten aus den Ver- 
hältnissen geographischer oder historischer Umgebung er- 
klärt. In der Ethnolqgie bleibt jede Erscheinung nnter festen 
und zwingenden Gesetzen gebunden, die aber absolut ge- 
nommen, der Ausdruck ungebundenster Freiheit sind, da sie 
sich in der Weite des Weltalls erfüllen, und also jeder Be- 
schrSnkung des Neben oder Gegenüber enthoben bleiben. Was 
im herausgerissenen Theil willkflhrlich' oder zufällig scheinen 
könnte, klärt sich zu der Nothwendigkeit einer Harmonie 
ab, wenn in dem Zusammenhang des Ganzen betrachtet. So 
werden wir unser eigenes Geistesleben und sein organisches 
Wachsthum in den Reflexen ethnologischer Spiegelung er- 
schauen, um in einem klar zurückgeworfenen Bilde das zu 
erkennen, was unmöglich sein würde, an sich selbst ab- 
zusehen. Wenn sämmtliche Verhältnifswerthe in der Ge- 
dankenwelt festgestellt sind, dann mufs sich der Gesetzes- 
plan offenbaren, der in der Auffassung individueller Existenzen 
gebrochen, aus eigenem Selbst als Bewufstsein hervorstrahlt, 



Digitized by Google 



XII 

und. aus* der liannigfaltigkeit ethnologischer Grestaltongen auf 
dem Rund geographischer Einheit schwebt der FJug der Ge- 
schichte in die Weite des Unbegrenzten fort Dieselbe Kothwen-- 

digkeit ora^anischen Wachefhums, die in unauflöslicher Wechsel- 
wirkung Luit der Umgebung, in den Pflanzen Zellen bildet, ruft Ge- 
danken hervor im Menschen und praedisponirt sie zu weiterer Ent- 
faltung. Wenn sich aber diese in vollendeten Geistcsproducten 
weiter und weiter von den ersten Ansätzen im Materiellen ab- 
lösty wenn die Entstehungsweise des psychologischen Processes 
in uns zur Selbsterkenntnifs gelangt, dann eben treten unsere 
Handlungen mit der Unabhängigkeit des freien Willens au^ 
dann sind sie im Gegensatz zu der. eisernen Nothwendigkeit, 
die die Erscheinungen der Ethnologie, in gleichartig wieder- 
kehrende Formen bannt, mit der vollen Fireiheit 'bekleidet, 
die die geschiohiKchen Thaten der Menschheit verklärt, und 
wer auch diesem relativem Gegensätze der Nothwendigkeit 
nicht den Namen der Freiheit gönnen wollte, würde erst, 
das Wort aus der Sprache ausmerzen müssen, und das 
psychische Grundgesetz umstoCsen, das es in derselben ge- 
schaffen hat und immer schaffen wird. 
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Die Auffassung des Psychischen. 



nicht wir denken., sondern daffl es in uns denkt, ist 
Demjenigen klar, der aufmerksam auf das /u sein gewohnt 
ist, was in uns vorgeht. Es wäre im Grunde ein gleich- 
gültiger Wortstreit, ob man diese unsere Gesammtheit be- 
treffenden Processe als unsere eigene Thätigkeit bezeichnen 
dürfte, wenn nicht in ihnen selbst graduelle Verschiedenheiten 
statt fanden, die es festerer Definition wegen wünschens- 
werth machten, den Begriff des selbstst&ndigen Eingreifens 
nur auf besondere xu beschränken. Das Natnrerzengnils ist 
aus der Natur erzeugt, es wftchst herror aus jenem dunkeln 
Bythos, der nicht wegen weiterer Entfernung des Anfanges 
den Augen entgelit, sondern wegen der Unmöglichkeit die 
dort labyrinthisch verschlungenen Fäden von Ursache und 
Wirkunor, des Entstehens, Vergehens und Wiederwerdens 
mit den Blicken zu entwirren, denn nur, wo sich die Wechsel- 
beziehungen des Kreislaufes zu der Unabhängigkeit einer 
neuen Schöpfung gestalten, darf für diese ein relativer An- 
fang gesetzt werden, den als absoluten unsere auf Unend- 
lichkeit und Ewigkeit basirte Weltanschauung nicht kenpen 
darf. Der bei der Pflanze im Nacheinander herrortretende 
Organismus des Wachsthumprocesses fmdet beim Thiere 
durch die Verknüpfung des Nervensystems einen einheitlich 
abgeschlossenen Mittelpunkt, innerhalb welches die verschie- 
denen Sphären des vegetativen, animalischen und psychischen 
Lebens der leichteren Uebersicht wegen zwar gesondert be- 
trachtet, aber deshalb nicht als gesondert bestehend ange- 

A. Bastian, Beitrige. 1 
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sehen werden dflrfeu. Schon in dvn Pflanzen ist der Vcge- 
tationsprocefs nicht auf rftumliche Anbildung benrorgetriebener 
Zellen oder der gleichfalls materiell erkennbaren Regeneration 
in der Manserong beschiSnkt, schon bei ihr finden sich ge- 
wisse der höheren Organe, bei denen die quantitatir im Ranm 
erfüllte Umänderung in qualitative Concentration nach Innen 
zurückschlägt, und neben den die Fortpflanzung prädesti- 
nirenden Geschlechtsorganen den Duft ausströmen läfst, der 
eine für seine Auffassunj]^ besonders vorbereitete Sphäre 
des nächsten Wesenkreises zur JTixirung seiner relativen 
Existenz bedarf. Gleich diesen in den Pflanzen destillirten 
Essenzen oder stickstoflreich abgelagerten Alkaloiden, die 
die combinirtesten GestaltongSTorgfinge filr ihre Bildung vor- 
aussetzen, aber dennoch in ihrem localen Bestehen aof die 
möglichst kleine BamnerfüUung reducirt sind, tritt im Thiere 
die psychische Aetion hervor, die, wenn anch nnsiohtbar, 
unhörbar, unriechbar und unschmeckbar, docli dieselben Be- 
dingungen zum Erregtwerden voraussetzt, wie andere durch 
die Sinne des Gesichts, Gehörs, Geruclis, Geschmacks, Ge- 
fühls erfafsbaren Objecte. Nur ist die Denkthätigkeit orga- 
isch gesetzlich in die Gesainmt-Existenz des frei-lebendigeu 
Daseins verwebt, und steht deshalb im innerlich festen Ver- 
bände gegenseitiger Wechselwirkung ndt demselben, während 
das vermehrte und unterdrückte Ausströmen ätherischer Are- 
mata bei den Pflanzen dem Einflufs kosmisch-meteorologischer 
Processe unterliegt und leicht dem Zufalle zugeschrieben 
bleibt, 80 laiig{? nicht genüfü^ende Einzelnheiten zu Gebote 
stehen, um jeden besondern Fall aus seinen Wurzeln /u er- 
klären. Der vermittelnde Zusammenhang «licscr rein quali- 
tativen Thätigkeit mit der quantitativ ausi^L dehnten Grund- 
lage, auf der sie emporwächst, wird beim Menschen durcli 
das eingeschobene Mittelglied der animalischen Reflexactiouen 
bedingt, das bei der des Nervensystems entbehrenden Pflanze 
fehlt. Diese hinzutretende Complication im Auge behalten, 
muTs das organische Leben im Thiere von demselben 6e- 
sichtspunct aus betrachtet werden, wie in der Pflanze. Die 
Existenz des sympathischen Kervensystems mag ganz weg- 
gedacht werden, da dieses nur unmittelbar das vegetative 
Lcbeu repräseutirt, wie es auch in den Pflanzen abläuft. 
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Im animalischen Nervensystem stellt sich durch die auf Beiz 
und Gegenreiz baairte Beflezthätigkeit der regbaren Muskel- 
fiwer das Gleicbgewioht des Mikrokoemos, der eich in freier 
BeweguDg ▼on dem terreBtrischen Schwerpunct loegelöet bat, 
mit dem umgebenden Makrokoemos her. Indem nun aber 
die Eindrücke der Aul'senwelt sich nicht in dem terrestri^t h 
in Kauiii und Zeit umlaufenden Cirkel abschlielsen , indem 
noch, einer jenseitigen Quelle entströmt, die kobinisclien Ein- 
flüsse dazwischen fallen, so wirken diese auf die durch 
ununterbrochene Bildungsprocesse im empfänglichen statu 
nasoenti gehaltene Nerventhätigkeit des Körpers, als eine 
zeugungsfähige Masse ein, um aus ihr höhere Productionen 
zu zeitigen, und diese, die in den Denkgebiklen emporstro- 
bend, die kfirperliobe Stütze unter den Fölsen zu yerlieren 
beginnen, bilden dann in sich durch innere Wechselwirkung 
den eignen Gravitationspunct eines neuen Anfanges, der 
indeiö, wenn das Individuum in seiner Ganzheit als körperlich- 
psychisches Wesen aufi^etarst wird , nur als ein secundärer 
Anfang verstanden werden darf, da er sich wieder in seine 
ursprünglichen Elemente zerlegen lalst. So lauge es sich 
um die Regionen des Psychischen allein handelt, mag jener 
Anfang als ein selbststfindig unabhängiger gesetzt und von 
ihm datirt werden, was wir mit eigenem ßewulstsein zu 
thon glauben, seine tiefisren Verzweigungen dfirfen aber bei 
einer wissenschafUichen Erklärung nie aufser Acht gelassen 
werden, weil sonst die psychologische Perspective in einen 
Wirrwarr regelloser Phantasiegestaltungen und willkührlicHe 
Phantome verrückt wird. Indem die in der Aafsenwelt vor- 
gehenden Kratlwirkungen auf die empfänglichen Sianesnerven 
treffen, erzeugen sie neue Kraft in der psychischen Sphäre 
der Gehirnnerven, und diese als Denkoperationen auttretende 
Kräfte des Mikrokosmos entsprechen im wechseis weisen* Ein- 
klang den im Makrokosmos waltenden Gesetzen, die sich im 
Individuum, als integrirender TheU menschlicher Gesellschaft, 
zum BewuTstsein innerer Harmonie abklären. 

Das Denken des Naturmenschen beruht auf medianischer 
Auffassung, die ihn durch unbewoist in den Nervenprocessen 
begrikndete Associalionen zwar zur Synthesis weiterfikbreii mag, 
die aher noch für eine lauge Stadienreihe der Vorcultur heraus 
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der Analyse entbehrt. Erst wenn diese eintritt, wenn aus 
ihrer kritisch-Tergleichenden Zersetsung das genetische Ent- 
stehen erkannt wird, bricht der Geburtstag an des wissenden 
Bewulstseins, das dann in die Laufbahn seiner Fortentwicke- 
Inng eintritt, nicht einem endlichen Ziele entge^nfidirend, 
sondern sich in jedem Momente der Thätigkeit selbst er^ 
füllend, durch Eintritt in die kosmischen Gesetze des Welt- 
alls. Der Wilde sieht die Eiche, er giebt durch die Aeufse- 
rung ihres Namens sein Vcrständnil's derselben zu erkennen, 
und ihre Specialbezeichnung mag dann später für ihn der 
Gattungsname Dir alle Arten des Baumes werden, aber es 
wird lange dauern, bis er den Baum in seinem genetischen 
Zusammenhange mit dem Naturganzen versteht, und die 
Theorie der Zellbildung hat erst in unserer Generation ihre 
richtige Begründung gefunden. IVagen über die Erklärung 
der Tor den Augen ablanfmiden Ersdieintmgen werden sich 
schon früher aufdrängen, und Fragen verlangen ihre Beant- 
wortung. Der Baum ist lebendig, sein Leben ist seine Dryade, 
die mit ihm aufblüht, mit seinem Verdorren vergeht, die 
seine Verletzimgen mit empfindet und ihn schützt, den Freund- 
lichen, wenn sie es vermag, belohnend, den rohen Beleidiger 
strafend, soweit es in ihrer Macht steht. Diese Vorstellung 
vom Baume ist indefs schon ein Nachgedanke, der auf der 
untersten Stufe noch ' fehlt. Zunächst ist für den Natur- 
menschen der Baüin nur ein äulseres Object, wie jcüde's - an- 
dere, wie der Stein, der Berg, der Fluls. Ihm ist jeder 
Gegenstand in der Natur belebt und, wenn man will, Ver- 
göttert (das richtige Verständnifs des Sinnes dieser Ausdrücke 
vorausgesetzt, um die in mythologischen Lehrbüchern con- 
stant durchgehende Verwirrung zu vermeiden; in verschiede- 
nen Ideenkreisen zur Deckung der Gedankenvorsteliungen 
geschaffene Namenszeichnungen ohne weiteres auf einander zu 
t^bertragcn und für einander zu verwenden, weil sie scheinbar 
gleichlautend sind). Das Grundgesetz des Nervensystems ist 
die Beaction, die Contre - Reaction von Beiz und Gegenreiz, 
ein beständiges Vibriren der durch unvermeidlichen Contact 
erweckten Wellenschwingungen, die nadi der natürlichen Be- 
ruhi'^'ung im Gleichgewicht streben. Im sympathischen Ner- 
vensystem läuft diese Rellexaction ohne unser Mitwirken ab. 
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die Respiration verlaogt schon ein zeitweiics Eingreifen des 
Wiilens, .aber klarer kommt uns dieses erst im Seelenleben 
zum BewoTstsein. Jede Frage verlaDgt mit «wingender Noth- 
wendigkeit ihre Antwort» wid wenn siek diese nicht tou 
selbst bietet, wenn sie nicht spontsa in den Erzittemngen 
der NeryenMen ihre harmonisd^n InterTaUen findet, mtlssen 
wir künstlich neue anregen, tiefere aufwühlen, um die allein 
das Fortbestehen sichernde Ruhe des inneren Gleichgewichts 
herzustellen, so lange der Selbsterhaltungstrieb die VVesens- 
Ebcistenz beherrscht, die mit seiner Schwächung in krank- 
hafte Störungen verfallt und ihrem Untergange entgegeneilt. 
Dem Menschen ist Alles um ihn £remd und unbekannt, ein' 
wunderbar yerstricktes Mysterium. Aus dunklem Urgmnd 
entsprossen, erwacht er erst allmftlilig mit aufwachsendem 
Bewuistsein zum TagesUcht Ein Jeder ist gdstig ein Blind- 
geborener ond der Staar wird erst mit der B^atastrophe der 
fröher oder später eintretenden Pubert&ts-£ntwiokelun<^ ge- 
stochen, obwol auch dann noch manche Trübungsdecke an der 
Linsenkapsel häii::^en bleibt, die das deutliche Sehen ver- 
wischt und unklar erhält, wenn sie sich nicht mit fortschrei- 
tendem Alter rei?()rl)irt. Wenn sich das Auge zuerst mit 
sicher erkanntem SelbstbcwnfstseiusgefiÜil auf die Erschei- 
nungen der Aufsenwelt heftet, so dringen auch auf dem gei- 
stigen Gesichtsfeld (wie es dei" bperirte Blindgeborene im 
kdrperfiohen beschreibt} von allen Seiten die Objecte anf ihn - 
ein, sie stellen sich ihm dar, sie yerlangen von ihm die Ld* 
snng ihres Sphinx-Räthsels, und sie bedrohen den Unfähigen, 
den Zaghaften mit der düsteren Nacht unheilbaren Wahn- 
sinns. Bei uns ist die Sache, ftir den Durchschnittsmen- 
schen, leicht genug gemacht. Wir haben nnsore Systenio, 
lind ein System ist eben da8jcnii:^c Gedankengebäude, das ^^e- 
formt wurde, um einen bestimmten Cyclus der von der 
Anisenwelt gestellten Fragen zu lösen. Genügt es nicht 
ISnger zur Erklärung, indem das Niveau des Normalmen- 
schen in seiner Seala höher rückt, so mn& es refbrmirt und 
neugestaltet werden, durch eine jener epochemachenden Re- 
Yolutionen, wie wir sie in der (beschichte der Wissenschaft, 
als nacheinander statt habend, überblicken. Die römischen und 
griechischen Chemiker hatten ebenso gut ihre Systeme, wie 
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die UnBrigen, und wie jene diesen nioht geoflgen würden, 
' 80 werden diese ihren Nadkkommen miTollkommen ersdieineQ. 
Das PtolcMDäisohe Weitsystem war an sich fest genng za- 
BammengearbeiCet, um alle an dasselbe gestellte Firagen fllr 
Ifingere Zeit ebenso genflgrad beantworten sn können, wie 
jetzt das copemioanische , und wer weift, ob diesem eine 
gleich lange Herrscherdauer beschieden ist. Botanik und 
Anatomie haben bei den Cliinesen, und zum Theil bei den 
Indiern, fleifsige Bearbeiter gefunden, die freilich in ihren 
Anschauungen nicht mit denen der westlichen Forscher über- 
einkommen und in Disputationen vor denselben erliegen 
müssen, die aber doch in ihren eigenen Gesellschaftskreisen * 
für alle Bedürfiuese der Fragenden genügende Auskunft ge- 
wjfiaea konnten. Auf der ans STStemen emporgebauten I»ei- 
ter, stieg dann das sehnende Ahnen ans der bunten Ftdle 
des sinnlich Wahrnehmbaren zu einer letzten Ursache au^ 
und fand sie leicht auf den Nebelschichten des fernen Ho- 
rizontes, die der qualvoll nach Befriedigung strebenden Phan- 
tasie ihre eigenen Spiegelgebildc in der Mannigfaltigkeit der 
Gottesschöpfungen zurückwarfen. Ich habe mich über das 
Verhältnifs des Glaubens zum Wissen weitläuftiger in „der 
Mensch in der Geschichte^ ausgesprochen und brauche 
hier nicht darauf zurückzukommen. 

Bittben wir bei dem Naturmenschen stehen, bei seinem 
imaginären Prototyp, dem noch die beqneme Eselsbrücke des 
Systems fehlt und dem es eigene Himarbeit kostet, seinen 
psychisdien Hunger zu stillen. 

Die erste und directe Deckung der nioht mehr* in 
vegetativen Processen verlaufenden, der nicht durch anima- 
lische Functionen, durch Zuckungen der regbaren Muskel- 
fasern absorbirteu Nervenschwingungen, die erste und directe 
Deckung dieser ..freien Thätigkeit des Psychischen ist die 
Sprache. Dem Beiz folgt der Gegenreiz. Wird eine besondere 
Region des Körperlichen getrofl'en, so reagiren die in dieser ver- 
theilten Nerven&sem, wird der Mensch in seiner Gesammtem- 
dung afficirt, so reagirt er mit 'seiner körpeiliohen Gesammt- 
heit, in dem alle Glieder bewegenden Tanz, in der Panto- 
mime, und da sich zugleich der (vielfachster Modulationen, im 
Ein- nnd Ausathmen der Luft, fähige) Stimmapparat Körper im 
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befindet, so werdei»- sich solche Gosammtvorgängc am kräf- 
tigsten in ihm manifestiren und Töne hervorstoisen. In den 
spätem Wachsthumsstadien des Denkprocesses wird sich der- 
selbe mehr und mehr von den Wurzehi seiner materiellen Grund- 
lage klären und loslösen, die Wurzeln werden sum Theil 
sogar f&r ihn absterben und TÖllig anlser Bedentnng treten, 
während er sich selbst duroh innere Thfttigkeit jene nnab- 
hfingigen Centren des Bewnfstsdns bildet, die dann für' ihn 
die jedesmaligen Ansatzponcte seiner Tfaätigkeit bilden, ttber 
welche hinaus er nur bei seltenen Gelegenheiten auf die primä- 
ren zurückgehen wird. Jetzt wird das Denken aus verstän- 
diger Ersparuiis seine Ueactionen auf den Stimm -Apparat 
localisiren, und dort für die verschiedenen Anregungen ent- 
sprechende Worte bilden, mit deren Antwort die gestellten 
Fragen gedeckt sind. Dieses Medium des Sprachappaiates 
wird besonders zur Befriedigung abstrahirter Bedürfiiisse ver- 
wandt werden, bei denen die übrigen Glieder nur unterge- 
ordnete Hülfe gewähren können, aber daneben bewahrt das 
Denken auch über diese, über die Gesammtheit der dem 
Willen unterworfenen Körpertkeile, seine Herrschaft, um sie 
wünschenswerthen Falles zu benutzen. 

Täglich und stündlich, gehen Hunderte und Tausende von 
Gegenständen gedankenlos dem Aii^e vorüber, malen sich ihre 
Bilder auf der Netzhaut ab und verbleichen. Tritit aber der Ke- 
tinareiz mit einer im statu nascenti kleinster Theilchen cmpföng- 
liehen Gedaukenreihe zusammen, wird er darin eingeordnet, 
so wirkt er als Reiz* und verlangt jetst seine ausreichende 
Befriedigung. Das nächste und ein&chste ist die Vorstellung 
(ob ausgesprochen oder nicht) seines Namens, das Decken 
des Gesichtsbildes mit dem G«hörbilde. Treten sie in den 
richtigen Schwingungs Verhältnissen ihrer Intervallen zusam- 
men, so dafs Hebung die Senkung und Senkung die Hebung 
coiuplemeutirt, dann mag die Ausgleichung eine harmonisch 



* Bei (Icu Thioraii wfc einmal die Bei/'nihigkeit wegen der gröberen 
Textur des Nervengewebes eine freringere, und dann verlangt bei ihnen dio 
Starrheit der Stiinm-Aj)])Hrato und tiic Scliwcrbeweglichkcit der in der Artimlation 
mitwirkenden Muskclh (die bei den Voi^eln Ids zum Sehriiibcl verhärtet, aber 
deshalb vocalisches Singen nicht nur nieht stört, sondern um so besser in 
Resonanzen wiederklingen läfst) einen weit kräftigeren Ilcbcl als primus motor. 



Digitized by Google 



8 

vollkommene sein, die Ruhe ist hergestellt. Im Sehen des 
Steines, denkt sich sem j^ame, die Frage hat ihre Antwort 
gefunden. Aber es kommen neue Accidensen hinzu. Der 
Stein, der früher da war, mag fort sein ; an einem, dem als Wohn^ 
Sita bekannten, ahnlichem Platae mag an der Stelle, wo dort 
ein Stern steht, und die Gewohnheit ihn andi hier yerlangt, 
ein solcher fehlen; der Stein, mag eine besondere Fem zei- 
gen, die ihn ane der Ferne als Menschen oder Thier er- 
scheinen liefs, so dais man ihn erst beim Näherkommen als 
Stein erkannte, tausend andere Zufälligkeiten mögen sich mit 
dem Stein verknüpfen, die weil sie etwas später Hinzukom- 
mendes sind, durch den schon vorher gebildeten tarnen, der 
sich für die wechselnden Verschiedenheiten als zu eng er- 
weist, nicht mehr gedeckt werden. Die Sprache macht sich 
rOstig an die Arbeit; sie schaffe eine Unzahl von Namen, 
. und es ist bekannt, wie gerade die Dialecte roher Stämipe 
an Synonymen für fast identische 'Gegenstände reich sind, 
wie ihre Sprechweise auch für jede besondere Thätigkeits- 
modiüation einer Handlung ein separates Verbum bilden mag, 
und erst später hierbei, oder bei den Nominalbegriffen,, zu . 
generalisiren beginnt. 

Nach welchem Ideengange sich nun der Geist seine 
Weltanschaumig zurecht zu legen pffegt, hängt von dem ^ 
Kassentypus oder der Umgebung ab, worin er lebt, nnd 
finden wir, dais die Bahnen der eingeschlagenen Wege weiter 
und weiter auseinander führen und f&hren mfissen, je mehr 
sie sich in der Ungebundenheit des Metaphysischen veriiren. 
In ihren noch an den Boden gefesselten Wurzelschossen stehen 
sich dagegen auch die später fernsten noch ziemlich nahe, und 
läl'st sich eine Identität bestimmter Eleoientaranschauungen 
von der Kindheit aller Völker aus verfolgen. 

Dem Wilden, dem sich mit dem Gesichtsbilde des Stei- 
nes noch später hinzugekommene Fragen verknüpfen, (Fra- 
gen, die erst nach der Aufstellung des eimnal oder in mehr- 
facher Synonymität gebildeten Namens frappirten), dem neben 
dem gesehenen Steine noch ein unbekannterBestabrig bleibt und 
dem dieEigenihfimlichkeit desselben durch den Namen und seine 
Modificationen nicht mit ausgedrückt wird: bietet sich nun der 
einfachste und auch überall eingeschlagene Weg, dieses Uabe- 
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kannte selbst zu benennen, es als Unbekanntes unter dem 
suertheilten Namen, in seine Gedankenreihen aufzunehmen, 
und er hat jetst ein höchst annehmliches HOlfsmittel gefon- 
den, ein Hfilfiunittel Ton so weitem and anbegrenzten Be- 
griff^ dafs sich darunter Alles mit gröfster Leichtigkdt sab- 
sumiren Ift&t, and fortan ein guter Theü kopfzerbrechender 
Gedankenarbeit gespart wird. Dalk der Stein hier steht und 
nicht dort, dafs der Stein ao aussieht und nicht anders, dafs 
der Stein abgebrochen oder umgefallen ist, mul's natürlich 
ebenso gut seinen Grund haben, wie Alles in der Welt; 
keine Ursache ohne Wirkung ist ein Axiom, das in der 
Nerven-Organisation liegt, und gebieterisch sein Anerkennen 
gefordert hat, lange ehe es von Philosophen als Axiom aus- 
gesjprochen . wurde. 

• Was nun die verschiedenen Erscheinungsformen des 
Steines betriffi;, so werden sie nach Aosbildüng eines mytho- 
logischen Systems auf die verschiedenen Güttergestalten in 
demselben zui üLkorcführt werden. Sie möi^cii dann als Kin- 
der der Mutter Erde aus dieser hervorgewachsen oder wegen 
gottloser Kebeilion aus dein Himmel herabgeworfen sein, sie 
mögen die incarnirten Sonnenstrahlen repräsentiren, oder zur 
Strafe versteinerte Tyrannen, oder ein anderes jener Gebilde, 
in denen überall die Dichterphantasie üppig emporwuchert 
Hier handelt es sich aber um eine Zeit, lange ehe die Phan- 
tasie ihren Aa&ohwong zu dichterischem Schmucke zu neh- 
men vermochte, um eine Zeit, wo der Menschengeist noch 
klein und schwach am Boden dahin kroch, sich arm und 
schreckhaft vor jeder der ihm unbekannten und fremden 
Productionen der Natur beugte, vor den Steinen, den Pflan- 
zen, den Tbieren, sie fürchtete, weil sie fremd und unbe- 
kannt waren. 

Indem der Wilde also in der analytischen Zersetzungs- 
arbeit dessen, was er vor sich sieht, rasch erschla£R;, indem 
er die Eixistenz des Unbekannten, als solchen, zugiebt und 
mit dem zugetheilten Namen in seine Gedankenreihen ein- 
filhrt, so hat er sich damit selbstwillig eben Despoten gesetzt, 
dem er knechtisch onddehmüthig zu dienen hat, ehe es dem Den- 
ken epftter einmal gelingen wird, ihninseine constitairenden Ele- 
mente aufzulösen und dieselben im furtschreiteuden Verständnifs 
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zu bcmeistern. Der Mensch lobt im Horizonte seiner eigenen 
Anschauungen, innerhalb der objectiv projicirten Schöpfungen, * 
die ilin in ( inor engen Kreislinie festbannen, bis er sich auf- 
schwingt, dieldentität dersubjectiyen Gesetze mit denen des Alls 
zu erkennen. Er ist stets von den Vorstellungen beherrscht, die 
in ihm das Uebeigewicht gewinnen, in dem Stadium edelster Hu- 
manitätsblOthe sowohl, wie in dem kryptogamischen des Wilden. 

Mit Aufnahme des Unbekannten* hat der Wilde eine 
unbegrenzte Gröise in seine Gedankenreihen zugelassen, ein x 
von nicht definirteni und nicht dcfinirbarem Werthe, das bei 
allen geistigen Berechnungen, bei jedem Abwägen neben 
einander schwingender Gedaukenreihen, iur diejenigen, worin 
es eingeht, den Ausschlag geben, diese, als die schwerste, 
zur dominirenden machen mufs. Der Wilde ist fortan ret- 
tungslos der Tyrannei dieses Unbekannten unterworfen. • Er 
sieht es fiberaU um sich, aus jedem Naturgegenstande her- 
Yorblickend^ er wagt keinen derselben zu bertkhren; selbst die 
Pflanze, die als Nahrung zur Lebenserhaltung nothwendig 
ist, darf nur unter sühnenden Ceremonien gepflückt werden. 
Es bildet sich allerdings immer bald eine Klasse von Zauber- 
priestern, die entweder ans eigenem Beruf, mit der Verwegen- 
heit eines gälischen Sündenträgers, die Rechte des Unbekann- 
ten zu limitiren sich erkühnt oder sich von diesem selbst 
damit beauftragt ausgiebt, und je nach dem mythologischen 
Barometeji^ sich auf verschiedene Autoritäten oder Privileg^ien 
stotzen • mag, um das Lästigste dieser Speiseverbote anzu- 
heben und das Uebrige in ein reichliches Opfeigewinn yer^ 
sprechendes System zu . bringen, , aber diese Phasen der 
Keligionsgeschichte können hier nicht weiter berflcksichtigt 
werden, da es vorläufig nur auf die Elementargedanken an- " 
kommt. Obwohl das Unbekannte alle Naturgegenstände gleich- 
mälsii!; bekleidet, mag es docb, durch besondere Eigrnthüinlich- 
keiten Einzelner, an denselben mit grölserer Intensität hervortre- 
ten,oder je nach der subjectivenStinmumg mit grölserer Intensi- 
tät aufgefalst werden. Hier hat die Erklärung der Omen, der 
Auswt^l des Fetisches und anderer wichtiger Keligionsmomente 
ihren Ausgang zu nehmen (wie anderswo nachgewiesen). 

* Die Dukuui nennen ihre (;öttur Tahuwakan oder das, itas jaobogreif- 
lieh (wakao) ist (als das GüUJiche). 
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Beim todten Stein wird der Wilde wenig über den all- 
gemeinen ESindmck des Unbekannten hinaoekommen. Er mag 

dasselbe schon als einen Dämon verstehen, der nnsichtbar dar- 
auf sitzt oder darin haust und beim Zerbersten hervortreten 
dürfte. Vielleicht sieht er ihn als Vogel davon fliegen, be- 
merkt er im feuchten Niederschlag seinen Schweifs aus- 
brechen,- bekleidete er eine barokke Formeigenthümlichkeit 
mit einem nahe liegenden Phantasiegebilde. Dieser Ideen- 
kreis bleibt immer nur beschränkter Erweitenmg föhig, so 
lange ihm nicht in ^siem von der Mythologie bereits gefer* 
tigten ffimmel eine Bolle zugewiesen wird. Anders dagegen 
beim Baume, wo die. Appendix des Unbekannten leicht- mit 
der •Vorstellung eines Lebendigen verwebt wird, und rasch 
gefälligere Formen nimmt, als sie im rohen Stein-Cultus auf- 
zutreten pflegen. Mannigfaltiger gestalten sich schon die 
Göttcrgebilde in tbierischen Verkleidungen, und dann gicbt 
auch der lebendig dahinströmende Bach, das auflebende und 
wieder ersterbende Feuer einen besonders günstigen Boden 
ftr höhere mythologische Schöpfungen ab. 

Nur dem Menschen gegenüber wird der Mensch nichts 
von- jener Scheu des wunderbar Unbekannten fühlen, das ihm 
sonst ans jedem • Naturgegenstande entgegenstarrt Ein 
Fremder^ ein fernher Zugereister mag auch hier durch seine 
anfsergewöhnliche Erscheinung schrecken und, wenn er dem 
Giftpfeil entgeht, vielleicht Verehrung empfangen, aber im 
Kreise der l^ekannten fällt das in diesem Ausnahmsfalle mitwir- 
kende Item des Fremdartigen fort. Nur mit seinem Mitinenüchen 
verkehrt der Mensch, so lange keine liangunterscliiede geghe- . 
dert sind, unceremonielJ. Seine eiireno Persönlichkeit ist ja das 
Einzige in der ganzen Weite der überall unbekannten und unver** 
standlichen Natur, das ihm vertraut ist, — l^ekanni und ver- 
stfindlich, wie er meint» — und so lange der Mitmensch in der^ 
sdben Weise handelt, spricht und denkt, wie er selbst, so 
identificirt er die Natur seiner Persönlichkeit mit der ei<2:enen . 
und- hftlt sie ffekr bekannt, wie es ihm' imbewnfst seine eigene 
zu sein scheint. Wenn nun aber der Nebenmensch dem ' 
Tode anheimfällt, wenn er kalt und starr daliegt, ein regungs- 
loser Leichnam, dann ist diese Identität gebrochen, dann 
sieht vr. auch in der körperlichen Hülle seines bisherigen 
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Mitu^enscheD ein ihm fremdes Naturobjeci, dann fHlilt er 
auob aas ihm den Schauer des Unbekannten ausstrdmen, 
und dann bringt er zitternd Huldigang dar, bis eine edlere 
Weltanschauung die Ahnen der Abgeschiedenen aus spuken- 
den Gespenstern in gütige und solilltzende Heroen ver- 
wandelt. 

Bei den Pflanzen muis sich, wie schon bemerkt, der Ein- 
druck des Unbekannten bald mit der Vorstellung des Leben- 
digen verknüpfen, das in der Pflanze waltet, und beim Thier 
geht es gewöhnlich ganz darin auf. Beim Menschen gestaltet 
sich die Vorstellung dadurch in einer besondem Weise, weil 
ihn der Schleier des religiösen Mysteriums erst dann zu über« 
ziehen beginnt, wenn der vorher belebte Körper seines 
Lebens beraubt ist Dadurch drängt sich von selbst eine 
Vi igleichung auf zwischen beiden Zuständen, und das dem 
einen Zukommende, dem andern Fehlende wird eben im 
Leben, iJs solchem, seine Personification erhalten. Es ist 
hier nicht das an dem Naturobjcct hallende Unbekannte, das 
mit dem dieses gleichzeitig durchwaltenden Leben neue Com- 
binationen eingeht, sondern das Unbekannte fällt mit dem 
von seinem materiellen Träger abgelr)sten Leben selbst zu- 
sammen, da dieser ohnedem mit der Verwesung aus den 
Augen, aus dem Sinn entschwindet, obwol mythologische 
Theorien dann wieder zu einer Heilighaltung der zuletzt 
übrig bleibenden Knochen gefikhrt haben oder der ChrabstStten, 
wenn nicht geradezu der Leichnam selbst mumificirt und con- 
servirt wurde, um bis zur erwarteten Wiederbelebung unver^ 
hchrt zu bleiben. 

Als nächstliegende Vergleichung zwischen dem todten 
und lebenden Körper wird der Wilde das Leben als ein ge- 

. wisses Etwas auffassen, das dem Einen mangelt, dem Andern 
beiwohnt; und das dann in den Händen der Mythologen die 
vielfachsten Schicksale euhemeristischer Götter oder sterb- 
licher Incarnationen durchläuft. Nachdem es einmal wegen 
seiner^ Abwesenheit im Tode als Entitftt erkannt ist, wird man 

' es dann auch im lebenden Körper, wo es früher vorhanden 
gewesen sein muis, nachträglich zu localisiren suchen und es 
bald im Blut, bald im Atiiem, bald in der Leber oder im 
Herzen suchen. Dazu treten dann später weitere Combi-; 
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nationen über die Beziehuagen zwischen vegetativem und 
psyehiBcbem Leben, wobei num die Seele in eine Vielfachbeit 
von Functionen 2a zertheilen beginnt, von denen einige den 
Körper im Schlafe oder in Krankheit verlassen nnd sich dnrch . 
besondere Operationen wieder vereinigen lassen. In der 
mechanischen Denkweise des Wilden ist das Leben dasjenige 
Ding, das den Unterschied zwischen dem belebten und todten 
Körper bedingt, und er hanthiert mit deiiiselben in derselben . 
plumpen und täppischen Weise, wie mit seinen Steinen und 
Pflanzen, bis ihn eine allmählige Verfeinerung seiner Denk- 
organisation der Stärke beraubt, dies ätherische Wesen 
zuri\ckzuhalten, das, seinen rohen Fäusten entschlüpft, zu 
den Himmelsböhen fortfliegt und von dort wieder in 0£^. 
bamngen die Propheten begeistert, die in den Wendepnncten 
der G^eschichte aufstehen, als Wohlthater ihres Volkes und 
VerkUndiger erhabener Lehren. 



Die Epiknrfter behaupteten, omnem post mortem sensnm 
interire, und seit nach La Mettrie*s völliger Leugnung der 
Seele, Holbach (Systeme de la Nature, 1770) die Seele mit 
dem Gehirn identificirte, hat es nicht an Bciniiiiungen gefehlt, 
die Vernichtung im Tode zu demonstriren , da mit dem 
Gehirn seine aus Phosphor erzeugten Frodncto verwesen 
müfsten. Dem Wilden würden dies^e Beweis! iihrungen 
schwerlich deutlich geworden sein, denn sein Denken ist , 
nicht geübt genug, um den Salto mortale des Nichts im 
Kichtdenken denken zu wollen. Er denkt nur, was .besteht, 
und so besteht f&r ihn, was er denkt Der Freund, mit dem 
er von Kindesbeinen an zusammenlebte, seine Empfindungen 
austauschte, liegt dort als steifer Körper vor ihm, ohne Be- - 
wegung, ohne Sprache, ohne seine Rufe zu hören, aber der ' 
Geist, der ihm früher diese Bewegung, diese 8])ra('he gab, 
der ihn früher den Ruf beantworten liei's, er mul's sich noch • 
irgendwo finden, wenn er auch den Leichnam jetzt dauernd 
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▼erlassen hat (wie früher [jeriodisch in den Traumes Wande- 
rungen während des Schlafes). Dieses Uebrigbleibende, das 
der Wilde so lange denken wird, als er die Erinnerung an 
den Verstorbenen bewahrt, wird zunächst nur durch ein ge- 
wisses Etwas ausgedrückt, dem jede weitere Definition fehlt, 
wie das pa des von einem Gespenst gequälten Franzosen 
(bei Monnier), dem Brahmanischen Tad entsprechend. Men- 
canische Völkerschaften nannten es Yule oder Yulio, in Nica- 
ragua (nach BobadilLa), die Kaffir (nach Schooter) I-hlozc 
oder Isi-tute. ^Dafs Etwas von den Todtcn nachbleibe, 
glauben die Lappen, weshalb sie sich sehr vor den Todten 
förchten^, bemerkt Samuel Kheen. Dann tritt als nächst- 
liegende Vergleichung, von den gelehrten Priestern hinzuge- 
filgt, die mit einem Schatten auf, und die Irokesen nennen 
ihre Seelen Otahchuk oder Schatten. Bei den Abiponen heifst 
die Seele Skigihi oder Loakal, was den Echo des Wiederhalles 
oder den Schatten eines Bildes bedeutet. Bald war dann das 
el%«»Xov fertig und damit war ein Anhalt zu weiterer Ausbil- 
dung mythologischer Vorstelluiigün geboten. Homer s Todte, 
axiai und djAsvrjiot xapr^vot sind noch Traumbildern vergleichbar, 
die wie Rauch verwehen, wenn man danach greift, die 
stimmlos nur zu summen und zischen (xpiCsiv) vermögen, im 
unheimlichen Geräusch der igxi ^^^^ ün schrillenden Ton der 
xAttflpi]) aber in der sp&tern Au£fassung erscheinen sie solide 
genug, um mit gezückten Schwertern schrecken zu können 
und wie Minos in Processen zu plaidiren. Die Seelen der 
Grönländer sind bleich und weich, und nach den Angekoks, 
die öftere Belsen in ihrBeich zu unternehmen pflegen, filhlt 
man nichts, wenn man sie angreifen wolle, weil sie kdn 
Fleisch und Bein, noch Sehnen haben. 

Eine concretere Gestalt gewinnt diu Seelenfrage durch 
die nahe liegende Zusamnienst(;Iluug der Belebung mit dem 
Athem, als ihrer conditio sine qua non. Mit dem Leben {var 
der Athem entflohen^ im Hauch, im Lüftchen, im Wind, und 
beute noch öfl'net man in Bugey (nach Monnier) wie in der 
Wetterau beim Verscheiden die Fenster, damit die Seele hin- 
ausfliegen kann, die man in Tirol als weifses Wölkchen fort- 
schweben sieht. In Frankreich nimmt sie (nach Monnier) die 
Form eines Schmetterlings au. Auch die Aegypter stellten 
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sie geflügelt dar. Der Chinese macht ein Loch in das Dach 
beim Absterben. Bei den Playanos in Galifornien war mit 
dem Körper (petaoan) der Lebensgeist (pusium) als Wind 
oder Athem verbunden. Der Riiach (von roach, efflavit ven- 
tum) war der vom Schöpfer oinp^eMnsene Odoni, der in pan- 
theistischen Systemen mit dem Tode zn ihm zurückkehrt, 
wenn der aus seinem individuellen Kerker befreite Lufthauch 
sich wieder in den allumfassenden Aether verlor. Tribus 
rebus animantium vita tenetur, cibo, potione, spiritu (Cicero). 
Bei den Slaven heifst die (nach Anton) geistig oder duscba 
anfgefasste Seele Dach oder Hauch, ein Wort, das (nach 
Hanusch) ebensowohl Athemzug ausdrückt, wie Luft- oder 
Windbewegung. In den slawischen Kriegsliedem, wie in 
dem, das Igors Heerfahrt besingt, huschen die dem Munde 
entflogenen Seelen der Erschlagenen in Vögelgestalt* auf die 
Baumzweige des Waldes, in welchen das Schlachteninorden 
wüthet. "Ha, ein Schrei, entfleugt der Geist (Dusa) dem 
Munde, fliegt empor zum Baume, von Baum zu Baum, hier- 
hin, dorthin, bis verbrannt der Todte." Die Seelen der vor- 
nehmen Tlaskalteken verwandelten sich in Singvögel, des ge- 
meinen Volkes in Käfer. Nach Kassubischem Volksglauben 
sitzen die Seelen der Verstorbenen zum Begrabnils als Vögel 
im Schornstein (Mannhardt). Bei den Tahitiem ruhten sich 
die Seelen der Verstorbenen, ehe sie in die Nacht oder Po 
eingieugen, auf zwei Steinen aus, die auf der westlichen 



* Dans les si^ea d'ignoraace (des Ambes) les uns pr^tendaient qne l'Ame 

(en-ners) n'etait autre chose <iue Ic sang, et qxie Pesprit (cr-rouh) ^tait Tair 
qui circulc dans Tintdrieur du corps humain et qui produit Ic soufflc (on-ncfcs) 
de la rcspiration. De la vicnt l'epitlH'tc de nefas. qu'ils donnaient a la 
feinme, ä cause du san;^^ (jui sort de son corps (Masudij, D'aprcs les Arabcs 
räme serait uu oiscau qui dcploie aon vol dans le corps de l'homme. S'il 
vient a pcrir, 1 ume nc cesse pas de voler autour du defunt sous la forme 
d'un oiseau qui fait entendre sur sa tombe des cris plaintifs. L'uiscau funbbrc 
OBU Hmh Ott Hamch) grandissait jusqu'h ce qu'il devint de la taille d'an.esp^e 
de hibon. La chouette (El Hameb) ne cessait pas de se präsenter devant les 
enfans du dtfnnt et de les visiter, poor lui rapporter des nouvelles de ce qm 
se passait apr^s lai et Ini en rendre compte. Le sada (la ehouette) deseen- 
dait vcrs la tombe dos mort^ et en rcmontalt. Habomed cidclara qu'il' 11*7 
avait ni harn ni safar (chat-huant). Les Gonls se montrent a des personnes 
phvU^^es sous üifif^rentes figures. 
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Landspitze lagen. In Australien rasten sie auf den Wipfeln 
der B&ume, ehe sie zum Himmel weiterfliegen. Bei den Tobas 
im Ghaco stdgt die Seele zum Himmel auf dem Baum 
Uagdigua, der von der Erde zu ihm emporwächst (Guevara). 
^Anima*< ist der „Spiritus quo yivimus^ (nach Nonins) und 
die Etymologie wird oft auf das griechische ave|AO? zurück- 
geführt. Anima, mutato genere, desccndit a graeco avs[xOi 
et sumitur pro ventu sive spiritu. Animam compriraere 
meint „den Athem anhalten". Anima a vento nomen accipit 
(Isidor). Animus* consilii est, anima vitae. Wie Mauas wird 



* Sapimas animoi fruimur animn, sine animo anima est dcbilis (Accius). 
Animus (nach Scrvius) consilii est, anima vitac (Sallust). Der Animus wurde 
in Xoyi^fuic, und '}v>x^^ nnterschieden. Animae via in homine Xoycxi^, 

^lurvtx^ und diko-jixi^ dicitnr Spiritus, quantam ad snpeiioreni animae partem 
et anima, qnantnm ad inferiorem (fAuk), »Spiritos (flatna aSris) p<nrtio lennia- 
•ima aniMtantiae a corpore animantia, qoae opponitnr aoUdo el ham<»ibn8.* 
Anima dicitnr (l>ux4* »Aniw proprie mens appeHatnr." Animi paia est 
memoria (Virgil). Animna ad inteOigentiam tribntns (Varro). In animo sunt 
intellectus, voluntas, afFectos. Anima vivit, sentit^ mOTCt coipna (nach Lucrez). 
Tria sunt, quibus homo oonstat, spiritns, animn et corpus, quac rnrsns duo 
dieuntur, quia sacpc anima cum spiritu nominatur (Augustinus). „Pars ratio- 
nalis qua carcnt bcstiac, Spiritus est.** „In spiritu, id est in eestasi mAitis.* 
„Spiritus, quo intelligimus et volumus, anima qua vegetamur, sentimus, 
corpus, quo edimus, bibimus, loco movcmur." »Mens f^Y£|xovu<iv, in quo na- 
tara praedpna labea est, anima retiqniae inferiorea facnitatea, corpna animae 
domicilinm.'* Zn den drei Elementen des Menschen, ala Bfoachamah (Geiat)» 
Bnadi (Sits der guten nnd boaen Be^wden) und Nq;>h«ch (den Körper be- 
wegend) fügt der Sohar noch die im Angenblicke An Empftngnifa herabge- 
aandte Idee der infaercn Gestalt, oder das individnelle Princip, das Uber dem 
Kopfe erscheinen würde (wie das Feuer der Perser), und aofaerdem kannte . 
die kabbalistisliho Psyfholo^'ie (nacli Franrk) den Lebensgeist im Herzen, 
indem der Körper nur von einem Lebenshauch des Herzens belebt ist, uenn 
die Seele im Schlat zmu Himmel steigt, um Rechenschaft für den verflnsscncn 
Tag abzulegen. Nach Apulcjus heilst der animus humanus (in corpore situs) 
da:mon, als Genius (quoniam is deus, qui est animus suus cuique, quanquaiu 
Sit immortalia, tarnen qnodammodo cum homine gignitar). Flato redncirt die 
GmndkriUle der Seele anf die denkende Vemnnftkraft (XoT«mxtfv), die Be- 
gehrkrait (Ini9tt(«i)xtx^v) nnd den aittlichen Zommnth (SufuieiSIc ^pyiom^). 
Bei Homer ruhen {uttot nnd vöüc gteichmäTaig sowohl in den fpivtc, ala in 
dem BufMtc (Ni^kbach). Nach Grotemevcr ist ^jfjio; die mit dem iKdbe vei^ 
bundene und darum lebenskräftige Seele, i>'jy^ die abgeschiedene tmd dämm 
kraftlos fortvcgetirende. Die »Ljyai etBwXa sind nur Umrisse des Körpers, 
als Schatten und Ranch. Als ciStuXov C<>i»^c hat der Todte weder Kürper, 
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Atman in den Vedas für BoseoIiinfT verwandt, und Muir be- 
merkt: Atman occiin in the sense of breath, as bcing bidden 
to mingle wHh the wind, tbe element to wbioh it im akio» 

noch ^1»^, in hindimmerndem Tintimilebett. Als MjjpnK ohne (olue 
^tipitfe und jjrcop) boritet der Todte kein geistige« Bewnlstoein« Wie GSoeio 

bemerkt, wurden die ^u^a{ in inensclilichcr Gestalt gedacht, da der Tramn 
die Abgeschiedenen zei^e. Ka-ä cppiva xal xcctoc ^bp^v entspricht dem mento 
animoquc fini SiTui und Gcmüth). Homer idenlificirt Leben und Seele, indem 
er zngleicli mit kr Lanze die Psyche aus dem Leihe ziehen läfst oder von 
ihrem Preisgeben ('I/'j/tjv TrctfiTtUcTat) spricht. Mit dem Entfliehen des Hanches 
(«I;o)^i^) hörte auch das geistige Wesen (^p^vc;) auf (während lUc Sarkea und 
Ostea der Verwesung oder dem Feaer zur Beate fallen). Nach Finnua Jo- 
faannaeos hatke das Alf-Volk in Irland nnr einen Athemhaaeh statt der Seele» 
und ihm kam deshalb ebenso wenig Unsterblichkeit zu, wie dem schwedisehen 
Nd^. nvAfui{flatiis)in animanübns anhelitns. Chu (Hers) ist auch Athem. Naeh 
Axistoielee findet tMk itvtufMi in allen Fflanxen nnd Thieran, als des Be- 
seelende und Zeugende. Ruach (aura, d)^) a yerbo roach (spiravit). A verbo 
nascham (anhelavit, suspiravit) derivatur nomen Nesschamah (halitus). Nach 
TertuUian Itcsitzt die Seele dio nionsrhliche Gestalt, <liosoll)e wie ihr Leib| 
zart, hell und luftarti^'. In schweren Krankheitsfällen trennt sieh bei den 
()jibbc'vvays die Seele (0-jee-chau-go-mau) schon vor dem Tode vom Körper 

. (James). Von einem Verrückten glaubt man in Guinea, dals er von seiner 
Seele schon lebend verlassen ist, auch in wachem Zustande, wie es regel- 

' müßig im Sehlaf stattfindet Wer mit serschlegenen Gliedern des Morgens 
anfwachti gMubt Nachts in seiner Seele ron einem andern geprügelt *n sein. 
„Wt Neigungen nnd Lebensalter wechseln die (guten nnd bösen) Geister im 
Menschen. Solche, die nicht in der Holle sind, weil nodi im ersten Znstande, 
halten sieh beim Menschen im Magen und Darm anf nnd reden von da, Be- • 
angsügungen venirsachend** (Swedenborg). Das köiperliche Princip des geisti> 
gen Lebens bilden (bei Homer) *lie cppsve; (als die Häute des Zwerchfells), 
die die edlen Eingeweide von den unedleren scheiden (s. Niigelsbach). Homer 
betrachtet nicht den Ko]>f und das Geliirn als Organe des geistigen Lebens, 
sondern weist diesem seinen Sitz in der Brust an (Aulenrieth). ^'^'•>'/J} wird 
mit fxiiov parallelisirt, als verscbieden von ßfoc und ^ui-f]. ^'^X'h (^^^ '}'^/u> 
oder Spiro) ist der Haaeh, wie Spiritus nnd aaima (nephesch oder nesdumali 
im Hebrüschen) oder (im Sanscrit) atman («örfiil^v), als lebendiger Odem; ftufufe 
von 96«» (waUen oder sieden) bezeichnet die Regungen des Triebes nnd Gefühls. 
Neben fpivtc, als Verstand, steht ftufidc, als Gemflthsleben. Wie vo^fia den 
Gedanken (von vou; oder Denkkraft), meint voeTv gedenken oder vorhaben. 
Weil das Denken den specifiacben Unterschied zwischen Menschen und Thicren 
begründet, so bezeichnet voO? auch die Vernunft. Homer stellt voj; mit [aTj"'.; 
(überlegende Klugheit) und ßiuArj zusammen (Nägclshaeh). Noji Imiigt etymo- 
logisch uüi '(i'pioTAti} zusammen (Antenrieth). Die Bedeutungen der Wurzel 
juä (bei Westergaard) vertheilcn sich im Griechischen zwischen vostv und 
7(7V(o3xiu. M^vo; ist der Drang der nadi Bethätigung strebenden Kraft (auch 
A. Battiaa, Mtrlge. 2 
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The spirit of life (according to the ßenua) is iiiöhioncd by 
Pirinan ot uir and wheii the Bumi is commanded to dissolve 
ÜB Union witb the body, it relapses into airy nothing. Auf 
den Freunds chaftöinseln wird die Seele dem Blumenduft ver- 
gliobeD. Nachdem sich (in Indien) der Körper in seine EUe- 
mente anfgelöBt bat, geht in den dritten Himmel der unge- 
borene Tbefl (ajobbl^gab) ein^ d. b. das bei der Geburt nocb nicbt 
▼orbandene Verdienst^ das durch priesterlicbe Almosen erworben 
wurde. Später gescbiebt die Rettung durch mysteri5se Weihen 
der Eleusinien in Hellas oder der Areois in Tahiti, wie sie 
schon früh die Pythagoräer practicirten, denen (nacli Diod. 
Sicul.) die Gallier die Lehre von der Seelenwanderung ver- 
dankten und den Briefwechsel mit den Verstorbenen. 

Nach dem Tode kann die in das Unsichtbare des ver- 
schleierten Hades zurückkehrende Seele nur schattenartige 
"Wesenheit bewahren; aber im frischen Leben ist es der in 
Intervallen klopfende Puls, der besonders fiüiig ist, die Auf- 
merksamkeit auf sich au sieben. Die Siamesen nennen ihn 
Tbephacbon, den Wandelgang des Engelgeistes, und schrei- 
ben ihm die Functionen eines Arcbeus zu, im Smne des 
Paracelsus. Die Oaraiben nehmen so viel Seelen an, als sie 
Adern pulsiren fühlen; die vornehmste, die ihren Sitz im 
Herzen bat, steigt nach dem Tode zu ihrem Gott (Jscheiri 
oder Ch( iinum) hinauf, der sie im Himmel mit den anderen 
Göttern vereinigt. Sanguis per venas in omne corpus dif- 
fnnditur et Spiritus per arterias (Cicero). Dagegen Celsus: 
Venae quae spiritui accommodatae sunt. Auch den Ilobräem 
liegt das Leben im Blut, und ebenso denken sich die Papuas 
die Seele im Blut. Bei den Todtenopfem wird die ^ox^ 
durch das in die Grube gegossene Blut belebt (Nitssch), wie 
momentan der Schatten durch Bluttrinken. 



als Lebeoflkiaft), sowie der enexgiscbe Wille oder der hervorbreehende Zorn 
Homer). Wenn in ^^^J^nlj der lebendige Alhein ak Lebensbedingung 
ench^t, so deutet ftufide auf cbu den Korper vom Herten ans dnrchatromende 
Blut. Varro tres afRrmat animae gradus. Tertinm gradam aaimae eiae aam- 
mum, qui voeator animns, in quo intelligentia praeminct. Hoc pmeier 
hominem omncs carere mortalcs. Finne partcm animae mundi dicit deum, in 
nobis autcni geniuiu vocari (Augustinus). In der Sprache der Waicuri (in 
Californicn) wurden die für Gott und Seele mangelnden Worte durch die 
spanischen dios und nlma ersetzt (ßaegcrt)- 
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Die Denktbiti^eit wird bei dem Wilden sn wenig ea^ 
gestrengt, am f&r sie, die er mektene dem Instincte der von 
ihm bewanderten Thiere nntergeordnet findet ^ einer bescn^ 
d«ren ErUfirnng m bedtkrfen. Die Taliitier meinten, daft die 

Erinnerung in den Eingeweiden (obou) ihren Sitz habe, denn 
dort sei es, wo sich Furcht, Wünsche oder sonstige Ge- 
müthsbewegungen bemerkbar machten. Schon Celsus wiif'ste, 
dafs das Denken auf den Magen einwirkt, im Uebermafse 
schwächend, und Hippokrates nannte die Sorge einen Stachel 
in den Eingeweiden, der dort martert. Aufser den BaucIi- 
rednem, die durch die Achselhöhle redeten, soll es in 
Aegypten einen Qott Pet g^ben haben, der einen noch un- 
passenderen Weg für seine Ckakd wählte, wie Hieronymus 
beklagt Plato verlegte das Erkennen in den Sohfldel, das 
Fohlen in die Brost nnd das Begehren in den Unterleib. 
Die Westindier unterschieden die 8eelen in Herz, Kopf und 
Arm, als Erkenntnifs, Gefühl und Willen. Nach den Poly- 
nesiern wirkte in jedem Menschen das Wesen Tih, sinnliche 
Empfindungen und Vorstellungen zu Gedanken oder Worten 
im Bauch (paru no te obou) verbindend. Aus Süd Guinea 
erwähnt Wilson die Sitte, das Gehirn eines verständigen 
Mannes auf Kalk tröpfeln au lassen, um sich später damit 
die Stirn einzureiben und so seine Weisbett au absorfairen. 
Die Dacotahs essen bei ihren Festestänzen die Leber der 
Hunde roh nnd warm, um sich dadurch die Tapferkeit und 
den Verstand derselben anzueignen (s. Schooleraft). Ebenso 
verlegten die Tonganesen den Mnth in die Leber. 

Die ciilifomischen Indianer glauben, dafs das Herz un- 
sterblich sei, und dafs es während des Verbrennens des 
Körpers fortspringe. Gelingt es nun während dieser Zeit 
durch Lärm und Gesticulationen die Aufmerksamkeit des 
bösen Geistes abzuziehen, so wird das Herz zum Himmel 
gelangen, wo es dauernde Buhe findet. Läfst sich der Böse 
in seiner Bewachung des Grabes aber nicht unterbrechen, 
so geräth das Herz auf der Flucht in seine Gewalt und wird 
nun von ihm dazu gebraucht, die zurflckgebliebenen Ver- 
wandten zu belästigen. Zu Cassange in Afinka glaabt sich 
das Volk der Lebenden yon den Schattm der Hingeschie- 
denen umgeben, die, unter und zwischen ihnen wohnend, 

2' 
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bftstäiMÜg ueuc Optor zu sich herübcrzuziclion strobeU) und 
Livingrtono traf dori eine Mörderaecte, die den Barimo oder 
Dämonen «die Herzen der von ihnen Gemordeten darbrachte, 
ujOa bo (wie die Thngh flElr jeden Erdroeaelten voA ihrer 
Gj^lin £fdi) weitere Frist von Jahren Ülr sich zu 
erhalten 9 da das pulahreiide Herz, als Site der Gteeondheit, 
das Leben BymboUeirte und deshalb auch bei den .Menschen* 
opfern der Mexicaner den mythologischen Personificationen 
der Epidemien und Seuchen, dargebracht wurde, indem sie 
das der Sklaven und Kriegsgefangenen für ihr eigenes an- 
boten. In Nicaragua gehen (nach Bobadilla) die in der 
Schlacht Gefallenen zu Famagostad und Zipiiltonal am öst- 
lichen Himmel, als Herz gestaltet, während die auf dem Lager 
Gestorbenen - in die firde sinken (wie die nicht von Odin, 
Gt^tzten). 

Durch die Möglidikeit der ^ertheüung der rein körper- 
Hob gedachten Seele werden Theorien 1Ü>er eine Mannigfal- 
tigkmt versdiiedener Seelen angebahnt, die sich dann aU* 

mählig zu den bestimmten Definitionen zwischen Körper, 
'Seele und (ieist üi;liedern. Die Es^juinjaux nehmen zwei 
Seelen an, den Sehatten und den Athem. Bei Nacht wan- 
dert die Seele umher, auf Jagd oder Tanz ausgehend, und 
ebenso bei den Grönländern, wie auch die C^ibbeways von 
ihren zwei Seelen die eine sich im Traum entfernen lassen. 
Bei den Tagalen erlebt sie die Abenteuer der TrSume, und 
ein Sclüafender darf nicht zu pldtzlich erweckt werden, weil 
sonst die entfernte Seele (die eine Hälfte der Persönlichkeit 
oder auch alsOberhSlfte des Körpers fortfliegend) nicht Zeit hat, 
rasch genug zurückzukehren. Nach der Vedanta kehrt die 
Seele im Schlaf aus der lirahmahöhle im Herzen durch die 
Sushumna-Arterie zur Woltseele zurück. Die siamesischen 
Zauberer kennen die Operation des Seelenheranszirhens, 
wodurch der Körper leblos liegen bleibt, während die Seele 
in .andere Leiber wandelt Doch ist die Gefahr, dafs 
wihrenddem ein Vetala in den eigenen Leib einfahre , wie 
in Indien ein solcher den falschen Vicnmiaditya simolirte. 
Die Ghtdnländer, Wenn sie sich auf eine Reise begeben, 
* lassen bisweilen, . wie Crantz ersShlt, ihre Seele zu Hause, 
damit sie frisch und gesund bleibt. In einem tartarischen 
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Märchen (bei Castren) hat der von dem Helden bekämpfte 
Riese Seme Sedie in einem Padcet auf den Snttel mnm 
Pferdes wwahrt, und kaon niobt eher getSdtol wwden, ab bis 
jene gefimden imd 'zerqpietgcbt iat Die bei einem Einnedler 
aufbewahrte Seele Bavanp» wird durch Haauman ge«tolilen^ 
und erst dann kann Rama jenen tftdten. Die Lappen lassen 
(nach Jessen) das Wesen des Menschen aus Leben, Geist 
und Seele bestehen, indem sie unter 8eele das thierisohe 
Leben und das Blut, unter Geist aber den Odem, der durch 
die Lungen ein- und ausü^elit, verstehen, während das Leben 
die Glieder, sowie die inneren und äul'seren, zur Bewegung 
dienenden Theile seien. Nach den Horonen oder Wyfln* 
dot hat der Mensch, wie der Traum beweist, swei 
Eskenn genannte) Seelen, von denen die eine nach der Voll* 
endung des Todtenfestes in eme Tniteltanbe nnd dann in 
das Todtenrdoh übergeht, : wAn«nd die andere im Grabe 
▼erbleibt, bis sie einen andern Körper annehmen kann. Der 
Sargdeckel wird nun lose zugebunden (bei den Chippcways) 
und ein Loch fttr die ausfahrende Seele gelassen. Die zwei 
Seelen der Manichäer waren eine gute und eine böse, wie 
sie es nach Transposition .nif die moralische Öcala vorstan- 
den. Von den zwei Seelen (hoapiii o ke kino oder Begieateir 
des Körpers) war die eine unzertrennbar an den Buörpelr -ge- 
fesseTty während die andere denselben zeitweise verlassen 
konnte (nach Jarves). Die ans JDbhm empfimgeDen Seden 
kdnnen fortfliegen, wogegen die Seelen aas Gilgul iMs-anni 
Tode beim Menschen bleiben, lehrten die Rabbi&en. Bei der 
dreifachen Seele der Caraiben entstehen die guten Geeister 
aus denen des Herzens, die Luftgeister aus denen des Kopfes, 
während die Nebenseelen der Glieder sich ans Meeresgestade 
begeben und dort als Maboyas Boote umstiirzen. Müller 
erklärt Seele (soul) vom gothischen saivala (saivs or sea). 
The sea was calied saivs from a root si or siv the Greek 
seiv, to shake. Der Garan genannte Bnni stöist bei den 
Tungasen Boote nm. j,Die Seelen bilden 'mehrere EJassen, 
nimlich die es-safi (die kleine) oder die ▼emflnftige Seele^ 
die el-kedr (die getrübte) oder die empfindende Seele, nnd 
die Seele der Einbildung, bemerkt Masudi. Es kommt tot, 
dufs die Seele das Uebergewicbt im Menschen gewinnt und 
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ihm solche ScharfsLchtigkeit verleiht, duls er in der Zukunft 
zu lesen vermao^. Solche wurden unter den grofsen Philo- 
sophen und bei den alten Griechen als Begeistis^te be- 
zeioh&et.^ The Jainas conceive the soul (jiva) to have beeu 
elemally united to a very subtil material body in two bodies, 
one of wbich is invarialile and oonsists of tbe powers of the 
mkoäj tbe other (eompoMä of ito passiiMiB and affsMOtioiis) ia 
wiable (Ta^asa und C&nnaoa Sarkaa). The eonl, so em- 
bodied^ beooBMe (in ite euodeasire transmigrations) united 
wiA a 'groeser body (aod^oa) wbioh retains a definite iann^ 
as man and other mundane beings, or it is joined with a 
purer essence (Vaicarica), varying in its appearancc at plea- 
sure, as the gods and genii. A fifth sort of body (ahärica) 
is explained as a minute form, issuing from the head of a 
meditative sage, to coDault an omniscient aoiaty and retum- 
ing with tbe desired Information to the perqon from which 
it was elongated (a. Golebrooke). Die Chinesen malen diea 
in ibven BUderbfiobem ab, wenn sie die Ghftlble einea An- 
diditigen, die Vorateliungen eines Meditirenden oder die Er- 
aobeinnngen einea Tiftnmenden darsteUm woUen. 

Nach dem JaUrat ehadaab ist die Seele ftknferlei, als 
Nefsch (am Werkeitage), Ruach (am Festtage), Neschamah 
(am Versöhnungstjige), Chaja (am Sabbath) und Jechida oder 
die Einsame (im Himmel). Die Neschema jethera oder über- 
flüssige Seele, die dem Menschen für den Sabbath gegebeu 
wird, wird am Abend wieder von ihm genommen. Die Ton- 
genesen bezeiohneten mit Loto das Temperament oder die 
geiaitge Anlage. Die Seele, als Leben, war durch den 
gaoaen KArper verbreitet, hatte aber beaondera im Herzen 
ihren Sita, und zwar im rechten Ventrikel (fotomanava). 
Daa G^efaim (manata) galt als Sitz dea Gedächtniases, weil 
man beim Nachdenken die Hand an die Stirn legt oder dar> 
auf klopft. Die Leber war Sitz des Muthes und bczeiclinete 
durch ihre Grüi'se den Kühnen. Nach dem Tode wurde die 
Seele Ilutua genannt, die körperliche Umrisse bewahre und 
in den Himmel eingehe, doch mit der Macht, von dort 
zurückzukeiireu, um die Priester zu begeistern (nach Mariner). 
Von den beiden Seelen in Viti geht der dunkle Geist zum 
Hadea, der andere, dem Reflex auf der Oberfliclie> des 
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Wassers oder aus einem Spiegel gleichend, verharrt in der 
Mähe des Körpers und wird, wenn dieser gemordet war. In 
seinen iOagen gehört. Sürbt ein Battier an Krankheit, so 
Ueibt nichts flbrig, da er nm Bega gefressen ist Bei ge^ 
wahsamem Tode aber steigt seine 6eele als Dondi (D[ewa 
im Malayischen) sn dem misiefatbafen Lande Snmangot 
empor, auf den Spitzen der Berge fJunghuhn). Der Eweer 
erhält bei der Geburt von Mawe (aus der Seelenheimat des 
Menschen in Nodsie) einen Dsoghe zur Beseelung, der sich 
bei der Geburt mit ihm als Luwo (Seele oder Schatten) ver- 
einigt und während des Lebens von dem Aklama (Schutzgeist 
beständig begleitet ist, nach dem Tode aber nach Nodsie 
zurftckkehrt und als JNoaii (Gespenst) schrecken mag, wenn 
böse, auch in den Wirbelwinden vmherfthrt oder andere Wesen 
neu belebt (unter den Menschen besonders innerhalb sdner 
eigenen Familie). By Saina the Malagasjf mean the intel- 
leotaal powers. It is pari of the body, but when the body 
returns to dust, the Saina becomes Levona (vanished or in- 
visible). The aina or life becomes rivotra (air or wind) and 
absorbed in tho general mass of air. The fanahy (implying 
the moral qualities) remains, but exists only in the associa- 
tions of memory (as the character held in the remembrance 
of survivors). The ambiroa or apparition is supposed to 
visit a person (when about dyio^;) and to intimate to him 
bis approaching dissolntion. The matoatoa (ghost) hoTcrs 
about the tomb, when the body is interred (Ellis). Die Ab- 
geschiedenen auf Haiti werden am Fehlen des Nabels er- 
kannt, und die Geister in Irland, weil sie nicht mit den 
Augen winken. 

In der Leip-pya (dem Schmetterling) liegt (bei den Bir- 
manen) das Leben des Menschen, aus dessen Munde sie beim 
Tode hervorkommt. Wenn der Mensch einem bösen Dämon 
(tazeit) begegnend zusanimenschrickt, so entflieht die Leip-ya 
als leip-pya-lan (Inn oder schauernd), und der von ihr Ver- 
lassene f&Ut in Krankheit. In den Träumen wandert die 
leip-pya umher als Thuay-ait oder Seele des Blutes, und 
sollte sie beim Zusaounentreffen mit einem Belu (UngethiCtan) 
sidi entsetaen, so entflieht sie entweder, den Tod des 
zur&okgebliebenen Körpers yerursaehend, oder «sie kommt so 



rasch zurückgelaufen, dafs sie Krankheit bringt. Dante 
nennt die Seele l'angelica forfalla (den engelischen Schmet- 
terling)« Im Mulamuli der Lao werden die aus Lehm und 
Diatomaceen gekneteten Thierfoicmen durch eine luneingesetzte 
Bimpe (naoh Maaon) belebt. »Die Seele nimmt nicht im 
Motteileibe, sondern gknoh nach der Gebort ▼oh demjetiigeii 
Leibe» der ihr (ihrem Range gem&fe) von Erliks Boten- (weon 
sie nach sieben Tagen aus der Unterwelt entlassen worden) 
angewiesen ist, Besitz. Selbst die Chnbilgatae (die aOB 
himmlischen Reichen als heilige Menschen auf die Erde 
zurückkommen) nehmen bei der Geburt von ihrem neuen 
Körper Besitz. Die alleinige Ausnahme machen der Tibetische 
Daki-lama und die Chutuktu der Mongolen, die (als unsicht- 
bare Götter) unter feierlichen Ceremonien von dem Körper 
ein^ sehpn lebenden und beseelten Nachfolgers Besitz neh- 
men sollen. £ben dieses bebaupten die Anb&nger dea Bogdo 
Lama auch von diesem^ aber bei den Kalmtkkeo wird es be- 
zweifelt Ltt Dalairlama soll sioh der Chnbilghan des Lugi- 
Schiri-Boroban (Sertontschon-Eriketu-Burohan auf mongolisch) 
auf Erden erneuern, und in Chutuktu lebt der Chubilgan des 
ersten Apostels der Mongolen, des Maschi Kätärkä garraksau 
Arantschiba.** 

Nach Apollinaris dem Jüngern hatte der Logos in dem 
Menschen Jesus die Stelle der vernünftigen Seele vertreten. 
Eine animalische Seele der Vegetationskraft habe der Mensch 
Jesus ewar gehabt, aber was in ihm gedacht, empfunden, 
gehandelt habe, sei einzig der Logos gewesen (Spitüer). The 
teachers of the Sankbya: Kai»la,*Asnri, Panchasikha, Fatan- 
jali etc., desoribe souls as many. The teachers who speak 
aecording to the Vedanta (Harihara, Hiranyagarbha, Yyasa 
etc.), describe souls as one only (Ballantyne) nach der Tattawa 
Samasa. Götter und Asuren (Devascba va Asurascha), beide 
die Nachkonnnen des Prajapati, stritten mit einander. Beide 
waren seelenlos (anatmana), denn sie waren sterblich, und 
wer seelenlos ist (des Geistes üauches entbehrt), der ist 
sterblich. Während sie sterblich waren , war unsterblich 
(amrita) Agni allein; von ihm, dem Unsterblichen, entlehnten 
beide ihr Leben (jiva). Als die GHStter, die unterlagen, An- 
dacht nnd Boftunoen ftbten^ um ihre Feinde, die steibliohen 
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Asura zu besiegen, erblickten sie das unsterbliche Weihe- 
fener, das sie sich einfügten, um unsterblich und unbesieg- 
bar zu werden, ihre sterbhchen Feinde überkommend (nach 
den Vedaa). Der Gremahl Unrasi^s erlangte die unsterbliche 
Weihe der Gbmdharva durch die Mittheilnag ihres Opfer- 
feuers. . Die 8eele> die vor dem Tode An hiefs, bekommt 
nach . der Trennung vom Leibe den Kamen Anguera, bei 
d«i Patjxgoniem, die diesen Geistern der Verstorbenen, als 
böser Natur (Valichii) alle Uebel zuschreiben (besouders 
früheren Zauberern). Von der dreifachen Seele der Römer 
stiegen die Maiies zur Unterwelt hinab, die anirna oder der 
Spiritus zum Himmel hinauf, um sich mit den Gottern zu 
einigen, während die Umbra im Grabe verblieb. Wie Ling 
der ätherische Theil der weiblichen Kraft, ist Hwan der 
geiBlige oder männliche und bildet (während des Lebens in 
der Leber weUend) den Schatten der Abgeschiedenen, wenn 
bdm Tode getrennt Der geistige Theil der weiblichen 
Kraft, als Pih in den Lungen weilend, wird beim Tode zer- 
streut. Eine der drei Seelen (San Hwan) verbleibt beim 
Tode als Schützer des Hauses, die zweite des Grabes, wäh- 
rend die dritte unsichtbar die Opfergaben empfängt (in 
China). The three souls and seven spirits of each individual 
are uncreated, and though separated from the body at deafch, 
they may again be collected and constitute another person, 
when they loose all consciousness of the former life (in China). 
Jeder KaTen hat seinen La und so überhaupt jeder Gegen- 
stand belebte Natur. Andere, heifst es, nennen es So, und 
diels mit La zusammen bilde die Seele. Es hat seinen kleinen 
Wohnsits auf dem Scheitel des Hauptes und weilt dort als 
der Schutzgeist des Individuums. Der Schatten he'üüt La 
oder das Licht des Körpers. Mitunter geschieht es, dals, 
wäbreiid der La umherwaiidert,* er in einem Dornenbnsch 
stecken bleibt. Diese Geiern ^niieit benutzt ein siebenköpfiger 
Grofsteufel, der dann in die Person einfährt. Bei ihrer Opfer- 
darbringuug an Faha, die Göttin der Eeisfelder, bauen die 
Karen kleine H&uschen und hängen zwei Bind&den daran 



• With the Hiiiueöe tlic spirit ut doath tiies away in Üw form of ii buttcrflv. 
Wiüi the Karenü it l'orms u glubuio oi' iit'e aud alter a timu burstö, wUcn the 
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auf, damit sie irre gehende La damit lesthalten möge. 
F&llt ein Karen in Krankheit, 60 ist sein La entweder 
irgendwo zurückgehalten , oder er ist auf Besuch gegangen 
und dann zurückgerufen werden, ^e legen dann als an- 
lockendes Reizmittel Opfer im Jungle nieder und klopfen 
an die Hausthflren, die treulose Sede fleheoilieh bittend, dafs 
sie aurflokkommen möge. Bei den Pwo-Karen kann aadi 
die Longch-erthe genannte Hexe schfldfiche Substanzen ein- 
gefügt haben. Eine Blödsinn bewirkende Zauberei besteht 
darin, dals man von der Erde des Fui'seiudruckes eine Figur 
bildet und mit Bauinvvollensamen bespickt. Wahnsinn wird 
hervorgerufen, wenn man ein Haar in einem Wasserwirbel 
aufhangt. Um Dämonen fortzutreiben, werden vor einem 
Menschenscbädel im Walde Opfer niedergelegt. 

Les Pol^n^^siens oroyaient, qu*il leor survivait quelque 
chose qu^ils nommaient Varona (esprit, Arne ou vie). Die 
Khond glauben, dafs die Seelen der getödteten MAdchen 

innerhalb der Familie, in denen sie zuerst entstanden tmd 
aufgenonmien sind, in beseelter Meiisclieni!;esta]t männlichen 
Cieschlechtcs zurückkehren, aber erst am Naiiieiistage, sieben 
Tage nach der Geburt. Nach kassubiHchem Volksglauben sind 
Kinderseelen erst mit zartem Flaum bekleidet (Mannhardt). 
Nach Tertullian ist jede Seele ein Zweig (surcttlus) aus der 
Seele Adams. Von den Guarini bemerkt Gruevarra: Luego que 
paria la muger, el kombre ayunaba rigurosamente quinze dias. 
sin salir. Nach, den Ebond. liegen im Menseben jder Seelen, cUe 
erste ist die der Seligkeit ftbige Seele» die znr Gememscb'aft 
mit Boura (dem böohsten Gott) znrflokkebrt. Die zweite ge- 
hört dem besonderen Stamme auf der £rde an und wird 

, 

ethereal vaponr or gu (sttendant npon the decom|»orition of bodiep) falls 
QpOD the opening flowen, tiiereby impnrting to diem the principle of hfe. 
Then whatever devours the flower, imbibcs the sonl. Die Tnnkinesen ytr- 
chrcn Thun Nao als Rcisgott. Die Jdanichäer liefaen die Seelen hcrabrcgnen» 

nachdem sie im Mo!n!c gereinigt waren. Die Peruaner, die eine obere (hanan 
pacha), mittlere (hurin pacha) und untere Welt (neu pacha) oder Cupaypa 
huacin (Tcufelsaufenthalt) unterscheiden, liolsen die Mcn.^iclion oder Huna (im 
Gegensatz zu Uania oder uiivernünfti<;cti Thieren) aus Seele und Körper (all- 
pacamasea oder belebter Erde) bcätuhen. 
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innerhalb desselben beständig wiedergeboren, weshalb der 
Priester bei der Geburt jedes Kindes zu erklftren hat, welches 

der Familienmitglieder in demselben zurückgekehrt sei. Die 
dritte hat die in Folge der Sünden als Strafe verhängten 
Leiden zu ertragen und niul's die deshalb aul'erlegteu Trans- 
migrationen untergehen. Dies ist diejenige Seele, die auch 
die Fähigkeit besitzt, sieb zeitweise von dem Körper nach 
dem Willen eines Gottes su trennen, wobei sie ihn ge- 
schwächt und in Unordnung zurOckläTst. Wenn z. B. jemand 
zum Priester geweiht wird, so verläfst diese Seele den Kör- 
per, um mit demjenigen Gotte, der sie für seinen Dienst be- 
rufen hat, eine Zusammenkunft zu halten und TOn ihm Unter» 
stfitzong zu emp&ngen. Ebenso nimmt diese Seele, wenn 
sich ein Mensch durch göttliche Hilfe in einen Körper ver- 
wandelt hat, die thierische Form an. Die vierte und letzte 
Seele ist diejenige, die mit der Auflösung des Körpers stirbt 
(nach Macpherson). 

Die einzelnen Seelen sind Theile der allgemeinen Welt- 
sede, und jede einzelne Seele ist von einem dreifachen Kör- 
per oder Scheide eingeschlossen (nach der Vedänta-Philo- 
Sophie. Die erste (Tigntoaniaja) ist zusammengesetzt aus den 
ideellen oder Ur-dementen (tan-m&tra), als Sitz des Organs 
.der buddhi oder der Vernunft. Die zweite (manonuja) ent- 
'hftUt das manas (den inneren Sinn). Die dritte (indrijamajah) 
besitzt die feinen Sinne der Wahrnehmung, als Sitz der 
Lebensthätigkeiten. Diese drei Scheiden bilden znsanmien den 
feinen Körper Süxma oder linga-^arira. Der äulsere Körper, 
Sthüla-^arira , aus den groben oder matcrialcn Elementen 
(als Sitz der fünf Sinne), besteht nur von der Geburt bis 
zum Tode eines lebenden Wesens. Von den fiinf prana oder 
Lebensthätigkeiten (der Inder) findet sich .das prftna (auf- 
wftrts) in der Nase, apäna (abwärts) in den . Bingeweiden, 
ud&na (aufwärts und abwärts) in der Kehle, samäna (jn der 
Quere) in der Mitte des Körpers, Yjana (überall) im ganzen 
Körper. Die neue Vedanta-Lehre stellt alle Vorstellungen 
als Wirkungen der MAjä (Täuschung) dar, die sich als ava- 
rana^akti (Fähigkeit oder Uinhiilluiig) und vixepa^akti (Fähig- 
keit und Täuschung) kundgifbt. Der Geist befreit sich 
durch ErkenutuiXs des unendlichen Brahmau. 
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J^aoh dem Tarka-eangraha ist die Seele (atina) von zwei 
Arten, die verkörperte Seele* (jivatma) und die höchste 
Seele (paramatma), und von ihnen bildet die höchste Seele 
den allwissenden Isvara, als Einen und Alleinigen, wahrend 
die verkörperte Seele in jedem Körper eine verschiedene ist, 
Alles durchdringend und ewig. Sankara wirft den Anhän- 
gern des häretischen Sankhya-Systems vor, dafs sie die Ein- 
heit der vedantischeii Lehre aufhöben, indem sie, neben 
Purusha oder Seele, noch Pradhana oder Natur annähmen. 
An der Coromandelküste unterscheiden die Indier die 
vegetative Seele, die auch Pflanzen und Thieren einwohnt, 
und die göttliche Seele oder Paraxettoumani (nach De la Flotte). 
Nach Patangali ist die Vernunft die Eigenschaft des höch- 
sten Gottes. Kapila nennt die Natur ayjakta (unentwickelt). 

Von den vier Genien der Unterwelt, die (auf den figyp* 
ttscben Todtenkisten) hei der Einbalsamimng flher die Ein- 
geweide wachen, gebietet Amset Über den Magen und grofsen 
Eingeweide, Hape über die kleinen Eingeweide, Saumautf 
über die Lungen und Herz, Kebhsnauf über Leber und 
Gallenblase (nach Birch). Von den drei Chi (San-chi) der 
Chinesen wacht Peng-Kiu (der Hohe) über den Kopf, Peng- 
tohi (der Mittlere) über den Magen, Peng-kiao (der Tiefe) über 
den Bauch, in den drei Körper-Regionen (San-tsiao) wohnend 
(s. Julien). Honorius von Autnn (1120 p^ d.) betrachtet 
die sieben freien Künste, als ebenso viele Wohnsitze der 
Seele* Die Seelen der Verstorbenen gehen bei den Ko- 
loschen auf Verwandte weiblichen .Geschlechts Ober und 
schwangere Frauen sehen, im Traum die verstorbenen Ver- 

* The apptiUation of Arhatas (saints)» by which tho moro ancient of the 
Jaina sect appear to have bcen known, seema applicable to such of thc 
digambai'a tcaclicis, ns were deified liy tlicir foUowers aiui wiio cxcept in 
somc minor jioints <>1" doctrine, recogiiizing jiva (iife) or manns (senticnt sonl) 
distinct from Parmatiim (suprcnio intelligence) and admitting akasa (ether) 
a« a ßfth dement, wcrc iu no respect to be distinguished from the Band- 
dhas or foUowera of Oautama. Like the Chnatiaa Gnoatie* and followera 
of Satornine, thoy distinguished the Bodhatma Qntelllgent sonl) or the 
in«5(Mt and voüc, (spirit and intelligenee) fram the Chaitana Alma or ^ufjfii 
CnvToeil^ (the sentient sonl). The leading tenets of two !fiUndn schools of pfal- 
losophy, the Sankhya darshanas (thc numeiul or rational System) are identi- 
fied with the Madhyanüka and Jogacharya of Buddhisw. 
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wandten, deren Seele ilirein Kiud Aehnliclikeit verleihen 
wird. Die von Origenes (24G p. d.) widerle«^ten Arabi 
lielsen die Seele zwar mit dem Körper sterben, aber auch 
später wieder gleichzeitig auferstehen. Weil die Seele als 
ein Theil Gottes nicht sündigen kann, legen die Bralimanen 
dem Menschen zwei Seelen bei, Kschetradschna und Dschiwa 
oder Mabat, von welchen die erstere, als Ausflufs des höch- 
sten Wesens, durch die Naht der Himschaale in das Gehirn 
dringt, um dort zu wohnen, die zweite aber mit dem Körper 
^boren wird und durch ihre drei Eii^enschftften Sattwa 
(Güte), Kadschas (Leidenschaft) und Tamas (Verfinsterung) 
in Herzen waltet. Beim Tode begiebt sich die Seele Ksche- 
tradschna zu der göttlichen Weltscele zurück, die Seele 
Dschiwa aber wirft von ihren Bestandtheilen der tünt Ele- 
mente die beiden gröberen (Wasser und Erde) ab, und geht 
im Himmel (Swarga) oder Hölle (Narakas) für spätere Wie- 
dergeburten ein. Die Psyche entwickelt sich (nach Aristo- 
teles) mit dem Körper, der Nous kommt von Auisen. Von 
der ^® Epithymeia mit dem Körper zum Alogon, 

die Thymos mit dem Nous zum Logiken gerechoet. Der 
Nous (seiend ohne worden zu sein) hat den Thymos könig- 
lich, die Epithymeia herrisch zu regieren. Plato setzt den 
Nous der Dianoia entgegen, das geistige Erkennen dem Dia- 
lectisclien. Nach Zündel setzen die Hellenen f\\r Verstand 
gewöhnlich cppevs;, doch findet sich (nach Wagner) auch 
xapSia in solcher Bedeutung. Der Hebräer betrachtete das 
Herz als Quelle des Verstandes (Landsberger). Alle Zoa 
haben (nach Aristoteles) gröiseren oder geringeren Antheil 
an der Gnosis, da sie alle a&^ou (sensus) besitzen. Cicero 
giebt Rationen» et Mentem fOx zh <ppovetv, und nach Aristo- 
teles haben die ä^uya keinen Antheil am cppovs^. f^-rop (das 
Herz) hat (bei Homer) seinen Sitz in der BruRt (Iv an^deaai) 
oder im Zwerchfell (iv opsdt'v), als Muth. Auf Verwundung 
der Leber (r^-'lp) im Zwergfell (-poc^rios? oder oiotcppaYjxa) folgt 
'rascher Tod. Nach Horaz wüthet die Liebe in der Leber 
(jecur).^ The Indiana of los Angeles (in California) had 



* Während bei Homer die Seele des Menschen, wenn er keine ^pivec 
maiir hat, Tertchwindet, und im clSioXov nur ein wesenloses Sdieinbild seines 
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only one word to designate life and soul (Reid). Nach in- 
discber Philosophie wird die Schftdebiaht des Hauptes ge- 

theilt, um der Seele den Weg zu öffuen, wodurch sie in den 
Körper eindringe, und die Siamesen verehren, als Sitz des 
Kvan, die Scheitelspitze, über welche bei den Persern der 
Fcruer** schwebt. Insofern Seele Leben und Lebenskraft 
bedeutet, steht dafür das Neutrum ahd. ferah^ lahd. verch, 
angels. feorh, altn. fiör (Grimm). Nachdem der todte San- 
nyassi bis an den Hals in die Erde eingegraben ist, wird 
der Kopf mit Cocosnfissen zerschlagen, um der Seele einen 
passenden Ausweg*** zu schaffen. Der (im Mahabharata) 
tödtlioh verwundete Drona setzte sich mit gekrenaten B^en, 
wie ein Yogi, und trieb allen Athem aus dem HerzMi in den 
Kopf, der am Schädel aufsprang, um die Seele, wie ein Son- 
nenstrahl, aus der Oeffnung hervortreten zu lassen. Aus dem 
Leibe des durch «einen Sülm Babru-vahann, Kaja von Mani- 
pura (an Ratna-pura grenzend) enthaupteten Arjuna schien 
ein Liebt hervor (nach dem Mahabharatam). Aus Balaramas 
Munde ging die Seele in Schlangengestalt. Prödas be^ 
schwur, dafs die Seele des Romulus gerüstet zum Himmel 
gefahren, wie es die alten Preulaen im Hause des Eüriwe 

Leibes in das Todtenreich eingeht, pelanf^t (nach dem spateren Volksglauben) 
in dasselbe die nicht mehr blos dem Körper animalisch belebende, sondern 
7,nm geistigen Ich gewordene 'i^'J/Vj (Nügclsbach). In der Psvcliuloglc des 
spütorn Volksglaubens ist (Ins wahre menschliche Ich nicht mehr, wie bei 
Horner, der Leib (in dem kürperhchcn Zwcrclilcll oder den cpp^vEC rnhend), 
sondern die Seele oder die ^'<>X^) die* wenn auch noch onima, doch nicht 
mehr blos anima, sondern bmits aueli nnimus, nnd als animas der 
Inhaber und Träger des gesammten Geisteslebens ist 'Av8pf&R0u «i'u//^, 
st ncp Tt xtA dXXo tfiiv dvdptoirfvuv toQ ftefoo (Utl^rtt (Xenophon). Nach He- 
rodot lehrten die Aegjrpter zuerst die Unsterblichkdt. tfi» 8i XoXWooc txA 
*Iv8dav toi); [Actyooc icpdtiTOUC oR« ete^vtac d»; (ä}lavat(i; isTiv avOptüZou i'^X^* 
xolI rs^m xolX 'KAXt^viov dt?.Xoi xc dTtefalHjaav xal ouy r^xuixa llXdtdJv o ' \pi5Tio- 
voc (Pausanins). Die im Kriege Gefallenen hinterhissen ewigen Ruhm und 
thcilen mit den Helden der Vorzeit die Ehre i:«pc3(>oi der linterirdischen 
Götter zu sein. 

** „Frawasi oder Ferner (den Geist als Sit?, der Vernunft bedeutend), 
von Neriosengh, durch Vriddhi oder die Seligen übersetzt, kommt von fra 
(oben oder hoch) und vachi (wachsen).* 

*** When a (Thinese dies a hole is made in die roof of the honse to 
let the soul or spirit depart. Each person has three sonls and sevoi animal 
spirits. 
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sehen konnten. In Niedernhausen war oin Mädchen, von 
dem man glaubte, dafs sie eine Hexe sei, und als Alb Leute 
und Vieh quäle. Als sie einst regungslos (wie oft bei plötz- 
lichiem Kinscblafen) in der Spinnstube auf dem Stuhle safs, 
und man einer ins Fenster kommenden Katze den Eintritt 
verwehrte, fiel aie beim Anstofsen aus ihren Kleidern heraus 
nackt aof die Erde, und erwachte erst, als die Katze zuge-. 
lassen wurde (nach hessischen Sagen). Als ein Schftferknabe 
(bei Reichelsheim) ein zwischen Steinhaufen spielendes ITHesel 
vertrieb, lief dasselbe seinem Gefährten in den Mund, der 
erwachte und die Störung aus dem schönen Traum beklagte, 
indem er in einem prächtigen Steiuschlol's umhergevvandert(und 
so mehrfach im Mittelalter). In Bayern kommt die Bärmutter 
vor. Nach der alten Lehre hat Thian dem Menschen die 
veniünftige Seele (Ling) gegeben, und ihm die Sprache ver- 
liehen. Ling also bezeichnet vorzüglich das denkende gei- 
stige Wesen des Menschen, oder die Seele insofern sie den- 
kende (Sching) ist. Hnen wird die Seele in ihrer Naturbe- 
stimmtheit (Sinn, Empfindung, Trieben, Verlangen u. s. w.) 
genannt. Der sichtbare Mensch verbindet diese beiden Sei- 
ten in seiner Existenz, wird diese aufgehoben, durch Stö- 
rung, Vcrderbnifs oder Auflösung, so hört diese Art der 
Existenz, für ihn auf, aber nicht seine Existenz überhaupt. 
Der Leib kehrt zu den Elementen zurück, um in neue Ge- 
stalten einzugehen, der ihm eigentliche Katurgeist, (der Hauch 
des Lebens) verschieden von Ling und Huen weicht von 
ihm und verschwindet. Das Verfaältnifs zwischen dem Ling 
und Huen der Seele aber wird ein anderes nach der Stufe, 
welche dasselbe hier in diesem Leben erreicht hat, je nach- 
dem das Lmg, oder das Huen darin vorgeherrscht, und die- 
sem gemäfs Thian Belohnung oder Strafe bestimmt Hat 
nämlich die vernünftige Seele über sich selbst in ihren unte- 
ren Beziehungen geherrscht, hat die Macht des Gedankens 
im Herzen gewaltet, so wird der Mensch zum Sien (zum 
Seligen, zum Wächter und Fürbitter tiir die, welche ihn an- 
rufen) erhoben und geniefst bei Schang-ti einer seinem Ver- 
dienst angemessenen Seligkeit, die, welcher Art sie auch sei,, 
ihm nichts mehr zu wünschen übrig lä&t. Hat er aber die 
Natargewalt in sich herrschen lassen, so wird er ein Sehen, 
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d. h. Mittelwesen zwischen den Menschen und den Selisren. 
Luftgeister, Natnrgeister überhaupt, welche stets nach der 
rein geistigen Existexiz streben und sehnen, aber noch von 
der Erinnerung, an die irdische Leidenschaft gequält sind, 
daher sie auch die Menschen warnen ror der Lieidensehait 
Auch hier noch hSngt, von ihrem freien Benehmen di« volle 
Seligkeit oder Unseligkeit ah, da sie immer noch der Ld- 
denschaft ia Bezug auf den Geist, also dem Stolz, dem Ei- 
genwillen und Ungehorsam unterliegen können. Das sind 
die Schutzgeister* der Natur, über welche der Himmelssohn 
(der Kaiser) Gewalt hat, sie abzusetzen, oder zu bestätigen 
und zu autorisiren; sie sind noch fortdauernd im Dienste des 
Reiches. Sie sind in anhaltendem Kampf mit den eigentlich 
bösen Wesen (Kuei), dieser Kampf geht miv.h Malsgabe der 
verschiedenen Sphären durch die ganze j^iatur his in das 
Innerste des Menschen, denn wie Fliegen schwärmen sie 
überall, necken und beschmutzen Alles. Sie locken den 
Menschen in ihre Stricke, und haben ganz in Brutalität ver« 
sunken, nur den Instinkt der Bosheit. Von dem Schin viel- 
fach gefesselt, gehemmt oder in den Abgrund geworfen, 
suchen sie Auswege, sich in die innerste Natur des Men- 
schen zu flüchten, böse Leidenschaften erregend, oder die 
Besessenheit bewirkend (Windischmann). 

Die Gebräuche des gew^öhnlichen Lebens, die überall 
(^uüser im Tempel) und jederzeit geübt werden können, be- 
greifen: 1) Milangor, 2) die Ehegebräuche, 3) die Anrufung 
der Seele, 4) die Bulse des Lebens, 5) das Begleiten der 
Seele (bei den Mongolen). Bs sieht die Seele auf der Schwelle 
des Lebens yier Meere vor sich (Ortschilangun dalai). Auf 
dem ersten schwebt die Kindeswiege, welche von deiJ Adami 
nmhergetrieben wird. Auf dem vierten findet sich das Grab, 
umgeben von den bösen Irgatschinam ; die zwei mittleren 
Meere stellen einen brausenden Schlund der Leidenschaften 
oder Krankheiten dar, mit einer Schaar der Albineu, Buken, 

* St Antonhui der Schutdieilige Hacao*«, wnrde 1735 als Soldat ein> 
roUirt und 1783 ram Capitain avancirt, weshalb der Senat am Vorabend seines 
Festes 240 Taeb zu scbieken pflegt, als den Sold eines Capitain«. Am 
Domingo da Cnix be^^eiten Kinder in Bngetsträeht die Processionv aber den 
eUnesischen Umsfigen «nunsehen» wnrde 1818 bei Strafe grofser Exeommn- 
nication verboten. 
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SnseD} Orolonen, Schimnussen u. a. Alle diese Tier Meere 
nnifs der Mensch dnrohschwimmen und muis seine Fdnde 
besiegen, ehe er die ruhevolle Wohnung des Nirwan erlangt. 

Um dieses Ziel zu erreichen, bedarf es der Ceremonie, die 
Milangor genannt wird. Am dritten Tage nach der Geburt 
des Kindes werden die Verwandten (nebst einem Lama) ein- 
geladen. Nachdem die Priester die Gebete gelesen, öffnet 
er das Buch Djurhein-Iitje und bestimmt nach ihm die 
Kelationen der Geburt, als 1) die achtartigen Elemente (nai- 
man kulil), welche im Rapport mit den Elementargeistem 
steheil) 2) die nenn&rlngen Zeichen (jussnn möngeh), welche 
als Symbole verschiedener Gegenstftnde der geistigen Weh 
dienen, 3) die dodekade^ welche den BegriBT der Jahre, Mo- 
nate, Tage und selbst der Stunden bestimmt, 4) die Sieben- 
zahl der Tage (dolon garak), die meist mit dem Sonnabend 
beginnt und die günstigen oder ungünstigen Tage anzeigt, 
5) die 248tündige Kategorie, welche in sich 360 Stufen ent- 
hält, 6) die hauptsächlichsten Gestirne, besonders die 25 
Constellationen chorin tabun adon und andere, die auf das 
Schicksal des Menschen Einflufs äui'sern. Der Priester (nach 
Berechnung dieser Combinationen), verktindet sodann, dafs 
nach den nie trügenden Anzeigen des Durhein-litje die Ge- 
bart des Kindes stattfimd: Im Elemente des Feuers unter 
dem rothen Zeichen im Jahre des Tigers, im Monate des 
Schafes, am Tage des Ebers, in der Stunde des Drachen, 
in der vierzigsten Abtheilung (Madssa) des 24stflndigen Tages 
unter dem Emflufs des nennten Sterns. Und deshalb wird 
dem Geborenen der Name Dzemberel gegeben u. 8. w.* 
Auf diese mündliche Erklärung basirt sich das schriftliche 
Document als Geburtsschein, der für die Handlungen des 
Lebens mal'sgebend ist; das Kind wird dann mit den» 
Arshan gewaschen, und der Priester spricht, unter Gebeten, 
die Anrufungen nach dem Buche der 5 Schutzgötter (Tabun 
sakkianu bansaraksa). Die Dauer dieses Lesens wird durch 
den Wohlstand des BUiusherrn bestimmt; zuweilen kommt 
der Lama jeden Monat (im Jahreslauf) nach der Jurte, um 
über das EJnd ein Capitel aus dem Buche Bansaraksa zu lesen. 
Diese Ceremonie endet mit einem häuslichen Fest, nachdem 
die Mönche des Klosters mit den schuldigen Spenden bedacht 
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sumI. Beim Schlüsse der £he (bdri balgalgeio zagaa giirum) 
wird sowohl die Yerwandtsohafty als Elemente und Gestime 
beachtet, unter deren Einfluls Braat nnd Br&utigam geboren 
waren. Sind di^ Bedingungen diametral entgegengesetzt, 
wenn z. B. im kritischen Moment gegen die eine Person das 
Feuer wirkte und gegen die andere das Wasser, so müssen 
diese Wesen antipatlietisch sein, und die Ehe wird dann 
nicht geschlossen. Meist indefs finden die Priester die Mög- 
lichkeit, die feindlichen Geister zufrieden zu stellen (für gute 
Bezahlung). I^ach Beseitigung der religiösen Hiadernissey 
kommt man zur Verlobung selbst, nachdem Mittelspersonen 
den Kalim (Kaufpreis) für die Braut abgesprochen haben. 
Der Lama wird eingeladen, um für den glücklichen Erfolg 
zu beten. Bei weiteren Verhandlungen wird den hftusUohen 
Göttern ein Opfer gebracht, indem man Ziegelthee mit Cha- 
daken vor den Burchanen hinlegt. Die Braut wird bedeckt 
nach der Jurte gebracht, und über die Schwelle tretend, 
kniet sie vor dem Feuer nieder. Der Priester beginnt zu 
beten, während die Braut sich verbeugt. Daun beugt sie 
sich vor den Hausgötzen und bringt ihnen Chadak und an- 
dere Sachen zum Opfer. Zugleich bückt sie sich zum 
Feuer (galdo murguku) nieder, und .wirft gebratenes SchafFett 
aufs Feuer, und der Brautführer schmückt mit Bändern den 
Drei&üs (tutga), um den Geistern des Feuers seine Ver- 
ehrung darzubringen. Dann folgt die BegrOfsung der Freunde 
nnd Verwandten, indem die Braut für den Antheil eines 
Jeden ein Stück Fett ins Feuer wirft. Der Wirth yertheilt 
darauf die Geschenke. Der auf dem Ehrenplatz sitzende Lama 
fahrt beständig fort Gebete zu lesen. Die Freundinnen brin- 
gen daini die Braut in die Laubhütte, wo die Augenbinde 
abgenommen wird, um den Bräutigam zu sehen. Nach Nil 
erkennt die buddhistische Psychologie im Menschen zwei 
Seelen an, die materielle (ukegerun), und die geistige oder 
hauptsächlichste (erkim sunesun). Einer von ihnen ist das 
physische Leben des Menschen unterworfen, der anderen 
i8.t unterworfen das sinnliche und moralische Leben des Men- 
schen. Die Eine ist unzertrennlich an den Körper gebunden, 
wogpgea die Andere von allen möglichen Zuftllen abhftngig 
ist. Die Buddhisten gUuben daher, dafs die Haup1>SeeIe 
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von Dämonen geraubt werden kann, und den Körper ver- 
lassen mag, selbst ohne grofse Störung. Der seiner Seele 
berauhto Mensch vvh'd schwach von Sinnen und Gedächt- 
iiils, wird traurig und durch seinen Zustand gequält- Die 
Medicin ist wirkungslos, nur die heiligen Grume geben ihm 
einige Hoffnung. Dann wird die Ceremonie nöthig, die An- 
rufung der Seele (Sunesu dudalga) heilst. Wenn kein Zweifel 
mehr bleibt, dafs die Seele dem Kranken durch Ii^tocfain 
geraubt ist, mvt& der Höllengott (Tschoi jila) besänftigt wer- 
den, damit seine HQlfe .den Dieb ergreift und die Seele zu- 
rflckgiebt. f^r diesen Zweck werden Abbildungen der Irgat- 
schin in nenn Copien mit Namen auf der anderen Seite 
verfertigt. Beim Einbruch der Nacht legt uian die 9 Irgat- 
schine in einen Sack, der aus rohem, buntem Leder gemacht 
ist, und bindet ihn zu mit neun Umwickelungen des Strickes. 
Dann wählt man aus der Gesellschaft 9 dreiste Jünorlinere, 
die die Eingesperrten umringen, und für aUe Zufalle in den 
Häfiden ein Gewehr tragen. Sie hören zu, wie der Lama 
nach dem Buche Zidil die Verwünschnngen ausspricht. Dann 
nimmt Einer der Ktthnen den Sack am Strick aber seine 
Schulter und bringt ihn zur Jurte hinaus, drei Mal um die 
Jurte umhergehend, in Begleitung des Volkes, das möglichst 
stark schreit (unter Musik und Trommeln), um aUe Geister 
der Nacht zu beunruhigen. Wenn der Sack mit den Irirat- 
schinen wieder bei der Thür der Jurte ankommt, wird er 
mit Schüssen empfangen, und einer wirft die Irgatschinen 
rasch aus dem Sack auf die Erde, beobachtend, wie sie 
fallen, ob mit dem Gesicht oder auf den Rücken. Solche, 
die mit dem Gesicht fallen, werden gleich mit Hämmern 
zerschlagen. Solche, die mit dem Rücken fallen, fordern 
neue Opfer. Sie werden deshalb von Neuem in den Sack 
gelegt und die Ceremonie wird wiederholt. Diese Ceremo- 
nien, nach den im Zidil Torgeschriebenen Gebräudien, wer- 
den erneuert, bis alle Irgatschine mit dem Gesicht auf die 
Erde fallen und nnter den Hammer kommen. Die zerschla- 
genen Irgatöcliiiu' werden wieder in den Sack gelegt, in die 
Wüste getragen und dort begraben unter einen schwarzen 
Stein, worauf geschrieben steht, dals die wilden Geister be- 
friedigt wären und weiter keine Störungen anrichten werden. 
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Alles, das den Irgatscfainen Versprochene, nnd selbst die 
dabei gebranobten Gewehre werden dem, der im Gnmm 

functionirt hat, übergeben. Oftmals indel's erhält der Kranke, 
trotz dieser grofsen Ausgaben, durchaus keine Erleichterung, 
dann bedarf es neuer Proceduren. Es heilst, dafs der frühere 
Zauberer nicht geübt genug war, und nicht alle Regeln beob- 
achtete. Der Dienst des Gurum mufs deshalb wiederholt 
werden. Die Seele (heifst es) hat die Fähigkeit zum Körper 
snrftck zu kehren, findet aber nicht den Weg oder hat keine 
Lust das physische Leben wieder auf sich zu nehmen. Um 
diesem Unglück abzuhelfen, wird um den Kranken heram 
sdne beste Kleidung gelegt, und überhaupt Alles, was er 
liebt und achtet, imd alles Kostbare. Er wird dann ge- 
waschen und berSnchert und möglicht bequem gebettet. Alle 
seine Freunde und Verwandten müssen Theil nehmen an der 
Anrufung der Seele. Sie umkreisen drei Mal die Jurte mit 
schmeichelndem Liebkosen und rufen den Namen des Kran- 
ken (ire, ire sprechend), und bitten die Seele, zum Korper 
zurück zu kehren. Um der Seele die Rückkehr nach ihrer 
vergesseneu Wohnung zu erleichtem, wird eine funffarbige 
Schnur von dem Kopf des Kranken nach der Thür der Jurte 
gezogen. Der in seinen Ornat gekleidete Priester, liest über 
die Schrecken der Hölle und die Gefahren, die der sich 
selbstwillig vom Körper entfernenden Seele drohen. Er wen- 
det sich dann zu den Assistenten und zu dem Kranken selbst, 
mit der Frage: Ireyu (ist sie gekommen?). Auf diese Frage 
antworten Alle mit einer Stimme: Irebeh, irebeh, um anzu- 
zeigen, diifs die Seele zurückgekehrt sei und idor Kranke ge- 
sunden werde. Sie beeilen sich dann, dieselbe mit Verbeu- 
gungen zu begrüisen und werfen Saamen auf den Kranken 
zum Zeichen der Dankbarkeit für die Rückkehr von den 
. Wanderungen. Die als wegweisender Führer dienende Schnur 
wird aufgewickelt und um den Hals des Kranken gelegt, der 
sie sieben Tage (ohne abzunehmen) tragen muls. Niemand darf 
den Kranken erschrecken oder ihm etwas zu Leide thun, damit 
nicht die noch ungewohnte Seele wieder entfliehe (und sich des, 
starke Bejahung des Willens genannten, Selbstmordes schuldig 
mache). Wenn alle diese Mittel, den Kranken gesund zu machen, 
unwirksam sind und sein Leben in Gefahr steht, so geht 
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man über zu der Ceremonie, die der Erkauf der St ele (nmin 
dsolik) heilst, und durch Lamen dokschitisc^hen Ranges aus- 
geübt wird. Eiu Popanz wird verfertigt, mit Opfeni ura- 
legt, and der Geist, der den Krauken besitzt^ wird be- 
schworen, auszufahren, und in dem Popanz seinen Sitz zn 
nehmeD, am auf dem daneben angebundenen Pferde fort za 
reiten. 

Ana der unerschaflbnen, schöpferischen Natur entwickelt 
sich (in der Sankhyalehre) unmittelbar das Grolse oder die 
Intelligenz (Mahat oder Bnddhi), ans dieser das Bewnfstsein 

oder die Ichheit (Ahankara). Die Ichheit wieder erzeugt 
5 Urelemente (Tanmatra), als Ton, Geflihl, Gesicht, Ge- 
schmack und Geruch, anderuseits die 11 Ürgaue, als die 
5 Orgaue der Wahrnehmung (Auge, Ohr, Nase, Zunge, Haut), 
die 5 Organe des Handelns (Stimme, Hände, Fülse, Aus- 
leerungsorgane, Zeugungsglied), und den einen Sinn (Mauas), 
der zugleich Wabmehmnng und Handlung ist. Aus den 5 
Urelementen gehen die 5 groben Elemente (Aether, Liuü, 
licht, Wasser, Erde) hervor. Dies sind die Natnrprin- 
cipien, welche durch die drei Qualitftten (Grunas) mannig&ch 
modifioirt werden. Der Natur in ihren 24 Principien steht 
nun als SSstes der Oeist oder die Seele gegenüber, von 
Ewigkeit an zugleich mit ihr existirend, als Unendlichkeit 
individui Her Seelen (vom Beginn der Schöpfung in die Na- 
tur eingegaligen). Ihre erste Hülle ist der Urleib (Linga 
oder Linga (^arira), der aus dem Huddhi, dem Ahankara, 
dem Mauas, den 10 Organeu und den 5 Urelementen besteht. 
Der zweite ist der materielle Leib, der aus den Ö groben Elemen- 
ten gebildet ist. Ihn vertritt im Buddhismus die Rupakhanda. 
Nach Kapila ist der Geist mit einem Suxma^arlna (einem 
feinen, aus Vernunft, Selbstbewußtsein, dem inneren Sinne 
und den äulseren, durch die ideellen Elemente gebildeten 
Sinnen bestehendem Körper) bekleidet, durch welchen der 
Geist die Terschiedenen Zustande yerbindet, und welcher 
durcli die Seelenwanderungen fortdauert, bis der Geist in der 
Erreichung der wahren Erkenntnifs von den Wanderungen auf 
immer befreit wird. Die vier Handlungen (bei Plotinos), als 
Klugheit in weltlichen Dingen, Standhaftigkeit, Mäl'sigkeit 
und Gerechtigkeit, sind nicht die höchsten wahren Tugenden 
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der Seele, sondern uur die Weisheit und die Anschauung 
dessen, was die Vemimfl ist. Nach Abälard ist die Seele 
ganz in allen Theilcn des Körpers gegenwärtig und das 
Princip des leiblichen Lebens. Sie ist es, welche im Körper 
und durch denselben föhh und liust und Sohmefz enapffindet, 
der Leib ist nur durch die Seele das, was er ist (Stödd). 
Die yemtlnftige Seele weist in ihrer feinen und einfachen 
Wesenheit drei Grnudkrftfte auf, Gedächtnifs, Verstand und 
Wüle (nach Bernhard v. Clairvanx). Die Jaina fassen alle 
Dinge unter zwei oberste Principien jiva (das vernünftige 
und empfindende, das ewig ist), oder Seele, und ajiva (ohne 
Leben und Empfindunrr) oder Elemente. Die ^eele (jiva) 
ist in 3 Zustände, als nitjasiddha (stets vollkommen), oder 
jogasiddha (in Versenkung vollendet, wie bei den Arhat oder 
Jina), mukta oder muktatma (befreit durch strenge Befol- 
gung der Vorschriften) und baddha oder baddhatma (durcdi 
Handlungen noch gefesselt). Die 6 Substanzen sind jtra 
(Seele), dharma (Becht oder Tugend), adharma (die Sflnde, 
welche die Welt durchdringt und die Seele an den Körper 
fesselt), pudgala (Materie), kala (Zeit), und ftk&pa (der un- 
endliche Raum). Die 4 Ursachen der Hemmung der Be- 
freiung der Seele siud papa (Sünde), die 5 a^rama (Hinde- 
rungen der Seele, göttliche Weisheit zu erlangen), aprava 
(Drang der Seele zur Beschäftigung mit sinnlichen Gegen- 
ständen), und samvara (Ursaclie der Hemmung).* Die 8 Stö- 
rungen des Fortschrittes der Seele zur Befreiung sind gnä- 
n&varanQa (die falsche Vorstellung, dafs die Erkenntoifs 
unwirksam sei, und dal's die Befreiung nicht durch yoUkom^ 
mene Kenntnüs herbeigefilhrt wird), dar^avaranija (der 
Irrthum, dafs die Befreiung durch das Studium der Lehre 
der Arhat und Jina nicht erreicht sei), Mohanija (Zwdfel, 
ob die Wege der Tirthankara und Jina frei von Irrthnm 
seien), Antaräja (Hemmung der Bestrebungen, höchste Be- 
freiung zu erreichen), vedanija (individuelles Bewufstsein), 
namika (Bewufstsein einer Persönlichkeit), gotrika (Bewufstsein 
von einom Schüler Jinas abzustammen), äjushka (Bewufstspin, 
dafs man eine bestimmte Zeit zu leben habe). Die letzte Be- 
freiung (Moxa) ist nur durch die höchste Erkenntnifs oder 
durch vollkommene Tugend zu erlangen. Die Körper be- 
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stehen aus Aggregaten und Atomen. Die Atonienlohre ist in der 
Nyayii entwickelt. IN ach den Jain*** wird die Seele (in ihren Wun- 
derungen) mit einem gröberen Körper (andarika) bekleidet, der 
bleibt, so lange die Weeu in der >ALelt leben müssen oder mit 
dem vaikarika genannten Körper, der nach den versohiedenen 
Zuständen des Wesens verschiedene Gestalten annimmt. Sie 
unterscheiden noch den ahArika genannten Körper und, innei^ 
halb dieser iu&eren Körper , zwei andere , als den kftrmaBa 
(der Sits der Leidenschaft und Geflihle), und (am Innersten) 
den taijasa, der (noch feiner), sich nie ändert, aus geistigen 
Kräften bestehend. Die Buddhisten Tertheilen die geutigen 
Functionen unter die vier Khanda, die Nama zusammen- 
setzen. 

Pindar erklärt die Seele für einen Theil gottlichen Hauchs. 
Zwar der Leib Aller folgt dem gewaltigen Tod, noch bleibt 
aber ein Bild des Lebens (die Seele), denn dies allein ist von 
den Göttern xh ifdp £axi {aovov ix l>£uy. Sie schlaii, wenn die 
Glieder wirken, aber wenn der Leib schläft, zeigt sie in 
vielen Traumgesichtern die nahende Entscheidung des Er^ 
frenlichen und Traurigen (Nägelsbach). Nach Horas ist die 
Seele eine particula aurae divinae. Als orphisoh bemerkt 
Aristoteles; cpr^ai ^ap zr^v (j/u/r^v ix xoS SKoo ebt^vot dvonva^v- 

xSw MyM», Demnadi ist 
die Seele ein Hauch, der vom 2Xov (dem Wdtgeist), losge- 
rissen und durch die Winde umhergetrieben, von den leben- 
digen Wesen aber eingeatbmet wird. To acujjia aT,}xa, als 
orphischer Spruch. Das Leben der Seele im Leibe er- 
scheint als eine Strafe, und diese Strafe wird begründet 
durch die Annahme vorzeitlicher Sünden der Seele (im Grat.). 
Nach Aristoteles haben alle Naturgegenstände zwei wesent- 
liche Xheile, nAmlich die Materie oder uXtj, und die Form 
(ßtJUoi, |M)p9i}, IvteXs^eta), die allen Dingen ihre Wesenheit und 
Bewegung giebt. Die Entelechie oder Seele Iftfst die Thiere 
empfinden y zeugen, nch bewegen. Indem die körperlichen 
Seelen cur Strafe in einen Körper (ocufia) eingeschlossen wer- 
den, bildet derselbe (nach Plate) ein Grab (ar^j^a) fiir die Seele 
(und nur der Erleuchtete im Buddhismus zerbricht das letzte 
Haus). Im parsischen Dualismus, in dem der Körper mit allen 
Materien den Schöpfungen Ahrimau's augehörte, mufste die 
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Seele von Aufsen lier mit demselben verbunden sein, und war 
sie dem reinen Reiche des Ormuzd entnommen, wohin sie 
nach der Trennung zurückkehrt. Ais Ghimanitou die Xhiere 
aus Lehm knetete, lieTs ei^in jeder Form eine Oeffnung^ um ' 
hinein/ukriechen und sie durch mehrtägiges Verweileii zu 
beleben« Unter den fünf vom Licht und den sechs von der 
Finstemifs abstammenden Gattungen dw Geister bildet (bei 
den Ghaldäem) die Mensebenseele die letate Stufe «der 
enteren (neben Hyperarcbii, Azoni, dii Zonaei, boni daa- 
mones). Michael oder Metatron (mit seinem Gegner Belial) 
bildete die erste Emanation des Alten der Tage (nach der 
Kabbala), die fabricirte Welt oder Asia die unterste. Die 
menschlichen Seelen sind (nach den Pythagoräern) aus dem 
allgemein göttlichen Geiste geschöpft, sinnlich an den Sonnen- 
stäubchen geschaut, die sich, ohne äufsere Gewalt getrieben, 
ewig bewegen (nach Klaussen). Demokrit verglich die 
runden Atome der Seele mit den Sonnenstäubchen. Nach 
Epicharmus war die Mens Feuer der Sonne (Varro). Nach 
Pythagoras stammten die Seelen aus dem Centraifeuer (als 
Etoone). Virgil läist die Seele sum Himmelsfeuer, als 
ihrem Ursprung, zurflckkehren. In den Vedas wird durch 
das Feueropfer Unsterblichkeit erlangt Nach den Tahitiem 
ftgte der Schöpfer allem Existirenden Feuer ein, zog aber 
den Menschen aus seinem Kopfe. Nach den Mongolen geht 
die Seele von einem Glied des Körpers in das andere, und 
wenn man dasjenige verletzt, in dem sie sich, nach dem 
Monatstage, gerade findet, folgt unausbleiblich der Tod. Wie 
in der ophitisch-valentinianischen Lehre, stammt (bei Barde- 
sanes) die Seele des Menschen von dem Demiurgen* her (der 
an der Spitze der kosmischen Hebdomas steht), der Leib von der 
fiyle. Zum Schaffen wandelt sich der Gott in £ros (bei Pher^ 

* Nach der Lehre der Valentinianer hatten sie t)jv fjiev 'iu/rjv ir.o toü 
irjfjiioupyoü ' TO oe aüiixn azo toü X^*^*' ^'^^ "^^ aapxtxdv dtT» toO t^; uAr^;, tov 
61 Trv£ij|Aaitx(>v iav#p(OTcov i-o Tr)? aTjXpöc 77]^ ' Ayafxtu^. Nach Verhist der an 
d&s Leben geknüpften Fersünlichkeit geht der voö« des Einzelnen unter im 
allgemeinen voüc und nimmt, ohne mehr ein Indifidnom tu beseelen, an 
deseoi unsterblichem BewnTsts^ TheS (naeh AnaxagOsM). Aldbv est vita, 
oon ea viyens soliini, vernm etiam vitae efficiens, qua signifieatlone Findanis 
vocavit, «iffivai ah eaqne Gnostioomm etiam AlAvtc profeeti sont 
(ß. Neahinser). Atöva ibcRtp (*ov4fta, t))v U Y6otv dbc Müta (Lydnt). 
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kydes). Nach den Ophitcn war es derErste der Sieben, welcher 
seine Genossen zur Erschaflfiiug des Menschen aufforderte 
und dem unbebilf liehen Grebilde den Geist des Lebens (spi- 
ritnm vitee) einhauchte (bei Irenaeus). 

Nach Clem, Alex wird Schlange und Leben im Hebrft» 
ischen duirch dasselbe Wort gegeben (hevah oder havah), die 
Schlange des Aesculap repräsentirte das Leben und die Ge- 
sundheit (salutis draco). Vouivre est la iiiemc chose, que 
vivre, mot du vieux franpais, qui voulait diie serpent ou 
vipere. C'est aussi le meme mot que rinüiiitif vivre, venu 
du latin vivere, etre eu vie (Monnier). Die dämonische 
Seele entfernt sich in Schlangenform, unter der der Genius loci 
erscheint, oder als Manenschlange des Eückenmarks. Auch 
hat man sie als Maus hervorkommen sehen, oder die Bär- 
matter, die sich umstülpte und abwusch, ehe sie aurftokkroch. 

Analog den sensttiven, animalen und vegetativen Yer- 
ricbtuugen der neueren Psychologen, setzte Galen die Organe 
des Seelengeistes (itvsujxa •j/u/u6v) in Gehirn und Nerven, die 
des Lebensgeistes (iv/t^jiin Cto'ixov) in Herz und Arterien, die 
des Naturgeistes (zvc^ti-a cpuaix^v) in Leben und Venen, und 
als Aeulserungen dieser geistigen Stoffe: die seelische, die piil- 
sirende und die natürliche Kraft (ouvajAi? ^j^u/ixr^, acpuYjxixTj, 
yoaixT^). Alle diese Kräfte und ihre Substrate werden fort- 
*während durch das Athmen, die Aufnahme des Tcveujia C<oxix6y 
in ihrer Integrität erhalten, und selbst die Seele kann einer 
solchen Restaoration nicht entbehren (Haeser). Nach homeri- 
scher Vorstellung sind die Todten unglacklich, und der 
Gnmd dieses Unglücks liegt nicht in positiven Leiden, son- 
dern ist negativer Art. Alles fikr den Sterblichen denkbare 
Glüdc hat aufgehört, das ist das Unglflck des Todes (auch 
bei Euripides). Aber die Todten (nicht nur die des silbernen 
Geschlechtes) heifsen auch }j,axapioi, mid glücklich ist der 
Todte, weil ihn kein Leid anrührt, weil (nach Xenophon) 
iv xü> da<pa\tX r^^Tj eaofiai a)C iirfikv äv hi xax^v TraOsiv. Dem 
Todten naht weder Freude, noch Leid. Sein Zustand ist 
leidlos, aber auch zugleich freudlos (Nägelsbach). Bei den 
Leiden des menschlichen Lebens denkt der Naturmensch 
annftchst nicht weiter, als an den apathischen Tranmaustand 
des Schiales und Todes, aber bei Verschönerung jenes 
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achmuckt er sich auch den Himmel mit sinnlicheu Freuden 
^ aus, bis er in der Meditation die Nißbtigkeit derselben 
erkennend zu der Auslöschuiig in Nirvana, als letzte Er- 
holung, zurückkehrt. 

Die mit den ^® Gdtter geehrten Todten kOmmem 
sich um ihre Grftber und sind nicht gldchgOHig, wie die 
vö)MC6|Mva dargebracht werden. Aus dem pTjVic x^^^V 
(bei Pindar) senden die Seelen derjenigen, die Unrecht 
erlitten haben, ihren Mördern schreckende Quälgeister. Die 
Grilbcr sind bpa tojv xsxjxtjxoküv (Eurip.J. Die Todteubpcu- 
den Cy/joi() ziehen die Todten herbei. 

Zunächst war, wie alle psychische Erregung, auch jeder 
Gedauke für den Menschen mit religiösem Schleier umhüllt, 
da er, ihm selber unbewuist, aus den dunkeln Tiefen des 
Gemüthes emporgestiegen war und jetzt leuchtend vor seinem 
Geiste stand, als Hauptgebome Minerva, zweifelnd nach 
seinem eigenen Ursprung fragend, wie der aus Vischnus 
Nabel erwachsene Brahma am indischen Schöpfungsmorgen. 
Die Schwelle des BewuTstseins scheidet das iUklich Körper- 
liche von dem Göttlichen, in dem das Denken lebt und 
webt. Aüs der Gottheit strömen nicht nur die Ideen, die 
den Scher und Dichter begeistern; auf sie v^rird schon jede 
Thätigkeitsäuisenuig des Willens zurückgefiihrt, so lange die 
neurologischen Gesetze nicht bekannt sind, um sie aus dem 
eigenen Organismus zu erklären. Die Aschariten (nach Mai- 
mooides) behaupteten, dals, wenn die Schreibfeder bewegt 
wird, von Gott vier Accidentien geschaffen seien, von denen 
keins die Ursache des andern ist, sondern deren ganze Ver- 
bindung nur in dem Zugleichssein besteht, nämlich: der Wille, 
die Feder zu bewegen, das Vermögen,' sie in Bewegung zu 
setzen, die Bewegung der Hand selbst, und endlich die Be- 
wegung der Feder. Dies ist das extreme Product des starren 
Monotheismus, wie er sich im Islam durch ITeberschreiten 
jeder Grenze seihst vernichtet, aber das, was hier als Aus- 
flüsse der Gottheit und ihrer Schöpfungen dargestellt wird, 
ist die Gottheit selbst in denjenigen Vorstellungskreiseu, die 
das Jenseits noch nicht in eine anthropomorphische Persön- 
lichkeit abgetrennt haben und also bei allen jenen Völkern, 
die noch in einem unmittelbaren Zusammenhange mit der 
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polytheistisch veigdttertcn Natur Ic])on. Für sie ist nicht 
nur der Baum von der Dryade, der Quell von der Najade 
belelit, fährt die Sonne im goldenen Engelwagen, stOrmt der 
€btt des Donners und Blitses im Gewitter umher, fhr sie 
ist ein Grott, wohin sie immer blicken, woher ein Schall ihr 
Ohr berfkhrt, und dann noch sind GOtter, was ihnen im 
Denken sich bildet. Die Römer begnügten sieh in der Ver^ 
gOtterung der Begriffswesen nicht mit ihrer Liberias und 
Felicitas, mit einer Virtus, einer Pudicitia, einer Fides, einer 
Pietas, einem Catius-pater, einem Honos, denen allen Tempel 
errichtet waren, sie vorrhrteu im häuslichen Verkehr Panda 
oder Pandana, die die Thüren öffnete, Limcntinus, der die 
Schwelle bewacht, Abeona und Adeona über Ab- und Zu- 
gang, sie flehten bei der Vermählung zum Jugatinus, zu 
Subigus, zur Manturna, Prema, Pertunda, Viriplaca, beim 
Todesfidle sur Nenia. In Xlascala wurde die H^rzhaftigkeit, 
der Mnih, der Geiz göttlich verehrt. Herodot bezeichnet die 
Götterge stalten der Dichter als Mpwm^utXs und dvftponco- 
et$ei«. By their myihology, their lovely islaads were made 
a sort of fiiiry-land and all the spells of enchantment were 
thrown over its varied sceneries, bemerkt Ellis von de n 
Tahitiern. They were accustomed to consider themselves 
surrounded by invisible intelligeuces and recognizod in the 
rising sun, the mild and silver moon, tlie shootiug star, the 
meteoros transient flame, the oceau's roar, the tempest's blast 
or the evening bree:?e, the movements of mighthy spirtts. 
The mountain's summit and the fleecy mist that hange upon 
the brows, the rocky defile, the foaming cataract and the 
lonely dell, were all regarded as the abode or resort of these 
inyirible bdngs. 

Damit schliefet die Liste jedoch nicht. Die am meisten 
von ihnen hochgehaltenen Agentien waren die Tii, eine im 
Vergleich mit den Atuas, die als Schutzgeister begünstigter 
Individuen thierische Formen annahmen, untcrijeordnete 
Klasse von Göttern, aber in ihrem Einflufs auf die Inter- 
essen des menschlichen Lebens um so bedeutungsvollere. 
Sie waren die KeprSsentanten oder eigentlich die personifi- 
drten Verg(Vtterungen der in der Natur vor sich gehenden 
Processe, um das richtige Gleichgewicht in den Verhält- 
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nifiseu der irdischen Welt gegen einander zu unterhalten. 
Sie regulirten die Grenzstreitigkeiten zwischen Berg und 
£bene, zwischen Wald- und Fruohtland. Ihre die Thore der 
Morais htttende Bilder standen an den Ufern der Bftehe, da- 
mit Wasser und Land, jedem das Seine werde, und auf der 
einsam abgelegenen Osterinsel hatte man ihnen gigantische 
Colosse errichtet, zum Schutze gegen die oceanisehe Wasser- 
wüste, wie die egyptischen Memnone gegia den Sand der 
Sahara. So verstehen . es die verständigen Chinesen, Alles, 
was im Gange der Dinge, ihrer klugen Einsicht nach, in 
Unordnnng gekommen ist, durch ihre Shin wieder ins Gleis 
zu setzen, und auch von ihren Wohnungen wissen sie die 
böse Luft abzuwenden, indem sie die dem feindlichen Ein- 
fluls oppositionell entsprechenden Frat/en auf die Griebel und 
Firste stellen, mit Schwert und Schild zur Abwehr be- 
weget. Diese Klasse der Greisterwesen, die sieh, auf ihren 
psychologischen Grund zurückgeföhrt, hat bei allen Vdlkem 
in der einen oder andern Qestalt nachweisen Ififst^ ist be- 
sonders filr die Zauberer wichtig, die sich ihrer Hfilfe zor 
Controlle der magischen Operationen bedienen und sie, bei 
hinzugetretenen Kenntnissen in der Sternkunde, durch astro- 
logische Theorien mit den Himmelskörpern verknüpfen, so 
da ('s nie von terrestrischen zu kosmischen Mächten erweitert 
werden. 

Neben den Göttern, die von Bura und seiner rebelii» 
sehen Gattin Tari entsprangen, verehren die Khonds sünden- 
lose Menschen, als Schutzgötter der Stftmme, und dann unter- 
geordnete Gottheiten jedes Erdenfleckes. In dem dem Kriegs- 
gotte (Loha Pennu) heiligen Grabe wird ein £«isenstaek be- 
erdigt. Die Priester der Jannis lehren die ihnen von den 
Göttern mitgetheilten Geheimnisse. „Viele der heiligen Plfttze 
im Conkan wurden dadurch berühmt, dals sie früher die Auf- 
enthaltsplätze heiliger Persönlichkeiten gewesen waren. Die 
dort verrichteten Kuren sind der gesunden Lage, Körper- 
übungen und dem Glau})en zuzuschreiben.'* 

Ehe der ägyptische Fellah etwas ausgielst, bittet er um 
Verzeihung, da ein Efret oder Jin getroffen werden könnte, 
von denen Alles voll ist. Wenn der Kasia ein Glas Brannt- 
wein trinken will, so taucht er vorher seinen Finger hinein 



Digitized by Google 



45 



und spritzt einige Tropfen über jede Schulter, und dann nach 
beiden Seiten, im Namen der Gottheit. Bobadilla hörte von 
den Indianern Nicaraguas^ da£is sie das Blut ihrer Opferthiere 
nach allen vier Seiten hin sprengten, da sie nicht sicher wären, 
wo Grott sich finde. ^i(mvidv irXijpi}« war der Kosmos des 
Thaies. The word deva (god) is used in the Yeda io signify 
any ihing great, glorified or mach attended to and accord- 
ingty the vital fiinctions are called devas. In the RigVeda 
pestles and mortars and even the leather strainers used 
in the preparation of the moon plant-juice (when they 
form the object of a hymn) are honoured with the same 
epithet (s. Muir). Wie der West- Africaner opfert der 
Kambodier seinem Handwerkszeug und bringt ihm Ver- 
ehrung dar. 

Wie nicht nur die Pflanze, sondern auch ihr Wachs- 
thnm vergattert wurde in Lacturcia, die den Milchsaft in 
die Zweige ergols, Matura und Matuta, die das Reifen be- 
förderte, Patelena, die erOfinete, sowie in Nodotns, Run* 
dna, Spiniensis; die Jugend in JuTentas,oder wie die Karelen 
den Roggen dem Rongoteus anvertrauten, die Erbsen dem 
Egres, den Hafer dem Wirokannes, oder wie der Congese 
die Kühe dorn Nhacasssu, das Korn des Getreides dem Ama- 
bundu, die Hülsen dem Ganga Mcne übergab, wie dem Mit- 
leid im Eleos, der Pcitho oder Ueberredunnr dem Pothos 
Altäre errichtet wurden, so trat auch bald sein eigener Per- 
sonalgeist als Dämon aus dem Menschen hervor und verklarte 
eich dann im Heroendienst zum Halbgott Diese in euhe- 
menstischer Auflassung bis 2nr Gesammtgottheit führende 
Vorstellung ist indefs selbst schon eine späte, die erst nach 
manchen Uebergangsstnfen erreicht wird. 

Der Wilde sieht nichts Besonderes in sich selbst, oder 
vielmehr, weil er überall Besonderheiten sieht, wird er von 
seiner eigenen nicht genugsam frappirt, um sie wieder als 
Besonderes zn sondern. Er bekennt sich in vollstem Mafse 
zu jener Ahnenreihe, in die auch wir jetzt wieder eingeführt 
werden, und über die sich Haeckel folgendermafsen aus- 
drückt: „Der Satz, dais der Mensch sich aus niederen Wir- 
belthieren, und zwar zunächst aus echten Affen entwickelt 
. hat, ist ein specieller Deductionsscbluis, welcher sich aus dem 
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generellen Inductionsgesetz der Descendeuz-Theorie mit ab- 
soluter Noth wendigkeit ergiebt." 

Der Naturmensch scheint das längst gewuTst zu haben^ 
obwol er gewöhnlicli den Chimpanze, Semnopithecas oder 
Orang Utang zu seinem nächsten Vorfahren wählte, statt 
schwanzloser Catarrhinen, in Schmalnasen and lapocerken. 
Die Neger West-Afrikas und die Malayen des indischen 
Archipelagb stimmen darin flberein, dafe die Affen nur des- 
halb nicht sprächen, damit man ne nicht zum arbeiten 
zwinge. Nach den Aegyptem sollen die Affen entartete 
Menschen sein, in den indischen Epen aber übertreffen ihre 
Heldenthateii die menschlichen. Die Tibeter haben in ihrer 
dickleibigen Literatur weitläufig über die Ahstamuuing des 
Menschen von einem ersten Affenpatire gehandelt, und zur 
Erinnerung daran arrangiren mehrere Stämme Kordofans und 
anderer Theile dos Sudans ihren Kopfputz nach der für den 
Pavian charakteristischen Frisur. Aber die wilden Natura 
Philosophen blieben nicht bei Affen stehen, in ihren Koemo- 
gonien giebt es Menschenschdpfungen aus Steinen, Bäumen, 
Ameisen, Schlangen und jedem andern Kinde der allum&s- 
senden Erdenmutter. In der vedischen Zeit mufste die M a^- 
hishi, erste Gemahlin des das Pferdeopfer bringenden Königs, 
um einen Sohn zu erhalten, die Nacht bei dem geopferten 
Pferde verbringen, dessen pipnam auf ihr upastham legend 
(s. Weber). Einen Bechuana hörte Moftat bemerken, dafs 
ihm kein Vorzug des Menschen vor dem Thiere ersichtlich 
wäre und höchstens der Unterschied existire, dafs jener der 
gröfsere Schurke sei. Nach der Ain-al-maani (Quelle des 
Wissens) ist der Mensch als Mamour (befehligt) schlechter 
gestellt, als die Thiere oder Madhour (Entschuldigte oder 
Freie). Während Descartes Thiere lebende Maschinen nennt, 
schrieb Leibnitz denselben Seelen und selbst Unsterblichkeit 
zu. Müller leitet animal von anima, das Wehen meine, her, 
wie Ghosi oder Geist. Nach Crantz glaubten die Grön- 
länder nicht, dafs ihre Seelen von dem lebendigen Wesen 
eines anderen Thieres verschieden seien. Der Buddhismus 
begreift Thiere, Dämonen, Menschen, Engel und Götter unter 
demselben Wesensbegriff, dessen Stufenleiter in den Verkör- 
perungen der Seelenwanderung aufwärts oder abwärts durch- 
laufen wird, und die druidischen Triaden dehnen die Trans- 



Digitized by Googl( 



47 



migralioncn auch auf die imhelebte Natur aus. Wie Na(M- 
ketas, Sohn des Aruni, in den Veden belehrt wird, sind 
Leben und Tod nur zwei verschiedcttü Phasen der Entwiek- 
hmg, während die wahre Weisheit in der JBrkeimtDifs der 
Identität mit dem AUgcist bestehe, wodurch man tlber Leben 
und Tod erhoben wird. 

Dem Eskimo war der Himmel eine trene Copie des 
irdischen Lebens, wo er (wie Orion in Homerts Unterwelt) 
dieselben Thiere, wie auf Erden jagt, dieselben Fische fSngt, 
Ackerbauende Stämme geben die nöthigen Geräthschaften 
ins Grab mit, damit im Jenseits (wie es in den Abbildungen 
der Mumienbücher dargestellt ist) nach früherer Weise ge- 
pflanzt und gc' erntet werde. Die Mönnitarris finden dort 
zwei Dörfer, gleich denen, die sie verlassen haben. Die 
Chinesen schicken ihre in Goldpapier -Modellen verbrann- 
ten Möbel voran, ehe sie selbst absterben, und beauf- 
tragen mit Nachsendungen ihre Erben, die in Mexico die 
Responsos sprechen lassen. Nach Moerenhout nannten die 
Gesellschaftsinsulaner das Leben Varoua, qu^ils accordaient 
non seulement h Thomme, mais m^me encore aux animaux, 
aax plantes, a tout ce qui TÖgete, croit ou se metit snr la 
terre. Hier wird Seele ziemlich mit dem Leben oder der 
beliebten Lebenskraft identificirt, und bei den willkürlichen 
Schwankungen, unter denen diese Ausdrücke verwendet wer- 
den, ist es zu beachten nothig, welche aus der grol'sen 
Menge der unter der Allgemeinbezeichnung der Seele zu- 
sammengefafstcn Vorstellungen nach dem jedesmaligen Bil- 
dungsgrade eines Volkes zu denken sein wird und allein ge- 
dacht werden darf. Ueber die unbestimmte Willkür, die in 
den Seelenvorstellungen der Wilden zu herrschen pflegt, 
dürfen wir uns nicht wundem, denn dafs es mit uns. um 
nichts besser steht, hat erst vor wenigen Jahren der skan- 
dalT3se Streit um die Seele bewiesen, der in seinen haltlosen 
und verworrenen Salbadereien klarer, als irgend etwas anderes, 
die dringende Noth wendigkeit einer endlichen Reform in der 
Psychologie bewiesen hat. Schon bei den Alten differirten 
die Erklärungen auf die vielfachste Weise. Seneca giebt 
dne weite Auffassung (die der aristotelischen vom icveu{ia 
entspricht): Sunt quaedam, quae animam habent, nec sunt 
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unimal. Placet cnim satis et arbustis aiiimum inesse, itaque 
et vivere illa et mori dicimus. Bei Varro heifst (als höchste 
in den drei der anima zukommenden Stufen) der animus ad 
intelligentiam tributus, und Cicero unterscheidet; Animus est 
solius homiuis proprius, anima omnium animalium, etiam 
bestiaram. Vom HebräisQhen bemerkt Laogias: ^Nephesch 
suimtar pro Tita animali seu vegetativa, qaae constat anhe- 
lita et respiratione. Aristoteles scheidet die ernährende 
Seele ('i^xh ^ps^xi{) von der empfindenden Seele Q^xh ^* ' 
Oi]xtxili) und nennt ftiavotav ülr intellectnSy während ihm der 
vouc, den Cicero bald deroh Mens, bald dnroh Animus, bald 
durch Intelligentia übersetzt, von Aufsen her hinzugetreten 
ist. Plato zählt vou;, 'fu/r^ und aü)[j.a auf. Die Kabbala 
unterscheidet nach Frank fünf Principe in der Seele, 
Damascius in der ^ux^ ^^^^ Theiie, das Xo'^iCöfMVOV, dujiiou- 
|ievov und iTridu^uv. 

Die Tonganeseu bestritten (nach Mariner) die Trennung 
von Körper und Seele (die Zusammensetssung des Menschen 
aus corpus und animus nach Cicero; Nous^ Psyche, Sodui 
nach Plato) und fi^fsten diese nur als das veigeisttgte Spie- 
gelbild jener auf^ das als solches nach dem Tode in Bolotu 
(dem Paradiese der glücklichen Inseln) fortezistiren werde 
(als die zu Grunde Hegende Entelechie nach Aristoteles). 
Die Fijier dehnten eine solche Unsterblichkeit (nach Mariner) 
auf alles Sein aus, nicht nur auf Pflanzen und Thiere, son- 
dern auch auf Steine und Mineralien. Jedes auf Erden 
untergehende Ding lebt in Bolutu wieder auf, der Mensch 
beim Sterben, der Baum beim Umhauen, die Axt oder der 
Topf beim Zerbrechen, die Hütte beim Niederreifsen, von 
Allem fliegt die Essenz nach Holutu, um dort den Göttern 
zum Gebrauche zu dienen. Aehnliches berichtet fiecke- 
welder von den Indianern, welche glauben, dafs alle Dinge, 
Thiere, Pflanzen und Steine, mit übematOrlicher Kraft be- 
gabt seien, um unnütze Verschwendung zu strafen. Nach den 
Kamtschadalen vnrd Alles auf Erden (selbst die kleinste Fliege) 
zu einem ewigen Leben unter der Erde aufleben (Steiler). 
Auf den Fiji-Inseln sieht man die Seelen aller Din^^e auf 
dem Strom des Kauvandra-Brunnens zur Unsterblichkeit hin- 
schwimmen, und dai^ sich im Jenseits Alles ebenso tiude, 
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haben dorthin entrückte Seelen, die zurückkehrten, raitge- 
theilt. Die Grönländer legen einen Hnndekopf auf Kinder- 
n^räber (nach Egede), und auch die Indianer vertrauen dem 
Hunde die Führung der noch Unerfahrenen' nach dem Seeien- 
lande an, wie der Perser den Sterbenden vom Hönde an- 
blioken lieft. The dog ie considered hj the Indiana (in 
North-America) as an ominous animal and supposed to 
possess i^eat Tirtne (Jones). Dem Namen Tabmurafs liegt 
urupis (^iiuud) zu Giuiid. Auf der Kingsmill Group wird 
die in die Luft aufsteigende Seele von dem Winde fortge- 
führt zum Kainakaki genannten Elysium auf der Insel Ta- 
vaira. Auf den Gesellschaftsinseln dauert (nach Auflösung 
des Korpers) der Tih fort, wenn sich der Mensch von Brot- 
früchten und Schweinefleisch, was keiner Vorbereitung dnrch 
das Feuer bedarf, nährt. Die Papuas leben auf dem Meeres- 
gründe in froherer Weise fort, weshalb sie Waffisn und 
Schmuck ins Grab mitnehmen. Die Neuseelfinder hören 
naeh grofisen Schlachten den Flug der Geister durch die 
Luft. Wie auf dem Schlachtfeld der Hunnenschlacht, kämpf- 
ten auf dem Marathons (nach Pausanias) die Geister. Die 
Seele der Märtyrerin Eulalia flog als weifse Taube auf (wie 
die des Polykarp), die Seele des zu Ypern erlösten Geistes 
(1459) als weifser Schwan, die Seelen von Hexen als Elstern. 
Nach Thomas Cantipratensis sah eine Matrone aus der Seele 
eines Sterbenden (in der Schlacht bei Walchem) die Seele 
als Vogel auffliegen. Auf dem Basler Concil sang eine ver- 
dammte Seele als Nachtigall. In der Seelenwanderung 
(Gilgul) als Gilgul neschamoth (WSlzung der Seelen) wurde 
zuerst dem Abraham offenbar, dafs die Seelen nicht ver- 
gänglich sind, sondern von einem Leib in den andern &hren 
(Rabbi Manasse). Die Gallier hielten (nach Diod. Sicnl.) die 
Ansicht des Pythagoras, dafs die Seelen uach dem Tode iu 
einen andern Leib gingen und legten deshalb auf die Schei- 
terhaufen Schreiben an ihre Verwandten. Auch die Neger 
senden Botschaft durch Sterbende (uach Wilson), wie die 
Skythen an Zamohas. Die Scholastiker theilten die Geister 
in Spiritus oompletos et incompletos, von denen nur die voll- 
ständigen zur Verdnigung mit Körpern bestimmt waren. Die 
igyptische Seele durchwanderte alle Lande, Luft- und See- 

A. Bastian, B«itric«, 4 



50 



thicrc, che sie in den nioiisclUicben Körper zurückkehrte. 
Die Südafrikaner theilen alle Existenz in die xwei Autfassim- 
gen des Lebens und des Leblosen, beide atioh in gram- 
mutisclier Bezeichnung. In Frankreich sieht man in den 
Meteoren (nach Monnier) zum Himmel steigende Seelen der 
Grerechten, wfihrend in Lidien die Devatas, deren Verdienst 
sich erschöpft hat, mit den Sternschnuppen zur Ehrde zurflck- 
kehren. Helgi Hatingia Skadi (der die Valkyre Svava ge- 
hcirathct) wurde wiedergeboren als Helgi Hundingsbani (mit 
der als Sigruni wiedergeborenen Svava vprin.'ihlt) und daim 
(nach noc;liiiialigcm Tode) als Helgi Haddingia Skadi, der 
Gatte der Kara (als neuer Einkörperung der Svava oder Si- 
gnmi). Mit Yulio liefsen die Nicaraguer eine dem Menschen 
ähnliche Crestalt vom Munde fortschweben. In den dreisehn 
Nächten wurde das Badfest des Jul oder Joel gefeiert 

Die Priester sagen, nicht allein des Osiris Leib, sondern 
auch die Leiber der anderen, nicht ewigen und nicht unver- 
gänglichen Götter lägen nach dem Tode bei ihnen und wür- 
den verehrt, die Seelen aber glänzten am Himmel als 
Gestirne. So hiefs die Seele der Isis bei den Hellciieu 
Hundsstern, bei den Aegyptern Sothis, die des Horos Orion, 
die des Typhon die Bärin (s. Plutarch). 

Von sündlichen Handlungen körperlicher Natur soll ein 
Mensch nach dem Tode eine vegetabilische oder mineralische 
Gestalt annehmen, wegen Handlungen, die mit Worten began- 
gen sind, die Gestalten eines Vogels oder Thieres, wegen Handr 
langen der Seele die niedrigsten menschlicher Stände (Mann). 
In den den Mumien (in Aegypten) mitgegebenen Büchern war 
das Schicksal der Seele in Abbildungen dargestellt, wie der 
Abgeschiedene in's Jenseits tritt (den Sonnengott Ka an- 
betend), durch typhonische Tliiorc. geängstigt wird, auf" himm- 
lischen (Tcwässerii sclilift , sä(»nd und orntend. Auf den 
Batuinseln im Arcliipclago wird nicht begraben, damit die 
Seelen nicht dem in der Erde wohnenden Gotte (der neben 
dem Gotte des Himmels und der Luft angenommen wird) 
in die Hände fallen, während die Griechen dann umgekehrt 
auf eine Auferstehung hoffl^en (aus dem Saamenkom). In Mada- 
gascar steigen die Götter zuweilen zur Erde auf dem silbernen 
Faden hinab, der den Todten als Himmelsleiter dient. Nach 
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den SchwarzftÜAleni erklimmen die Seelen dnen steilen Bei^ 
und sehen dann eine weite Ebene mit neuen Zelten, wo die 
Guten empfangen, die BOsen in den Abgrund gestfirzt wer^ 

den (Franklin). Die Crih-Indianer passiren einen reifsenden 
Strom trüben und stinkenden Wassers auf einem sciilüpfrigen 
Baumstamm. Die Kamtschadalen kommen nach dem Tode 
in eine unterirdische Welt, in der Haetsch lebt, einer der 
ältesten Söhne des Kutka's und der erste Mensch, der auf 
Erden verstorben ist (Steller). Der auf dem Berge Giiowa 
lebende Munzing (der Gott der Khyen) nimmt die Seelen 
der verbrannten Verstorbenen zu sich, während die der 
anderen zur Plage ihrer Angehörigen auf der Erde zu ver* 
weilen haben. 

I 

Pindar stellt den Zustand der Unseligen dem der Seligen 
gegenüber, die schon im Hades* ein mtthelos seliges Leben 

führen und, nachdem sie sich dreimal im Leben und drei- 
mal im Hades aller Sünden enthalten haben , nach einem noch 
wonnevollern Zustand auf die Inseln der Seligen gelangen, 
als dem Todtenreiche ganz entnommen. Die eleusinischen 
Geweihten ergötzen sich in der duftigen Stadt der Seligen 
mit Spiel und Ringen unter schattigen Fruchtbäumen (nach 
Pindar). 

The soul of a dying per8on'(according to the Battas) makes 
ito escape through ihe nostrils and is bome away, by the wind, 
to heayen, if of a person who had led a good life, but if of 



* Nur die f»v^^|MD dttCvoroc Sberwindet den Tod, und als yoa dcv Un- 
sterblichkeit, welche die Götter besitzen, verschieden spricht Lsokrates von 
derjenigen Unsterblichkeit, welche in die Nachgeborenon das Grdiichtnifs an 
solche p:cpflan7.t, die sich durch Rühmliches aasf*czeichnct huhen. Die Todtcn 
hicfscii (in der Ilias) xEXfi.r|X(jTEC (tuncti laboribus), nach dem Zustande, in 
u'clcliem sie sich bei Leibes Leben befanden und aus welchem sie her- 
kommen (Niigelsbach). Lncian läfst die wahrhaft Frommeji in das Elysium 
die Fhirler i; t&v tüv doe^iüv /(üpov kommen, sagt aber Ton der uhlreich- 
sten Klasse der Ventorbenea (den Uittdnaturen): ol 5i toG piaoo ßfou, TtoXXol 
dtvttc eStoc, tt tip \eitA&v( itAflcyAvcai dfveo ti&v vwjMErwv 9mk fsv^vm wA 
bfvA dfig «aAebiep xoirvdc d7aviOS|Mvoi. Den v^i (Acncrfpaiv, dem Frendenort 
im Bades (bti Plate) steht als ihvt allgemeine xhzuit xt xa\ S(x7)<: OE^ixtuTpi^iov, 
der rrfprapoc gegenüber, das Geftingnifs der von Zeus gestürzten Titanen (bei 
FTomer). Das ]\]ysoistho Gefilde liegt aufsiM-hal)) des Iladcs und wurde 
erst durch die orphisch-eleusiuiachen Lehren darin aufgenommen. 



Digitized by Google 



62 



an evil - docr to a grent cauldron , where it sball be exposed 
to fire (by Surayapgara) until suob time aB Batam-guru shall 
judge it to have suffered pnnisbnmt proportbnate to it« nna 
(Biaraden). Nach der jüdischen Legende wird das Prosit- 
wQnaohen daraus erklfirt, weil früher die Menschen niesten 
und starben. Bei den Skandinaven wurde die Bevöllterung 
nach Ncosen oder athmenden Seelen gesohfttzt. Dafs der 
Schleim der Nase nicht durch die Siebplatten aus dem Ge- 
hirn abfliefsen könne, wurde erst durch Schneider (f 1680) 
nachgewiesen. So saying kin^ Siri Sangkabodhi (according 
to the AttanagalurVansa) adjusted tbe windpipe by stifi'eniug 
the bhie jugular vcins and arteries on cither side of the ncck^ 
marked the Joint of the head with a linc drawn with the 
wsfcer of bis strainer and finnly grasped with his hand to 
the top-hnot, and moreover hoping that until he plaoed his 
head on the hand of the tray eller, the yitality of the body 
together with the faculties of the mind might continue nn- 
impaired, he lifted np the head straight by the bonch of 
his hair, when th(^ head was severed, and the king holding 
it in his very grasp, piaced it on the palms of the traveller'fi 
hands (Alwis). 

In Australien führen Mütter die Leiche ihres Kindes oft 
Jahrelang bis zu gänzlicher Verwesung mit sich herum. Auf 
den Flinder's Inseln werden die begrabenen Todten nach 
fünf Tagen aus der Erde genommen und durdi die nächsten 
Verwandten in Rinden gewickelt, um umhergeführt zu wer- 
den. Auf Vandiemensland trftgt man Sorge, dafs die Sonne 
ins Grab scheine (nach Peron), wie in das der egyptischen 
Prinzessin. Bei den Califomiem (die ihre Todten nach ge- 
brochenem Rückgrat zusauimengeknebelt ins Grab logen) 
schlagen sich die Leidtragenden mit spitzen Steinen, bis das 
Blut herabrinnt (Bägert). Auf Tonga ritzen sie sich mit 
einem Haifischzahn. Wie die Tscherkcssen, schlugen sich 
die Klagenden (nach Herodot) in Aegypten. Die Abiponeu 
legen die Todten faniihen weise zusammen, die Weiber zu 
den Männern, die Enkel zu den Grrorsvätem, und nehmen 
bei Auswanderungen die Todten mit sich hinw^. Die Nase 
eines Bskimo wird nach dem Tode mit Hirschhaar verstopft 
(nadi Parry). Die P^aguas (in Süd-Amerika) lassen bcdm 
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Begraben den Kopf .frei, ihn mit einem Topf bedeckend 
(Azara). Die Samojeden stürzen in Gräber einen Kessel 
über den Kopf der Todten. Bei den Kalmücken bestimmt 
der Geistliche die Lage der Leiche (nach Gompafiistrichen) 
und die Bestattnnggart. Auf Neuseeland werden die begra- 
benen Knochen am Jahresfeat Hahunga von den Fleuoh- 
resten rein geschabt Auf Tahiti ritxt der in den Mantel 
Ahau Rupe gehüllte Vermummte die dem Leichenzuge Be- 
gegnenden mit dem Stabe Payho blutig. Bei der Geburt 
eines Indianers (in Canada) erhebt sich der das Paradies be- 
wohnende Omissa-Kamigokoue und spricht die Zahl der 
Jahre aus, die ihm zu leben bestimmt sind (s. Kohl). 

Als Yama von seinem Büilel abstieg, um den seinen 
Diener zurftckweisenden Merkaden, der Siva's Lingam um- 
armt hatte, selbst mit einem Stricke in die Unterwelt au 
ziehen, wurde er durch den über diese Blicksichtslosigkeit 
erbitterten Swa erschhigen. Da indeft in Folge dessen die 
Mensehen auf der Ihrde so zunahmen, daft diese das Ge- 
wicht nicht mehr zu tragen vermochte, baten die Götter Siva 
um Wiedererweckung Yamas. In seine Rechte wiedereinge- 
setzt, sandte Yama einen Paria, um allen alten Leuten an- 
zuzeigen, dals sie das Leben zu verlassen hätten, denn 
damals hatte der Tod nur über Hochbejahrte Macht. Der 
Bote indefs, der sich berauscht hatte, vergafs die Form des 
Auftrages, als er auf einem Elephanten umhergeführt wurde, 
und rief aus: ^Yama, Gott des Todes und Vorsteher der 
Unterwelt, befiehlt, dafs die PrQcbte der B&ume, ob grfin 
oder reif, dafs die Blätter, ob grofs oder klein,, ohne Unter- 
schied abfallen.^ Seitdem sterben die Menschen in allen 
Lebensaltern (de la Flotte). Als nach der kosmogonischen 
Mytlie der Neger von Alt-Kalabar, der von Abasi geschaffene 
Mensch, den himmlischen Geboten ungehorsam geworden, 
sendete die Göttin Atai den Tod: „Abasi's Atai liel's Streit 
unter ihnen entstehen und Tod und jedes Uebel, weil ihr 
Vater Böses gethan.** Als die thierischen Formen mit fort- 
'gehender Vermehrung so zahlreich wurden, dafs sie. allen 
Pflanzenwncbs vernichteten und nicht ,mehr Blumen genug 
blieben, um durch ihren Duft die Urfrau (Ehtangeyyasangasi) 
zu emfthren, sann diese darflber nach, wie es möglich sein 
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würde, dal'» die Tiiiere stürbcu mijt uachfolgeuder Auf- 
erstehung. 

Der Mondtag gehört im deutschen Volksglauben zu den 
unglücklichen Tagen (wie Mittwoch und Sonnabend), weil 
das an ihm Begonnene nicht Wochen alt wird, sondern wie 
der Mond rasch wechselt und untergeht (Wutike). Die 
£Snen sagen, da£ä die Lehre des Buddha wächst, die Andern, 
daib sie abninunt, aber der Mond selbst weüs weder ▼<m 
der Abnahme, noch der Zunahme, welche ihm asugeschri^)«! 
wird (nach dem Tathagatagunadschanatachintjavishajavata- 
ranirdesaj. Wenn die Üisthen den Neumond erblicken, be- 
jG!:rür8en sie ihn, sprechend: „Sei gegrüfst, Neumond! Ich 
müsse jung, du alt, meine Augen iielle, deine Augen dunkel 
werden, ich leicht, wie ein Floh, du wie Eisen schwer.^ 
Man mufs vermeiden, auf den Mond zu zeigen, denn ein 
solcher Finger bleibt im Grabe nnverwest. Wenn der ver- 
finsterte Mond sdn Licht wieder erhielt, so glaubten die 
Peruaner, dafs er Yon sdner Krankhdt genesen und (da 
Pacfaacamac ihm geholfen und befohlen habe, nicht zu ster- 
ben) fireuten sie sich und dankten ihm, dafs er nicht gestorben 
wäre. As the moon dieth and cometh to life again, so we, 
having to die, will again live (in California). Der Mann im 
Monde ist Mani-Mcno. Als der groise Geist nach längerem 
Aufenthalt den caraibischen Stamm der Tamanachier ver- 
lieis, wandte er sich noch einmal in seinem Kahne um, 
« Sprechend: j,Ihr werdet indessen die Haut verändern!'^ So 

worden sie, ohne zu sterben, die Haut gewechselt haben, 
wenn nicht, auf den Unglauben eines alten Weibes hin, der * 
groise Greist sein Wort zurOckgenommen hätte, sprechend: 
Jbx sollt sterben!' (nach Gilii). Bei den Yuracares in Brai> 
flilien verkündete Tin (Sohn des Baumes Ule), der in. den 
Mond versetzt war), dem Caru das Wiederaufleben seines 
Sohnes, bestrafte aber die Menschen mit Sterblichkeit, als 
aus Ungehorsam die auf den Gräbern erwaclisene Erdpistazie 
gegessen war. Der Mann im Monde (u-Tixo) trug dem 
Hasen auf, den Menschen die Botschaft zu bringen, dal's sie, 
wie er selbst, in's Leben zurückkehren würden. Sie starben 
aber, weil der Bote sich irrte und ihnen sagte, dals sie wie. 
der Mond sterben würden (bei den Hottentotten). Die Ur- 
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saclic des Todes wird von den Gröidäridern einer Frau zu- 
gesctiriebeu, welche s[>ncht: Tokkursarlutik okko pillolit 
siilarsoak rettulisapat (Lasset sie nach einander sterben, 
sonst würden sie keinen Phitz auf der Welt finden). Nach 
Andern hatten die ersten Menschen einen Streit, und der 
£ine sprach: Kant sarlune unnulerlune innnit tokkorsailutik 
(LaTs den Tag bestehen, lals die Nacht bestehen und den 
Menschen sterben). Der Andere sagte ; UmmiBnacliiiie kan- 
sunanc innnit tokkosinnatik (Lafs nur die Nacht bestehen, 
damit kein Tag mehr sei, und die Mennelien leben). Nach 
lan2;eni Streit blieben die Dinge nach dem Ausspruche des 
Ersteren (Egede). Das Chamäleon wurde den Kafieru ge- 
schickt, ihnen das Leben zu verkünden; da es aber von der 
Eidechse, dem Boten des Todes, überholt wurde, so sind die 
Menschen sterblich. Die Kaftlr sehen in dem Wechsel* 
der sich stets erneuernden Mondscheibe (das Symbol der 
chutHlghanisch wiedergeborenen Buddhen) das Unterp&nd des . 
Fortlebens, tmd von Jedai-Chan (der mit dem Lichte geboren 
war tmd über den der Tod keine Macht hatte), sagt die tar- 
tartscfae Heldensage: Wenn der Mond jung war, war anoh 
Jedai-Chan jung, sobald aber der Mond alt wurde, alterte 
auch »fedai-Chan. 

Die auf (hypn horfUsclKut) iuseln von Gott erschaffenen 
Menschen (der Aleuten) waren ant änglich unsterblich, und wenn 
sie bis in's hohe Alter gelebt, pÜegtcn sie auf einen hohen Berg 
zu gehen und sich dpit in einen See zu stürzen, aus dem 

* Die doii rhriuioin Ijvkauutc Lcliic ik'i riistcrbliehkcit wirü bald den 
Ac}j:viitcni , b.iM di u Mu^^cni odc; Cbald.ici u, Imhl den Hridiiiuincn zugc- 
.icbric'l)i.'n. Aiiiuias boiuiiiuiu iniiuurudc:* esse, gilt al.s Lehre der Druiden 
(Valerius Maxiinns). Kai 61' irdiv «opiojit^vaiv nctXtv ßtoüv, et; excpov (3(ü[jLa t^c 
'^jyßfi dc8uo|J-iv/j; (Diodor) ^vta-^jet yifj rAp eAtOte h Ilöftaif^po'j Xdyoc 
(onter den Druiden). Pjtliagonw (b« Alexandnw) dxijxo^c FaX«- 
Tu»v (nach Cleni^. Von der Seelenwanderangslehre bei alten Iren sprleht 
O'Connor. *Aff%d^Wi Xlyouot xod outoc xal elX^ot xAq '^^^i xal xht nuSa- 
jx'jv, lrr/potr/^3etv U r.o-z v.'xi itöp xal 5d«»p, bemerkt Strabo von den Kelten, 
den Daken und Gelen die Mctcmpsychosc zuschreibend. Wenn nach dem 
Zerschmettern des Erdklumpens der Wind den durch die Fluth reinp^c- 
wasehenen tSuuib in sehüncrer (lestalt /.usanimcnj^eweht hut. so werden uueh 
alle Thiere wieder uufer&teliou und in ^rofsercm Ueberliufb sein. Auf die 
Meuitchcu aber wird Piik;>onia (der da droben) bluäcn, so werden sie leben 
(nach den Grünländern). 
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sie neu veijüngt wieder hervorkamen. Als jedoch die von 
Gott geliebte Jungfrau diesem seinen Fehler vorwarf, so viele 
Berge auf den Inseln und keinen Wald erschaffen zu haben, 
eisOrnte sich Gott und tödtete die Brüder seiner Gemahlin, 
worauf alle Mensdieii sterblich wurden (Sarytschew). Wenn 
der Chippewayer alt und sieeh geworden, Iftfiit er sich von 
seinem 8ohne den Todesstreich geben, um im Luide des 
Lebendiemi verjOngt xn werden (Heekewelder). Der Fisoher 
CXUmkos wird unsterblieh als Meerdftmon, indem er eine 
ab£Cwoc ßoTciyi] findet, die (nach Aeschrio von Ssmos) Kronos 
gehört hatte. Bellerophon irrte umher, Unsterblichkeit 
suchend. König Nemi fahrt in seinem Wagen zum Himmel.* 
Die Kaiser Chinas sandten See-Expeditionen aus nach der 
Pflanze des Immerlebens oder Sammler in s Land der Po- 
lomen. Durch Mittheilung der Ambrosia werden Tithonos 
und Aristaeus unsterblich. Der Kopf Rahu's, der von dem 
Amrita der deva geschlOcft, Überlebte die finthauptong* 
Pindar findet den Gnmdunteraohied göttlieher und mensoh- 
lieber Natur, die sonst beide eines Stammes sind, in der 
miiigen Dauer der leteteren. Bonus tempore tantnm a deo 
differt (Seneca). Die Buddhisten kennen dies genauer. Die 
Lebensdauer der Vama-Götter währt 2000 Ilimmelsjahre oder 
44 Millionen Erdenjalire; im Himmel Dusit erreichen sie 
ein Alter von 4000 Ilimmelsjahren oder 576 Millionen Erdeu- 
jahren, im Himmel Paranimit von 16000 Himmelsjahren oder 
d»:^ 16,000,000 Erdenjahren u- s. w. 



* Necdum mortui et pandisi jam coloni« Iiabenfe membra eum qnibwi 
n^ti aant et tranaliui, bcinerkl HieroiqnnuB von Honoch und Elias. Noodnm 

mortom gustavit (Henocb), ut aeiernitatis candidatus (s. TcrtuIIian). Die He- 
bräer glaubten, dafä Moses nicht gestorben sei, da Niemand dem Bcgräbnifs 
beigewohnt, wie Arthur (in Glastonbury), wie Carl M., Kulund, Barba- 
rossa; Maximilian von Oesterreich nicht {,'cstorben (gleich Arntus, Achilles, 
Anninius, Ariovistus). De ramiral Philippe de Cabot (victime dea intrigues 
de la cour sous Fr:iii<;üis I) le peuplc des bords de la SaOne a fait uu chas- 
seur sauvagc. im uäüiclxen Frankreich glaubt man, dafa Napoleon auch lebe 
CMomiier). Dans tiuelqucs provinces on est pmuade, qu'Agrippu (f 1535 a 
GrtfnoUfi) n'eat pas plus moit quo Nicolas Elamol, et qn'il wi conserve daas 
nn coln, ou pac l'art magiqae, oa par l'elixir de longiae vie (Collin de 
' Flaney). 
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Nach Caesar wurden die Gallier durch die Predigten 
der Druiden ermuthigt, indem die Seele nicht untergebe, 
sondern beim Tode fortwandere (noii interire animas, sed 
ab aliis poet mortem transire ad alios), und auch die Ger- 
manen (nach Appian) durch die Ho&rnng des Wiederauf- 
lebens» Wenn die Sitte der Todtenverbrennungen Torherrsoht, 
genfigi^es, die Reliquien für die Regeneration des Körpers 
za reserviren, wihrend beim Begraben das ganze Skelett ßke 
diesen Zwedk verlangt wird und das Zerschlagen eine iVevel- 
that ist, die, wie die durch Thialfe verursachte Lähnnmg, 
Thorrs Strafe verdient. Auch die Knochen des Opferthieres 
werden auf den Altar gelegt, um von den Göttern neu be- 
lebt zu werden, und könnte ein archaistischer Opfergebrauch 
ähnlicher Vorstellungs weise jenem Streit in Sicyon (Mekone) 
zu Grunde gelegen haben, dem später die Verschlagenheit 
des Prometheus zum Erklärungsgrunde dienen mufste. Die 
Karen bringen die Gebeine nach dem Knochenberge Paloh, und 
es wftrde höchst unglfloklich sein, wenn Stücke verloren gehen 
sollten. Die Abiponen pflegten die Knochen ihrer Vor&hren 
immer mit sich umhensntragcu. Im Tempel der Sclaben auf 
dem schwarzen Berge stand ein Greis, die Todtengebeine 
mit seinem Stabe berührend (Massudi). 

Als der Tod die durch ihre Ceremonien unsterblich ge- 
wordenen Götter nach seinem Antheil fragte, wurde ihm 
künftighin der Körper als Antheil zugestanden, indem Nie- 
mand mehr durch gute Werke oder Kenntnisse unsterbUch 
werden solle, ohne vorher von seinem Körper abgeschieden 
za sein (in der Satapatha firahmana, wo es sonst als höchste 
Belohnung veisprochen wird, mit dem ganzen Körper in der 
nächst^ Welt wiedergeboren zu werden — eine später nur 
den Halbgöttern yorbehaltene Deifidrung, da bei den übrigen 
Frommen der Körper desto ätherischer wird, je mehr Opfer 
gebracht sind). Bei den Tahitiern wurde in der anderen 
Welt dem Sündigen das Fleisch von den Knochen durch die 
Oromatuas abgekratzt, und auf den Nikobaren wurden am 
Jahrestage des Todes die Knochen von der Wittwe ausge- 
graben und sorgsam gereinigt, ehe sie sie wieder einscharrte. 
Die Lappen opfern vom Altäre genommene Knochenstück- 
chen (die Hauptglieder) den Jami-Kiatse (unterirdischen 
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Geistern), damit die Götter sich daratit^ neue Crcaturen machen 
und Fleisch an die Knochen schafien können (Ganander). 
Hogsiröm sah einen Lappen Kopf und FlQgel eines Aaerbahns 
den Seida opfern, damit sie daraus neue Vögel bildeten und 
ihnen zur Jagd schickten. Die Heroen der Chichimeken 
lassen sich durch XoloÜ die Enodien eines Verstorbenen 
ans der Unterwelt holen, um sie durch Blutsprengen in 
Müus.chen zu verwandeln. Nach Isidor ist das Kreuzbein 
heilig, weil es sich zuerst im Embryo bildet, und auch die 
Rabbiueu haben ihre Theorien über das Knöchelchen Dus, 
das Kaiser Hadrian vergebens zu zerstampfen suchte. 

Der erste Mensch (Nahabusch oder Nanabuscho) schuf 
(bei den Leni-Lenape) die Erde, die Thiere, die Wurzeln 
und Heilkräuter (auf Befehl des grolsen Geistes). Einst 
tödtete der grofse Geist seinen Bruder und errate dadurch 
den Zorn des ersten Menschen so sehr, dafs er sich empörte. 
Er wurde dadurch immer mächtiger und hatte beinahe den 
Sieg davongetragen, als ihm der grofse Geist die Zauber- 
formel zur Heilung, den Metai, tiberreichte. Dies bewirkte 
'zwischen beiden Versöhnung, und Nanabuscho brachte den 
Metai auf Erden zu seinen Vettern und Muhmen. Der grol'se 
Geist Gumuiigo (in Californien) schickte, als den ersten Men- 
schen, s^nen Sohn Guaayap oder Guayiachia (mit der bei- 
gegebeuen Eule r(dend) auf Erden zum Unterricht der 
Menschen. Von den Indianern erschlagen, verweste eir nicht. 
Loguo, der erste Mensch der Karatben, kehrte nach der 
Schöpfung der Erde zum Himmel zurfick, woher er herab- 
gestiegen. Der erste Mensch Ealiak oder Kallak (als 
Schöpfer) stannnt (bei den Grönländern) aus der Erde. Wie 
die zu Göttern erhobenen Geisterwesen , hiel's der erste 
Mensch (in Tahiti) Tii oder Tiki. Dem ersten Menschen 
(numanch machana), der sich allein bei der Flutli rettete, 
opfern die Mandans. Wie Schöpfer, ist Messou Stammvater 
der Kanadier. Die Mönnitarris verehren den Herrn des 
Lebens als den Menschen, der nie stirbt, und als den Ersten 
Menschen (efaxicka wahäddsch), der bei der Schöpfung den 
gro&en Vogel herabschickte, um Erde aus dem Wasser her- 
aufzubringen (Neuwied). Bei den Hundsrippen ist der erste 
Mensch Schöpfer der Menschen, der Sonne und des Mondes. 
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Nachdem der erste Mann (der Irokesen) Jiisheka seinen 
Bruder erschlagen, wurde er durch seine Stärke Regent der 
Welt. Valentm nannte den Urvater Mensch. Die Ophiten 
machten den Urv ater zum ersten Menschen. Nach den Kab- 
balisten ist Adam Kadmon» als Urjnensoh, £ittheit der ans 
Gott emanirenden Kräfte. Der Urmensch (Puanka) beginnt 
(in China) die Ordnung der Welt. Nach Tabari redndrte 
Gott die Gröfse Adam*8. Der erste Mensch der Antillen schuf 
aus weicher formloser Masse erst die Erde und dann den Mond. 
Bei den Wakosch schafft Knautz zuerst das \\ eib. 

Die Australier vermeiden es, selbst am Tage sich den 
Gräbern zu nähern, und sollte Jemand Nachts dort schlafen, 
80 würde der Todte herauskommen und ihm die £ingeweide 
ans dem Lieibe ziehen, die sich indeüs am nächsten Morgen 
wieder eingesetzt finden. Dieser Operation mufs sich jeder 
Karriji wenigstens dreimal unterworfen haben, um seine 
Wurde zu erhalten, ist aber dann gegen Gespenster ge- 
schützt (Collins). In Ungarn schlug man solchen Vanipyrn 
einen Pfahl durch s llcrz. Der grönländische Luftgeist Er- 
loersontok (der die Eingeweide herausreiisende), der sich von 
den Eingeweiden der Todten auf dem Wege zum Himmel 
nährt, wird als ein magerer, ausgehungerter Manu mit hän- 
genden Backen vorgestellt (Egedc). Die Ojibbeways haben 
auf dem Seelen weg eine Schlangenbrticke zu passiren. Auf 
den Navigatorinseln frifst ein Vogel die Seelen oder schlingen 
sie die Gdtter. Die beim Verbrennen der Leiche entfliehenden 
Bhut der vier Extremitäten gehen in Siam um, und (nach den 
Rabbinen) wurden die nidit in der Hölle gestraften Sündigen 
zum nnstäten Umherschweifen (Navenad) verurtheilt. Nach 
den Indianern verweilt die Seele auch cinii^e Tatre im Wiir- 
warn neben dem Körper, ehe sie nach dem Geisterlande fort- 
zieht. Bei den Chibchas setzte die Seele in einem Kahn aus 
Spinngeweben über den Flufs, und wurden deshalb die 
Spinnen geschont. 

Der Leidtragende muis bei den Ojibbeways, ohne sich 
umzusehen, vom Grabe zurückkehren, sonst folgt ihm der 
Tode (Je-bi oder Oha-pi), oder ein Begleiter mufs Zweige 
über dem Ebuipte schütteln, als ob er Fliegen fortjagte. Eine 
Wittwe, die ihren Ehemann begraben hat, mufs in Zickzaok- 
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SprÜngcu zurückkehren, um der Verfolgung zu entgehen. Die 
Allüren treiben die Geister* mit Säbelhieben von ihren Woh- 
nungen zurück. Die you einem BegräboÜB zurückkehrendea 
Böhmen warfen Steine und Holz hinter sich, ohne iirazu- 
blicken (nach Hajek). Die Puelches lüFchten so sehr ihre 
Zauberer (Calmelache), daTs sie an den Grftbem derselben 
nur sohweigend vorübergehen, aus ESircfat sie zu erwecken 
(d'Orbigny), und 80 die Gongo-Negw denen der Jagas und 
die Madagasen bei denen des alten Volkes ihrer Insel. Die 
Holzhauer im Forste bei Bamberg schlagen drei Kreuze auf 
jeden gefällten Stamm, damit sich beim Umziehen des wil- 
den Heeres die Waldweibleiu und Wiildmäunlein dahin flüchten 
mögen, und besonders auch die armen Seelen Erschlagener oder 
sonst verunglückter Leute, die im Walde noch irren müssen. 

Um die Geister im Grabe festzuhalten, Sühüttet man 
Steinhaufen auf dasselbe, und Antars Mutter empfahl den 
ihres Sohnes besonders hooh und schwer zü machen, damit 
sein, gewattiger Geist nicht durchbrechen könne. Die Gayu- 
vayas und Itonamas halten den Sterbenden Mund und Nase 
zu, damit der Tod in ihnen bleibe uHd meht auf andere 
übergehe (d'Orbignyj. The Kaffirs believe, that when a per- 
8ün dies his i-liloze a isi-tute survives. The propliettj com- 
pare it to the sliudow. The residence of th«; aiiia-hloze is 
beneath. If earth were removed from the grave, the ghost 
would return to £righten, and the Assagais are therefore 
broken. Die Esquimaux, sagt Niangungitok, vermeiden etwas 
Schweres auf den Todten zu legen, da sie ihn dadurch zu 
verletzen filrchten. Die Califo^ier lassen die Seelen der 
Neugeborenen aus Inseln zurAokkommen (nach Fages). Wie 
am Benin, gleisen die Wanika im östlichen AfÜka (nach 
Pickering) Blut ins Grab, und firOher die Griechen (die ^i>xi 
zu beleben). In Doreh werden zur Ernährung Gewftchse 
und Zuckerrohr aufs Grab gepflanzt, sonst Maudioc, nahr- 
haft wie die mehligen Knollen des Asfodelos. Die aristopha- 

* Peter Martyr nennt die Zcmes (Schutzgeistei oder Abgeschiedene) 
noctünia plumtasmata, als die Columhns-Indiunei- bei Nacht schreckend. Er- 
zeugt ein solcher Geist Kiudei , öo kabcu diese zwei Wirbel auf dem Kopf. 
Die Kliketat der 8ahAp<iB worden am Foblea dei nnteren Tbells d«r Nasea- 
scheidewuid okannt. 
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nische Vogclstadt verursacht oino Iluiigcrsnoth im Himmel, 
da ihr Cordon das Aufsteigen des Opferdampfes hindert. Nach 
dm Garaiben findet im Jenseita keine Beatrafung fär irdiaohe 
Vergehen statt, da PiUian, der Herr der Welt, viel an gnt 
ist, als da& er strafen könnte (Stevenson). Die im Kampfe 
Gteiallenen nnd vom Blitee Erschlagenen geben nach moha- 
medanischem Glauben sogleich ins Paradies ein, und werden 
ih j^iiaib von den Tscherkcssen besonders geehrt (unter ritter- 
lichen Spielen). Wer aber an einer Wunde damiederliegend, 
noch längere yieit lebt, hat entweder dureh Ungeduld oder 
Schmerzäufserung an der Gottheit gesündigt. In Griechen- 
land wurden die vom Blitz Erschlagenen, als von den Göttern 
berührt, nicht begraben (als heilige Leichen). Bei Leichen* 
festen der Bhodo und Dhimal bietet der nächste Verwandte 
den Xodten Speise und Trank, die er bisher mit ihnen ge- 
nossen, zum letzten Mal an, da e^ jetat nicht weiter daran 
Theü nehmen Jcann, nnd wie sie nicht zn ihm, er nicht su 
ihnen kommen solle (Hodgson). Bei den Hasdrasterbanem 
auf Aschbacli in Tyrol hat man am Tage Allerheiligen Küchl 
gebacken und die Ueberbleibsel auf dem Tisch gelassen, 
sprechend, das gehört den armen Seelen, und brennende 
Kerzen umherstellend. Nachts sind die armen Seelen ge- 
kommen, haben sich um den Tisch herumgesetzt und aind 
mit dem Avemaria-Läuten wieder verschwanden (Panzer). 
Bei dei^ Leichenfest auf Nukahiwa werden die (von den 
Priestern verzehrten) Schweinsköpfe den Göttern angeboten, 
tun dem Verstorbenen eine sichere Fahrt nach dem Jenseits 
zuzugestehen. Im Ahnensaal setzen die Chinesen Speisen 
hin, nicht weil die Todten speisen (nach dem Schiking), son- 
dern um ihnen Ehren zu erweisen. Die Battas umtanzen 
beim Opferschmaus den an einen oöenen Ort hiiii^estellten 
Sarg der Leiche. Die Russen steilen neben der Leiche einen 
Teller mit der Kutja genannten Todtenspeise (Honigreis mit 
Bosinen), die nach Beendigung der Geremonie an die Priester 
kommt. Das in der morgenländischen Kirche schon im IV. 
Jahrhundert gefeierte Allerheiligenfest wurde in Rom spftter 
vom Mai auf November verlegt, und das Alleraeeleofest kam 
998 p. ch. hinzu, als der Abt Odilo das jimmerliche Schreien 
der annen Seelen im Aetna gehört hatte. 
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Bei der Chauturas (Todtcngabc) warfen die Litthauor, 
wenn sie die durch den Speiseduft angozon^enen Seelen her- 
t)eirauscben hörten, kleine Stücke des Essens unter den 
Tisch, sprechend: ^Veigebet« Seelen der Verstorbenen, 
erhaltet uns Lebenden den Segen und die Ruhe dieses 
Hauses. Grehet, wohin euch das Schicksal ruft, aber ver- 
meidet, Schaden anzurichten, wenn ihr Uber unsere Schwellen, 
Hausfluren, Wiesen nnd Felder fliegt.^ Nachdem die Preußen 
beim Leichenmahle Speise und Trank unter den Tisch ge- 
worfen, fegte der Oberpriester das llauö und vertrieb die 
Seelen, sprechend; „Ihr habt gegessen und getrunken, ge- 
liebte Seelen, macht euch fort."* Die Zauberer (Jomsy) 
der Tschuwaschen legten Speisen auf die Gräber mit Hand- 
tüchern, sprechend: „Stellet in der Nacht auf und rfst euch 
satt; da habt ihr auch Handtücher, um euch den Mund zu 
wischen.^ Wenn die Tscheremissen Speise und Trank auf 
das Grab legten, sprachen sie: „Das ist.üBr euch, ihr 
Todten, da habt ihr Speise und Trank. Aufser der ooena 
novendialis feierten die K5mer die Feralia oder Parentalia 
mit Schweineopfern. Im Tenggergebirge (auf Java) wird bei 
der Beerdigmig ein hohler Bambus in das Grab gesteckt, um 
Speise und Trank hinabzuschütten. Im Alpachthal wird ein 
ßeelenlichtlein auf dem Heerd angezündet, damit die armen 
Seeleu l^erbeikommen und ihre Brandwunden mit dem ge- 
schmolzenen Fett bestreichen. 



Wenn ^on Elementarstofibn detf Denkens gesprochen 
wird, so muis dieser Ausdruck in dem Sinne der Chemie 

genommen werden, in dem naturwissenschaftlich allein 
richtigen und zulässigen Sinne, indem wir die Elemente als 
diejenigen Grundstoöe betrachten, über die sich dem Stand- 
puncte unserer jetzigen Kenntnisse nach nicht hinausgehen 
lä(st, ohne aber damit das Mindeste über den Werth ihrer 
absoluten Bedeutung aussagen zu wollen oder zu können; 
Das Denken selbst ist Herstellung des Einklanges im Reiz 
und Gegenreiz auf dem psychischen Gebiete, d. h. in den 
nicht mehr direct auf räumlich körperliche SubstanzyerSnde- 
rung reagirenden Nervenschwtngungen. Bei den anderen 
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Sinnen findet eine unmittelbare Ausgleiclmng im materiellen 
Stoflfumsatz statt. Die am Eingange des Oesophngos den 
Geschmack anregende Speise wird schon dort und mehr 
noch im Magen resorbirt. der Duft durchdringt die Schnei- 
dersche Membran der Meatus bis zu den Anastomoson dos 
Oi&ctorios mit betäubender Nachwirkung, das auf der Hapt 
empfimdene Grefilhl wird bei den isolirt verlaufenden Strängen 
des Rückenmarks durch rflckgängige Leitung im Kraftver- 
brauch der Mnskelssuckung beantwortet. Die durch Qesicht 
oder Gehör erweckten Schwingungen zittern zu schwach, 
als dafs sie auf das System der Bewegungsnerven oiuen uach- 
haltigen Anstois äul'sern könnten, und da f^ic deshalb von 
dort nicht die benöthigte Complenientirung erhalten, suchen 
sie einen neuen Kuhepunct, und finden ihn in gegenseitiger 
Compensation. So bald indefs ilure Thätigkeitsäufserungcn 
durch regelmäCsig gewohnte Anordnung zur Klarheit des Be- 
wuistseins gekngt sind, verminen sie sich in einen orga- 
niflclien Zusammenhang zu setzen mit der Nervenmasse des 
Rückenmarks, und sind dann im Stande, an den Reflezactionen* 
desselben Antheil zu nehmen, indem sie durch ihr als Willen 
auftretendes Zwischenspiel in die sonst unbewufst verlaufen- 
den Muskeibewegungen eingreifen, aber diese Herstellung 
einer secundären Reaction darf nicht uiit der primären ver- 
wechselt werden, um die es sich hier allein handelt. Für 
diese letztere läfst sich eine gegenseitig ergänzte Wechsel- 
beziehung zwischen Gesichtsbild und dem gedachten Namen, 
zwischen erinnertem Namen und Gesichtsvorstellung anneh- 
men, und ob sich die Thätigkeit weiter mit einer liinwir* 
knng auf die Spraohorgane verbindet, konunt nicht fCa 
das Individuum, sondern nur den Gesellschaftskreis 
in Frage. Ffir lange 2^ hinaus werden sich alle psychi- 
schen Bedürfnisse des Naturmenschen auf solche Weise ab- 
gleichen. Sein Denken verläuft eben in Spraclibildung *, 
in Schöpfung beätimmter Worte, um entsprechende Ge- 

* Nach einem Icbliuit geiuiltcncu Vortrage bleibt der Vorstclluiigshorizont 
noch lange mit den in blinkenden Kcllcxen auf- und niedertauchendcn Nach- 
bildern gefüllt, die so genannt werden können, den Nachbildern anf der 
Betina am naheK^endsCen veiig^eiehbar, die sieh aber ans Nachbild nad Nach- 
hall sasammensetsen. 
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müthsziiständc zu denken, welche Worte unter der Nomi- 
nalform auftreten, wenn an direct sinnlich durch das Auge 
empfundene Gegenstände (erst später auch an Abstractionen) 
angeknüpft, in der Verbalform, wenn auf Handlungen und 
BeziehnngsverhältnisBe auslaufend, oft aber in unbestimmter 
Schwebe zwischen beiden gehalten sind. Das Denken des 
Natonnenschen ist zunftchst Spraohschöpfting (wie in den 
Vedas ftlr alle Schöpfung die Väp oder Sprache die Quelle 
bOdet, indem sich jene mit Aussprechen des Wunsches voll- 
zieht). Er befriedigt dadurch den seiner Constitution ein- 
wohnenden Geboten des Reactionsgesetzes unterworfen, seine 
psychischen Bedürfnisse, aber mit ihrer Befriedigung endet, 
nach deren Trägheitsgesetzen, auch seine Denkthätigkeit. 
£r thut, was er mufs, aber er kennt kein Interesse des Ueb^ 
her. Mission&ren, die nach der Bedeutung der Sterne frag- 
ten, antworteten die Wilden, dafs sie sich darum nicht kOm- 
merfcen, die Schöpfhng könnten sie nicht kennen, weil allzu 
lange Zeit seitdem verflossen, vom Himmel wttlsten sie Nichts, 
weil Niemand dagewesen, ihnen davon zn erz^len. Freilich 
ist dieses Stadium der Genügsamkeit nur ein kurzes, denn 
bald strömen ihnen so viel Mittheilungen über die unbekannten 
Reiche des Jenseits zu, dafs sie fast die Erde ganz aus dem 
Gesicht verlieren. Von Interesse ist auch diese dem Natur- 
menschen nur, so weit er ihrer zum Lebensunterhalt bedarf 
für seine Nahrung, för Wasser, für den Hauserbau, in an- 
dern Beziehungen ist sie für ihn nicht vorhanden. Erst wenn 
die Denkthätigkeit sich mehr aus der Abhängigkeit von itia- 
teriellen EinflUssen losgeaibeitet und die Selbststftndi^^t 
eines Organismus gewonnen hat, wächst sie aus eigenem An- 
hebe in die Unendlichkeit fori Dasjenige, was zuerst 
aufserhalb des Kreislaufes der unverändert wiederholten Tages- 
ereignisse, die Aufmerksamkeit des Naturmenschen auf sich 
zieht, ihn zu einer auCsergewöhnlichen Denkthätigkeit anregt^ 
ist der das Wesen seiner Existenzbedingungen bedrohende 
Zwischenfall einer Kranklieit. An seinem Nebenmenschen 
sieht er das Endziel dieser Störung, den alle Bande zer- 
reifsenden Tod, in sich flihlt er die Schmerzen eines nicht 
^Usbaren Feindlichen im Körper wflthen. Indem er die 
Krankheit cum Gegenstande seines Nachdenkens macht, so 
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zeigt sich die durch alle Continente durohgehende Vontel» 

lung eines in den Körper hineingeraihenen Stoßes, den die 
rohen Medicinmänncr auszusaugen suchen, während gelehr- 
tere Aerzte in späteren Jahrhunderten meinen, dal's dieser 
Krankheitsstoff durch Mixturen aufzulösen, oder durch Vo- 
mitiva und Purganzen zu entfernen sei. Das feindlich Schäd- 
liche gestaltet sich dann Jeicht, sobald die beginnenden Vop- 
arbeiten einer Mythologie den leisesten Anhalt geben, zu 
dem Bild eines Dämonen oder KrankhehsteufeU» und sein 
EiD&hren in den Körper wird sich, wenn aUmihfige Vei^ 
feinerung des Lebens anüngt das Nerrensystem sn feenrfttten, 
besondere in den Ersoheinnngen der lange genug in ortho- 
doxen Kreisen ezordrten Besessenen manifbstiren, wie sich 
noch der zum . Verderben abgesaudtc Krankheitüpfeil des 
Zauberers in dem Hexenschufs des Volkes erhalten hat. Der 
erste Anlafs, sich die Krankheit als besondern Stoff zu den- 
ken, war ein sehr einfacher und natürlicher. In solchen Fäl- 
len, wo die Schmerzursache bisweilen entdeckt werden konnte, 
ohne schon im Moment der Verwundung die Ursache zu 
zeigen, waren es unter der Haut versteckte WAimer, einge- 
rissene Domen, Splitter oder Steinohen, die man aufiand, 
und mit deren Entfernung bald das Unwohlsein Tersehwand. 
Es lag nichts ntiier, als das anf der Oberflftche gesehene, 
auch anf das Innere des Körpers zu übertragen, denn da 
man auch bei jener diese Krankheitsursache häufig- fand, 
ohne zu wissen, wie sie dahin gekounnen, so liels sich ebenso 
gut ihr weiteres Eindringen annehmen oder voraussetzen. 

Die Idee eines Stoffes, der bei der Krankheit im Körper 
liegt und daraus entfernt werden muüs, (sowie die nächste 
eines im Körper agirenden Dämon, besonders wenn die 
Symptome mehr in der Sphäre des nervösen ihren Ausgang 
nehmen) ist eine normale Vorstellnng, die sich durchgehende 
findet, und die sich leicht in ihrer roh begründeten Ent- 
st^ungs weise yersteht Der Wilde fiUkt, wie Alles, den 
Körp^ roh begrifflich auf, als dinglich gegebenes Object, 
in dem irgendwo ein fremder Stoff als Ursache der Krank- 
heitssymptome steckt. Die Fortschritte, die das den Kinder 
schuhen entwachsene Denken macht, beruhen stets auf einem 
Zerlegen , auf einer zersetzenden Analyse, auf einem Zerklei^ 

A. Bastian, Beilrige. 5 
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nem. Wir können Etwas nichl «klein kriegen**, .was wir 
noch nicht bemeistert haben. Nachdem wir aber den Denk- 
gegenstand in kleinere Theile zerlegt haben, machen wir 

uns mit einem nach dem andern vertraut, bis wir das ganze 
wissen, des Gesainmtzusaininenhanges im Wissen gewiss 
sind, eine schon im buddhistischen Hinyayaua als richtiger 
Untersuchungsweg betonte Methode. So occiu-wv von oaiio,theilen 
(bhaj im Skr., bhaga oder Sonne) oder durch Anal} sis erkennen. 
Beginnt man den anatomischen Ban des vom Wilden nnr als 
Gesammtmasse begrifflichen Körpers zu zergliedern, so werden 
sich leicht weitere Theorien daran schKefsen, nm den iCrank- ' 
heitsstoff in dem einen oder andern der bekannt gewordenen 
Systeme zn looalisiren, und wenn man ihn sich nicht mehr 
als Stein, als Holzsplitter oder Hantstfiek, vfie sie der Schar 
uiane hervorzieht und den Anwesenden vorzeigt, vergegen- 
wärtigt, so sucht man dagegen das corpus delicti in den 
Blutkörperchen, in der Eiweilsmischung oder einer anderen 
Unordnung des Blutsystems, während die periodischen Fieber- 
anfölle (die Anfalle des Fiebers), die Krämpfe, die hyste- 
rischen, kataleptischen und andern Phänomene eines zerrüt- 
teten Nervensystems auch heute noch eine etwas dubiöse 
Form bewahren und, wie von den Fetioeros fftr ihre Dir 
monen und Plagegdster, unter feineren Titeln von Mesme- 
risten, Magnetiseuren und den mit neuer Maske immer ver^ 
jüngten Priesterftrzten häufiger zum Unheil als zum Besten 
des Patienten ausgebeutet werden. 

Wenn der Wilde im Jungle einen Dämon zwischen den 
Baumzweigen sitzen glaubt, der auf ihn herabfallend, seinen 
mit eisiger Ilaiul gepackten Körper im Fieberfroste schüttelt, 
wenn wir dagegen von einem Miasma reden, so ist der 
Unterschied im Grunde kein grofser, denn wir wissen von 
unserem Miasma nicht gerade viel mehr, als der Wilde vom 
Dämon. Nur palst dieser in sein System, jenes dagegen in 
das unsrige. Indem vrir, unter Herbeiziehnng der Ober 
chemische Processe angesammelten Kenntnisse, aus den unter 
gewissen Electricitätsverhältnissen der Atmosphäre vermo- 
dernden Pflanzen- oder Thierstoffen Effluvia aufsteigen lassen, 
so mögen wir, wenn physioloirisehe Kenntnisse zur Hand 
sind, dieselbe in ihrem Wege durch die Lunge weiter ver- 
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feigen, und daoiiy je nach der Mode-Medicin, ihre Binwir* 
bmg auf das filatsystem oder auf das Nervensystem znm 
Ansatspnnot einer pathologischen Theorie machen. Dem 
Wilden, dem alle diese chemischen, pliysiologischen, patho- 
logischen Vorkenntnisse fehlen, würden wir unsere Lehre 
von den Miasnven vergeblich predigen, er würde sich nichts 
Rechtes dabei denken können, oder vielleicht durch Halb- 
verstehen zu der esthnisch-finnischen Krankheitsursache eines 
Erdhauches kommen, die aber dann nicht von vegetabilischen 
Miasmen herrührt, sondern den endemischen Erdgeistern zu- • 
geschrieben wird. Die Vorstellung eines Dämon, eines Gei- 
stes, bt dem Naturmenschen ein zu nahe liegender, ein za 
bequemer und smnlich fiiTslicher, als dafs er sie i&r ein 
nichtssagend in sein Ohr tönendes WortgeUingel anheben 
sollte, im Gregeutheil, er setzt den Dämon fiberall, er Ter- 
geistigt sich die ganze Natur, er föhrt überall ihre Processe 
auf übermenschliche Agentieu zurück. Nach einer l']rklärimg 
des Warum braucht nicht lange gesu(;ht zu werden, sie bietet 
sich von selbst. In sich und aus sich selbst versteht der 
Wilde das Thun, ein selbständig schalendes Handeln. Ueberall 
demnach, wo um ihn herum etwas gethan wird, wo irgend 
ein Vorgang, eine Veränderung Platz greift, setzt er als Ur- 
sache einen Thuenden. Dieser Thaende nun stellt sich in viel- 
seitigster Form als' Mensch vor, oder vielmehr, da er nicht 
als sichtbarer Mensch in körpeijUchen Verkehr tritt, sondern 
nur aus seinen Wirkungen erkannt wird, als übermenach-* 
liches Wesen in dämonischer Form. Wenn wir uns* eine 
ungefähre Deutlichkeit von dem verschallen wollen, wie 
pathologischen Hypothesen gemäfs, miasmatische Effluvia 
die Fieberanfälle hervorzurufen vermögen, so bedürfen wir 
einer ziemlichen Menge von Reihenvorstellungen, die wii' neben 
einander in Bewegung halten müssen, um daraus ein richtig 
berechnetes Gesammtresultat zu ^rewinnen. Einer solchen Ge- 
dankenarbeit ist der Wilde (auch abgesehen von der ihm 
mangelnden KenntniTs der Facta^ auf der sie zu basiren hat) 
durchaus nicht gewachsen, und er hält es ftkr weit yerntlnf- 
tiger bei seinem Dämon su bleiben. Der DAinon besitzt ja 
die Fähigkeit des Thuns, also er thut es, er handelt, wie 
der Mensch handelt, er macht die Krankheit, und indem das 
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Fieber sich gleich fertig macht, so ist das eine weit kürzere 
und b&ndigere Denlcopefakioii, die direci das Ganae ab- 
sohlieial; und eine Menge WeitUbifigkeiten erspart. Der Dft- 
mon ist ein^ inie der Mensdi, mit freiem Willen handelndes 
Wesen, er ist von dem Wilden anter der Vorstellung der 
ihm selbst inwohnenden Fähigkeiten gebildet, • und gleich mit 
gi'öister Maclitvollkommenheit austrerüstct. Der Mensch 
kann vielleicht nicht gerade diese Krankheit machen, (wenn 
es nicht etwa die Zauberer schon gelernt haben), aber bei 
dem Dämon ist das etwas anderes. So lange man in dieser 
Vorstellung von Thun und Machen bleibt, kann ein Mehr 
oder Minder keine besondere Schwierigkeit im Denken bieten. 
Und der Dämon ist ja speciell mit diesem Berufe, die Krank- 
heit za machen, aus der Sutjectivitlt des Wilden ins Dasein 
gemfen, also ^rd er es doch verstehen mflssen. Diese ganse 
YorsteUmigsweise bietet aber so augenscheinliobe Vortheile 
dar, dafs man nieht bei dem Krankheitsdftmon stehen bleiben 
wird; alles was nachher in der Natur geschieht, und dessen 
Erklärung aus irgend eine Ursache wttnschenswerth sein 
sollte, wird fortan einem Dämon zugeschrieben, d. h. einer 
übermenschlichen Wesenheit, die nach dem mythologischen 
System in besonderen Fällen je als Teufel oder als Gott ge- 
fiifst werden mag, die aber, was die Hauptsache ist, das 
selbständig freie Schaffen, wie es der Subjeotivitftt unbewufst 
klar ist, reprftsentirt, und in dem Umfimge solcher weiten 
AnffiMsnng eben für Alles genügt. Wenn später die Wissen» 
sehaft durch ihre zerklemernden Untersuchiingen anfibagt 
einen Theil der Welt nach dem andern zu erobern, so wird 
sie den Dämon vor sich her treiben und ihn aus jedem der 
Gebiete verbannen, das sie in der Relativität seiner Theile 
hinlänglich zu verstehen glaubt, um allen darüber möglicher- 
weise gestellten Fragen genügen zu können. Je schwieriger 
und unzugänglicher solche Gebiete sind, desto länger wird 
sich darin der Dämon erhalten, der mit zunehmender Ver- 
edelung der Weltanschauung sich zür Gottheit abklärt. Am 
hartnäckigsten wird die letzte Festung Tcrtheidigt, in der 
der Schöpfer des Alls residirt, und wird die Bebigerang der- 
selben gewöhnlich auch nicht sehr eifrig betriebe, da er 
auf dies^ Aulsenposten wenig Schaden thnn kann, nnd 
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dem Weltgcsetz vorläufig Platz genug bleibt, sich ungestört 
«nd unbelästigt daneben zu entfalteo. So lange dagegen ein 
DftmoD auf jedem Zweige lauert, um jede £cke guckt, in 
jedem Hause spukt, ist es nöthig mit Feuer und 8diwert 
einen Vemiobtungskrieg gegen sie zu f&hren, um das Leben 
▼on diesen Tyrannen zu befreien, die allerlei ungebührliche 
Ansprüche erheben, und das arme Volk im Ost und West, 
im INordni und Süden, genugsam, so lange die Sonne auf 
die Erde s(*heint, bedrückt haben. Wenn die Kranklieit den 
ersten Anstois veranlal'st hat, dafs der Wilde über die einfache 
Sprachbildung hinausdenkt, um Ursachen aufzutiuden, dals er 
^Nachforschungen anstellt, die im weiteren Schäften der Phan- 
tasie ihre Beantwortung finden, so wird eine zweite An- 
regung durch die Folge der Krankheit, den Tod, gegeben, 
der ans dem Gegensatz zwischen lebenden und abgestorbenen 
Menschen, die Idee der Seele hervorgehen IfiXst. Diese Seele 
wird zunächst in der Doppelverbindung des Denkenden und 
Lebenden aufgefafst, ohne dal's man sich weiter um scharfe 
ünterscheidungeu kümmert, denn beide Erscheinungen sind 
gleichzeitig vor dem Tode vorhanden, nach demselben feh- 
lend. Erst als Nachiredanke schlielsi sieh daran die nahe- 
liegende Vcrgleichung des Schlafes mit dem Tode, denn der 
Schlaf, als zu häufig in regelmäl'sigen Perioden wieder- 
kehrend, würde für sich allein nicht fähig gewesen sein, die 
Aufinerksamkeit au£z;urfttteln, obwol er dieselbe später in Be- 
wegung halten mochte, nachdem die gewaltiger eingreilende 
Katastrophe des Todes als primus motor gewirkt hatte. Mit 
dem Herbeiziehen des Schlafes trat dann die Trennung ein, 
zwischen lebender und denkender Seele, indem man, während 
temporärer Abwesenheit dieser, jene fortdauern fand, und 
also die im Tode vermuthete Unloslichkeit des Zusammen- 
hanges wieder auftrennen mul'ste. War aber nun einnjal eine 
solche speculative Betrachtung über die Natur der Seele an- 
gebahnt, so ergaben sich daraus leicht weitere Ableitungen. 
Man beobachtete gewisse Nervenzustände, besonders krank- 
hafter Natur, in denen ein Theil der denkenden Seele, wie 
itti Schlafe, abwesend scheine, w&hrend ein anderer Theil 
mit der lebenden, zurückgeblieben. Wichtigere Störungen 
der Nervenconstitution wurden freilich meistens in der Vor- 
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Stellung eines ieiudlichen däuionischon Eingreifens von Aulseu, 
als den Fällen von Besessenheit zugehörig, subsumirt, aber 
btei weniger schreckhaften Ph&nomenen lag es dem mechaiu- 
sdiem Denken nahe. Alles was in genetisch -organischen 
^FoDOtioBen die Scheie zn nennen wäre, nch als Theilseelen 
zu verdeutlichen. Dazu trat das im Laufe der Zeiten mid 
mit zun^mendem Verkehr anwachsende Durcheinwiiibeü 
verschiedenen Religionssystemen entnommener Denkweisen, 
und die vorhandene Zahl der Serien nmiste häutig vermehrt 
werden, um alle die vielfachen Hollen auszufüllen, die sie in 
dem einen oder dem andern derselben zu spielen hatte. 
Wurde ein Volk, das bisher in dem gewöhnlichen Cxespen- 
sterglauben dahin gelebt oder auch vielleicht schon seine 
Ahnen zu schützenden Heroen erhoben hatte, mit einem die 
Seligkeit des Jenseits predigenden Glauben bekannt, so be- 
durfte es jetzt, aulser der als Schutzgeist in der Nähe der 
Ansiedelungen fortweilenden (und sich dort allzu häufig, als 
daTs Zweifel erlaubt wären, mamfestircnden) Seele, einer an* 
dem, die zum Himmel emporsteigen könne. Dann war viel- 
leicht die Vorstellung der Seelenwanderung hinzugekommen, 
und eine andere Seele war betraut, die Plackereien derselben 
oder die des Bösen harrenden Höllenstrafen auszudulden. 
War das Bewuistsein eines sympathischen Zusammenhanges 
zwischen Eltern und Kind durchgreifend genug, so wurde 
an der Fortpflanzung der Seelen festgehalten, oder doch an 
ihrem steten Wiedererscheiuen, sei es in der Familie, sei es 
im Stamme, und auch hierför moiste dann eine besondere 
Seele separat gehalten werden. Für alle diese Auffitssungs- 
arten finden sich in der Psychologie der Naturvölker, in 
welchem der Continente wir dieselben auch in Augensdiein 
nehmen mögen, eine solche Unzahl von Belegen, dafs über 
die . Naturiiothwendigkeit dieser Elementar -Gedanken kein 
Zweifel herrschen kann. Diese anfänglich zerstückelte Natur- 
anschauung wird dann Ijeini Betreten einer Cultur-Lauf bahn 
•in philosophischen Systemen vermittelt, und besonders in den 
indischen sehen wir deutlich die versuchten Bemühungen, 
diese ungeordnet und reglos gegebenen Rohstoffe passend 
in einander zu arbeiten, oder durch das Band eines organi« 
sehen Zusammenhanges zu verknüpfen. 
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-Je edlere Geisteäki'äfte der Mensch iii «einer eigenen 
Natur kennen lernt, wenn der znr Reife emporwacliseude 
Eutwickelungsbauni ihm Bhithen und Früchte zu bieten be- 
ginnt, desto erhabener wird sich ihm aus dem Jenseits die 
Gestaltung der Gottheit spiegeln, mit der er in den Mo- ' 
menten ekstatischer Begeisterung communicirt. Mit dem 
«ohöpferisohen Handeln, das ihm aus unbewuTster Gemein- • 
empfindung verständlich urar, hat er das Walten im Makro- 
kosmos bekleidet, und es bedarf noch vieler Stadien der- . 
Vorbereitang, bis er die Wurzeln s^nes subjectiven Mikro^ 
kosmus im umgebenden All zu verstehen vermag, und sich 
äelbst in seiner Objcctivität den Relationen einfügt. 

Im ersten Augenblick erscheint eine Gedankenstatistik 
ebenso chimärisch, als ob es Jemand einfallen wollte, die 
Blätter im Walde zu zählen. Aber für eine botanische 
Klassitication genügt es, die Baumarten kennen zu lernen, 
als Wurzeln der Zweige und Blätter, deren Zahl in jedem 
Individuum gleichgültig bleibt und unbegrftnzter Veränderung 
und Vervielfiichung föhig sein mag. Eine psychische Sta- 
tistik würde aber auf eine noch weit geringere Zahl zurück- 
fthren, als eine Statistik der Speeles im Pflanzenreich, und 
ist es ausreichend die Elementarstoffe im Gdste des Katur- 
menöcheii festzuhalten, um daraus das organische Wachs- 
thutu aller Gedankengebäude zu erklären, so viellaltig und 
mannigfach sie sicli im Laufe der Civilisation auf dem Krden- 
rund entwickelt haben mögen. 
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Die Ahnen und die Manen. 



D ie ethische Ausbildung des Familienverbandes, die in 
der Aufstellung der Ahnentafeln den Kern der nationalen 
Religionsanschaiiims^ China's bildet, ist ein orsranisch hervor- 
gewachaenes Product, die natürliche Wurzel, die die Ver- 
ehrung der Vorfahren im Geistesleben der Naturvölker ge- 
seUagen bat. Die im Hanse abgeschiedene Seel^ bleibt ala 
Bolrtttsender Geiiiiis dort zniflck, - vieUeiobt, wenn bosliafter 
Natnr, als gespenstiger Kobold, .aber in soldiem Falle fübri 
etne.em&eheldeenassooiation. dahin, die Seelen des Ahnheini 
oder der Stammhalter, die anoh irShrend des Lebens Frieden 
und Ordnung in der Famüie zu erhalten pflegten, zum Range 
der Herden /u erheben, um böse Störenfriede zurückzutrei- 
ben. In Griechenland wurde für die Aeltern gleiche Ehre, 
wie für die Götter verlangt, xob? -j-ovst? 8sT tcrou xi[j.av xoT? 
Osoic (bei Aeschines). Im Timäus (bei Plate) hält der Sybarit 
das Ttaip^c heiliger, als die Altäre der Götter. 

Mit den Tahitiern weilten in ihrer Hütte die Oromatuas, 
die als Hausgeister deificirten Seelen ihrer Terstorbenen Ver- 
wandten (0so( icaipfot oder oi Som 8ci>|ji.flrniiv), die ansichtbar an 
Allem, was die Zurftckgelassenen thaten und trieben, Theü 
nahmen, sohleohte Beden oder Streitigkeiten mit schmerz- 
haften Krankheiten oder Unglücksschiftgen bestrafend, wah- 
rend sie die Harmonie eines innigen und liebreichen Fa- 
milienlebens durch ihre Segnungen begünstigten. Die Lares 
hei&en itpeaioi Oeoi oder i>soi xaxoiKiösot. In Congo brechen 
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die Neger die Hfitte des Verstorbenen ab, am Bonny aber 
begraben sie in der Hütte, und Servius führt die dii penatcs 
auf den frühem Gebrauch zurück, in den Häusern zu be- 
jgnhen. Die Orphiker suchten das Entfliehen der Seele aus 
dem Kerker des Körpers zu fördern, auf den griechischen 
Qrfibem bei Dara sind ak Bild der Wiedergeburt Schme^ 
teriinge eingemdftelt, mit dessen Flflgeln Winkelmann einen 
Kopf des Plato daigestellt sah, und ebenso mnlsten chnst- 
lidie Ansdiauungen der VolksgebrAuche dahin fUiren, das 
Aofechwingen der Psyche zum Himmel möglichst zu er- 
leichtern; auf den Marianen dagegen pflegt man absichtlich 
einen Korb neben den Kopf des Sterbenden zu setzen, die 
Seele bittend darin Platz zu nehmen und sich nicht zu ent- 
fernen. Die Macanas oder Priester verwandten die Köpfe 
selbst, um in ihnen die Anitis oder Abgeschiedenen zu be- 
fragen, und ebenso bilden sich die Papoas in Doreh ihre 
Korwars oder Hausgötzen direct aus den getrockneten und 
nnuniflocrten Köpfen ihrer Verwandten, unter Ansats von 
Nase, Ohren (ans HoU gesohnitet) und Augen (aus Muscheln), 
und nur wenn diese abhanden gekommen sein sollten, ver- 
fertigte sie reprtsentirende Holsbilder. Sobald die Idee von 
der Verknüpfung der Seele mit dem Kopfe Boden gewonnen 
hatte, war man leicht zum Köpfeschnellen veranlafst, und ^wie 
auf Guinea, stellen die Dayaks in Borneo und die Kukis in 
Hinterindien Jagden auf Menschenköpfe an. Man gewann 
dadurch Sclavengeister (wie sie mongolische und afrikanische 
Despoten mit sich begraben lassen) schon während des 
Iiebens, und deshalb kam es bei tibetischen Völkerschaften 
▼or, wie Marco P^lö enfthlt, dafs fremde Giste ermordet wur- 
den, um sie als Sohntzgeister im Hause zu behalten, und waren 
ps^rcliisoh Bemnigte am meisten gefidirdet, da sie am nütss- 
fichsten sein wttrden/ Die Pantih quälen ihre Feinde noch 
nach dem Tode durch die Erschütterungen der Trommel, 
woran sie die gebleichten Schädel befestigt haben. In Bonny 
dienen diese zum Pflastern der Fetischhäuser, und in den 
mexicanischen Tempeln wurden sie an den Wänden aufge- 
stellt, auf den Altarsteiu hinabgiiasend, auf dem das Men- 
sohenopfer dargebracht worden war. 

In der Klassicitat ist der Begrift' des Daemon istn 
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sciiwaiikonder gowordcn, weil er mit den Bildungsstufen der 
Völker gewechselt hat und desiialb unter verschiedeneu 
Formen erscheinen mul'ste. ilaifxtuv bezeichnet bei Homer 
nur das göttliche Wirken (nach ^^itzsch), uud Nägelsbacb 
stellt es Oso; gegenüber, wie numen oder persona divina. 
Tfya xh Sai{ftdvtov, warnt Isokrates, und bei Homer sind im 
Sat(M)viov flbeisimiliche Kräfte begriffen (secretum illud, quod 
sola reverentia vident, wie Tacitus von den Grennanen sagt}) 
di6 8i(& noch nioht zu dem GK>tflicli«i eines hestimmtBn deoc 
personificirt haben, und unter diese Bubrik fielen die abge- 
schiedenen Seelen, so lange sie nicht als sioouXa oder axiat 
sich im Tartaros eingeschlossen fanden (im Ti-Yo, Erdge- 
iängnils, der Chinesen oder Dia Nguc der Aimamiten). Die vom 
Leibe getrennte 8eele war ein Dämon ((paai ^ap xou? vsxpoi»? 
Sattxova;, sagt 'der Scholiast), und auch die Römer wulsten, 
dais anim;is hominum daemones esse, obwohl bei ihnen der 
eigentliche Ausdruck fUr die Abgeschiedenen Manes war, die 
(wie die Saivo der Lappen unterirdisch lebend) im Allgemeinen 
Lemuren genannt und als Lares zum Schutzgeist des Hauses 
crehrt wurden (als daifiovsc kaxtwy(Oi oder gastliche Dämone, 
deren Verehrung Oharondas empfiehlt), oder die (yon schlimmer 
Natur) als Larvae umherschweiften. Auch die Griechenkannten, 
neben den schreckenden Phanüismata und Mormones (den jxop- 
jxoXoxsiov YOpi-Etov, als noxiae inferiorum uinhrae) unstäte Dämoue, 
wie Lybas, den bei Tomera s[)ukenden Crefahrten des Odys- 
seus und den nach Todteuileisch die Zähne tietschendeu Eury- 
nomoB in der von Polygnotus gemalten Lesche zu Delphi. 
Die Umbrae nocte volantes bei Ovid gibt Lucian (nach 
Stephanus) als dotfiovia wieder (als maniae). Mach Amobios 
wftren die Lares besonders Wegehüter gewesöi (vfeg^ des 
griechischen Xaopa?)« Bei den Finnen schfltat Matksrt^po 
die Reisenden. Das longobardiscfae Masca bedeutet eine 
strix, ein lebendes, auf Menschentödtung ausgehendes Weib, 
das römische larva eine abgeschiedene, umherirrende Men- 
schenseele, das griechische i'eXXo, eine frflh verstorbene 
Jungfrau, die nach dem Tode umgeht und Kinder tödtet 
(Soldau). Nach Paracelsus, der alle sichtbaren Dinge zuerst 
unsichtbar in Gott (den ap^^xoTO? des Philo), in einen Limbus 
gefaisty setzt, ist das Leben eines jeden Dinges nichts An- 
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dereSf als ein spintualistiscbcs Wesen, ein unsichtbares und 
unbegreifliches I^inj^ und ein Geist. £s hat nicht nur das 
ein Leben, was sich regt und bewegt, sondern Gott hat im 
Anfang aller Dinge kein einziges Ding <^e einen spiritiim 
geschaffen, den es yerborgen in .sich führt (s. Esoher). Im * 
Magen wohnt der Alchymist Archeus (spiritas vitae), der in 
der Speise von der Nahrung das Gift schadet, den Tartaros 
destruirend und durch Stuhlgang und Urin austreibend. 

In der nach(;lassischen Zeit wurde schon während des 
Lebens der auimus humanus, wie Apulejus bemerkt, als 
Dämon bezelclmpt, hinzufiigend, dafs man ihn im Lateini- 
schen Genius nenuen könue, weil der im Menschen geborene 
Theil der Gottheit ; wie auch Varro (nach Augustin) dem die 
Intelligenz einschliersenden Theil der dreifachen anima die 
Bezeichnung animns beilegte, als der im Menschen Genius 
genannte* Theil der anima > mundi. Hier waren schon die 
psychologischen Definitionen vorhergegangen, wodurch die 
6u-/r/ cpuaixT) und Opeirctxi!} vom geistigen Wesen abgeschieden 
und in directe Beziehnng zum Körperlichen gesetzt worden. 
Damascius identificirt oaiatuv mit irvs^iia; und so wird von 
TTVSujxaxa irXava, aber auch von Tn^sujia oaifioviou axaSaptou ge- 
sprochen, und wieder von ^vs-jtxa otYiov. ' Evsp-j'sicf&ai (a dae- 
monibus vexari) wird auch im guten Siune als agi spiritu 
c!;cbraucht, wie die Siamesen das Wort Khao sowohl bei dem 
Einfahren eines Dämons, wie eines Gottes gebrauchen, in. 
der Besessenheit oder in der Begeisterung, zwischen welchen 
Znstfinden die relatire PerspectiTe die Unterschiede gestaltet, 
wenn nicht überhaupt erst die subjectiTe Brille, ob man 
Schwarz oder Weifs . sehen will. Nach Cicero ericlfirte 
Socrates: esse divinum quiddam, quod daimonion appellat, 
cui Semper ipse paruerit, nunquam impellenti, saepe revocanti 
(als Personaldämon). Der grönländische Angekok wird von 
dem lunua (Besitzer) der Luft, als dem Innerterrirsok oder 
Verbieter, von dem unterrichtet, was die Leute nicht thun 
sollen (Crantz). Genü, quos singuKs hominibus Empedodee 
tribuit, non tam numina sunt, quam aiilini impetus, quo quis- 
que ad honestatem vitiaque trahatur ( Wolfi}. Nach Censorinus 
gab es im Gegensatz zum Grenius (der die Menschen Yom 
Augenblick der Geburt bis zum Tode begleitet) eine Beihe 
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von Göttern, deren jeder, seinem Antheil G^cmafs, das Leben 
scliirmt (wie es in den Büchern der ludigitameuta erklärt 
war). Alle diese Gottheiten aber offenbarten in einem jeden 
Menschen nur einmal ihre Wirkung. Statuit ergo angelis 
ongeliim principem, et spiritibus spiritum, sideribus sidns, 
daemonibus daemonem, avibus avem, bestiis bestiam, serpen- 
tem serpentLbaSy piscem piscibiis, hommibns faomineiii, qui 
est Christus Jesus (CLeni. Bsg.)* Porntdl oder Grifft sind 
kleine Dimone, deren jeder Neger dnen za seinem beson- 
deren Schutze hat, den er aber nor bei Kranksein anmft, 
Sie erhalten von jedem Getränk etwas bei Seite gesetzt (in 
oder an der Stadt wohnend). Man baut für sie kleine Häus- 
chen im Walde oder am Wege, mit Termitenhaufen in den 
Hütten (s. W interbottom). Die Neger von Congo verehren 
die Zambi oder Geister, welche im Tode seine Beschützer 
sind, und die ihm in einem künftigen Leben eine angenehme 
Stellung verschaffen können, seinen Tod soweit als möglich 
hinausschiebend (Danville). Die Arankaner (die swischeo 
männlichen Geistern, Gen, und weiblichen, Amci-malghen, 
nntersofaeiden), haben ihre guten Schutz- oder Haasgeister. 
Wenn Etwas wohl geräth, wird gesagt: Idi habe meine 
Amci-malghen nahe (s. Molina). Der Kasia, in dessen Haus 
sich eine I^oaschlange aufhält, erwirbt Keichthum. Die 6a^- 
jjwvs? und Tjpa>£? sind {is-a^ü ilvTjTOu xal af>avaTOu. Nach Iso- 
krates stehen die r^ii(\}zrn in der Mitte zwischen Sterbliclien 
und Unsterblichen, ort ^&bq y) [iy) {>£^>c ^ to jxeaov (s. Euri- 
pides). Nach Plutarch entstehen aus den Seelen gerechter 
Menschen zuerst Heroen, dann bei gröfserer Keinigong 
Dämone und schliefslich vollendete Crötter. Nach Dionys* 
Haiio. sind die Heroen nicht Söhne der Götter, sondern der 
1>Smone. Die Sa^vsc icp^noXoi, als von den Göttern abge- 
zweigt, sind nicht mensohliohen Ursprungs, ot lic^ftevot Oeotc 
Sat'jxove? sind dienende Grottheiten, in denen «ich Eigenschaf- 
ten und Wirksuiiikeiten einer Hauptgottheit persönlich dar- 
stellen imd zu diesen äulserlich gesellen. Porphyrios unter- 
schied Archangelos, Angelos und Daemones. Nach Apulejus 
bildet der Menscbengeist eine lllasse der Dämone und ver- 
wandelt sich bei der Trennung vom Körper in einen Le- 
moren, der, wenn er fftr die Seinen Sorge trügt, Lar £uni- 
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luuns genannt wird, wenn aber, umlierscb weitend, ge- 
spenstisch schreckt, als Larva oder, im unbestimmten 
Zwiscbenzustand , za den Manen gehört. GaUery liberäetst 
Kney (chin.), als genü, defimetomm animae. Mo-Kuey 
sind Teufel (Maqoi in Annam). A Lamblia Larea Vanro 
dictoa ait. A madietate aöris usque in oumtuun terrae- 
qae confinia Hemithei Heroesque Terflantor. Ibique 
Manes, corporis humani praesulee attribnti, qui parentnm 
seminibiis inanaverunt (Martian). Wenn diese in der Em- 
pfangniis mit dem Körper verbundenen Manen auch nach dem 
Tode bei ihm verbleiben, hoil'sen sie Lemuren und schützen 
dann als Laren oder schrecken als Larven. Die in der Lufl, 
auf der Erde, in dem Wasser exlstirenden Geister wesen sind 
(nach den Samojeden) die Abgeschiedenen, als Tadebojo. 
Die Schaman e n werden in die Schaden zufögenden Itarma 
verwandelt. Ongon bedeutet (bei den Mongolen) aowohl un- 
sichtbare Schutzgeister, als auch die Manen der Verstorbenen, 
sowie Grfiber und den Todteu dargebrachte Opfer (e. Eowa» 
lewski). ,Wie unter den Karaiben, wurden auch auf Haha 
beim Auszuge in den Krieg die Schutzgeister vor die Stirn 
gebunden (gleich den Binden der Juden). Die Jeh(jri sind 
Schutzgeister der Männer, die Chemyn der Frauen bei den 
Karaiben. Die Kamtschadaleu nennen die Berggötter Kar 
muii oder kleine Seelen (Kamulätsch) und vermeiden ihrer- 
wegen brennende oder rauchende Berge «eu besteigen. Die 
Feste der Fasten und Bfliaungen wurden nach Xenckrates 
weder zu Ehren der Gatter, noch der Dfimone gehalten, son- 
dern es seien Geister in der Luft, grofs, mftchtig, bösartig 
und finster (dXXek sKtm ^^osic Ttj> Trsptspvxi \LZ'(dka^ x«Ä 
foyüpac, BuatpOTcoüc 8s %<A ffxöOpawro?), die an dergleichen sich 
erfreuen und, wenn es ihnen zu Theil geworden, sich zu 
nichts anderem Schlimmerem hinwenden. Die nützlichen und 
guten aber (tob? 8^ /pyjaiob; r:aXiv xal dYaOouc) nennt Ilosiod 
heilige Dämone und Wächter der Menschen (cpuXaxa? dvi>p<»- 
mav), als Geber des Wohles, indem dies ihr königlich glto" 
zendes Ehrenamt wurde (s. Plutarch). Das Grab eines eng- 
hschen Officiers (Gapitains Pole), der bei dem Aufstände 
in Travancore (1809) umkam, wurde von den Shanars Ter- 
ehrt, in deren Wildem er sich wAhrend seiner Lebzeiten 
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durch kühne Jagdabeiitcuor grolses Ansehen erworben hatte. 
Weil die Ahen in den Häusern begruben, so entstand dar- 
aus die Gewohnheit, dort die Dii peiuites zu verehren, nach 
Servius, der die umbras auch larvas nennen Ifiist, während 
die Larea yerebrt wurden. Gnmdules, Lares a grunnita sive 
gnmditu scrofae. Um nicht beunruhigt 2a werden» begraben 
die Lappen unter dem Herde, wie man sonst (um das Her- 
voriDommen der Todten zu hindern) Feuer auf den Gräbern 
anzflndet. Quum oltm mortuos domi subgrunda, siout postea 
quoque infantes certe qui ante quadragesiiiium diem abiissent, 
sepeliri solitos esse tradituni sit. hornm manes, si Lares facti 
essent, grundiles (grundulos) dictos esse statues (Schöniann). 
Auf dem Albaner Berge zu Aricia wohnte das Geschlecht 
der Manier, der Wahnsinnigen, a^ SOhnpriester der Diana 
(Bockert). Mit Manaiainen bezeichnen die Finnen aufser den 
abgeschiedenen Alanen auch den Todesgott Tuoni. Die grön- 
iSndisohe Angekok (die ihre Weisheit von Tomgarsuk lernen) 
haben oft ihre verstorbenen Eltern zum Tomgak. Im Pitri- 
tirpanam oder Manenopfer (der Gnhyasntra im. Rigveda) 
werden die Vorväter einzeln namentlich aufgefilhrt^ wie in 
den parsischen Yeshts und NcieiifTS (s. Weber). Die Bewohner 
des Nootka-Sundes nannten die mit Menschengesichtern bc- 
sciinitzten Bamnpfeiler (am oberen Ende der Ilntte) Akulik 
oder Vorfahr (nach Anderson). Üboze sind die sieh in den 
Häusern eiuündendien Seeleu der Verwandten (bei den Slaveu), 
die gespeist werden (Obosom bei Odschi) am (siamesischen) 
Ubosot. Bei den Niassem schützen die Vorfahren (in sitzen- 
den Holzidolen verehrt) gegen die bösen Bechu, die Krank- 
heiten bringen. An der Spitze der feindlichen Heere kftmr 
pfen die Vorfechter, deren Stelle bei den Battas von Pdk-pak : 
em Holzbild vertritt, das mit den üeberresten eines faulig in \ . 
die Erde g( grabenen Menschenkopfes bestrichen ist, nümlieh , 
dem Kopf eines Knaben, welchen die Priester in die Erde 
gegraben und nach längerer Ernährung mit Pfeffer und Salz 
schliel'slich enthauptet haben, unter Abnahme der Ver- 
pflichtung, im Kampfe als Vorfechter dienen zu wollen. In 
St. Martha wurden die bösen Geister gefürchtet, als Yares, 
wie später auch die Eiuropäer hiefsen (nach Las Casas}, wäh- 
reiid man im Ardiipelago sie als devas begrülste« 
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Von den Aber Dörfer, Heerden, Thäler u. 8. w. gesetzten 
Schutsgeistera^ (Gnacas) biefs der von dem Erstgeborenen 
geerbte Hansgott Conapae (in Peru). A Temple (hameau 
des environs de Ddle) le gönie £unüier prend la figure du 
serpent (Monnier), wie bei den Kaffem, die solche Sdilan- 
gen, wenn sio in den Kraal kommen, daran erkennen, dafs 
sie beim Berühren nicht zischen. In den gemalten Schlangen 
(bei Jnvonal) diente der Ortsgott als Polizist, wie die anf 
Hecken gesteckten Fetische der Neger. Nach den Norwegern 
zeigten sich die Schntzgeister oder Fylgi^ (Folgegeister) als 
Forynja (voraufschreitend) oder Hamingia (naohschwebend) 
in Gestalt eines Thieres^ das zn der Sinnesart des Men- 
schen stimmt, dem sie angehören. Shakyamuni erschien 
sein Schutzgeist (Khomrmousda Tengri) in Pferdegestalt 
(als ungarischer Tatos) und rettete ihn aus dem 6e* 
föngnifs durch die Lüfte nach den Ufern des Flusses 
Narandjara. Von den verfolgten Indianern rief der 
Erste seinen Muredo, der im Stör war, an, nnd dieser 
zog das Cauoe eine Weile, ermüdete aber, als kurzathmig, 

* The spirits of the ancestors are called npon in piteons tones (in 
SovAern Qninea). The sknllB of distingnished persons arepreseired (s. Wilson). 
Tho memory of great ehieftains is held in anpentitions reverence (by the 
Dayakt), Beadom being one of them (s. Lathani}> Besides tbe deüa«8 Ba. 

thala mei Capal and Dinata» tbe Tagalaa adorc tliosc of their ancestors, who 
signalised themselvcs for courage and abilities, calling them Ilumalagar (mancs). 
They make slaves of tlic i>eople, who do not kccp silencc at the tombs of 
their ancestors (s, Marsdcn). When the S il-trcc hlossoms, the sacrifiop of a 
goat and a l'owl is oflfercd in thc Saernii (grove ol trecs, left froni tiie Ion st) 
by the Pahan (the village-priest of the Moondae) to the Manes of the foundcrs 
of the village aud to the spirit Dara (s. Dalton). Auf Nakahiwa wurden die 
Seelen äst Pciester, der Könige nnd ihrer Verwandten ta Etnas oder hüheren 

• Wesen. Die Dämonen der linder hiefsen Tyche oder Fortana (Sehntsengel). 
Die Genien der St&dte werden meist weiblich dai^pestellt mit «dnear Thann* 

* lorone (i* ffirt). Nadi Btonnippns erschien der Geist seines vnntorbenen 
Freundes Ealliphon dem Fytfaagoras, ihn ermahnend (weil er die Lehrs&tse 
der Juden und Thrazier angenommen), nicht über den Ort zu gehen, wo der 
Esel gefallen, sich vor trübem Wasser zu hüten und Fluchen zu meiden 
(Joscphus). Die Kra (Kla) oder Seele, die beim Tode zum Sisa wird und 
\vicdertreb(jren werden kann (neben dcu vom hüch^tcn Gott auf Erden be- 
ständig berabgeschickten Seelen), wird als das Leben dos Menaeheu aulgo- 
fafst, dann in der männlichen Wandlnag als YerfOhrer, in der wdbliehen als 
guter Ermahner» und schUeAUch als der personliche Sehutsgdst, der durch 
Zaubereien dttrt werden kann nnd für Opfer Sdints gewährt (in Ashanti). 



Google 



80 



und so die Muredos der Unbrigen, bis die Ento, der Miireedo 
der Jüngsten, sie rettete (indem der mit ihrer Verehrung 
verknüpfte Medicinsack in das Wasser gehalten wurde). Die 
Schutzgötter der Mezicaner hafteten in den Thonbildern der 
Tepitoton, von denen der König 6» der Adelige 4, der Ge- 
meine 2 besaTs. Quum nasdmur, doos Genios sortiimir, 
nom est qui hortatur ad bona, alter qui depravat ad mala. 
Jeder der Patagonisclien Zauberer (bemerkt Falconer) ist von 
zwei Dftmonen* umgeben, alt seine bestftndigeii Begleiter, 
die ihn mit der Voraussicht der Zukunft und der Krankheits- 
heilung befähigen. Die Seelen dieser Zauberer selbst gehen nach 
dem Tode unter solche Dämone ein (wie die Chao der Sia- 
mesen). Vom Go-Zaun-Nat (den kopfschützenden Engel) der 
Birmanen oder Karen bemerkt Maeon: To man is awarded 
a guardian spirit, whose seat is on the head or the back 
of the neck. Its name is the common word for power and 
it is ihat whioh gi^es power to man. So long as tt remains- 
on its post, the tigere and wild beasts stand in awe and 
sicknesSf dare not approach, bat when it leaps down, some 
eyil befalls the man, and he sickens and dies, unless the 
guardian spirit retuins, for seven other spirits attend him 
throughout life, who pledged themselves in the presence ot 
god, before his birth to kill him. 

Auf den Malabarcn schreibt Brahma die Bestimmung 
auf die Suturen des Schädels , aber in Arracan sucht man 
diesen, die Leiden des menschlichen Lebens dictirenden 
Schftdelsprüchen durch künstliche Abplattung des Graniums 
zn entgehen. Der auf dem Scheitel weilende Kaan der 
Siamesen darf nicht zu häufig durch Kopfwaschen belästigt 



' * Als Weroer^s Somnambiilc ihre kleine Schwester im Begriff sieht, in 
den Torfboden zu stürzen, ruft sie ihren Schutzgeist Albert an. Von be- 
rühmten Kuraibcn wurden in Sterne verwandelt Raknmon, der Erste seines 
Volkes, vSawaku (von dem Blitz und Donner herrühren), Achinaon (der Gott 
des liegend und Windes), Kurumon (der Mecresgott der Stürme). Der Mor- 
genstern war ein abgeschiedener Münitarri (s Wied). Bei den Apalach i ton 
werden die Seelen Tapferer in Sterne yermmdelt. Zn Ehren ihrer Halbgötter 
(Helden der VoraeiO oder MnUenatfa (die in ihren Riistnngen anf Pferden ge* 
bfldet werden) beltea die Jainas die JaliresmeMe ta Tilwam ab, wo sieb die 
Wittwe des Helden Rnpardeo Tecbnninte. 
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werden, uod soUte er entflohen sein, mufs man ihn schleu- 
nigftt zurückrufen, weil sonst der von ihm Verlassene in 
tiefer Ohnmacht (als von der Macht vcrlas8<»n) liegen bleibt. 
Obwohl d er in einem Heroou zu Theben verelirte daemon 
agathos oder Ap^athodämon, der noch in späten Zeiten mit 
Libationen bei Festmahlen bedacht wurde, durch seine alte 
Scblangengestalt auf phönizischen Ursprung zurückweisen 
mag, so erhalten doch die Dämone ihre feste Stellung in der 
Mythologie erst aus persischer Anffiuisang, indem sie Ostanes 
(nach Minntius Felix) die Griechen als Mittelwesen zwischen 
Göttern und Menschen kennen lehrte , odet, wie auch Cj* 
prianus Tom Magier Hostanes bemerkt, als Diener am Throne 
der drottheit, indem zugleich (bei Minnt. Felix) den Angeli 
die irdischen Dämone (terreni, vaoji, humanitatis inimici) 
gegenüber gestellt werden. So konnte Plutarch Donner und 
Blitze dr^h toü oaijiovfou entstehen hissen. 

Doch gab es noch immer mancherlei GreuzstreitigkeitMi 
fiber die Natur der Dämonen sowohl, wie über ihre Unter- 
scheidung von den Heroen. Eustathius weist die Mittler- 
rolle zwischen Göttern nnd Menschen den Heroen zu, ^evoc 
(istfov dscDV xQit dvdponniiv, während die Dämonen zum 
Bciov ifuloy gehörten. Plate mischt dem Gestimfeuer in den 
Dämonen Materielles bei und nach Apolejus sind die Dae- 
monen genere animalia, ingcnio rationalia, animo passiva, cor- 
pore aöria, tempore aeterna. Als übermenschlich werden die 
Abgeschiedenen zu divi Manes. Hesiod setzt das göttliche 
Geschlecht der Heroen'^, die auch Hsdbgötter heiiiseu (dvöpö>v 



* According to n fnmüy in thc Boorong-tribe , xvho inhabit the Mallee- 
country (in the neighbourhood of Lako Tynnl in Australia) thc Earth was 
flftt nnd there was darkncss until (he sun was made by Ptippcrimbul. This 
pcfüiin was one of the racc, wlio then inhabited the Earth and who are now 
crtlled Nnrruiiiliuii^i^-uuifts or old spirits. They possessed lire and also the 
samc charactcristics as the present race, but were translated in various forrns 
to the heavens b^fore the present nee came into exiileiice. AU the celcstial 
bodieftf u «eil m all appearaoce in {Tynil) space, were made by him. They 
exerdae all q[Kiiltaal influraoea, whedier for good or erfl apon the Eartfi^ 
wfaere they are represented in a material form, amongat otfaer creatarea, by 
die Popperimbnl fBstrelda temponlia) to kill one x»f whicli woold b« aTenged 
by a delnge of rain. The snn (Ctnowoo) whr an cmu's egg prepared and 
eaak into space by Piipperimbnl, before wbich the Barth «aa in darlcneM. 
A. BaitiAii, Beitrige* 6 
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rßfhm OsTov ^ivo^, of xaXlovtat 7|)ft(i>eoi), auf die Inseln der 
SeligeOf von Pindar denjemgen zugewiesen, die wShrand dfei- 
fiMshen Lebens ai^ Srden und im Hades gerecht gebUeben, 
und auiserdem von PekuB und Kadmus bewohnt £uripidea 
nennt den Menelaus auf der \uaLdpm «Ta (vr^^oi). Durch die 
Weihen der Mysterien, die die Umkörperungen ({istsvcjojjia- 
TODJsi;) der Seele mit den Metamorphosen des Saatkorns ver- 
knüpfte, gelangten die durch Reinigungen vom Tartarus Be- 
freiten, nach den elysäischen Gefilden, und auf Tahiti die in 
den sieben Graden der Aroois Aufgestiegenen in ihr Paradies, 
wo sie die Genüsse des irdischen Lebens in verklärter Form 
wieder£u>den. Auf den Sohifferinseln besal'sen nur die Häupt- 
linge unsterbliche Seelen, wftbrend die des Volkes (l^aoas) 
mit dem Körper untergingen. 8ilen l&fet (nach Aelian) die 
Meropes oder Sterblichen auf einer Insel im Ocean mit zwei 
andern Geschlechtern sBUsammenwohnen, dem fit>mmen oder 
goldenen und dem ehernen oder streitbaren, am Eingange 
ins K ebelreich, und so waltet, nacii dem Trai-Phuiru Plira-In 
mit seinem kriegerischen Hofstaat der Chatu-Rajah auf der 
Spitze des Meru, während die beschaulichen Phrahm an den 
Wolkennebel der Arupa grenzen. Die Seelen derer, von 
welchen Persephone die Sifhne alten Unheils (iraXouiu ic^deoc) 
genommen, sendet sie im neunten Jahre wieder zur ober- 
weltlichen Sonne empor. Aus diesen erwachsen edle FflssteDy 
rllst^;e Sterke» hpchbegabte. Weise. Fftr die Folgesrait d>er 
werden sie tou den Menschen heUige Heroen gpenannt Unter 
dem xiixXjoc t^vIosch verstehen die Qrphiker den Kreislauf de» 
Immer-Ton*-Neuem-G«borenwerden8, den die Seele in der Me> 
tempsychose durchzumachen hat, und dessen sie Überhoben 
zu sein wünscht, betend (bei Procl.): xüxXou ai5 Xyj^ai xai 
dvaTTveuaoti xaxoxTjxo?, durch reinigende Entsündigungen 
(Näixelsbach). „Die Seelen des goldenen Geschlechts bleiben 
auf der Erde als Dämoue. Die Menschen des silbernen Ge- 
schlechto, die (wegeii freTelhafter ußpic) durch den Zorn des 

It 18 Said by anoAer tribc. that tlie ernn's egg was prepared by Bermbermgl 

and carried into space bj Penmen, a small bird, which they do not dc£troy 

(Stanhridgc). Marpean (Arctiinis) is the discoverer of thc bittur (pupa of the 
wüod-ant) and the instructor of thc. natives (in Australia), wherc to find it. 
Whea it is Coming into äca«on witb theuii it is going out of season with her. 
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Zeus von der Erde genommen werden, gehen nach dem Tode 
unter die Erde, aber nicht ohne eine gewisse Beseligung und 
Ehre. Das eherne Geschlecht, däs durch sieh selbst ums 
Leben kommt, geht namenlos, und somit ehi«nlos', in den 
modeFerfla]lte% schaurigen Hades ein. Das Tierte Geschlecht 
(die Heroen und Kämpfer vor Theben und Troja) wird (bei 
Hesiod) von Zeus nach dem Tode auf die Insel der Seligen 
versetzt, wie Menelaus (in der Odyssee) lebendigen Leibes.'' 
Als nach den von Hesiod gegebenen Andeutungen die 
Dämone nach einer bestimmten Rangstufe in das Göttei^ 
System einzufügen waren, fixirte Empedocles (nach alfuri- 
scher Aufiasöuugs weise) ihre Entfernung von den Göttern auf 
3000 Jahre (nach Plutarch). Doch sind sie ihm noch mensche- 
liehe Seelen, wie auch Heraclitus beide zusammenstellt, in- 
dem ihm (nach Diog. Laert) väim ^x'^ ^^^^^ xal üai^ym 
icXTQfng schien. Die Geschichten von l^hon, Osiris, Isis sind 
(nach Plutarch) weder för die Schicksale der Götter, noch 
der Menschen zu halten, sondern der grofsen Dämone, die 
nach den alten Theologen (bei Plato, Pythagoras und Xeno- 
crates) als kräftig^ere Wesen die Natur des Menschen über- 
treffen (wie die vorgescliichtlichen Halbgötter Japans). Thaies 
unterschied (nach Atlienagoras) den Hsov, die oaifiova?, als oöatac 
i|^üyixa? und die 7)pü)a%. Bei Hesiod sind die Dämone Ssutepoi 
bzoi (nach Maxim, v. Tyr.). Nach Piaton bilden die Eroten 
(der nach dem Guten und Schönen strebenden Seelen) die 
erste Klasse der Dämonen in der zweiten Ordnung der 
Giötter, Porphyrius, obwohl er auch ^m^vw üXixa zufiefs 
(wie CSallimachus den bösen Dämon im Menschen von der 
Entsitilichnng des besseren Personalgeistes ableitete), meinte 
doch, die Orakel als Eingebungen guter Dämone betrachten 
zu dürfen, aber mit dem Siege des MunothoisnuKs wurden 
alle Dämone in Bausch und Bogen zu Teufelmisgeburten 
verkehrt, und (denn : exorcismis fugant daemones rühmt Ter- 
tullian) exorcisirt, wo immer man ihrer habhaft werden 
konnte, obwohl die moralische Auffassung zweiet Genien, 
die als schwarzer und weÜaer den Menschen begleiteten, auch 
in christlichen Legenden noch Tiel&ch wiederkehren. Die 
Lostrennung des Genius vom Menschen, als ein äufterfich 
hinsi^fetretenes Wesen, lag nicht in seinem ursprlfaigHohen 

6* 
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Begriff, da er, sehiein Namen naeii, detn dat}MW ']f8V8&Xto? 
Pindars entspriebt nnd, wie derKlman der Siamesen, schon 

mit dem Kinde geboren wird, dem persischen Ferner oder 
dem Individualgeist der Kabbala gleich, der nber dem Hanpte 
schwebt. Nach Servius waren die einzelnen Glieder des 
Körpers Göttern (wie das Ohr der Mnemosyne) geweiht, die 
Stirn (die bei dessen Verehrung berührt wnrde) dem Genius, 
und in Abbeoknta hörte ^n Missionär einen Nefrer von Ver- 
ehrung seiner Stirne sprechen, die ihm durch ihre Dicke das 
Leben gerettet. Im Midraschim heifst es, dafs der Mensch 
filr jedes Gebot, das er ausübt, einen Sehutsengel erwirbt, 
der ihn stets umschwebt. Nach Pallas legten die Mongolen 
jedem Theil des Weitsystems, jedem Reiche und Volke, so- 
wie jedem Menschen seinen unsichtbaren Engel und Be- 
schützer bei, als Esan oder Etsen. Nach den Finnen hat 
jeder Gegenstand in der Natur seinen Haltia oder Schutz- 
creist. Nach den Belehruno^en , die Timarchus in der Höhle 
des Trophonius erhielt (bei Plutarch), war der Dämon dem 
Menschen als Lenker und Zügler beigegeben. Genius est 
deus, cujus in tutela, ut quisque natus est, vivit (Ceusorinus). 
Capeila rechnet den Genius unter die Medioximos. Jeder Ort 
hatte nach den Römern seinen genius loci (meist als Schlange). 
Nach dem Pythagoräer Theanor vermag sich einen Dftmon 
nur derjenige beizulegen, der sich schon mehrere Genera^ 
tionen hindtu^h vom KArperiichen losgearbdiet hat. Jeder 
Mongole hat einen Dsajagatschi (Dsol Dsajagatschi oder 
Genius), der für sein Wohlergehen sorgt und den Feinden 
seines Schützlings die Augen aussticht. - Gulbi Dziewos ist 
(im Prculsisch- Litthauischen) der schützende Geist jedes 
. Menschen (s. Stryjkowski). Die Ostjaken verfertigen ein 
BUd des Verstorbenen, das an seiner Stelle in die Hütte ge- 
setzt (mit Speise bei jeder Mahiaeit) und Abends ausgekleidet 
w:ird, um ins Bett gelegt zu werden, sowie Morgens wieder 
angekleidet wird. Haltia, als menschlicher Schutageist bei 
den Finnen, wird wegen seiner Macht (wie auch der B8r) 
Kfllusilma (der mit glänzend funkelnden Augen) genannt. 

Die zum Theil aus jüdischer Theologie entlehnten Rang- 
stufen der geistigen Wesen, vom höchsten Gott abwärts, 
sind: Götter, Erzengel, Engel, Dämonen, Herrschaften, 
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Heroen, Gebieter und Seelen. Die Letzteren «ind das gaiiis 
Individuelle, und von ihnen autwärts nahem sich die Geister 
immer mehr der Einheit oder Wesenheit. Die sämmtlichen 
acht Stufen werden in einer grofsen Tabelle classifiüirt, nach 
Form, Art, Veränderlichkeit, Auftreten, Schönheit, Schnelli^ 
keit, Gröise, liichtglanz u. s. w. Wesentlicher sind ihre 
Verrichtungen und Gaben in Beziehung auf den Menschen. 
Die 6rdtter reinigen die Seelen Tollkommen, und schenken 
Gesundheit, Tugend, Aufrichtigkeit, langes Leben ; die Engel 
lösen die Seelen von den Banden der Materie und reichen 
ähnliche Gabea, nur mehr in spinicllfUi Sinn; die Dämonen 
ziehen die Seelen zu den natürlichen Dingen abwärts, be- 
lästigten den Leib, senden Krankheiten und Strafen. Die He- 
roen führen die Seelen 2ur Beschäftigung mit den sinnlich 
wahrnehmbaren Dingen, und regen sie zu groi'sen und edlen 
Thaten an, verhalten sich aber sonst ähnlich wie die Dä^ 
monen, die Herrschaften haben die Leitung der weltlichen 
Dinge, und geben weltliche Güter und LebensbedOrfuisse; 
die Gebieter gehören zum ganz Materiellen und geben nur 
Irdiscbee; die Seelen endlich, wenn sie erscheinen, treiben 
zur Zeugung an, benehmen sich jedoch nach ihrem Werthe 
sehr verschieden. Jeder Geist erscheint mit einem Gefolge 
des nächstfolgenden Ranges, die Erzenj^el z. B. mit Engeln 
U.S.W. Die guten Dämonen bringen ihre \V ohlthaten gleich 
mit sich; die liachedämoueu zeigen künftige Martern bild- 
lich an; die bösen Dämonen kommen mit reÜsenden Thieren. 
Alle diese Geister haben auch ihre Körper, nur sind sie um 
so unabhftngiger davon, je höher sie in der Rangordnung 
stehen (nach Jambliohus). 

Nachdem die unbestimmte allgemeine Verehrung, die 
anfänglich als heiliger Schein des Dämonischen allen Geister- 
wesen gezollt wurde, sich in der Hervorhebung bestimmter 
üeroengestalten concentrirt hatte, war es dann leicht, die 
Theopoietike weiter auszudehnen, und wie im alten Gi ieclien- 
land die Arcliegcten, als Gesetzgeber, oder Staaten^tilter 
(z. B. Lykurgus, Battos, Sisyphos, Theseus, Perseus, Hiero 
u. 8. w.), so wurden die Nachfolger Alexander M. vergöttert 
(Lysander, Klearchos, Dion, H(>phästion), und seit Augustus 
die römischen Kaiser, obwol Kleomedos von Astypaläa durch 
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die PythSa filr den letzten Heroen' erkiftrt worden (73. Olym- 
piade). Klearchos, der Despot von Ilerakleia, nannte sich 
Sohn des Zeus. War ein Heros mit der Vollmacht des 
göttlicben Charakters bekleidet, so konnte er indefs die ihm 
zum Schützen übertragene Gewalt, auch zum Strafen ver- 
wenden, wie es Artayktes von Protesilaos erfuhr. ]Nach 
Arrian war der Geist des Priamos stets erzürnt auf die 
Nachkommen des Neoptolemos (und suchte ihnen nach Scha- 
manen-Art zu schaden), wie der des Achill (nach Pfailostnitos) 
auf die des Priamos. Nach Mann TerimreiBigt das Lesen 
der Sama-Veda, weil sie die Pitris Air ihre Gottheit hat. 
Den Siamesen ist Pu der avus patemus und Pn Chao der 
Schutzgeist des Ortes. Die von den Göttern gezeugten Helden 
vor Trojii, als Itl to>v Osüjv -Ye^ovoxe? (bei Isokrates) sind 
r;|j.ii}£&i (bei Euripides) oder Heroen. Die Camancans (in Bra- 
silien) halten die Seelen ihrer Verstorbenen für Götter, beten 
sie an und schreiben ihnen die Gewitter zu. Sollten sie 
schlecht behandelt sein, so kommen sie als Unzen wieder, 
um zu schaden. 

Jeder Todte wird an sieh zum ^jptDCy wie (bei Alciphron) 
die Wittwe ^ ihren Gatten nennt, und sich fjpoc X^^P® ^ 
böotischenCjrrabsohriften findet. Der -^oc erscheint als dydpoHro- 
6o(i{xtt)v (bei Eiuripides) die eigentliohen Heroen, die nicht 
unsterblich wurden, bleiben Localgottheiten , wie -Jjp«)? 
Mr^Öta? o^xT^Tops? xal xt^Ssjacve? (bei Xenophon). Aufser den 
iTzv/üi^Coii oai|j.oat (wie z.B. Sosipolis in Elis), deren Kultus 
die Landes- und Stadtgrenzen nicht überschreitet, w^crden 
auch die überall und allgemein verehrten Gottheiten, als 
Schinnvögte und Hauptgötter des besondern Landes, wie 
0801 KoXtasoSg^at x^ovöc (bei Aeschylos) oder Oeot iroXiTott (dsol 
^sy^ftXitoi «tttp(|iac9 W <>der %to\ <ioxüv6}M»t) verehrt (s. jNägels- 
badi). Die Schntzgeister oder Ongon (bei den Mongolen) 
sind an bestammte Plfttze* gebunden (nach Kowalewski). 



* An avatar of a' demon meaiui some diagoiae awiminftd for a few mo> 
ments or so. U i» also BvppoKä, Chat the demon himaeif ia not bodUy pro- 
C6ii( tA any place wfaere such an avatar is 8e«n» bat that he ia milliooa of 
miles distant from the acene and yet haa the power of creaüng tiiere avatara 
and of preaenting thenn to the eyea of men. 
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Nach Martian repräsentireii die Manes (taui boni (juiini 
truces) die «7°'^''^^^^ xaxou? 6ai{iOvac bei deu Griechen. 
Die heidnischen Götter sind den Hebräern die Eilelim oder 
Mächtigen. Als dem weisen Wianamoinen drei Zauberworte 
zur V eriertigung seines Bootes mangelten, begab er sich zur 
Befragung nach dem Grabe des alten Wipuneti. Die Ange- 
koks (der Grönländer) vefttkagen nicht nur eine beschädigte 
Seele susxubessem oder eine verlorene zorOok zn bringen, 
sondeni auch eine kmnke mit einer frisoken gesunden Seele 
▼on einem Hasen, Reunthier, Yogel oder jungen Kinde zu 
ver wec h s eln* Die Maraca oder Tammaraka (mit Steinen ge- 
fllllte Oalabassen) sind von Geistern bewohnt, die den Zau- 
berern (in Südamerika) die Gewalt geben, selbst wieder dem 
Tammaraka die Fähigkeit zu verleihen, alles Erbetene zu 
gewähren. 

Ihren Einflui's auf den Menschen lassen die Dämonen 
(die nicht mit handfesten Fäusten mittelalterlicher Heiliger, 
von denen Pappolus von Langres und Hanno von Cdln 
Zengnils ablegen kdnnen, begabt sind) in Gemftthsbewe- 
gungen, und zur Strafe, in Krankheiten, besonders im 
Sehfitteln des Fieberfrostes spttren. Bei Schmerzen glanbto 
der P^ynesier von seinem in ihm steckenden Ätna gefressen 
zu werden, und der Karen fühlt die Phi den Körper durch- 
wühlen. Im Arcbipekigo ist gewöhnlich jede Krankheitsform 
einem bestimmten Teufel zugeschrieben, und so lassen auch 
die Rabbiner Blasen im Gesicht vom Shed Chamath her- 
rühren, Asthma vom Shed Ben Nefalim. Zur ^eit des schwe- 
dischen (nordischen) Krieges macht Katk (die personificirte 
' Pest) seine Rundreise durch Esthland, verschont aber das 
Dorf, wo man das zerbrochene Rad seines Wagens reparirte 
(s. Hurt). Das kalte Fieber (Hai oder grau) setzt sich (in 
Gestalt eines Weibes) rittlings auf den Menschen und rüt- 
telt ihn. Der Kranke mufs beim An&U in tiefes Wasser 
springen, da der Quälgeist dann zu ertrinken filrchtet und 
ihn verlälst. Wenn ein Kind gähnt, ein Krieger zaudert, 
oder ein Kedner stockt, sagt der Ojibway, dafs die Tra- 
bantf ii Wieii-^'s mit ihren Keulchen sie geschlagen. Von 
Krankheiten heilist der Nervenschlag (bei den Slawen) Bozi 
ruka (Hand Gottes), die Seuche Boü raua (Schlag Gottes), 
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die Falbopht Bo^ \n& (Geisel Gottes). UeVer die unter 
Morbns saoer snisammeoge&Tsten Büranklieiteii bemerkt Hip* 

pokrates, dafs sie die Götter bewirkten, aber nicht unmittel- 
bar, sondern durch pbybische Urbuchen. Nach den Tschu- 
waschen kann der Jerich dem Menschen Geschwüre und 
Ausschläge zufügen^ obwohl sonst zu den guten Geistern 
gehörig, wie Ichta (bei den Tscheremisseo) uod Mudor (bei 
den Wotjäken). 

Vitam turbant, somnos inqnietaat, irrepentes etiam ia 
corpoiib^e oconlte mentes terrent^ membra distorquent, vaL»- 
tudioeiBi frangunt, morbos laoessnnt, sagt Cypriaa Tan d«i 
Dämonen * und Laotantins: Oooulte in viaceriboB opeiü vale- 
tttdinem vitiant, morbos cient, aomniia animoa tenent, mentea 
fiiroribns quatiunt, ut hommes bis malie cogant ad eoxaia 
auxUia decnrrere. la den kranken Patagonier ist der böse 
Acheken at-kanet eingefahren und mufs ausgesogen werden. 
Die Strigen der Griechen flogen zu den Wiegen der Kinder, 
Bhit und Eingeweide aussaugend. Aul'ser den 16 verschie- 
denen Begu für ebenso ^^ele Krankheiten mit ihren beson- 
deren Namen, kennen die Battäer noch den Begu Nalaiain 
(den Geist der Zwietracht), der um die Ecke schleicht. Die 
Pustabas oder Büoher enthalten die hülfreichen Talismane. 
Keine Krankheit kommt von Gott, als der gut ist und Jeder- 
mann alles Grute thoti sondern ist yom Teufel, der alles Un- 
glück anstiftet und anrichtet^ und sich in alle Spiele und 
Künste menget, scheuist aus Pestilenz, Franzosen, Heber 
u. s. w, (Luther;.. 

Jn wiefern die dniaehe Verehrung der abgeschiedenen 
Seeleu in den Vorfahren sich zu den vielHütigen Stufen- 



* The laitt Baja in the male line (of Sarivalian at Chayanpnr) was destroyed 
by the imprecadons of Harshii fangne, his porolut, and tiie enraged ghost 
of thia Brahman (wbo died in aittiBg dhuna on the Baja), ia now Ab diief 

object of Morsbip in the vicinity. The fffieit of the «Boniged gfaost (wbo 
dcstroyed Sariyahan)i a Kanoj Brahman, ia now making a considerable proli^ 
all those in distress and fear flocking to iuduce him lo make burnt offerings 
(Horn). Uli has of liite bccn disturbcd by a pcrsOD, who says, that hc is 
dcscended of the ghost and daims a share. This pretender (a most violent 
fello*^) gocs nearly nakcd (to intimidate his advcrsarv) and has painted 
himaelf red^ wiiite and yalkrw in largo irregulär patchea. 
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gradeu gliedert, in denen der Dämonendierist der Heroen 
erscheint, hän^ von historisclier Gestaltung der gesellschaft- 
lichen Verhältnisse ab, unter denen ein Volk lebt. Sind 
von Vorneherein strenge Standeeunterschiede vorgezeichnet, 
so werden die Seelen der Edlen und Häuptlinge auch nach 
dem Tode in ein bevorzogtes Land des Jenseits eingeben, 
und die anf Brden genossenen Voneoiite der Superiorität 
dort fbribeWahien, weshalb das gewöhnliche Volk in Cochin- 
düna am Allerheiligenfest die Seelen seiner Verwandte 
nicht an demselben Tage ietöxi, an dem die Vornehmen die 
Bnigen eingeladen haben, weil sonst diese, wenn sie auf dem • 
Rückwege mit ihren früheren Dienern zusammenträfen, den- 
selben die erhaltenen Geschenke zum Tragen geben möch- 
ten. Sollte andererseits übernatürliche Hülfe nöthig werden, 
in Fällen, wo der gemeine Mann seinen eigenen Vorfahren 
nicht genügende Macht und Fähigkeit zutraut, so wird er 
sich vorzugsweise an die Gewaltigen wenden, die er auch 
im Leben als seine Oberen zu betrachten gewohnt war. Die 
Häuptlinge der Nenseel&nder bücken mit einem Auge aus 
den Sternen herab und können yon dort wieder auf die Erde 
niedersteigen, wie die Heroen der Elaffem, fikr deren Eiintritt 
in der Torderen Schlachtreihe ein Platz offen gelassen wird. 
Dasselbe beobaditeten die epizephyrischen Lokrer, anf ihren 
Vorkämpfer, den jüngeren Ajax, vertrauend, und als einst 
Autoleon verwegen genug war, an der für jenen bestimmten 
Stelle einzudringen, erhielt er von unsichtbarem Speer seine 
Todeswunde. Den von ihren Feinden bedrohten Szeklern 
kehrten die fortgezogenen Freunde durch die Luftregionen 
zur Hülfe zurftck. Nach den Kirgisen wohnen die Seelen 
in den Sternen und kommen angerufen auf die Erde hcrab. 
Die Digoitas in Tucuman (in Süd- Amerika) setzen die 
Seelen ihrer Häuptlinge in die Planeten, die andern Menschen 
in Sterne. 

Die den Edehi gesoUte Verelining wird um so demütbir- 
ger sdn-, wenn diese als ein gottentsprossenes Geschledit 
betrachtet' werden, das nach dem Tode, wie es Thomison 

von dem Kanaka Te-Heou-Heou erklären hörte, nach seinem 
Stammsitz im Himmel zurückkehrt. Auch die Kalabar- 
Neger lassen ihre Vorfahren vom Himmel kommen und im 
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Anfftnge dortbin regelmfilsig surQokkehren, mn mit Gott m 
speisen, wie bei Hesiod Götter ood Mensoben längere Zeit 

«m gleichen Tische speisen, und später noch Poseidon die 
Aethiopen besucht oder Tautalus die Olympier, zu aich 
einladet. 

Nach Eiiün sind die Kadch (Tapfereu) gütige Geister, 
die den Dev oder Boshaften gegenüber stehen (in Arme- 
nien). Die Seelen guter Menschen leben (nach den Mon- 
golen) ruhig in der andern Welt, wogegen die bösen (die 
siob nicbt dabin übersiedeln können) in der Mitte bleiben. 
. Sie wandern anf der Erde omber, nebmen Besitz von Men- 
schen, erzeugen Krankheiten und eduiden den Kindefn. Der 
Schamane erkennt das Wirken der Ongone und vertreibt ae 
aus dem Menschen oder aus den Wohnnngen« Die meisten 
Ongone werden ans den Seelen der Schamanen gebildet 
Jeder Kreis hat seine eigenen Ongonen, aber einige werden 
von allen Mongolen anerkannt. Unter ihnen ist beaierkcns- 
werth die Familie Bordjiginow, aus der Tschingiskhnn und 
ein grofser Theil der mongolischen Fürsten hervorginj^. 
Das Volk zählte alle Mitglieder dieser Familie zu den guten 
Ongonen und betete sie an (wie die Tengri), als die Fürsten 
von Bergen und Hügeln. Der mächtigste von ihnen war 
Tscbinggis, der stets das schützende Haupt der Familie blieb. 
Sein Thron konnte nicht ohne seine besondere ErlanlmÜs 
Mngeucmmen werden. Die Anbetung »vor seinem Grabe ge- 
schah unter den CSeremonien der Thronbesteigung und Krö- 
nung* 'Der neue Ffirst fohr (vor der Krönung) zu den Kai- 
man Zagan Kger (acht weüsen Zelten) und opferte seinem 
grofsen Vorfahren. Togon (Sohn des Esseno), der (nach 
Usurpation des Thrones) die Zelte des Grabes zerschlug, fiel 
auf der Kückkehr todt nieder, indem Blut aus seiner Nase 
hervor brach (s. Barsarow). In Betreff eines Tempels, der 
für Warren Hastings in Benares errichtet sein sollte, bemerkt 
Burke, dafs die Brahokanen nicht nur den wohlwollenden 
Gottheiten des Lichts und der Helle, aus Liebe zu ihnen, 
Tempel errichteten, sondern ebenso aus Furcht den feind- 
seligen, von denen die Blattern oder plötahcher Tod aua- 
gingen ^ und dafii der Angeklagte mit den letztem seinen* 
passenden Platz im Pantheon einsdmien möolite. Auiser 

/ 
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den Bildern und Symbolen der Gottheiten hatten die Tahi- 
lier auch Toos oder belebte Bilder, indem der Mensch die 
Gottheit nachahmte, als ihr Repräsentant, ein Mensch dem 
Aenfseren nach, aber ein von der Gottheit begeisterter 
Mensoh. Es gab stets Personificationen der Gottheit, ent- 
weder im König (Arii Rahi) oder in einem Priester. So 
erhielt aitf Baiatea der Häuptling Tamatoa oftmals göttliche 
Huldigiing, und auf Tahiti im Jahre 1800 <L der Ter» 
gitterte Tini (s. Moerenhoat). Die Götter* sitaen nur an 
den Feiertagen in ihren Bildern. Erieng, der von Techin- 
giskhan erschossene Sohn, wurde, um Baehe an flben, König 
im finetem Nordreioh des Abgnmdes, mit Sohandan (Tochter 
des Bucha Najan) vermfthlt, und über die Tschitkur (Teufel) 
gebietend (nach den Buräten). 

Auf den Freimdschaftsinsehi war die indifferent wohl- 
wollende Hauptgottheit im Tnitonga eingekörpert , ijewöhn- 
Vich aber leben in den Zauberpriestern nur untergeordnete 
Dämone böswilliger Natur, die auch die Schamanen veran- 
lassen, sich an Kreuzwegen begraben zu lassen, um dort 
durch den Schrecken ihres Namens die Vodlbergehenden zu 
Opfergaben za zwingen. Unter solchen ümstfinden wird die 
Anerkennung schtttzender Heroen im praotisohen Leben desto 
wichtiger, und das von Gespenstern gequälte Volk eibant 
ihnen ans freiem Antriebe (vielleicht in einer ümzSnnung des 
S^os, wie das griechische Heroon), Capellen, damit sie die 
teuflischen Plagegeister bekämpfen und raschere Hülfe ge- 
währen mögen, als die entfernten Götter, die durch uin- 
stindliche Ceremonien in den Tempeln angerufen werden 
müssen. Nach dem Heldenbuche wurden die Helden ge- 
schaffen, um die von den Kiesen unterdrückten Zwerge zu 
schütze. Auch unter den Heroen mögen dann neue Hiva- 
litäten ausbrechen, wie Klisthenes (600) den Menalippus, den 
Feind des Adrastus, nach Sicyon hinfiüirte, als Delphi die 
BottermiBg seines Dienstes untersagt hatte. BevoEzugte 



* Bishop Heber was shown in thc fort Chunar, the holiest place in In- 
dia, as an ornamcntcd stone (with a rose cnclosed in a ti'ianjg'le) , on whiih 
thc Almighty, though invisible, is seatcd for nine hours every day, removing 
during the three other honra to Benarcs. 
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Naturen mochten selbst den einen oder anderen dieser erha- 
benen Heroen bewegen, in sie als Gcfäis niederzusteigen, 
und dann galten die Orakel, als göttlicher Weissagung eut- 
fiossea, für zuverläsöiger und bedeutungsvoller, als solche, 
die nur Ton Dämonen durch den Mund Besessener gesprochen 
waren. Diese niufstcn dadurch an Kredit verlieren und zu« 
letzt wurden die Dämone so vertraut, daTs sie jedem Men- 
schen zugewiesen wurden, wenn sie andi nicht immer so 
▼erst&ndige Bathschläge gaben« wie der EinflOster^ des So- 
crates. Bon jour ä vous et k yotre compagnie! ist der Chruls 
des französischen Bauern an der Sadne, und er hat dabei 
den „bon :mge'' im Auge. Den f^nnen begleitet seine Bbdtia, 
den Perser sein Ferner, und auch die Römer schwuren beim 
Genius des Cäsar, wie die Aslianties bei ihrem König. Wenn 
noch nicht zum vollen Range der Götter aufgestiegen, dienten 
diesen die Heroen, wie Phylakos und Autonoos den Tempel 
Delphi's in Riesengestalt gegen die Perser veilheidigteu. In 
Tahiti standen die Tii an den Enden der Morais. Der Be> 
sitz mächtiger Heroen gab Gewalt, und die Aegineten liehen den 
Thebanem die Aeakiden, die Spartaner schickten die Dioskuren 
den Lokrem. Wie Herakles befineite der Held Haou-tabou-terai 
Tahiti von Ungeheuern. Der Hindu muTs zu einer der fftnf 
Secten oder Pancha-upasak (der Shakta, Voischnawa, Saiva^ 
Saura und Ganapatya) gehören, und unter den 83 Coti der 
Götter und Göttinnen im Pantheon immer eine der ftnf 
Gottheiten als seine Ishta-Devata oder erkoren*? Gottheit an- 
erkennen. Aul'ser den allgemeinen Mantras oder Gebeten 
der Sekten giebt es noch die Bij oder besonderen Formeln, 
die der Hindu nur von den Lippen seines geistlichen Lehrers 
empfangen kann und geheim hält, indem die Gottheit, an 
welche die Bij oder Mala mantra gerichtet ist, des Betenden 
Schutzgott wird. Da ein Brahmane reinster Kaste seine er- 
habene SteUttDg verlieren wflrde, wenn er einem Sudra als 
Priester diente, so sind die dies fibemehmeiiden Bndmumen I 
(als Patita oder entwürdigte Brahmanen) von niederem Bange, 
ausgenommen die Goschmanis (erbliche Gurou der Vaisch* 
navas), die Mantras an alle Sndras ^rtheilen und in deren 
Häusern essen dürfen, ohne deshalb erniedrigt zu werden. 
Sankarachaijya proclamirte MaBadeo als höchstes Wesen, 
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Madhava Acbariya undVallabha A< liarjya rjahon drnVaiscli- 
navas als höchste Gottheit Vischnu, wie sie die Shaktas in 
der Braut Sivas (in d^r einen oder andern ihrer Schrecki^e- 
gtalten), die Sauryas in d«r Sonne, die Ganapatyas inixauesa 
finden. 

In den Negerländem des westlichen Afrika werden die 
mannbaren Knaben, als Vorweüie einer Aofnahme in die 
GreheimbOnde, harten Prfiftmgen und Bofsnngen unterworfen, 
um in der gtewaltsam zerrütteten Aufregung ihres der 
Pabertitsentwickelung vor Allem empfanglichen NeiT«n- 
systems die düenbaornng des künftigen Sohutzgeistes zu 
schauen, und auf gleiche Mitäieüungen aus dem Jenseits 
warteil die Knaben der nordamerikanisohen Indianer, wenn 
sie vor der Bekleidung mit der tosra virilis, sich auf einem 
von AnsiedluBgen fem gelegenen Baunisitz durch anhaltendes 
Fasten abmartern. Schingnakongse (kleine Fichte) verän- 
derte nach dem prophetischen Traum, in dem er dem himm- 
ÜMhen Kriegsrath beigewohnt;, seinen Namen in Sagadjiwe- 
<Nie (wenn die Sonne aufgeht) und sah seine Hoffnung, ein 
grofser Häuptling zu werden, in Erföllung gehen (s. Kohl), 
Iii Krankheiten besohieken die Zulu den Inyanger» damit er 
die Umtngartie oder Zauberei ausspfire, die das Leiden ver- 
soUTst habe (s. Oaldecott). Wird in einem Kraal der Kaf- 
fem Jemand krank, so ruft er ehien Tsannse oder ^mberer, 
der dem sehSdliclfen Hexenm^ter oder Umtakati entgegen- 
arbeitet (wie in Westindien der Neger der Mylah-Ceremonien 
dem Obo oder d^r Priester der Atharvan-Veda dem Yatu). 
Bei den Indianern hat jeder Medicinmann seinen persönlichen 
Gott, einer den Pabookowaih (den Krankheits/ersehmetterer), 
oder ein anderer den Nahneetis (den Gesundheitshüter), u. 8. w.. 
Nach Unterhaltung mit dem Geist fährt der Schamane der 
Aleuten zur Diagnose in die Eingeweide des Kranken 
ein (s. Sarytschew). Gewöhnlich eitiren die Ndcroman- 
' tiker der Ooroados (in Brasilien) einen GMst der Verwandt- 
schaft, bei KriegszQgen gegen die Pnris aber^ einen Geist 
dieser, den sie zum Venratfae zwingen (Eschwege). Die lUi- 
seetck genannten Zauberer der Grönländer oitiren im Unstern 
(wie die Anwesenden an der Stimme erkannten) die Seele 
ihres Feindes vor sich und verwunden sie mit einem Pfeil, 
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80 da& der Mensoh langsamen Todes stirbt. Anf Tahiti 
Inmnte die EranUieit ans versolnedenen ürsaoben stammen, 
sie mochten Ton den tauberem herrtthren, die als Orou auch 

Liebe einzuflöfsen im Stande waren, sie mochte eine Strafe 
der Oromatouas sein, fiir Uneinigkeit im Familienkreise, sie 
mochte aber auch nur die Symptome des Zornes bilden, der 
einen Atua wegen zunehmenden Frevels unter den Men- 
schen ergriffen hatte. Der herbeigerufene Tehoua Toutera 
schaute im Geist den Uebeith&ter, um dessen willen das 
Innere seines Patienten vom Atua zerfressen wurde, und er 
liels durch die Familie deeselben den unbewufsten Urheber 
benachrichtigen. Dieser schickte dann reiche Geschenke, 
das Verbrochene gut zu machen, und begab sich, emen 
Strick um den Hals, zum Morai, den Atua bittend, all sein 
Eigenthum vmd Alles, was ihm davon beliebe, zu nehmen^ 
aber dem durch seine Schuld erkrankten die Gesundheit 
zurückzugeben. Bei Krankheit ist der Atua als Eidechse 
in den Neuseeländer gekrochen und zerfril'st die Eingeweide. 
Nach der Meinung der Minorcaner sind die Krankheiten 
liäufig durch Hexereien und böse Geister verursachte Be- 
schädigungen (Armstrong). Die Substanzen, durch welche 
Zauberer Krankheiten zufögen, enthalten gleichsam das 
durch den Archäus auszuscheidende Ens veneni, und wie die 
getrocknete Haut im Magen aufschwillt, so ist (nach Parap 
oelsus) j^Ursaohe der Krankheit der Sahm^ der in. sie geseet 
wird, und also in ihnen wechst*'. Um die Gesinnungen des 
Königs Arschag zu e^orscheo, bestreuten die ChaldSer einen 
Theil des Bodens Tor dem Zelte Sapm mit amenisdier 
Erde, einen andern mit persischer, und je nachdem jener auf 
der einheimischen Erde seines Reiches oder auf der fremden 
seines Lehnsherrn stand , sprach er mit dem St(jlze und 
Trotze eines selbständigen Fürsten oder mit der Unter- 
würfigkeit eines Vasallen (Faustua Byz.). Die Kamschadalou 
lassen ihren Gott Tai mit einem Zuge schöner Hunde fahren, 
die durch Schütteln Erdbeben verursachen. Wenn es beim 
Gewitter regnet, so schlägt der Donnergott Beiuta sein 
Wasser ab. Aufser den verstorbeuen Stammvätern und 
Helden werden die Schamanen beider Greschlechter als Hei« 
)ige vergöttert Von Satanen giebt es Wassernixen (Mitg|i 
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oder Garan), Erdunholde (Tschisikam oder Erdherr) oder 
Kongduoki (Ilgiriki), Berggeister (Temir Kam oder eieemer 
Herr), Waldteufel (Üaaktoiia oder Wodascli), Insektengötter 
(Aeohintitei) n. a» Unter der Erde herrseben die Erdgeister, 
die den Todten Unheil anmifügcn suchen, weshalb die teleu- 
tischen und koräkischen Schamane dieselben bei Beerdi^n- 
gen durch Formeln bannen und durch Lufthiebe mit t iiier 
Hacke abzuhalten suchen. Manche (besonders in Wüsteneien) 
setzen ihre Leichen auf Bäume und lassen sie ill)er der 
Erde verwesen oder verlirennen sie, um den Erdunholden zu 
entgehen. Die Ongon (hölzernen Puppengötzen) der Buräten 
sind die Schowoki der Tunguson und die Kämuli der Kam- 
scbadalen. Paracelsus setzt die Gnomi oder Neuferini unter 
die Erde, und (nach Wilhelm Neobrigensis) kamen zur Zeit 
des Königs Stephan grfine Erdenmenscfaen (des Landes Mar- 
tint) ans den Wulfpntes oder Wolfsgräbem. Ein Gdttinger 
Student besuchte das Stille Volk auf dem Schlofs Plessen, 
wie 1744 beschrieben steht. Der König von Martaban lieft 
sich (naeh Pinto) auf den Schultern seiner Edlen tragen 
(wie noch jetzt die Prinzen Birmas), um nicht den Boden 
zu berühren, was auch beim Begraben auf den Nyassinseln 
beachtet wird, damit der Todte nicht in die Gewalt des Erd- 
geistes falle, der die, deshalb auf den Armen in das Gericht 
getragene Hexe, neu kräftigen würde, wie einst Antaus. Dem 
Dairi war es nicht erlaubt, die Erde zu berühren (um sich 
nicht zu 'Verunreinigen), und die von ihm gebrauchten Efsge* 
schirre wurden zerbrochen^ da sie Andern AnschweUung des 
Hundes und der Kehle Terursacht haben würden (wie die 
der durch Tabu Geheiligten). 

In dem Bomakawya wird Bauma, der Sohn der Erde^ 
▼Ott Vishnn mit Pretivi gezeugt und konnte durch die achte 
Avatara Vishnus nur beim Emporheben getödtet werden, da 
seine Mutter ihn immer neu stärkte, theilt Friedrich aus der 
indischen Literatur auf Bali mit. Die Maiidau unterhielten 
sich oft mit ihren Verwandten unter der Erde, die ihnen 
nicht nach der Oberwelt folgen konnten, weil die Ranken, 
an denen sie selbst emporgestiegen, unter der Last einer 
dicken Frau gebrochen waren. Nach den Natchez waren 
die Choctaws so plötzlich erschienen, als ob sie ans der 
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Erde entstanden seien (s. dn Pratz). Der ursprOn^^iche Sinn 
Ton leib, abd. Hb, Up« m. n. Ifbi, fem. war nicbt Leib im 

jetzigen Sinn, sondern leben (s. Graff). Bei den Elbslaven 
hatten Bauch, Herz, Leib denselben Namen (zeivat). „Ich 
bin** heifst bei Henning r.jo jis zcive" (joz jism zeivy) oder 
„ich bin lebend" (Hanns). Der Neger sagt in seinem Jargon 
(des Englischen) „live'* statt „is''. Die Jakuten nehmen zwei 
Wesen an, von deren einem alles Gute, von dem andern 
alles Böse herkommt. Ein jedes dieser Wesen besteht aus 
vielen Gliedeni. Es ist nicht Ein Teufel, sondern viele. 
Manche unter denselben haben Weiber und Kinder; die eine 
teuflische Familie schadet dem Vieh, die andere erwachsenen 
Menschen, die dritte den Kindern, u. s. w. Einige Teufel 
gehen in die Wolken, andere in die Erde. Von den Göttern 
nimmt sich eine Gattung des Viehs an, die andere der Jagd, 
die dritte beschützt den Menschen u, s. w. Je älter ein 
Schamane (Ajun) ist, desto mehr weifs er die Namen von 
Teufeln und Götzen. Einem gemeinen Jakuten sind diese 
Namen nicht bekannt, und ein SchaniaDe weii's nicht alle 
Götter oder Teufel, die ein anderer weils. Nur einige Götter 
oder Teufel sind allgemein, die meisten gehören besonderen 
Personen an. Will ein Schamane einen Dieb anzeigen, so 
ruft er alle Teufel mit Namen und frftgt sie darum. Da die 
Teufel zu gemftchlich sind, m£ ihm zu kommen, so fidirt er 
zu ihren Wohnungen. Wenn er asa den Luffcteufeln fthrt, 
so wendet er sein Gesidit meistens gegen den Himmel, will 
er zu den Erdteufeln, so macht er eine Stellung, als wollte 
er sich in die Erde verkriechen. Wenn er bei den Teufeln 
ist, so fragt er sie und verfahrt dabei in Gaukeleien. Die 
Luffcteufel haben (zur Wohnung) Schwarzstuben (wie die 
Russen), die Erdteufel wohnen (wie die Jakuten) in Jurten 
(s. Gmelin). Bei Krankheitsfällen wird ein Yoruba nach 
dem Babbalawo oder Priester gesandt, der durch das Hin- 
werfen der dem Gotte Ifa geheiligten Palmnüsse dasjenige 
Thier ausdeutet, das zum Opfer gewünscht wird. Nach Ab- 
schneiden des Halses sprengt der Priester von dem Blut auf 
den Kalabasch und die Wand und streicht damit über des 
kranken Mannes Stirn, indem er so das Leben des Thieres 
auf den Kranken zu llbertragen meint (Hofimann). Das ist 
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flberhaiipt die den ▼toarirenden Opfern in den Religionen zu 

Grunde liegende Elementaridee, die sich an das schanianische 
Haschen der Menschenseele im ISootka- Sunde, auf Mada- 
gascar u. s. w. anschliel'st. Jama zog mit seinem Stricke . 
ein daumengrolscs Männchen mit Gewalt aus dem Leibe des 
Satjawati) der sich unwohl im Schlafe niedergelegt hatte, und 
ging damit nach Süden fort. „Dals Du schlaiend sterben 
mögest!^ ist der schwerste Fluch des Tinguianen (weil das 
Fortleben dann ebenso gefährdet ist, wie anderswo in iaagier 
Krankheit und der umherschweifende Geist nicht. den rich- 
tigen Moment der . Körperaaf lösnng benutzen kann, seine 
Existenz in günstiger Weise zu verändern durch die Chuti» 
chitr der Siamesen). Gennanorum plurimi laqueo Titam 
finiunt (Clem. Recog.), wenn sie nicht auf den Schlachtfel- 
dern sterben, bemerkt Bardesanes, um die Ansicht der Chal- 
däer zu widerlegen, dafs die ßestattungsart von den Con- 
stellationen der Geburt abhinge. 

Die Maruts, Söhne des Sturmes, sind ursprünglich die 
Geister der Verstorbenen, die mit dem Sturm dahinfabren 
(wie das Yulheer). Die Vorfahren (Pitris) werden in den 
Veden durch Spenden geehrt und durch Sraddham (Opfer 
▼on Reiskuchen und Wasser) gesühnt. Die Kukies trodmen 
die Leidien der Rajah^s durch Rauch (Butler). Die Bennun- 
Eingeborenen brennen sieben Nächte hindurch ein Feuer auf 
dem (3brabe, dafe der Hantu (Geist des Verstorbenen) nicht 
weine am Grabe. Auf Kindergräber stecken sie einen Pfosten, 
um nicht der Mutter durch Sympathie zu schaden. Wurde 
der Todte nicht auf dem Friedhofe der Pitriwanam, sondern 
auf der Schädelstätte Smasanam beigesetzt, so war er den 
bösen Geistern fPisachi oder Kaunapeis) ausgesetzt. In einem 
Gedicht von Celebes verspricht Madi d<'r Mutter des I-Madi 
Daendg ri Makka, dafs er für seine Beschützung gegen Teufel 
einen Büflfel mit goldenen Hdmem opfern werde. In der 
Hütte eines Verstorbenen in Assam kann kein Hindu essen, 
und sie wird deshalb niedergerissen (Butler). Das Yulfest 
Qm December und Januar) hiefs Guile bei den alten Sachsen. 
Beim Büffelopfer in Tchantscheng sang der Priester (Dict. 
Kanghi) die Worte- Ngo lo ho ki pa (nimm schnell ein 
neues Leben au), so lange er Zuckungen bemerkte. Das 

A. Bastian* Btitrige. 7 
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' Schwingfest Kmhnas folgt auf das DoUr^Yatri oder Holl, um 

die ünholdin Holi, die Kinder fri&t, za yerbaimctt. Als die 
Untofilisiieii des Ednigs Raghu sich Ober den weiblichen 
. Raksha (Dundha) beklagten, die Nachts in die Hftnser 

käme, um es den Kindern anzuthun, rieth der Muni Narada 
(nach der Bhavishgottara-Purana), die Nacht im Wechsel der 
warmen und kalten Jahreszeit mit Jubel und Festen zu ver- 
bringen, während die Häuser durch Kinder bewacht würden, 
die mit hölzernen Säbeln bewaffnet seien. Der iiigveda 
nennt den Uhu, das Käuzchen, den Hahn, den Adler, Geier, 
den Hund und den Wolf, als Gestalten, die von D&monen 
oder von den Yatnmant (Zauberern) angenommen werden, 
wie Book, Wolf, Hund, Rabe, Kukuk, Schlange u. s. w. vom 
mittelalterlichen Teufel. In die Kategorie der Besessenen 
fallen die Lyoanthropen oder Wehrwölfe, C^anthropen ood 
GMeanthropen, .wie Wiems die Verwandlung der Geflihrten 
des Ulysses in "«nlde Thiere erklärt (und Kebnkadnezar in 
einen Ochsen oder Griechinnen in Külie). Die Zauberer der 
Abiponen verwandeln sich in Tiger, in Südafrika in Hyänen. 
^Che-teou-man oder Che-tche-yu fder lebendige Leichnam, aus 
der Fremde gekommen) ist beflügelt und fliegt Nachts um- . 
her (im Königreich Tchau-tscheng). Die Augen entbehren 
dor Pupillen, im Uebrigen gleicht der Körper einer Frau, 
der Kopf ist abnehmbar und besitzt allein die Fähigkeit der 
DurchflbnngUchkeit, indem ihm selbst die härtesten Gegen- 
stände keinen Widerstand leisten. Um das Blut kleiner 
Kinder an saugen, macht er sich von seinem Körper los, 
der an einem gesicherten Ort zurückgelassen wird, und Reitet 
in die Gemächer ein, wenn alles im Schlaf liegt. Er ist in- 
defs sehr furchtsam imd stirbt im Augenblicke des Anlassens, 
wenn sein vergifteter Athem nicht schon vorher, das Kind 
erstickt hat. Man muls von solchen Vorfällen die Magistrats- 
personen benachrichtigen." Der Orang Khantu (in Sunda) 
schreckt Mädchen bei Nacht und kneipt die Kinder (die des- 
halb weinen und schreien), bis blaue Flecken zurückbleiben. 
Der Orang Telug verwandelt sich bei Nacht in einen Vogel, 
besonders in eine Storchart (bango batu) und fliegt nach detn 
Hause desjenig^, auf den er es abgesehen hat. Unter das 
Dach eingehend, beifst er ihn auf die Stirn und auf den 
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Niibel, seinen Tod ▼enmaohend, nnd kehrt dann zurück. Um 

ihn zu fangen, stellen die Sundanesen m Sieb Aber das Dach. 
In dem schlesischcn Dorfe Hozenploz pflegten die Menschen 
nach ihrem Tode zuriickzAikoininen, zu essen imd zu trinken, 
sich sogar mit den hinterlassencn Weibern fleischlich zu ver- 
mischen. Und wenn reisende Leute zu der Stunde des 
Nachts, wo sie aus ihren Gräbern hervorgiengen, durch das 
Dorf marschirten, so liefen sie ihnen nach und hockten auf 
ihren Backen (Leubuscher). 

Der Schrecklichste in der Geisterweit ist (in Kunuüm) 
der Bhnt oder die abgeschiedene Seele Solcher, die eines 
gewaltsamen Todes gestorben sind, sei es durch Mord, Er^ 
trinken, Hinricfatnng,. sowie Solcher, die nicht pfliclitmftfs% 
begraben sind, indem dann das Gespenst flElr Generationen 
in der Familie zu spuken fortföhrt und gelegentliche 
Sühnen verlangt, um beschwichtigt zu werden. Jedes Dorf 
hat seinen deo* oder Dämon, und einige dieser Klasse sind 
Männern, andere Frauen oder Kindern, andere Rindern ge- 
fährlich. Die den Ghat oder Bezauberungen vorstehen- 
den Bogsa oder Priester, besitzen zugleich die Fähig- 
keit, die Gestalten wilder Thiere** anzunehmen. Als der 
Baja Yon Tripura*** (1587 p. d.) einen Batbaum nieder- 
hauen lieis, den die Bhut bewohnten nnd gelegentlich (ilut 
Gegenwart zu beweisen) schüttelten (wie aoch an Buddha's 
Pipul die Blätter iiftmer sittern), so rflchten sidi diese ei^ , 
zflrnten Teufel doroh Hervorströmen von Wasser, das einen 



* Um Dm Buiü» ttannte llie itor0i«ni pegmma ci Kumaon, ridin^ abont 
bfx a luge rock, m his steed. If faüiiig in wüh a vouuui and takfaig üacy 
to 4ier, he hamOa her m dreams, tiU »he vastes away (Tnul}. Siamesen, die 
Geister (Phi-Lok) gejBehjsn haben, magern ab. 

** Man eating tigers arc said to be very often "without hair. After they 
have killcd thc first ^^ctim, they are believed to be quitc safe from all attackü, 
&a the spirit of the murdered person rides npon their forehead aad gnide« 
them from every dang'cr (in Cochin). 

*** Sridharmu (Kaja of Tripiua) made an imagc of Bhut Bhubancswari, 
placing cottoa in her nostrils, ao that, at the Pi^a timc, her breadi i^fßit 
blow it awBj. .Ohne die Ceranonie Ftana Pnuistfaa oder die Elngiefirang 
der Ckittheit beaitat «in Gotie kerne HeiHflMt- Besitswie cn hindern, legen 
die chineaifldum Priester (^ancäk Hibie) einen Sdiirm fiber die Angen. 

7* 
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See bildete und selbst daröh Menschenopfer nicht gehenunt 
werden konnte* Von Hoseyn Shah angegriffen, opferte Rajah 
iSxi .Dhyan von Tripora einen schwarzen Cbandalknaben nnd 
warf den Kopf in das feindliche Lager. Beim Bau jeder 

Pagode werden die zuerst vorbeigehenden Leute in die Grund- 
'lage eingemauert, bemerkt (1774 p. d.) Sounerat. Die Ray- 
• kot bauten einen Sanyassi* in ihre Festung auf (im Zu- 
stande der Contemplation). Die Karen fürchten besonders 
den Tarataka genannten Geist, die abgeschiedene Seele 
schlechter Herrscher, falscher Propheten oder anderer Be- 
trüger. Der Jah- ist der ruhelose** Geist Ertrunkener oder 
Solcher, die an ansteckenden Krankheiten gestorben sind, 
sowie Unbeerdigter. Der Taprai ist ein baumhoher Gebt 
(hoch wie der Teakbamn), der seine langen Arme ausstreckt, 
um den yerspftfceten Beisenden an sich zu ziehen und zu er- 
drücken.. Die Imosharh venneidenf den Namen des verstor- 
benen Vaters zu nennen. Wenn ein Haus auf der Nordwest- 
küste Guineas einstürzt, so haben die erzürnten Karwar die 
bösen Geister (Mänoel) gegen die Dorfbewohner aufgehetzt 
(Priedmann). Nach einer Mordthat versammeln sich die 
Papuas des Dorfes, um durch Schreien und Toben die 
Seele zu verjagen. Für die Seelen natürlich Verstorbener 
werden hölzerne Häuschen auf Bäume zu ihrer Wohnung ge- 
hängt. InTonquin werden die Dämone durch Flintenschüsse 
aus dem Lande gejagt bei der Theckydaw genannten Gere- 



* wie Anwisen ihr« Hügel fiber in Betrachtnng vemmkene BiseliL Avf 
der Ton der schwanen Baue dee Stillen Oeeans bewohnten Insel Vani- 
koro verehrte der Häuptling als seinen Ataa ein Ameiaennest in der 
Mitte des Waldes (nach d'Ufville), und so in Hinterindien, wie an AfnkAs 
Westküste, 

*♦ In thc mouth of the rieh arc pnt small pieces of gold and silver with 
seed pearl. This the Tonqainese fancy, will not only render him honorable 
in the other world, bat prcvent algo want and indigence. Yct the poorer sort 
nse the sciapings of tlieir fingers and toes, believing thut the mouth of the 
deceased being filled witli this filth, hc cannot plague and tonnent his living 
relations (Baron). Die Arracanesen (who apply a plate of lead to the fort* 
head of children, to have it broäd and flat) treiben mit helfsen Pfiumen die 
sciiwanen Katien fort, damit der Todte die Seligkeit erlange. Bin Bakalai- 
dorf, in dem ein Mensch stirbt, wird verlegt (du Chailhi). 
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monie* (nach Baron). Am Cavery werden die Virika oder 
Geister Lasterhafter durch die Cani oder Shäycana aus- 
getrieben. Zur Vertreibung der Hantu gebrauchen die Ma- 
layen Flüche and Verwünschungen, da das jetzige Geschlecht 
zu verderbt ist^ tun Orang Sacti oder heilige Mfioner zu er- 
zeugen. In jedem Hause der Arafuras in den Arms diettt 
ein Holzbild nebst einem Pfosten, an dem die Figuren von 
Schlangen, Crocodilen, Eidechsen u. s. w. ausgeschnitzt smd^/ 
-zum Forttreiben der Swangi oder b^Vsen Geister. Die Oriang 
kubu (Nachkommen der Orang abung) vertreiben die bösen 
Geister mit Bespucken und lläucherungen. Die Nyasser 
jagen die bösen Geister (Bechu) durch Lärm zum Hause 
hinaus. Von den guten Geistern steht Adju rowo in kleinen 
Schränken in den Häusern, Lawolo und Siraha auf dem 
Dorfplatz. Die £reh sind Priester des Gottes Sumban 
kwist und fungiren beim Ojjferfest (Adju-adju). Zu den 
Gcisterklassen in Siam gehören die Phirai, als die Seelen 
gewaltsam ums Leben Gekommener oder nioht genflgend 
Bestatteter, die fortfiihren ihre Nachkommen unsichtbar zu 
schrecken und gelegentlicbe Sühnen verlangen. »Die Hasan 



*) The worship of tlic Munis, destructive spirits of the male sex, is very 
common thronghout the proviace of Coimbetore (Bachanan), wie die dar 
Scbamanen Qe naeh ihrem Cluncter) in Sibirien, indem im Drthen des Zeit- 
ndee die hwligen oder böawrilligen Chanuitere dentdben weduelnden Ün- 
sehwung erldden, wie der Werth der Pronomina in den Baageprachen. Dw 
von den Coramas (bei Bangalore) im Walde verehrte Moni wird von den 
Brtthmanen als Diener Iswara's angeschen. Der Knabe, der dem Maharaja 
von Singapura gerathen hutto, für die gegen den Schwertfisch (Todak) zu 
bauenden Verscbanzungcn, Bananenstämme statt Menschenbeine zu benutzen, 
wurde wegen seiner ausnehmenden Weisheit getödtet (nach den Seyara-Ma- 
layu). The witches called Penangalan fly about, the head with t)ie entrails 
bcing separatcd from the body, to feed oa filth and before rcturning cnter a 
jar of vinegar to rednce.their sweUed intestines (nnter den Malayen). 

**) Dubebhayharan the most common village deity in Kharakpoor, was 
a Jkabman of Kanoj, on whose lands Abiiiram, a Kshetauri Raja, built a 
^onse. The Bnhman, to be revengedt ript opea bis own belly and having 
become a devil of die kind called Brabmadasja, hae ever since been a teiror 
to Ihe whole coontry. In particnlar, he hae destrojrod the whole of Ae 
Kshetaturis and thoset who eall themselTei such» are aUeged by the Ki^hri 
of this god to be ptetenders. 



m 



oder Kobolde qind Seelen kleiner Kinder, die statt yerbrannt 
begraben wurden, und in Gestalt Ton Bären oder andern 
wilden Thieren das Dorf umstreifen. Die Tola oder Irr- 
lichter sind die Seelen verstorbener Hagestolzcr, die sich an 
öden Plätzen aufhalten. Die Airi oder die Seelen der auf 
der Jagd Umgekommenen treiben sich im Walde umher und 
rufen ihren Hunden. Die Achery oder Iren sind Juag- 
frauenseelen, die die, ihre in der Dämmerung abgehaltenen 
Tänze, Störenden mit Tode schlagen und aus HaXs der rothen 
Farbe Frauen, die solche tragen, Leids zufügen, auch mit- 
unter einen Schatten (Chaya) auf kleine Mädchen werfen, die 
dann plötzlich hinsterben, oder die optische Illusion der Mi- 
rayn an ihrem Aufenthaltsorte seigen. Der Dämone in 
Kumaon giebt es eine grofse Menge, indem jeder Ort damit 
versehen ist. Die vornehmen wählen Menschen zur Beute und 
greifen sie an, das gemeine Pack wirft sich auf die liaus- 
thiere. Der in den nördlichen Districten auf einem Felsen reitende 
Dämon ist unsichtbar, zeigt aber durch klappernden Lärm 
seine Annäherung an" (s. Trail). Jede Krankheit, als durch 
einen besondern Dämon veranlaist, wird auch durch einen 
besondern Dämon geheilt, wie die Paracelsisten specifische • 
Heilmittel suchten. Die bösen Geister der Timoresen wer- 
den von. den Priestern (tobor) durch umhergestrente Reis- 
kömer Terjagt. Use-nenu wohnt in der Sonne, Patnhan ist 
Herr der Erde, in dem Tempel des Pamalie wird von alten 
Frauen Feuer unterhalten (Junghuhn). Um den rothäugigen 
Dämon der Pest zu vertreiben, richtete der ceylonische König 
Seri Saugabo den von den Kupua ausgeführten Teufelstauz 
ein. In Krankheiten bringen die Malekudyas (die Bhuta 
und Bramha verehren) das Opfer Mariyamma. In Krank- 
heitsfällen (wie auch bei Heirathen) ändern die Mintira den 
bei der Gehurt erhaltenen Namen. Zur Heilung der durch 
Dämonen (Sanne) verursachten Krankheiten (auf Ceylon) 
tanzen die rnaskirten Kattadias im Zustande der Begeisterung. 
Die bösen Geister beilsen Djinn, die guten Dewa (auf Su- 
matra). Die l^enek mujang (Seelen der Vorfahren) weilen 
auf den Bergen, in Wflldem und Weringiebäumen, oder in 
Slüssen. Dazwischen stehen die Orang-alus (luftige Men- 
43chen). Die Seelen der Passnmaher wandern m Thiere, be- 
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sonders in Tiger, die nicht getddtet werden« Dewa oder 
Njabatta, der Gott der Doiaer, wohnt aof Beigspitzen. Von 
den Geistern, in Menschen- oder Thier- (besonders Vögel-) 
Gestalt dargestellt, wird Pantak, dessen Fignr mit Muscheln 

eiDgelegt ist, nach 'dem Absäbeln eines Kopfes festlich an- 
gekleidet. Die Seelen der Vorfahren gehen in Hirsche, die 
der Malayen in Schweine über. Vor Unternehmungen wird 
der Flug der Vögel beachtet. Nach Horner besalsen die 
Daiaer früher die Schreibekunst. „Unter Druden stellt man 
sich in Nieder-Oestreich solche Weiber vor, die sich in 
ihrem Aeui'sern von den Uebrigen nicht unterscheiden, aber 
▼on einer überirdischen Macht gezwungen werden, ihre Mit- 
menschen dadurch zu quälen« da(s sie sich Nachts mit ihrer 
ganzen Schwere auf dieselben setzen und dieselben drücken. 
Sie sind dann alt und häfslich mit DrndenfÜfsen (Fflfte, 
welche drei lange Zehen haben, von denen zwei nach vom 
gekehrt sind und eine nach rückwärts). Der Leib der Dru- 
den bleibt während des Drückens an der Stelle, wo sich 
dieselben im natürlichen Zustande vor dem Drückengehen 
befanden, und nur der Geist wandelt vor zur quälenden 
Arbeit. Wenn man auf den Einc;ang des Ziuiiners einen 
Drudenful's zeichnet, so kann keine Drud hinein gelangen** 
(Vernaleken). Bei Göpfritz (in Nieder-Oestreich | versammehi 
sich die Druden bei den Drudensteinen (mit dem Zeichen 
d^ sternförmigen und siebeneckigen Drudenful's bedeckt), 
um sich zu Terabreden, welche Menschen von ihnen (mit 
ihren siebeneddgen Füisen) getreten werden sollen. Um sich 
vor den Druden zu schützen, befestigt man einen Mistel- 
zweig an der Thflrschwelle, oder stellt die Schuhe so unter 
das Bett, dafs die Spitzen derselben nach Aufsen stehen. 
Phi-am, der stumme Dämon, heifst bei den Siamesen der Alp. 
Eulenspiegel ist aufrecht begraben (wie die Musikanten in Sene- 
gumbien). Bei dem Reinigungsfest ( Ahtawhunnrnah) d<T Che- 
rokee gingen sieben Exorcisten mit Syciamore-Stäben umher 
und begaben sich (nachdem sie die Balken jedes Hauses ge- 
sehlagen) zum Flufs, um ihre alten EJeider mit den Un- 
reinigkeiten forttreiben zu lassen (s. Paynej. In Peru trieben 
hei der Lnistration vier Lanzenträger (während die Bewohner 
des Dorfes, vor den. Thüren stehend, ihre Gewfinder schüt- 



Digitized by Google 



104 



telten) alle Uebel und Krankheiten vor sich her, und pflanz- 
ten dann ihre Lanzen als Sicherheitscordon auf, damit nichts 
Böses zurflckkehre. In Bangkok umzieht man die gereini^ 
ten Manem mit dem geweihten Faden, und wirft bei Krank- 
heiten den Korb, wohinein das Feindliche beschworen ist, 
in fliefsendes Wasser, wie in Yucatan (nach Herrera) das 
Gefäl's, worin die Unreinigkeitcn des Wocheni)ette8 einge- 
schlossen waren. Wie die Dörfer von Calabar durch Feuer- 
werke oder Flintenschüsse, wurden die Stralsen Cuzco's mit 
durchgerollten Feuerkugeln gereinigt, die dann mit dem 
FluTs forttrieben, und so an der Mosel die Weinberge durch 
Feuerräder. Nach Beendigung ihres Jahresfestes (Busketau) 
begaben sich die Greek (nach Hawkins) unter vSchlachtge- 
schrei nach dem Flusse, wo sie sich in einer Reibe am 
Ufer aufstellten und dann, auf gegebenes Zeichen gemeinsam 
niedertauchten, um Kiesel hervor zu holen, die unter Wie- 
derholung des Todesrufes in das Wasser geworfen wurden 
(als Steinigung, wie in Mina), worauf ein Bad folgte. 

Je nach der Bestattungsweise der Leichen wird sich die 
- "Vorstellung von dem Zustande und Aufenthaltsorte der Seele 
• verschieden gestalten. Wäiirend das Verbrennen (wenn 
nicht die ganze Persönlichkeit, wie bei Herakles, von den 
Göttern emporgehoben wurde, oder die Seele in Gestalt 
eines Adlers zu Rom, oder einer auf Bali losgelassenen 
Taube entflog), nach der Auflösung in fortschwebenden Rauch 
nur geringe Reste der Reliquien lieis, sind die handgreif- 
lichsten Seeleng;espenster mit dem Begraben yerknfipft, wo 
noch weit l&nger Fafsliches und VorsteUbares zurückbleibt, 
wenn auch nicht Jeder, wie es die Odsüchtigen vermögen, 
FUbnmchen auf den Grftbem erblickt. Bobadilla hörte in 
Nicaragua, dafs seit Kreuze auf den Grftbern gepflanzt seien, 
die Gespenster nicht mehr umgingen. Der grofse Pan war 
auch dort gestorben. 

In einem zum Dualismus fortgeschrittenen Religions- 
system wird der glänzende Himmel für den Aufenthalt der 
Seligen bestimmt, wälireud die Verdammten in den dunkeln 
Scheol hinabgestofsen werden, aber bei den Naturvölisern 
ist meist noch das Paradies unter der £rde gelegen, wie auf 
den Mariannen, wo man dort Bananen und Ciocos-Palmen in 
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höchstor VolI( luliing zu . finden hoffte. (Wonn L«» Gobien 
aul'serdem noch von einem „FEnfer" spricht, so ist dus eine 
unzutreöende Bezeichnung iUr den Zwinger des Chayii, der 
nur die gewaltsam oder sonst unnatürlich Gestorbenen anf» 
nahm, aus polizeilicher Vorsichtsmafsregel, da diese sonst 
auch anderswo nichtsnutzig umherzustreifen pflegen, und des* 
halb in Pommern vom Wassergeist unter Töpfen gehaltmi 
werden). In solcher Sachlage können die citirten Geister, 
wenn sie ttberhaupt erscheinen, nur aus der Erde hervor- 
treten, wie der des Samuel auf Beschwörungen des Weibes 
von Endor. In der von Aygnan beherrschten Unterwelt 
findet der Brasilier die Abbilder des früheren Lebens, und 
der Abiponer nimmt auf dem beschwerlichen Wege dorthin 
die in das Grab irelegten Werkzeuge mit, um seine früheren 
Beschättigungen fortzusetzen. 

Dem heutigen Volksglauben sind die (nach Art der ver- 
schwundenen Tschuden) auf die früheren Bewohner des 
Landes bezogenen Unterirdischen ein zwerghaftes und oft 
böswilliges Volk, dem Lappen dagegen liegt ein vollkom- 
meneres Geschlecht, als das jetzige, von der ESrde bedeckt, 
und gern besuchte der Noaaide das Saivoland, wo er gast- 
lichster Aufnahme gewils war, und die Vorzüge der Saivo- 
Bäume, der Saivo-Thiere, der Saivo-Werkzenge bewundem 
konnte. Es cnt8|>richt dem goldenen Geschlechte (ttXouxoootoi), 
welches von Zeus mit Erde bedeckt wurde und erst nach seiner 
Verwandlung von den Schutzgenien der Luft, um als oai- 
jiove? sa&Xoi über die Menschen zu wachen, in seinem unter- 
irdischen Aufenthalt durch das silberne Geschlecht ersetzt 
wurde, das indels (als 6icoxOovioi t^oocape? Oyi]xoi) gleich&lls 
Verehrung empfing. 

Die römischen Manen unter Snmanes und ihren Hinp* 
tem Mana und Mannaua, sowie Mater Mania der Aquili ge- 
nannten Götter, schliefsen sich an den Hammer fahrenden 
Mantus an, den Erdgott der Etasker (wie Mannus der Ger- 
manen), und die Esthen verduren Maapcmma, wie die Finnen 
Maan-emo, als Erdenmutter. Tuoni herrscht in Manala 
(maan-ala oder das unter der Erde Befindliche). Zu den 
Karaiben spricht ihre Mutter, die Erde, in Erdbeben, und 
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die Neger lauschen ihr Orakel ab, durch Hinabsteigen in 
Hohlen, gleich der des Trophonius. Bei Manco Capac's 
Thronbesteigung wurde Pachamama (die Mutter Erde) um 
Rath gefragt. Die mexiJ^anische Kultur-Göttin Centeotl war 
als Tazi die allgemeine Mutter Erde. So ist der Laosoher 
stets nahe, .der Klymenos, der im Hades strafen mag und 
in Michigan werden Eulenspiegeleien nur im Winter erzählt, 
wenn die Geister des Sees unter der dicken Eisdecke das 
Gel&ohter nicht hören können (nach Schoolcraft). Später 
sind es Sterne, die den Menschen bewachen, wie Plautus 
den Arcturus, der am Tage im Kreise der Götter steht, 
Nachts vom Himmel auf die Erde fallen läfst, um unter den 
Menschen zu wandeln. Vor dem Eindringen eines neuen 
Religions-Systeniö ziehen sich die alten Götter, deren öflfent- 
liche Verehrung zum Verbrechen gestempelt ward, in das 
Halbdunkel des populären Volksglaubens zurück, der die 
nachhallenden Schöpfungsgesänge in Kindermährchen zer- 
krünielt und von den titanischen Recken, die sich einst in 
den Wolkennebeln abzeichneten, nur die Erinnerung an 
neckische Zwergkobolde behält, die ihm die Milch ver- 
schfltten, oder wenn gut angelegt, seine Stute striegehi. 
Mit dem vertauschten und verkauften Bilde ging auch der 
SohnftsBgeist (Zömes) auf den neuen Besitzer flb«r (auf den 
Antillen). Der Hansgeist oder Puuk, der seinem Herrn 
Schätze einbringt, kann unter Zauberformeln fabricirt, aber 
auch gekauft werden. Mit der Zeit wird er alt und stumpf, 
wie andere Geschöpfe (in Esthland) und (in Schlesien) liübe- 
zabls uusgesäete Damen. 

Die unterirdischen Geister der Gorzoni (gora oder Berg) 
liehen Baugeräthe von den Lüneburger Wenden und legten 
dafür Brod hin. Maallused sind die Unterirdischen der 
Estben. Die Koltki (der Slawen) necken Menschen in der 
Dämnterung. Die Shedim wurden am Freitage in der Däm- 
merung geschaffen und konnten wegen des anbredienden 
Sabbaths nicht auch ihre Körper erhalten. Bei den Yolofo 
kommen (Mehl an stehlen) Nachts (von den Pap-Hflgeln) die 
Kwerghaften Yumbos, die (nach den Mauren) Seelen Ver* 
storbener sind (fischend in der Buciii;. Bei Ankunil der 
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Samojeden* floh das Volk der Sirtje unter die Erde und 
lebt dort in Besitz von Biber- utid Mammutbhcerden (nach 
Castren). Nach einem samojedischen Mährchen versteckt 
der Alte von den Harjutsi-Samojeden seine Familie und £ig6n- 
thnm in Graben, gegen die Plfinderang. Die in den KUppen 
des Seestrandes als Irrwisehe ersoheinenden Feneigeister (Ing- 
nersoit) sind (nach den Grönländern) ▼orsftndfluthliöhe Land- 
bewohner. Von den zwerghaften Berggeistern (Linnarolit) 
lernten die Europäer ihre Künste. Bei den Maori lernte 
Kahukura das Verfertigen der Netze von den Feengeiatern 
(die er durch schlechtes Knoten bis zum Morgen hinhielt). Wie 
atif" Marathon und dem Schlachtfelde der Hunnenschlacht, 
kämpfen im Kriege zwischen Hedin und Högni die Haidinge 
bis zur Götterdämmerung, nachdem Hüde (Hedina Tochter, 
▼on Högni geraubt) die Todten wieder zum Leben gerufen. 

Pradeys ßosia war der Erste, der die Kunst der Catta- 
diyas (Dftmonen-Priester) oder Yakadoras (Yakdessas) in 
Ceylon ansftbte (nach Silva Gooneratne Modliar). Wflhrend 
der Dftmonismus darauf hinausgeht, durch Yermitdung der 
Dftmone Krankheiten suzuftkgen oder zu heilen, hat der Ca- 
puismus nur den Zweck, gegen alle Arten von Uebeln und 
Krankheiten zu schützen, sowie Handel und Wandel Ge- 
deihen zu geben. Die Dewiyo, die Götter der Capua oder 
Priester, zeigen nicht die boshaften Eigenschaften der Dä- 
mone, und sie würden nicht Unschuldige aus reiner Schaden- 
freude in Krankheit oder Tod stürzen. Sie bewahren ihre 
Macht, mit Leiden zu schlagen, für Solche, die Strafen ver- 
dienen. Im YajnavaUnyakanda (des weiTsen Yajus) wird 
Kapya Patan^ala im Lande der Madra unter den Namen 
der brahmanischen Theologen hervorgehoben. Wer in der 
Brahma-veda (der Athorva) bewandert ist, kann (s. Weber) 
als Brahman alle Arten böser Yorzeiohen abwende was dem 
Adharyu (der Yajush-veda), dem Cbhandoga (der Sama^ 
veda), dem Bahvricha (der Kigveda) unmöglich ist, indem 



* Die HoUen (die boteii Menschen Schaden znffigten, guten aber nfitz- 
ten) entfemten sich (nach hessischen Sagen) von dem Klngstein erst, aUi die 
Gegend bevölkert wnrde und der Bergbau ihxe sdUen Wolurangeii stSrte 
(Wolf). 
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nur der Brabman vor Kasasas schüt/t, und Brahmau ist der- 
jenige, der die Atharva yer»teht (heilst es in der Athanr»* 
▼eda), wobei dies Segnen und Fluchen spater im Gegensate 
zum Yattts oder Zauberer aufgefai'st wird. Das im Krita- 
Alter unerlaubte Thieropfer wurde (nach dem Mafaabharatam) 
erst mit dem Treta^Alter eingeführt, und nach der Vishnu- 
Parana lehrte der (mit dem Sakya-Geschlecht in Besieliung 
stehende) Eapila (als Incamation Vishnus) höchste Weisheit 
im Krita- Alter, während erst im Dwapara-AIter (nachdem 
im Trita-Alter der mächtige Herrscher die Uebelthuer be- 
wältigt) Vyasa die vierfache Veda theilte. Nachdem der 
die Brahmanen (in Form neuerer Sccten) verachtende Yaj- 
navulkya, der in der Unterdrückung des Athems (für die 
von den Ja^as geübte Joga) vollendet war, sich von seinem 
Lehrer Vaisampayana (der die V^ersammlimg auf dem Berg 
Meru versäumt), getrennt hatte, erhielt er von der Sonne in 
Gestalt eines Pferdes (Vaji) die Offehbarung, die er seinen 
Gharakas genannten SchtÜem mittheilte. In der Anrufting 
der verschiedenen Gegenstände verstdit der Veda-Kundig^ 
die Gottheiten, die darüber präsidiren (nach Sayana;. 

Als der von dem Kaiser Valens zur Disputation mit den 
armenischen Christen bestimmte Sophist auf der Reise eine 
Nacht in der Kirche der heiligen Thekhi zubrachte, sah er 
dort die verstorbenen Märtyrer zur Berathung eintreten, und 
zwei aus ihrer Zahl (Sarkis und Theodoros) abschicken, um 
den Feind Valens zu tödten, wie es nach ihrem in der näch- 
sten Nacht unter groDsem Jubel und allgemeiner Freude der 
heiligen Versammlung abgestatteten Bericht geschehen war, 
und drei Tage darauf kam die Nachricht von dem Tode des 
Kaisers (Faustus Byz.}. Dals solche halsumdrehende Heilige 
ihren Gegnern als die Teufelsemissare böses Zaubers er- 
scheinen, kann kein Unpartheüscher auffldlig finden. 

Stirbt eine Frau vor der Niederkunft, so stofsen ihr die 
Malayen Nägel in die Finger und legen ein EH in die Falten 
ihres Leichentuches, damit sie sich nicht in eine Langsia ver- 
wandele, eine Fee mit lang herab wallendem Haar, das über 
den oflfenen liückeuschlitz vom Nacken bis zu den Hüften 
herabfällt und denselben verbirgt. Sie stehen, Statuen ähn- 
lich, zwischen dem Laub der Baumzweige und locken Männer 
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zu sich heran, so dais sie von den Eliefrauon gchafst wer- 
den. Zuweilen bringen sie ihren Freunden Kuchen oder 
andere Geschenke, aber dieselben verwandeln sich in Kohlen, 
wenn man sie bis zum nftchsten Tage bewahrt (Stanislaus). 
Nach der Niedericunft zündet der l^tira neben seiner Frau 
ein Feuer an, um die bftsen Geister, die Menschenblut, wo 
sie es fiiideu, trinken, fortzutreiben. Im dritten Monat der 
Schwangerschaft bindet der Zauberpriester einen Talisman 
um den Gürtel der Frau. Um den Nacken der ncugebornen 
Kinder wird ein Faden gelegt. Die als gestorben begrabene 
Spinne läist sich in der Speise einer reichen Frau ver- 
schlucken, um von ihr wiedergeboren zu werden (in der 
Mandefabel), wie Jeshl bei den Koloschcn. Ist ein Haus (nach 
der Ansicht des Kanya) mit einem besonders schweren Fluche 
belastet, lassen die Coorg (die die unsichtbare ConstellatioB 
Chilika Terehren) den Panika oder Banna des MaranadapBafi 
begehen, wobei ein lebendes Wesen die Nacht in einer 
am Hanse gegrabenen Grube zubringt. Beim Bali-Opfer oder 
Bhutajagna (das Opfer der Geschöpfe) werfen die Ceylonesen 
vor dem Hause Reis in die Luft, für die Vi^vedeva oder 
die Wesen, die bei Tage, sowie die, die bei Nacht wandeln. 
Auch den Hausgöttern wird ein Bali gebracht. Für den Xa- 
triya, der ahutad (ohne Erlaubnils zum Essen) ist, illüt der 
Brahmane das Opfer (nach der Aitareya-Brahmanam) wie 
der Priester in der sacra ccena fElr die Laien trinkt, denen 
1415 p. d. der Kelch entzogen wurde. By the reforming 
sfMrit of Buddhism animal saczifices (goats being restricted 
to the exceptional worship of Durga and chiefly in Bengal) 
were replaced by the Homa or darified butter (presented to 
the fire in sacrifical ladles) and the Payasa or saored food 
of rice and milk (which is cooked in the sacrifical kettles). 

Nach den Catal (in Malabar) besitzen die Geister guter 
Menschen nach dem Tode die Macht, Krankheit zuzufügen, 
und können durch Opfcricaben versöhnt werden. Die Ijeichen 
Guter werden begraben^ aber die böser Menschen verbrannt*, 



* The Goni makers of the lower Caanatie bnm thdr dead, thoae who 
are natives of Ban«:;;aIorc hury theirs, but both urc intcrmarrying. Die San- 
jaaiiy lowie Kinder vor Auabmch der 2iähne, werden nicht verbrannt, sondem 
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nm vor ihrrn Geistern sicher zu sein (s. Biichanan). Nach den 
Panian, die ihrer Gottheit Cutichatun Opfer auf die Erde legen, 
▼erwandeln sich die Geiater guter Menschen in Kulis, schlechter 
in Paynays. Nach Pomponius "L. sühnten die Luperealopfer 
die Seelen der Verstorbenen. Nach dem Gastmahle ersuchen 
die X^eiten die Seelen der Verstorbenen, auf dem gebahnten 
Wege snrficksogehen, nicht aber, wie sie bei sdileohter Be^ 
wirthung geneigt sein möchten, die Boggensaat zu zertreten, 
damit im künftigen Jahre kein Miswacbs entstehe (Emhom). 
Nachdem die Kukies Reis nnd Gemtlse auf den Verbren- 
nungsplatz gestellt, reden die Verwandten die Asche des 
Todten an, sprechend: ^Wir sagen jetzt Lebewohl. Erlaube 
uns, das von dir erworbene Besitzthum zu behalten." Die 
Biduanda Kalang (in Johore) stellen eine Tasse mit Frauen- 
milch, eine mit Reis und eine andere mit Wasser auf das 
Grab und bitten den Abgeschiedenen, Nichts weiter von 
ihnen zu suchen. Die Orang Sabimba lassen die Hütte des 
Verstorbenen Terfiülen und bitten ihn, sie nicht au&usucheii, 
indem sie die von ihm gebrauchten Ckgenstlbide auf sein 
Grab legen. Einen Monat nach dem Begräbnisse aieht die 
Familie (bei den Orang Muka Enning) aus der bisherigen 
Wohnung aus. Die Mintira bitten den Samangat (Lebens- 
geist) des Abgeschiedenen, keine weiteren Ansprüche auf sie 
zu erheben, und zünden ein Feuer auf seinem Grabe an, 
damit er sich daran wärme und nicht unten friere. Die Seele 
(smangat) wird vom Bayang Lassa auf Flügeln des Windes 
nach Ngangnari oder Pulo Bua (die Fruchtinsel) geführt, wo 
allgemeine Seligkeit herrscht. Die Smangats Solcher, die 
eines jihen Todes gestorben sind, fahren nach den wüsten 
Plfttzen von Tana Mera (das rothe Land), mflssen aber Speise, 
um ihren Hunger zu stillen, in Pulo Bua suchen (das : dem 
Bolntu der Tonganesen entspricht). Rebhühner und ändere 
Vögel sind auf den Vancou^erinseln die Seelen von Indianeni, 
die wegen ihrer Sünden zur Wanderung verdammt sind. Im 



btigraben oder iti den Flufa geworfen (nach dem Ayccn Akberi). Wenn ein 
Mensch stirbt, der bezaubert wart so glauben die Camma, dafs die Knochen 
seine« Kr>rpera das Grab verlassen und sich wieder an einander ordnen^ 80 
dar« daraus ein üvenga (unstäter Geist) entsteht (Du Chailin). 
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Thal der Todten auf Hayti durften keine Früchte gepflückt 
werden. Eine Zeitlang war die Insel Bombay im schlechten 
Ruf, als Sammelplatz der auf dem Festlande Gestorbenen, 
nnd die Toddysammler des benachbarten^Angria wagten nur 
bei Tage hinfibenugehen. Im Gassangethal, wie nördlich 
▼on Zambesi glaubt man allgemein, da& die Seelen* der 
Todten noch unter den Lebenden verweilen und an Mahl- 
zeiten Theil nahmen. Daher opfert man bei Krankheiten 
Hühner und Ziegen, um die Geister zu bLüänlligen (Living- 
stone). Die Hindu glauben, dafs alle Teufel und vom Todten- 
reich aufgerufene Phantome verschrumpfte Fülse haben. 

Die Gewala-Yakseya oder Hausdämone sind (auf Geyion) 
die Geister** Solcher, die in den von ihnen heimgesuchten 



* DoTs die Dämonischen Toi^ben , Jemandes Seel« cn sein (ol octtfiofVKf 
ßouxJtv, 6ti •l'ujrTj TO'j Scivo; ifio) erklärt Chrysostomos ans den Täuschungen 
des Teufels, der die Geister gewaltsam Umgekommener darstcUo und so die 
Menschen [^liiuben machte, sie wiinlcn /.'.i Diimoncn, nni die Khre der Mär- 
tyrer zu vernichten und um die Zauberer anzureizen, junge Leute zu tödten, 
in der Hoflfhung, daCi sie D&mone wfirden und ihnen Beistand leisteten. Non 
nainuie ecumm, qui violenia moite deeedont, nnt daemones, «ed animae 
eonim, qni in peeeatis vivant. Die Kirchenväter betrachten die Diimone 
mdit ab gefollene Engd, alwr kein Teufel wagte» einen Christen .sn lügen 
(s. Farmer): wogegen: Ego qnoque daemoniacos non pancos vidi, in qnibue 
immundi s^ritas, dum a sacerdote adjurentur, se interfcctorum qnomndam 
animas cs-se mentirentur (HicronjTnns Ma<jrius) 1504. Nach Josephus war 
Saul von einem bösen Geist und Dämon ergritt'en (to'j -ovroo-j T.vvjtxn-zoi xat 
Ttov octijiovKijv), niob sagt von den iiephaim oder (vorsündHiUhlichcn) Kiesen 
(die sonst als Geister der Verstorbenen von den Methim oder Todten tmter« 
schieden werden), dafs sie im Abgrunde der Wasser zitterten. 

** The fttiries ör good pcople (the Dhoine shee of die Nortbems) are 
loolned npon from bejoiid die Sliannon, aa the gieat agents and prime movera 
in an aeddents, diseases aad deatbs in »man or haste', canaing the heaMi^ 
fhlness and fertiU^ of seasmis, persons, cattle, and localities, Utting erops» 
abstncting infants or young people, spiriting away women after their accondh 
ments, raising whirl-winds and storms, and often beating pcople most un« 
mercifully. In fact, in former timcs nnd even yet, on the islands of the ex- 
treme West, except from sheer old age or some very ostensible cause , na 
one is cver believed „to die all out." Truc it is, that all the outward and 
viribfe signs of death are there, speech, motion, Sensation, and respiration have 
eeaeed, the fonntains of Hve are stopped, and Utc has Bed, the man ia 
»eowkl as a oorpse*, bot what of that? Isn't it well known that he got 
a »blast''? The (Irish) Word »sidhe" Utterallj means of blast of wind»; hnt 
fignratiTely a phaatom, a flury (O'Donovan). Deinde anten ?enit 8. EMricins 
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WohimriLreii lebten und starben, und die auf ihrem Todtcnbctte 
mehr an die dort vergrabenen Schätze dachten, als an ihre 
Seelen. Sie finden ein besonderes Vergnügen daran (wie der 
Cook-lanc <rhost),*die Küohengeräthschaften und Top%e- 
schirre in Unordnung zu bringen, oder beständig Eisten und 
Kasten, die im Hause stehen, auf und seuzuschlagen, wenn 
die Bewohner nicht soi^fidtig ihre Schlüssel in Verwahrung 
halten. H&ufig hört man auch Geldgeklingel, ein sonderbares 
Geräusch von Fufstntten oder das Knarren von Thflren, die 
sich auf ihren Angeln drehen. Nach den Vedas halten die 
Leidenschaften den nicht gereinigten Geist auf der Erde zu- 
rück, und besonders, wo Schätze sind; dort bleibt das Herz 
auch nach dem Tode, woher viele Häuser in Bombay (als 
Bhutu-Khanu -oder Teufelsbäuser) von Gespenstern durch- 
streift werden. Jeder seiner näheren Verwandten wird dem 
Veddah nach dem Tode zu einem Geist, der über die Hinter- 
bliebenen wacht. Diese Nehya Yakoon genannten Geister 
erscheinen ihnen in Träumen und verschaffen ihnen Wild auf 
ihren Jagden. Am Liebsten wird in dieser befreundeten 
Gkisterwelt die ürgrolkmutter (Maha-Kiri-Amma) angerufen, 
lifitnnter, doch selten, wendet man sich auch an Geister von 
Sänglinjren (Bifindn Yakoon), die dann als Witcra- Yakoon 
(Kindergeister) angerufen werden (s. Bailey). Die guten 
Geister der Abgeschiedenen (Bazimo oder Azimo) werden 
durch Opfergaben verehrt, und durch Opfergaben mögen 

(com OMBitibus) ad fontem, qm didtor ClAbaeh in lateribns Croefaiu eontm 
orttun soUs et «edenmt jnxta fontem ; «t eoce, doae filia« B«gU Loigairi, Edme 
Alba et Fedelm Rnfa« ad foDtem more mnliemm ad larandam, . mane Teae- 
nmt et sbodnm saiictonim Epiceopoimn emn Patrioio jnxta fonftem invene» 
nmt» et quoomnqiie eaaeat ae qaacumque forma aut quacumqne plebe aat 
qnacamque rcgione non cognoverunt. Sed illos viros Side aut Deonim ter- 
renorum aut fantiisiam aestimaverunt (Tirechan). Mael^^cnn, a druid, incitcd 
a siabhra at King Cormac, son of Art, on account ot his adoraiion of the true 
god , heifst es in den Annais of Tighernach. The lcnun-sidl)e is (he fairy 
lernen, suceubus or familiär fairy spirit. The badhbh or bowa in Eust Munster 
is tiie good-natnred female spirit, that laments the deadi of <dd faadliee. 
yinuaili teird simt ea apeetra, quae nos Toeamne Cobaldos aut Gntenoa, die 
Gfittieben oder die Sehieckdn. Hi inservtant et anclUantar bominibtut imde 
geatüee deos domesticoit lares et penatea» iMmnanqnam etiam iMnnres, Polteiv 
geiater, dixerunt (Henckel) 1689. Anf Hohforni zu RnTim- fand man vcv- 
aengte Krdae im Basen, die den Erdmänneben angeschrieben wurden (Lütolf). 
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(in Tete auch die bösen (reister (Mchesi; verhindert werden, 
in die Gärten einzubrechen und dort Unfug zu treiben. 

Nach Lencqvist erhielten die Finnen von den Tonttu Hülfe 
in ihren häuslichen Angelegenheiten, und Ganander unter- 
scheidet den Syvn-tonttu. der das Wachsthum des Getreides 
fördert, und den Kaha-toottu, der Geld in^B Haua sohafil* 
Eiuige Häuser hatten einen mäanlichen , andere einen weib- 
lichen Xonttn, aber alle waren einängig. In Schweden trägt 
der Tomgnbbe oder Tomtkarl genannt Geist Sorge ftlr das 
Haas, dem Nisse god dreng (Nisse, guter Junge) in Däne- 
mark, dem schottischen Brownie und dem englischen Hob- 
gobiin entsprechend oder dem spanischen Duende (Trasgo). 
Bei den Estlien brachte der Tont oder Weddaja Schätze 
(Peterson). ^Ellc a un lutin,'' dit-ou d'une servante active 
et rangcuse (Monnier). Der Hausgeist Ilinzelmann, der auf 
dem Schlois Hundenu'ihlen klopfte ( 1 '384), liefs seine Kindea- 
hand fühlen. Der Sudjedko oder Chosiain wohnt als zottiges 
Männlein hinter dem Ofen (in Sibirien). Im Kanton Saleur 
sorgen die Follet für die Pferde und flechten ihnen Zöpfe 
(wie sie beim Schaben des Halses entstehen), die nicht ent- 
wirrt werden darfen. Auch tragen sie (nach Willemin) Sorge 
für ihre Lieblingskuh. In der Franche-Gomtd heüaen die 
Stallknechte dröles, was Monnier in Beziehung setat mit den 
nordischen Trollen, die ftlr die Pferde sorgen. Wenn die 
Kamtschadalen eine Jurte bauen, wird dem Feuerherd gegen- 
über ein Pflock in die Erde geschlagen, als Hausgott oder 
Ahsuöunagtsch (der Sohn Lhartfijas, der in den Wolken 
wohnt, und dem Billukai donnern hilft) mit angebundenem 
Kraut, Epheu oder Bestreichen durch Fett und Blut. Die 
Kauneti genannten Taschengötzen (in's Holz geschnitzt) wer- 
den gespeist und getränkt (s. Steiler). Das besondere Merk* 
mal eines Segensgeistes oder eines Koboldes wird je nach 
der Pflege oder Verwilderung seines Haapthaares bemessen. 

* 

* A man with hcad-aehe was heard to say: „My departed hßxer ia now 
floolding me, I fccl his power in my head", nnd thcn made an offering^ look- 

ing npwards (Livingstone). Kin Soldat in Cohibn, der am delirinm tremens 
gelitten hatte, lickhi;^te sich bei dem Kcginicntspfaner, dafs er von einem 
Teufel hesesseu sei: I fccl him, sir, entering at my toe and creeping coldly 
up, tili hc gets posscäsion of my wholo body. 

A, Bastian, Beitrise. 8 
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Dieses wallt bei guten G<»i8tern laug uiul zart hiuab, bei 
verwünschten ist es struppig und verworren. Nach Schwei- 
zerischem Glauben flechten die Hauszwerge den Rossen im 
Stall Mahne und Schwanz, wahrend der Hauskobold selbst 
den Kühen das Haar verfilzt (s. Rochholz). Die Schweden 
belebten daa Bjäran genannte Zauberwesen, das Milch und 
Botter zatrug, durch drei Blutstropfen. Die Finninnen 
knoten den Dimon Para (der Milch und Käse bringt) ans 
Lappen (Lencqvist), wie die Hexen filr Milchmelken and 
die Siameeen ihren Pbuk Phajon. Wird der Schwamm 
(Panun Taita oder Bjära-Mntter) gepeitscht (mit Theer, Salx 
und Schwefel gekocht), so bittiet die Besitzerin fOr ihren 
Dämon (nach Ganander). Penne war gleichbedeutend mit 
Hexenmeister, und bedurfte man in Stockholm Hülfe aus der 
Hölle, SU wendete man sich (1332) an eine finnländische . 
Magd, wogegen die Finnen wieder die Trappen für weit über- 
legener hielten (s. Rühs). Der Robin good fellow wohnt in 
Jjkigland unter der Thürschwelle (und aus Achtung vor ihm 
oder einem äbnUcben Kobold muüi man bei vielen Völkern 
Acht haben, nicht auf dieselben zu treten , sondern darüber 
wegsnsteigen). Die zwerghaften Niägruijar auf den Faröer- 
tnsehi werden als glückbringende Greister mit einem rothen 
Lappen au7 dem Kopfe Torgeatellt Werden des Nachts un- 
ruhige Pferde am Morgen schaumig gefunden,* so haben sie 
(in Rausohenberg) die Blben geritten (nach Mülhausen). 
Swantowit's weiAes Pferd (auf Rügen) wurde (nach nächt- 
lichen Kämpfen) kothig und schwitzend gefunden. Der Gott 
des Tempels Sambulos (wo Gotarzes den Herkules verehrte > 
durchschweifte Nachts auf den dorthin gebrachten Rossen die 
Wälder und zeigte den Priestern an, wo das niedergestreckte 
Wild liege (Tacitus), als wilder Jäger. Am Kyeudwen in 
Birma werden dem Nat neben seiner Kapelle Pferde ange- 
bunden, damit er auf ihnen Nachts sein Gebiet durchreite. 
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Die Pathologie der Besessenheit und die 

Priesterärzte. 



AV^ie sich dem Naturmenechen mit jedem abnorm aus dem 
gewöhnlichen Gange heraustretenden Gegenstände durch die 
Erregung der Aufmerksamkeit eine Frage verknüpfit) die voa 
dem Kätbselhaften zum Religiösen fUhrt, wie er in schreck« 
hafter Schea zum züDgelnden Blitze emporblickt, wie er id 
dem unerwartet genftherten Thiere seinen Sobutzgeist er- 
kemit, wie er den seltsam geformten Greist zum Fetisch 
erhebt, so ist es in seinem aus dem Maftstabe des AlltSg« 
liehen heraustretenden I^ebenmenschen nicht nur die Supe- 
rioritilt in körperlicher oder geistiger Beziehung, die Ver^ 
ehmng heischt, sondern Oberhaupt das Ungewöhnliche als 
Solches, ob es als körperliche Misgestalt in den Cretinen 
oder Albinos hervortritt, ob als geistige in Idioten oder 
Wahnsinnigen. Nervenleiden, die durch ihre periodische 
Rückkehr in den normalen Zustand der Grsundheit, wie bei 
den Convulsionen Epileptischer oder hysterischen Krämpfen - 
statthabend, von den Blutkrankheiteu unterschieden werden, 
ziehen überall die Beobachtung auf sich, und auch schon die 
niederen Grade excentrischer Erscheinungen, wie sie aus den 
pathologischen UnregelmiUsigkeiten sensitiver Nenrenoonstip 
totion zu flielsen pflegen. In dem letzteren Falle tritt nun 
zu den das Geflkhlsleben des Naturmenschen beherrschenden 
Agenti^ ein neues Moment hinzu, indem das mit dem 
Scheine religiöser Heiligkeit bekleidete Object nicht nur (wie 
bei Steinen, PÜan/.en, Xhieren) ein passiv aufnehmendes ist, 

8» 
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tsuiidi i n als Mcnscli auch in der geistigen Sphäre nach allgemein 
gültigen Nervengesctzen aul' empfangene Eindrücke selbständig 
reagirt und so den Wiederhall, den die Stimme des subjec- 
tiven Gottesverehrers überall in der Natur findet, durch ein 
doppeltes Echo auf sein Ohr zurücktönen läl'st. Bald mischt 
sich hier, wie anderwärts, die selhstsüi^htige Berechnung 
eigenen Yortheils ein (anfangs noch nicht von unhewursteui 
Sdbstbetrug geschieden), und wie der Klügste unter den 
Fetischaabetem den Uebrigen durch die mit seinem Kobold 
getriebenen Ktknste schwarzer oder weiTser Magie imponiren 
wirdy so lernt der zum Somnambulen oder Medium quali- 
ficirte Schamane (durch die Entdeckung dem gewöhnlichen 
Menschenschläge verborgener Krftfte in seiner Nervenoon- 
stitution) rasch genug seine psychischen Anlagen zum Besten 
seines Magens zu verwerthen. Daun folgt rasch in bunter 
Mannigfaltigkeit eine Auswahl der zweckmäfsigsten Mittel 
um durch Rausch oder Giftrauch, durdi Musik oder Tanz, 
durch narkotisirende Monotonie des Gesanges, durch llals- 
omschnCUren, durch fixirtc Meditation jene Ekstase hervor- 
zurufeU) in der die Gottheit durch den Mund des Priesters 
ihre eigenen Orakel verkündet. Dann ergibt sich auch als 
weitere Folge, dafs die zur willkürlichen Begulirung ihrer 
nervösen Abnormitftten BefiLhigten in den JSzcentritäten An- 
derer unberechtigte Rivalen sehen und besonders gegen 
Solche 9 deren tiefer ergriffenes Nervensystem durch krank- 
hafte Störungen den hinsiechenden Organismus jeder Wider- 
standsföhigkeit beraubt, zu Felde ziehen werden, indem sie 
in ihren Gegnern dieselben Phänomene bösen Teufeln zu- 
schreiben, die in ihrem eigenen Innern der Gott hervorruft, 
und deshalb diesen auch als geschickt und mächtig erklären, 
jene zu bekänipfen, wie es in der exorcisircnden Austreibung 
der Dämone aus den Besessenen zu geschehen pflegt. Es 
ist dies ganze Feld der Verehrung psychischer Vorgänge und 
das zugehörige ihrer Benutzung für vorausberechnete Zwecke 
eines der wichtigsten im Gebiete des Naturdenkens, da es in 
der Mystik den religiösen Kern der Offenbarung in sich 
tr&gt (abgesehen von dem Vorschub, den es in allen Zeiten 
dem Ab^glauben geleistet bat, und bei der fortdanemden 
UakenatnÜs der in der Psychologie herrschenden Gesetse, 
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noch jetzt leistet). So lange die Psychologie sich begnügte, 
die Xhatsachen des Bewufstseins als fertig gegeben anzuneh- 
men und, mit ihrer Existenz befriedigt, die im Geiste vor- 

räthigen Begriflfe als der Erfahrung vorausgehend zu be- 
trachten , so lange sie <js nicht verstand, auf ihre Wurzel in 
der dunkeln Grundlage des ünbewuisten znrttckzugehen, um 
ihre genetische Entstehung aus prinntivM ii Empfindungen und 
Wahrnehmunij^en auf der Schwelle des Physischen und Psy- 
chischen zu belauschen, so lange niufsten jene sonderbaren 
Vorgänge, wie sie Reisende so vielfach von den Propheten 
Polynesiens oder Sibiriens erzählt hatten, den Schein eines 
I Tal bunbegreif liehen bewahren, wenn man sie nicht geradezu 
einfach ftlr plumpe Betrügereien erklären wollte; und nicht 
nur sprechen sich oft genug wissenschaftliche Beobachter 
zweifelhaft über das aus, was sie gesehen haben, nicht nur 
sind fromme Missionäre aus ihren Er&hruDgen gerne ge- 
neigt, an das Thatsächliche satanischer Wirkungen zu glau- 
ben, sondern selbst in Europa, selbst in unserem gerühmten 
Jahrhundert der Aufklärung wiederholt es sich beständig, 
dal's von Selianianen und Medicinmännern längst benutzte und 
ai>u^('[iiitzte, oder wenigstens im Vergleich mit den ihrigen 
keineswegs verbesserte, Procediiren und Verfahrungsweisen 
auf's Neue als miracula angestaunt und sogar in gelehrten 
Abhandlungen ausftlhrlich erörtert werden, um die Realität 
magischer Kräfte im Menschen zu beweisen. Von Mesmer 
bis Home (in unmittelbarem AnschluTs an die letzte Hexen- 
Verbrennung zur Lebenszeit des Ersteren) hat die gegenwärtige 
Generation allein mehr Wunder in ununterbrochen wechseln- 
der Scenerie erlebt, als alle auf dem Erdball zerstreuten 
Naturvölker zusammengenommen, da diese weit sorgsamer 
mit ihren Phantasieproducten haushalten und sich an einem 
Wunder für Jahrhunderte und Jahrtausende genügen lassen. 
Wer mit der Willensenergie des nach W^esten wandernden 
Indianers, der in thatkräftiger Jugend vom Heiniathsdorf aus- 
zo<^ und als gebückter Greis die Kunde vom Kuhepiatz der 
sinkenden Sonne zurückbrachte, wer gleich ihm auf letzte 
Gründe zurückzugehen sich zum Vorsatz nimmt, der wird, 
wenn aus dem Taumel des Absoluten wieder ernüchtert, 
jedirs als ein Wunder bekennen müssen, den Stein am Boden 
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imd die Fliege an der Wand 9 ebenso wie jeden Athemzug, 
den wir tbuiif jedes gesprochene Wort, jede Fingerbewegung. 
In relaihren Beziehnngen verschwindet dagegen das. Wunder 
überall im CSaasalzusammenhaDge, und wie der physiologische 
Stoffwechsel, wie Sehen und logisches Denken, erklftren sich 
auch jene geheimnisvollen Wahrsagungen andBeschwÖniiigen* 
einfach und natürlich aus allgemeinen Gesetzen. Nur bedarf 
'es dazu einiger Vorkenntnisse in der Psychologie, die zur Siche- 
rung unserer Culturerruiigenschaften ein Jeder besitzen sollte, 
aber leider ist gerade diese elementarste Geisteswissenschaft 
von allen ihren Schwestern die vernachlässigtste geblieben. 

In einer grofsen Menge sonst ehrlich gemeinter £r- 
z&hlnngen liegt die Selbsttäuschung zu Grunde, auf die 
Jessen anfmeiksain macht, indem Jemand von einem Leichen* 
begSngniTs träumt und später, wenn er einem solchen bei" 
wohnen sollte. Alles gerade so zu sehen meint, wie es ihm 
der Traum zeigte, oder dafs Damen beim Einzüge in eilt 
neues Haus die Einrichtung genau derjenigen entsprechend 
finden, die sie vorher geträumt hätten. Hier ist es die nach" 
•folgende Erfahrung^ die erst die Vorschau gestaltet. In 
andern Fällen ist es das leidige Post hoc, ergo jjropter hoc, 
das einen unberechtigten Causalzusammenhaug simulirt, wie 
Fischer bemerkt: ,^Der grofse Haufe denkt, jeder Fürst könne 
das Feuer besprechen. weiK wenn der Fürst eine Weile da 
ist, gewöhnlich es sich zu vermindern antaugt, indem er durch 
seine Gegenwart Alle belebt.^ Die ganze Geistesverßissung 
der Naturvölker, bei denen in passiver Hingabe an die allzu 
überwältigenden Eindrücke der Aur8enwelt,Hallucinationenimd 
Illusionen ein halbbewnlstes Schwanken zwischen Träumen 



* Dk Ebidieiniuigeii 4er Oxganogenesis oder organischen Sehopfnng sind 

für die Fbydologen weder minder, noch mehr geheimnifsvoll, als alle andereOf 
bemerkt Bemard, der den Lebensmechanismus den nicht vitalen Mechanismen 
gleichstellt, indem beide nur die von ihnen empfangenen und erzengten Ideen 
zum Ausdruck und zur Kundgebung bringen. Nach Cabunis secernirt daa 
Gehirn Gedanken, wie die Leber die Galle, und für die Vergleichung mit der 
Hückenmarkaseele steht noch eine Auswalü mehr oder weniger passender 
Secretionsorgune zu geneigter Verfügung. When a delinite act of wiH is the 
resnlt of a certain reflectioD» it repreieiits physically an available or lil)eraled 
force conaequent on the oommunication of activity from one eell or gnmp of 
oella to other cclls or groupe of cells wiihin the cortical layen of the hemi-* 
spheres (s. Maudsley). 
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und Wachen als Normalzustand unterhalten, bei&bigt sie 
r.ur Selbstschöpüang öbersinnlicher Agentien, oder zu unbe- 
dingtem Glauben an dieselben, in einer Intensitftt and Aus- 
dehnung, für deren directes VeratftndnifB unserem logischen 
Denken glücklicherweise die Brücke »bgebrocben ist oder 
doch sein sollte. 

Wenn man die ganze Masse der aufgesammelten That- 
sachen durchgeht, die das Hereinragen eines Qbematfir- 
liühen Wunders in unser Tageslebeu beweisen solle, so wird 
eine psychologisclie Kritik auf manche interessanten und ftir 
Illustrationen wichtigen Phänomene stoJsen, aber auf keine, die 
sich nicht unter w olilbekannte Gesetze einordnen liefsen, 
sofern sich überliaupt alle Nebenumstände der vermeintlichen 
Facta sicher coustatiren lassen, (was freilich bei der vagen 
Ausdrucks weise und dem unüberlegten Kftsonnement, wodurch 
sich gerade diese Art Compilationen auszuzeichnen pfl^en, 
seine Schwierigkeiten hat). Man sieht Miracula im Seltenen 
und Abnormen^ während viel mächtigere Wunder tag^täglich 
imd ununterbrochen gegenwärtig sind. Aber die Gewohn- 
heit hebt das Sonderbare auf, bemerkt Montaigtie. Dafs 
Nervenleidende durch somatisch-psychische Störungen perio- 
disch in einen Zustand versetzt werden sollten, in dem sie 
nach logisch richtigeren Schlnlsfolgerungeii denken, in gewähl- 
terer Sprache reden, als im Vollwachen, ohne sich später 
dieses ihnen fremdartigen Zustandes zu erinnern, hat nichts 
Ueberraschendes für den Psychologen, so seltsam und son- 
derbar es aucli dem Laien erscheinen mag. Das krankhatie 
Interesse, das das grolse Publikum an solchen Produktionen 
zu nehmen pflegt, wenn sie an die ( )eft'entlichkeit treten, liegt 
in der schwankenden Stellung, die die Psychologie einnimmt. 
Wäre sie als exacte Naturwissenschaft anerkannt, so wflrde 
sich der Uneingeweihte ebensowenig in sie einzumischen 
suchen, wie er bei den Forschungen der Physiker oder 
Chemiker nicht mitzusprechen verlaugt, denn obwohl für 
ihn Electricität und Oxygenlicht unerklärte Räthsel sein 
mögen, läfst er sie dennoch in den Händen Solcher, die ihre 
Behandhmg verstehen. 

Im Denken treten aus unzugänglichen Tiefen die Ideen 
vor das Bewulistseiu hin, iu ununterbrochener Keiheufolge aus 
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dem materiellen Substrate hervorwaoheend. Oft springt un- 
erwartet eine Aufklärung hervor, die wir uns nicht befähigt 
glaubten herbeizuführen » die aber im Unbewuilsteii gegen- 
. wärtig liegen mufste, im Unbewn&ten und nnbewnAt, wie 
stets eine grofse Menge von Yorstdlnngen im Gtesichtslcreis 
schweben, ohne wahrgenommen zn werden, wenn sich nicht 
die Aufinerksamkeit darauf richtet. Durch Gewohnheit folgt 
das Bewnfstsein gerne einem ihm vertraut gewordenen Ge- 
dankengang und schlielst, ohne es zu wollen, vielleicht die 
wichtigsten Hilfsmittel aus, die nahe zur Hand gelegen 
hätten. Für das vorschnelle und defshalb fehlerhafte 
Schliefsen, das sich auf eine nur kleine Anzahl von Facta, 
statt auf die ganze Menge der zugänglichen basirt, dient die 
zeitweise Unterbrechung des ßewiifstseins in der Meditation 
als Kectificat, und so kann auch in allen den von Frank als 
Somniatio definirten Zuständen das Denken nicht nur fort- 
gehen, sondern verhAltniTsrnftTsig selbst vollkommener, als 
wenn den Eingri£SBn des Selbstbewnfstseins ausgesetzt, sobald 
dieses nicht der Constitution gem&&, sondern nach despo- 
tischen Launen zu regeren liebt. In solch bewuTstlosen* 
Zustfinden vermag die Erinnerung viel weiter znrflckzu- 
greifen, als unter den bei offenen Sinnen beständig erfolgen- 
den Störungen, und dann überrascht die scheinbare Erwer- 
bung bisher unbekannter Fähigkeiten, das Abgeben wissen- 
schaftlicher Erklärungen, das Reden fremder Sprachen bei 
Individuen, denen ihre Bekannten solche Kenntnisse nicht 
zutrauten. KnöfFel erz&hlt von einem Bauer, der im Delirium 
zum Erstaunen seiner Umgebung griechisch zu sprechen** 

' * Qnod anima in se redacta atqae collecta, nec in corporis oigua dif- 
fnsa, habeat cx vi pro[iriii essentiae snae aliquum praenutionum roram ftita- 
rarom, illa (divinatio nativa) vcro optime cernilur in soninüs ccstasibus, con- 
ßniis mortis, rarins inter vigilandom aut cnin cofpna sanom sit ae validnni 

(», Baco). 

•* Un jour eile se mit U chanter des cllun^ons incohorcmts , dont les 
iiisistans croyaient los j>arolcs allcmandcs, probablement parcequ'ils n'y com- 
prenaient rieu, bemerkt Kulm (18G4) von einer der vermeintlich Besosäenen 
in Monine. EUe voit ordinairemenl an fantdme dovant ses ycux, et aowiUit 
troU diaUes pwriont w eile, des diables allemands ou pi^inontais qni, par 
son entreinise,^parlent la langae allemande ou pi^ontaise, dn moins eroit- 
eile ain«i. In Peru war vor dnigen Jahren Alles för die Besiehangen swisehen 
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anfing, und es ergab sich auf Nachforsobungen, dafs er in 
sdner Jugend einigen griecbiscben Stunden beigewohnt hatte, 
die der Dorfpfarrer seinem Sohne gegeben. Exaltirte Ge- 
müthskranke zeigen (nach Jessen) oft eine grolse Gehiulig- 
keit im Reimen und Versemachen, wie früher die Mctro- 
raania als psychische Krankheit aufgeführt wurde. Die ver- 
änderte Stimme, mit der die Somnambülen reden, wird von 
Beisenden auch bei den Reden der Begeisterten oder Poly- 
nesier bemerkt. Ueber die blitzscbneUen Erinnerungen in 
der Todesstunde sind seit Aretftus manche Beispiele ge- 
geben. 

Der vor dem unoecnpirten Q&Bt au&teigende Gbdanke 
wSobst aus einer Tiefe hervor, bis wohin das Bewofstsein 
nicht zurflckgreifen kann, und der EinfluTs, der möglicher- 
weise auf seine Entstehung geübt w&re, müfste doch stets 

auf ein Minimum beschränkt bleiben. Tritt nun dieser vor 
der Seele stehende Gedanke als zweifelnde Frage auf, so 
bleibt die Entscheidung (1( lu Willen überlassen, d. h. einer 
schon so weit im Denken gegliederten Gedajikenreihe, dal« 
die vom Ursprung fortleitende Kette des Zusammenhanges 
in ihren ersten Ansatzringen der Beobachtung verloren ge- 
gangen ist, und dadurch das als Folgewirkung resultirende 
Handeln als frei erscheint und mit Recht als ein solches be* 
trachtet werden darf. Wttrde der in die Enstens ge» 



der peruanischen Vorgeschichte mit der chinesischen interessirt. Ein Zweifel 
konnte «lariibcr nicht herrsclien, denn die Spiat-lic war noch so ähnlich, dufs 
die für den Guuno-Expurl cinget'uhrtcn Chinesen sirli sof^loich mit den Ein- 
geborenen zu verständigen vermochten. Es dauerte eine ziemliche Weile, wie 
boi dem Fisch und der gelehrten Academie, bis sich Einer die Mfihe gab, 
&.eat» FlMtom, das die Köpfe mit solch fippigen Hypothesen befrachtete, so 
verificiiett. Ans dem Schiffe landende Chinesen waren in ein Wirihshans ge- 
treten, hatten su Itidianem geredet nnd hatten von diesen Erwiederung 
erhalten. Spanier waren Zeagcn gewesen, aber £rei1ich nnr Augenzeugen. 
Die Chinesen hatten eine Frage in Chinesisch an die Peraaaer gerichtet nnd 
diese In Peruanisch geantwortet, dafs sie nicht verständen, was sie raeinten, 
der Spanier aber, der weder Fokien, noch QucchuH_ verstand, war venvundert 
davon trecilt, imi .seine staunenswerthe Mühr weiter zu verkünden. Während 
der epidemischen Bcäcsäenhcit in Morzine soilicu die Teufel arabisch ge- 
sprochen haben, weil (wie Tissot bemerkt) die Kranken behaupteten, dab es 
arabisch sei und Niemand da war, darttber su urthcülen. 
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sprungene Gedanke, isoKrt und allein, alle in ihm involvitten 
Keime zu voller fintwicklung zu bringen vermögen, so müTste 
sieb, in gegenseitiger Abwägung verscbiedener Rmhen, mit 
unabänderlicher Notbwendigkeit ein bestimmtes Resultat, als 

das richtige, und damit das entscheidende, ergeben. Diese 
ideale Isolirnng läfst sich aber nur hypothetisch verwirk- 
lichen, da der im wachen Zustande zum Wissen gelangende 
Gedanke ininier schon vielerlei Anregungen, aus der Sinnes- 
thätigkeit und anderen Beziehungen mit der Aulsenweit, im 
Geiste lebendig findet und, indem er, sieh mit ihnen combi- 
nirend, zu einem momentan organischen Ganzen verw ichst, 
dadurch eben das jedesmalige Selbstbewulatsein des freien 
Willens schaffi;. In Aus* und Abgleichung kreuzen sich die 
von Anisen und Innen zusammentrefibnden Einflösse in dem 
Schwerpunkt der damit vorübergehend oonstituirten Indivi- 
dualitftt, die im Hinblick auf ihre letzte Causalverkettung 
zwar nur ein scheinbares, in ihrer eigenen Vermittlung aber 
ein wirkliches Sein besitzt. In diesem Hinzutreten zufalliger 
Factoren zu dem als nothwendiges Naturprodukt entsprin- 
genden Gedanken liegt die Quelle des Irrthums, dem ür- 
thcilc ausgesetzt sind, und deren Fehler sich nur in mög- 
lichster Abstraction vermeiden lassen, d. h. in derartig gesam- 
melter Geistesverfassung, dals alle entscheidungsschwangeren 
Keime zu ungehinderter Entwicklung ihrer praeexistiren- 
den F&higkeiten gelangen und im vollsten FlOgelscblage auf 
breitester Basis fortschwingen können, ohne durch selbst- 
williges Eingreifen im Laufe ihrer Entwicklung gestört und 
entstellt zu werden. 

Im Respirationsprocefs durchdringt sich der WtUensein- 
flul's mit den reflexiven Thätigkeiten, und müssen eintretende 
Störungen nach beiden Seiten hin fühlbar werden. Besteht 
Disharmonie in den Nervenfunctionen des Psychischen, so ist 
die nächste Folge, dafs das richtige Eingreifen der durch 
die Nervi spinales bewegten Muskeln in ihrem Zusammen- 
arbeiten mit den vom Nervus vagus abhängigen Functionen 
zerrüttet wird, und indem das Athmen langsam und gedrückt 
vor sich geht, folgen die Luftausscheidungen der Vapeurs 
im Innern des Körpers, die Stahl in den Beschränkungen 
der unmerklichen AusdAnstung als Ursache der Krämpfe er- 
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klftren woHte. Ihr Sitz wftre indeÜB in der MeduUa obion- 
gata* zu suchen, wenn dort die Reihen psychischer Erre- 
giingeo, die sich unbewufst im Respiriren abzuspielen pflegen, 
flbr einige Zeit unverwandt oder doch nicht ganz verbraucht 

liegen und als weitere Consequenzen immittelhur auf andere 
Territorien der Willenssphäre überzugreifen beginnen. Die 
ungeordneten Muskelbewegungen, die dann fortgepflanzt wer- 
den, ohne dals sich der Wille ihrer Erzeugung bewufst ist, 
wecken in krankhaften Einpiiiidungen den Eindruck eines 
Fremden, das den Geist in Besitz genommen und als 
.D&mon rede oder den Körper zu quälen gesonnen sei. Um 
in ruhige Meditation einzutreten, mufs eine gewisse Unab- 
hängigkeit des Geistigen vom Körperiichen hefgestellt sein, 
und bleibt zunfichst die Begulirung des Athemprocesses un- 
erlftfsliche Vorbedingung, denn je mechanischer die Bücken- 
•marksnerven ihren Antheil daran abspielen, je rascher ihre 
Thätigkeit in unbewufstem Rhythmus verläuft, desto gQnsti- 
ger ist die Aussicht, dafs die psychischen Processe vor Stö- 
rungen bewahrt bleiben werden. Der Jogi vermag diese 
Trennung methodisch anzubahnen, und erspart dadurch die 
eingreifenden Umwälzungen, denen der Schamaue seinen 
Körper unterwerfen mufs, indem dieser für die zur Medi- 
tation gewünschte Ruhe erst vorher heftige Krampfanfalie 
durchzumachen hat, die bei ihm absichtlich unter angelernten 
Kunstgriffen herbeigeftihrt werden, während sie bei Hysteri- 
schen auch wider den Willen aus constitutionellen Unord- 
nungen hervorgehen und bei SomnambtÜen auf leichtesten 
AnlaTs zu Tage treten können. 

Der Zustand religiöser Ekstase, der bei den buddhistischen 
Mystikern eine noch gröl'sere Zahl von Stufengraden, als bei 
den Sufisten zu durchlaufen hat, wird gewöhnlich durch Ka- 
steiungen und körperliche Entbehrungen angebracht, so dai's 
die Constitution dauernd zu Grunde gerichtet ist, ehe irgend 
welch' erhebKche Wahrheiten zu Tage gefördert sind, wenn 
auch in der Mehrzahl der Fälle die Sentenzen dieser gottbe- 

* Den Ziuaiiiiiieiihang constitnüoneller Epileptia mit verengertenk Eingang 
des Witbolkonalc liat Solbrig nachgewicimi. 
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gdstertoa Propheten* poetischer gesättigt sind, ab die lang- 
weiligen Gommunicationen der Tischrdekenden Ctetster. Als 
Probe Schier Begeistemng in ydlligeir Greistesabwesenheü, 

gilt gewöhnlich die Unempfindlichkeit ** des Körpers gegen 
äul'sere Reize, weshalb die Schamanen zur Beglaubigung ihrer 
Sendung sich mit Feuer zu brennen oder durch schneidende 
Werkzeuge Wunden zu versetzen pfleiren, ohne Schmerz- 
emptindung zu zeigen. Bei Geniüthskranken tritt sowohl in 
Fällen von Manie 9 wie von Melancholie eine Analgesis ein, 
in der sich eine grofse Unempfindlichkeit gegen leibliche 
Eindrücke findet Der Priester Bestitutus konnte sich (nach 



* In ereigniAiaehwMigereii Zeiten werden wunderbar begabte Helden er- 
weckt, die ihr Volk xnm Siegte f&hrea, wie in Dom Bemy oder in den Gereonen» 
und wenn die Umwilsung einer Cultaxperiode nahe ist» erBtehen Propheten, 

diü mit wcissagcrischcni Hück die Rcsultntü des vergUSenen Geisteslebens in 
eine für die Zukunft fruchtbare Offenbarung zusammen fassen, oder auch 
selbst (wie die Gründer des Parsismus unter den Sassmiidcn und der des 
Islam) zum Himmel entrückt werden, um von dort die Gebote zurück zu 
brin<rcn. Auch die Angekok besuchen auf gefahrvollen Reisen die Welt des 
Jcuäeits, während der siamische Mo Phi dio Geister herbeiruft und zu sich 
kommen lafst. Bj Jessulta the Ottowa looke into fntore. Die Cetaceen 
machen anch im Schlaf Schwimmbewegongen und ZugrÖgd schdnen wihrend 
desselben ihren Flug fortsusetsen. Wen der sanberische Halbschlaf Drsymata 
(im Slavischen) befallt, der sieht und h5rt Alles (Woycicki). Hiehael Figui^res, ' 
der zu jeder Stande des Tages willkührlich einschlafen konnte , sah die Be- 
lagerung Constantinc's vorher, und verkündete (nach Garcia) den Tod des 
General Damreraont um Tage, wann er fiel. 

** Bei Anfällen in Fu1<_':e peliLiumtcr und eiiipe'^pcrrter Bliihuugen, sowie 
den durch Mutterbcschwcrungcn oder Hypochondrie verursachten, werden dio 
äufsern Gliedmalsen kalt, gleichsam taub und abgestorben (Ackermann). 
Tiiehdge Earminative ' haben mehr Teufel ans dem Mensehen ausgetrieben, 
als die Hexenpatres in allen Eapucinwkldatem der christkatholisehen Welt 
Schule hebt in dw Pathogmese der Psychosen den peripheren Factor herror. 
Unter den durch Anästhesie oder Analgesie characterisirten Formen dw 
Qtistcskrankheiten fuhrt Griesinger das Beispiel eines Mannes an, der sieh 
den Daumen abschnitt ohne Schmerz /n fühlen, so wenig wie bei Eröffnung 
eines Abscesses, einige Tage später. Kicnduc par ten'c , sur Ic dos et sans 
mouvcmcnt, je Tai piquce, pincec sans qu'cllc Ic sentit; Ics niembres ctaient 
roides, aiusi quc lo rcstc du corps, la lete etait renversco en urriiirc, les 
musdes du eou tendus et la colonne vertdbrale infl&hie en avaat, de forte 
que le coips ne touchait le sol et par les talons et par la parüe postlrieure 
de la t6te» bemerkt Kuhn bei einer Besessenen in Moisinc (1864). 
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Augustin) in wiljktkhrlichen Scheintod yersetzen, indem er in 

tiefer Abstraction mit gänzlichem Erlöschen der Sinneswahr- 
nehmuug weder Stechen noch Brennen fühlte, und ebenso 
fand es sich in der Katalepsis dos Oberst Towiisend. Die 
indischen Moslim der Secte Sheikh KuÜ'ai verstümmeln sich 
in der Ekstase mit Dolchen, ohne dals die Wunden bluten. 
Celsus erzählt (nach Agrlppa) von einem Presbyter, der* 
unbeweglich und athemlos liegend, kein Stechen und Brennen 
filhlte. Simon Magus^ als {isyoXi} $ova)uc, wollte sich im 
Feuer wfilzen können und Thieigestalten annehmen, Stoffe 
▼erwandeln, Fesseln lösen und Bäume wachsen machen. 
Begazzoni paralysirte die Sinne seiner Subjecte, so dafs sie 
Stiche nicht filUten (1854). Viele GoUbegeisterte (sagt 
Jamblichus) werden durch das Feuer nicht verbrannt, denn 
der innerlich begeisternde Gott lälst sie das Feuer nicht er- 
greifen. Viele auch wenn sie verbraunt w^erdeu, haben keine 
Empfindung davon, weil sie dann kein thierisches Leben 
führen. 

Zu fragen, in wiefern die im Zustande der Ekstase her- 
vorgestofsenen Sprüche Enthüllungen aus dem Uebematür- 
lichen zu geben vermöchten, ist ein falscher Wortgebranch, 
80 lange sich dem Menschen Alles in der Natur begreift. 
Dais aber die Orakelpropheten, die an sie gestellten Fragen 
oft belnedig^d beantworten, und mebtens richtiger, als sie 
es im nüchternen Znstande zu thun im Stande sein würden, 
braucht nicht zu Überraschen, wenn es sich so verhielte. 
Auch die alten Germanen hielten die erste ihrer Bathsver- 
sammhmgen im Rausch *, um durch den rascheren Flufs der 
Ideen neue Ansichten zu erwecken, die dann bei späterer 
Vergleichung mit denen des practischen Lebens nützliche 
und zum Theil rectificirende Controllirungspuncte geben 
konnten. Die künstlich erzeugte Narcose der prophetischen 
Seher bewirkt durch Depression, was der Alkohol durch 
Steigerung erreicht, nämlich eine momentane Verwischung 
des Bewufstseins, so dafs, von seinem hindernden Eingreifen 
befreit, die Vorstellungsreihen frei und ungehindert nach 



* Dio Indianer in Guiana erwählen den Eriegshauptouum ans it«a Fa- 
miiienvontehorn bei ihren Vin geniimten Mafalieiten (e. Beek«*) 1673. 
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allen Seiten hin abschwingen können, um die potentiell in 
ihnen liegenden Gedankenembryone ihrer ganzen Weite 
und Breite nach zur Entwickelung zu bringen. Im gewöhn- i 
liehen Denken des wachen Individuums ist es das Bewufst- 
sciu, das die aas somatischen Empfindungen aufgährenden 
£mpfindung8maS8en zu deutlichen Vorstellungen klärt, am 
•eine denselben onter der Spitze des Selbstbewufstseins zu- 
fiammeo za fusen. Das Bewa&tsein bringt Ordnung in die 
dnnkel und verworren herbeiströmenden Eindrücke, es lenkt 
' sie dem gewflnschten Ziele zu, es mag sie aber auch, bei 
unrichtiger Methode auf eine verkehrte Bahn leiten, wfthrend 
selbst überlassen, die entsprechenden Merkmale der Vor- 
stellungsreihen sich nach ihren Wahlverwandtschaften gegen- 
seitig anziehen und vielleiclit ein reineres Kristalliöatioub- i 
product liefern werden. Der allgemein verbreitete Glaube 
an prophetische Eingebung der Träume ist an ähnliche Er- 
fahrungen geknüpft, doch werden bei der langen Dauer des 
regelmäfsigen Schlafes unter der Einwirkung körperlich ge- 
fühlter Zustände die Träume meistens in Schäume verwan- 
delt, und bleiben auch im günstigsten Falle von der Discre- ^ 
tionsgabe des Auslegers abhängig. Nach Aristoteles wird 
Derjen^ Traumbilder am richtigsten erklären, der bei den 
aaf der Wasserfläche in Verzerrungen durch einander flieisen- 
den Bildern den charaoteiistisohen Moment zu erhaschen 
vermag. Bei jeder Abstraction bedient sich übrigenis der 
Denker dieser vorObergehenden Unterdrflokung * des Be- 
wul'stseius, die er in innerlicher Concentration durch ein- 
fachere Mittel erreicht, als der Schamane, der seine ge- 
sammte Körper-Constitution umwühlen und in Aufregung zu 
bringen hat, um doch nur ein sehr getrübtes Resultat zu 
erreichen und zugleich seine Cresundheit unwiederbringlich zu 
untergraben. Dennoch bleibt ihm kein anderer Weg, wenn er 
sich in solchen Zustand setzen will oder auf höheren Befehl zu 
setzen hat, in welchem alle seine Seeienkräfbe dem ganzen 
Inhalte ihrer Möglichkeit nach zusammen wirken können 

* Biot bemerkt von Newton, dafs er sich bei der Ausarbeitung der phi» 
losophinc naturalis principia mathematica oft so völlig verlor, um ganz ohne 
Bewurstficiu zu handeln. 
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und mit Aufnahme neuer Zufuhren vermehrt werden, indem 
durch gewaltsame Ausdehnung der Gesichtskreis erweitert 
wird, um das von dem Gedächtnils in den Regionen des 
Unbewnlsteu Aufgespeicherte in die Erinnerung herüber z» 
nehmen. Wenn der Selier es aufrichtig meint, und nicht 
vorzieht, die Augen der Consultirenden durch Hokuspokus 
zu blenden, so siecht er um so rascher dahin, je geschickter 
und also desto begehrter er ist; alt gewordene Schamaninuen 
sind, wie Gmelin erzfthlt, so schreckhafter Natur, dafis sie 
bei jedem Gerftusch, bei der leisesten Berührung mit den 
Fingerspitzen zusammen &hren, ' und alle diese Propheten 
gebrä sich nur auf wiederholtes Drängen der Begdsterung 
durch ihren Gott hin, wie nach Pausanias auch die Pythia 
stets sioh unwillig zeigte, den DreifuTs zu besteigen, und 
Plutarch bemerkt, dal« der Anfall den Tod bringen konnte. 

Was nun die prophetische Gabe selbst betrifl't , so ist 
es kaum begreiflich, dafs über diesen Gegenstand, trotz des 
positiven Characters unserer Wissenschaft noch immer solche 
Gonfusion in den Köpfen herrscht, wie sie tagtäglich er- 
scheinende Literaturproducte zur Schau tragen. Ein Jeder, 
der richtig und geübt denkt, prophezeit für den, der in einem 
beschränkteren Ideenkreis lebt, gerade indem er weiter in die 
Zukunft hinein blickt. Das ist die richtige Vorschau , die 
in unserer Zeit yon den durch ihr Geschäft auf ein ein- 
gehendes Studium diplomatischer Winkelztkge hingewiesenen 
Schreibern der Leitartikel, wie im Alterthum von den poli- 
tischen Propheten geübt wurde, die ein wahres und warmes 
Interesse an dem Schicksale ihres Volkes nahmen, und be- 
säfse man Statistiken über die eingetroHenen und fehlge- 
schlagenen Vorhersagungen, so würden sich zweifelsohne 
leicht iUr beide Fälle zutreffende Normaizahlen ableiten 
lassen. Die Hauptsache bleibt immer, daCs ein einmaliges 
Eintreffen, das gerade kein zu&Uiges zu sein braucht, hun- 
dertmaliges Fehlschlagen vergessen macht, da Niemand In- 
teresse hat, diese au&u wärmen, während Jeder von jenem 
spricht. Die wahre Zauberei ist die Ton der MarsdiaUin 
d'Ancre angewandte, um die Schwachköpfe durch starke 
Gkister zu beherrschen. Die^ Schamanen oder Bete werden 
nicht nur von den Fürsten und Königen hd ihren Staats- 
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unteraehmongen oder Feldzügen zu Rathe gezogen, sondern 
auch von Privatpersonen hinsichtlieli bineUdier Angelegen- 
heiten, und können darüber oft nützliche Winke geben, die 

ihren Iluhm mehr und mehr befestigen, dü sie nicht nur 
gebildeter sind, als die grol'se Masse des rohen Volkes, son- 
dern auch durch ihre allseitigen Bekanntschaften mehr Data 
zur Verfügung stehrn haben, um sich in ihren Combi- 
nationen* ein richtiges Urtheii zu bilden. Aufserdem müssen 
sie als Aerzte fungiren und sollen durch Att£^dung der 
richtigen Heilmittel Wunderkuren verrichten, die HeU- 
aeherinnen neidisch macheu könnten, wenn. es nicht hinlfing- 
lieb constatirt wäre, dafs sieb mit Brodkram-Pillen und 
Aqua fontana dieselben Besultate erreichen lassen, und weit 
weniger mObsam. 



* Die nordamerikaiiiichen Lidianer, die über das viele und laute Sprechen 
der Wcifscn spotton, reden mit j^rofscr Bestimmtheit des Ausdnickcs und 
unter liclebun}^ des Gesichts nebst nllon Gliedern. Das Reden ist bei ihnen 
iiicht düs unmittelbare Nuchf^eben jeden Kindriicks, auf den l)ei Thieren durch 
rohe Niitialautc reagirt wirci, sondern das II« rvortrcten eines in längerer Me- 
ditation iiraherbewcgteu GcüaniicngaDges, der sich deshalb auch unter der 
Form ihrer complicirt in einander geschobenen Fhrasen-WSrter äufsert. Als 
gesprodien dr&ngt jede Sprache %wt Einsilbigkeit» nnd nähert de sich im eng- 
lischen sowohl, wie in sehweizerischen nnd saddentsehen Dialeeten wieder 
ihren mono^Uabisehen AnfSttgen* da sdion das Tzigheitsgesets vecbielen 
würde, mit zwei Silben zu sagen, uns eine ausdrücken könnte, und lieber 
eine einfache Erhöhung oder Erniedrigung des Tones bei nöthiger Deoilifih- 
keit 7,u Hülfe nehmen, als sieh der Mühe der vielen Mnskclbcwegnngen unter- 
ziehen wird, die für die Articulation einer accessorischcn Silbe hinzukommen 
müfsicn. Die Nothwendigkeit sieh mit fremden Einwanderern zu verstän- 
digen ruft in Mischvülkern den Organismus einer complicirten Grammatik 
benor» der bei schon Toriiandener Bclirif^eriode in feste Worte fizirt wird 
.und dann als solche wieder in die Rede des mündlichen Verkehrs fibeigebt. 
Schreitet unter VerlnUtniBsen, die der Erfindung der Sdirift nicht günstig 
* sind, das Volk dennoch wa einer gewissen Cultorstufe fort, so wird es der 
Aufgabe, die allmählig angesammelten nnd vermehrten Wissensschatze im Qfr 
dnchtnifs zu bewahren, durch die einverleibende Wort- oder Satzverbindung 
entsprechen, die jeden Theil so künstlich in die ihm zugehörige Stelle des 
Ganzen einfügt, dafs sein etwaiges Ausfallen durch Vergefslichkeit sogleich 
bemerkt werden mufstc. In den Alliterativsprachen waltet das auch bei Rin- 
dern beniflikli<Ae Streben nach einem leiernden Rjtbmns so milchtig Tor, dafs 
nun ihn noch nicht dem h^taren Zwedte einer bes&nmlen und Uaren Dent- 
lieUMit leopfert hat 
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Die Operationen der Priester, wodurch dieselben, als 
Boten aus dem Jenseits oder Gefafse der von dort nieder- 
gestiegenen Gesandten, den Profanen das Uebersinnliche 
enthüllen und Fragen über KrankheitsheiluDg sowie über 
zukünftige oder entfernte Ereignisse beantworten, bilden im 
sogenannten Sohamanismus den eigentlichen Kern der ganzen 
Religion, wogegen sie in künstlieher geordneten Systemen 
nnr an besonderen Orakelstfttten geübt werden, oder auch 
bei eingetretenen Schismen völlig ausgestolben werden mögen, 
um als gefthrliche Handtbiertingen der Zauberei Verfolgung 
zu erieiden. Obwohl in einer Mannigfaltigkeit der verschie- 
densten Formen auftretend, ist die Grundform doch immer 
dieselbe, und läfst sich auch bei Sonnambülen und Eksta- 
ükem leicht herausschälen, ohne dafs es nöthig ist, die 
(freilich oft geniijx \yohlbcrec!iti^te) Anschuldigung überlegten 
und absichtlichen Betruges beständig bei der Hand zu haben. 

£r8t mit der Erkenntniis (wenn freilich auch noch nicht 
dem Verständnirs} des eigenen Selbst, mit der Unterscheid 
dung des Ich von der Aufsenwelt, gelangt das Bewo&tseia 
zum Abschlnis, und damit ordnen sich die Erwerbungen des 
geistigen Lebens in denÜicher Beleuchtung zu dem bewufsten 
Denken, das im normalen G^undheitszustande den Horizont 
des Individuums ausfilllt. Aber das Bewulstsein ist ein Be* 
wu&twerden, nicht ein Zustand, ein Gewordenes, sondern ein 
Werdendes, es ist ein genetischer Procefs, der mit seinen 
in den Ausläufen des Nervensystems wurzelnden Fäden den 
Gesammtorgaiiismus des Körperlichen durchdringt, und erst 
aus diesem Stamme als Blüthe hervorwächst. 

In richtiger Ausdrucksweise sagt Wundt: „Wir denken 
von den ersten Stufen psychischer Thätjgkeit an. Schon die 
Empfindung ist ein Gedankenprocels ^ sie besteht aus Ur« 
theilen und Schlüssen. Trotzdem weifs ich aus der blofsen 
Empfindung noch nicht, dafs ich denket, aber schon der 
Hypochonder yermag sich in seine dem Gesunden nnbe« 
wnlsten Empfindungen denkend hinein zu Yersenken^ und ein 
noch weit yoUendeterer Adept ist der Schamane oder der 
Bete in F^i. Grade indem, das BewuTstsein erst als ein aU- 
m&hliger Bntwickelnngsprocefs ans dem körperlichen Stamme 
hervortreibt, kann es (besonders wenn schoa durch krankhafto 

A. Bastian. B«iträge. 9 
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Anlage prädispouirt) unter Umständen gelingen, das Niveau 
des Bewiirstseins tiefer hinab zu schrauben, und dadurch 
eine Schichtenreihe psychischer Vorgänge in dasselbe aufzu- 
nehmen, die unter nomialen Vorhältnissen, im Dunkel dee 
Unbewursten ablaufen, und deshalb beim Hervortreten (wie 
die Idealschöpfungen in der Begeisterung des Kflnstlers) dem 
gesonden DurcfaschnittsmenBoheD, der in seiner eigenen Con- 
stitution solche Krftfte nicht kennt, Staunen und Verwunde- 
rung entlockt. Sind die paradoxen KunststQcke der Nerven- 
Aufiregung einmal gelernt, so Werden sie sich leicht in ge- 
wünschte Bahnen Idten lassen, und sich mit fortschreitender 
L ebung in diesen immer vertrauter bewegen, wie jede Reflez- 
thätigkeit sich rasch an einen bestimmten Cyclus gewöhnt. 
Normalmälsig sind nur die quergestreitten Muskeln dem 
Willen unterworfen, im Athemzug erhalten die regelmälsig 
combinirten Nerven- Vorgänge nur secundäre Unterstützung 
durch bewufste Bewegung, und die Reflexbewegungen der 
den Ganglien des Sympathicus unterworfenen Verdauungs- 
processe sind in ihrer mittleren Ausdehnung gänzlich der 
Macht des Menschen und seinem Eingreifen entzogen. Nicht 
nur aber ftuftem AfEecte und Leidenschaften eine directe Bftck- 
wiiknng auf somatische Organe, kann (nach Domrich) die 
Richtung der Aufmerksamkeit die Thätigkeit, wie der be- 
wegenden, auch dersenaiheln und der vasomotorischen Ker- 
▼en verändern, liegen anfserdem (abgesehen von dem vielfach 
discutirten Versehen der Schwangeren) Fälle vor, wo phan- 
tastisch erregte Einbildungen Sugillationen, Entzündungen, 
Lähmungen an umschriebenen Hautstellen hervorgerufen 
haben sollen: sondern eine abnorme Innervation mag den 
ganzen Organismus (besonders in der empfönglichen Mauser- 
zeit der Geschlechtsperiode) durchdringen und im Selbst eine 
Doppelheit der Empfindung erzeugen, deren schreckhafte 
Auffassung sich bis vor das deutliche BewuTstsein hin er- 
streckt. Wie denAnflÜlen der Hysterie. das Auftteigen eines 
Globus^ denen der Chorea fratzenhafte Ghrimassen vorher- 
gehen, so werden auch die VorsteDungen der poljnesisehen 
Propheten durch Muskelznckungen und Zittern des ganzen 
Körpers eingeleitet, worauf dann der eigentliche, Paroxysmus 
folgt, mit stierem Auge, schwellenden Venen, bedrücktem 



Digitized by Google 



131 



Athmeii, unter Ausbruch von Schvveiis und Thriiueu, während 
die Schamanen und Angt koks wie leblos zusammenstürzen. 
Bei den erregbaren Yankees rufen bolcho Scenon, wenn in 
den Kevivals gespielt, leicht Nachahmungen hervor, und 
können (wie im Mittelalter bei dem Springfieber, der Tanz- 
wuth, den Convulsionen, den Kindfahrten) zu imitatorischen 
Pandemien führen, die apathischen Naturvölker dagegen bil- 
den gewöhnlich indifferente Zuschauer, und nur der Scbfller 
lernt von seinem Meister, oder in orblicher Fortpflanzung 
der ezoterischen Kastengeheimnisse der Sohn vom Vater. 
Durch ungewohnten Einfluis des kttnstlich influeneirten Ge- 
m^nsystems werden die KOrpemerven au%eregt, und nach 
Herstellung des Gleichgewichts mit dem Bewulstsein auch 
dieses erhöht. Quod quoties volo, extra sensum, quasi in 
extasin trauseo, sagt Cardanus von «ich. da er ein völliges 
Commando über sich erworben. Die Schamanen wählen 
Kinder, die durch Aufgeregtheit oder Hinneigung zu Krämpfen 
ein leicht reizbares Nervensystem zeigen zu ihren Schülern, 
und nehmen sie schon im zartesten Jugendalter in die Lehre, 
um durch einen regelmäl'sigen Curaus geistiger Gymnastik 
ihr Nervenorgan zu Sehei^Kunststücken geschickt zu machen. 
Am geeignetsten sind zum zwitterartigen Hormaphroditismus 
neigende Naturen, in denen sich die GeschlechtswaUnngen, 
wenn flberhaiqjt eintretend, leichter unterdrtlcken lassen, 
wihrend ihr Aufbrausen in normal gesunden Naturen die 
newösen Functionen absorbirt und zugleich die Empfänglich- 
keit für die leisen Regungen in der Mystik verwischt. Hieraus 
erklärt sich die Rolle der Geschlechts Wandlungen im Capitel 
der Schamanen, die d;iini später wieder zur Heiligkeit des 
Cölibats Veranlassung gab. 

Der natürlichste Anschlufs des Uebersinnlichen, so weit 
der Mensch dessen Einfluis zu spüren meint, goschieht an 
das von seinen körperlich verwesten Verwandten Uebrig- 
gebliebene, und geht das in diesen Ideenverbindungen auf- 
gebaute System so unmittelbar in Fleisch und Blut der mit 
der Erziehung von Geschlecht zu Geschlecht fortgepflanzten 
Vorstellungen über, dafs unter allen Verhältnissen in Raum 
und Zeit dieselben Anschauungen Aber den Verkehr mit 
Verstorbenen oder der Inspiration durch dieselben wieder- 

9* 
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kehren, ebenso wie selbst kLinstiicbe Hypothesen, wenn sie 
periodisch vorherrschend werden, Alles in der von ihrer 
Brille gelieferten Färbung erscheinen lassen, und im Mittel- 
ster die stereotyp gleichartigen Fragen und Antworten in 
den Hexenprocesseo * bedingten, oder im Beginn dieses Jahr- 
hunderts dieselben, magnetische Nachstellungen fürchtende 
Formen des' Irrsinns in den mit Bolchen Theorien veitraaten 
Kreisen sn Tage brachten. 

Wie Hesiod Ton den Musen begeistert wird, ruft sie 
Homer, als in den «Aympischen Wohnungen** weilend, um 
Belebmng an, und edireibt die prophetische Gkibe des Kalchas 
dem PhöbuB Apollo zu. Sdnen Körper mit dem Gk>tt Krishna, 
als Keshnyu Svamih erfilUt fühlend, erklftrt sieh der mah- 
rattische Dichter Keshuvu Svamih für vernichtet. Wie auf 
Berg Athos die Nasenspitze betrachtet wird, schliefsen die 
Indier die 9 Oeffnungen des Leibes, sich in die Betrachtung 
zu yerseuken, bis Brahma wie ein Blitz vor die Seele *** tritt. 



* Man pflegte die Angeklagten im XV. Jahrlnindeit nicht nur in ein 
dunkles und möglichst engjes Gefingnilä einzuschlicrsca, sondcin uft auch 
mit einem Anderen, zusammen, der desselben Vert>reclieiis an^a-klagt zu sein 
simulirte, und so gleich in die uöthige Phraseologie eiawciUtc, wenn sie ans 
den Spinnstobea nielit lehoii genug bdcannt mr. Die Tlnswuäi in Folge 
dee Uuei der Lycota ^nwautida idsd snent von Pttcolti erwiliiit (1430). 

Lee pleisira du Ftandia Ment Stemels, les ehSHweme de fenfnr ne 
rMant pai. Le eoiqpeble« ipite «?oir expil lee fiuilei loftait cto aa piiaoii 
poor habiler an pelaie immeiiM laipendn au milieu des airs: d'oli il commtmi-' 
qaait avec se« parens et amis, encore vivants (in Tahki). Die binnaniichen 
Met durchschifTen die Lüfte in Viman oder Pallästen. 

Obwohl Spalding den Schwärm der eindringenden verwirrten Bilder 
ala solche Vorstellungen erkannte, die sich ohne sein Zuthua aufdrängten, 
war die Seele doch ebensowenig Herr über die Werkzeuge des Spreeheub 
(indeai nnfönnficlie md guu andera Worte, als die gewollten, erfolgten), als 
dei SekNibena (1772). la den Momenten der höchsten VertiefiiDg iet der 
Qeial mm nil der Siebe besdUU^gt, welehe er icniii Gegenstände seines Nach- 
denlMns gemacht hat. Der Denkende genth dabti in einen, der Catalepsis 
(Starrsacht) ähnlichen Znstand; er sitat oder steht gaas unbeweglich, ohne 
ein Glied xn rühren oder eine Miene zu verziehen, mit starrem Blick und 
halb geöfFnettm Munde. Er antwortet nicht, wenn man ihn anredet, er sieht 
und hört nicht, was um ihn vorgeht, er fühlt vielleicht sogar .schmerzhafte 
Beriihrungen nicht, und empfindet keine körperlichen Leiden oder Bedürf- 
nisse. Aneh nns sefnon Bewnürtaein entsdnrinden alle Gedanken, Us das 
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lu der kunstlosen fats/vo^) Divinatiou* wird der Seher zur 
Aussprache des Eingegebenen gedrängt (agitari Deo, xax^- 
^^eodai ix deou). Plutarch erklärt die Begeistening der Orakel 
ans einer doppelten Bewegung, deren eine von Aulsen in 
der Seele gewirkt wird, w&brend die andere schon yorher 
in der Seele liegt Auch der Ekstase und den Trftumen iit 
der afBatns divinus gemeinsamer Grrundbegrilr. Nadi Ammo» 
nius (bei Platarch) ist die weissagende Kraft als Ausfluls 
der Dftmone zn betrachten. 

Um das Eine, das Erste und das Gute zu erreichen, 
muls man (nach Plotinos) der Mannigfaltigkeit der Gedanken 
gailz entsagen. Auf diesem Puncte angelangt, verachtet man 
die Mannigfaltigkeit der Gedanken, welche der Geist des 
Menschen .aus der Sinnlichkeit ihm zuführt. Auch des Ge- 
brauchs der Hede nuiis man sich ganz entsohlagen. Nach 
Fatangali ist Joga die Schauung aller Bewegungen des Den- 
kens, welches dann die Gestalt eines Anschauens annimmt. 
Es verschwinden in diesem Zustande die übrigen Mittel der 
Erkenntnifs, ab Wahrnehmung, Schlufsfdgerungen und üeber- 
lieferung, sowie Mifsverstftndnisse, Einbildungen und Schlaf. 
Wer durch die vorgeschriebenen Jkfittel die höchste Stufe 
der EriLcnntnils erstiegen hat, gewinnt an Herrschaft fiber 



Nachdenken m tiaiem Resultate gekommen, das dann plötslich mit einer 
Elolb Ton Gedmk«» hrnor Infoht In deniMlbM Augenblidc wwtdit dar 
Denkende ans etiner Vertielttieil, ohne sieh in erinnern, wns «iheead denelben 
in ihm Torgegugen adn möge, nnd ehne in wissen, auf welehe Weise er in 
dem gefondenem Resultate gekommen sei (Jessen). Der Wahnsfam des Hand- 
schuhmachergesellen (hei Lenbuscher) begann an dem Abend, wo er Ober 
Christi Leiden xmü Sterben nachdenkend, aich fdötslich von einem liehlen 
heiligen Schein umgeben fühlte (1846). 

* Inest in animis praesagitio cxtrinsecua injecta atque inclasa dirinitus. 
Ea st exarsit acriuü, lurur appellatur, cum a coipore animus abstractus divino 
instinctn ooncitatur (Cicero). Nec vero unqomm animna hominis natoraUter 
dtfinat, niai enm ita aolntna eat et vaenna, nt d plane nihil alt enm emfore. 
Die IcSnatiiclie (iveej^yoc) Divinationaart beruht (nneh Cicero) nicht aownU 
auf einem motna nnd impalaoa deonm, ala viefanehr anf dner obaervilie nnd 
coajectura, nämlich der von der Gottheit gegebenen Zeichen, so dafs der 
Mensch die göttliche Offenbarung nicht innerlich und unvermittelt, sondern 
vermittelst gewisser sigoa Ternehmet die an beobachten und an deaten er an 
lernen hat (s. Mezger). 
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alle Dinge, und eine innige Vereinigung mit Gott und der 
Anschauung Gottes. Aus dem Einen (dem höchsten Prinzip) 
emanirt (nach Plotinos) das Zweite (die Vernunft), welche 
auf einer niedrigeren Stufe stehend, dem Höchsten gegen- 
über, als ein weniger Vollkommenes gelten mufs. Aus der 
Vernunft emaniren als drittes Prinzip die Gedanken, deren 
einer auch die Seele ist. Die Trennung erfolgt in dem Mo- 
mente, in welchem sich die Seele als unabhängig von der 
JSatur, aU absolutes far sich sem, erfafst (nach dem Sankhya- 
System). Rückzug des Geeistes mittelst der Unterscheidung 
seines Wesens von dem der Natur, ist zugleich seine Be- 
freiung. Jene Unterscheidung aber gilt, als die höclmte, 
vollendete, unendliche Wissenschaft und Gnosis (djanam). 
Die Seele (die weifs, dafs sie nicht die Natur ist) lebt zwar, 
trotü dieses Wissens, noch in der Körperform fort (wie das 
Rad noch einige Zeit rollt, auch wenn es nicht mehr ge- 
dreht "wird), ab^ mit ,dem Tode des materiellen Leibes hört 
fllr sie zugleich die Thätigkeit des geistigen Leibes, des 
Linga Qarira, aui^ und mit ihm die Bedingung der Wieder- 
gehurt. 

Ein Individuum im Zustande der Inspiration* (auf 



* Die Symptome bei der Epidtoie hyitiro«d€moaopadiiqiie sn Monlne 
(Hante-Savage) weiden von Dr. Kuhn (1857 — 1864) folgendermefaca be- 
sebriebeir: Let erisea d^ntent de deux mani^res, soit par des convulsions 

cloniqnes, soit par des convulsions toniquep, alternant irr^guli^rement ehez Iiv 
möme malado. Les eignes precurseurs sunt: La pälcur du visage , l'oeil 
brillant et fixe, des convulsions partielles des niuscies de Ja face, surtoot des 
ürbiculaires, suivies de sccousscs dans les epaules, secousses, que Ton ne peut 
mienx eompuer qafk des d^argcs ^lectriqnes. Enivite snrvient nne taaär 
tation c6:^biale» Im milados deviennent loqneeei el eniveat d^nne numifae 
progtetiiTe ma psrosyime de le ftirenr. Cest dans ce moment qn'elles tont 
tonnlieBldM per des iUntion« et des IwüneiBetions. de tont genre, les per- 
sonnes qui les entonrent. diangent de physionomie et deviennent, en g^nftel, 
noires. Elles ne reconnaissent plus lenrs amis et leurs parents, et ne voyant 
ea enx que des diables, elles se jcttcnt sur eux poar les frapper, dans cet 
dtat de fureur elles enoncent le nombre des diables qn'elles ont dans le 
Corps, elles vocifbrent contro le sorcier. 

Lorsque la crise d^bute par des convulncoi tooiqnes, les malades ressen- 
tent nae oppretsioii tite-grande de la poitrine, de la suffocalion, et avssitftt 
nne eonvoUon toniqne donne k leur eoYps nne roidenr tteniqne qni les reo- 
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Tahiti) hatte deu linken Arm in tiin Stück Tucli aufge- 
wickelt, als Zeichen der göttlichen Gegenwart. Er sprach 
mit einem gebieterischen and heftigen Ton der Stimme. Die 
Anfalle, als er zn prophezeien begann, waren ebenso schreck- 
haft als imposant. Zuerst begann ein allgemeines Zittern der 
Glieder, das Gesicht au^dunsen, die Augen wirr, roth nnd 
leiidbtend, mit wildem Ausdruck. Er gesticulirte, articnlirte 
Worte ohne weiteren Sinn, und stiefs furchtbare Schreie hei^ 
vor, die die Umstehenden entsetzten, nnd zuweilen zu solcher 
Höhe an&tiegen, dafs sieh ilim Niemand zu nfthem wagte. 
Rings um ihn herrschte Schweigen, Schreck und Ehrfurcht. 
Dann erfolgte die Autwort auf die gestellten Fragen, er ver- 
kündete die Zukunft, das Geschick der Schlachten, den 
Willen der Götter, und jetzt, wo sein Busen unter Begeiste- 
rung schwoll, war seine Sprache ernst und erhaben, seine 
Ausdrucks weise voll edler ßeredtsamkeit. Oft hat man es 
erfahren, dafs Leute, die bis dahin weder Talente noch 
Rednerfertigkeit gezeigt hatten, in dem convulsivischen De- 
lirium, plötzlich in wohlgefügtem Zusammenhange sich Aber 
die wichtigsten Dinge aasliefeen, und sich auf das Qrfind- 
liebste ttber ihnen bis dahin ganz fremde Gregenstinde, Aber 
die Terwickeltesten Fragen änlserten, in jener hyperbolischen 
und bilderreichen Sprache, wie sie, im Unterschiede von dem 
Volksdialecte, nur im Besitze der Häupitlinge und Redner • 
zu sein pflegt, die sie seit ihrer Kindheit erlernten. Diese 
Fähigkeit entwickelt sich hier mit der Verzückung und dem 
erwachenden Enthusiasmus. Solche Bogeistorte, die wahrend 
der Kriegsaufregung; sich durch ihren Mutli, ihren Scharf- 
sinn und ihre Beredtäamkeit auszeichneten, verloren dann 
auf einmal, wenn sie in ihre gewöhnlichen Verhältnisse 
zurikckgetreten waren, alle diese aufsergewöhnliehen Eigen- 



verse ea «rri^. Ellei tombnit alon eomme des musts avec perte oompt^le 
de la eonnaiasaiioe et de la seotitHlitd. La respiratiba eit siupeiida«^ la «ar- 
enlalion anfttde. 

Lee oomvalflloM ^oniqaee» an Ue« ^^fere expaaiives, eomme on le yoit 
le ptns ft^qncmnient dans lliystörie, sont arrondiea: let malades tounait lears 

poings en moulinet et sc frappent la poitrine. 

Bouchut führt für das ncrvüse (psyohi<nrhe) Contagium die im Knaben- 
pensionat Strafsburgs mitgetheilten Krämpfe an. 
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Schäften, und konnten sie später such niemals, so sie 
sich darnm bemühten oder duroh neue Gelegenheiten dazu 
geführt sein sollten, wieder erlangen (s* Moerenhoitt), wie es 
auch Jeanne d'Are ging. 

Der hier beschriebene Procefs ist ftlr Psychologen durch- 
sichtig imd klar genug, um keiner längeren lirklärung zu 
bedürfen. Durch Aufregung im kiinstlich influencirten Ge- 
meinsystem der Körpernerven eingeleitet, wird nach Her- 
stellung des Gleichgewichts im Bewulstsein auch dieses er- 
höht, und die anfangs dämonisch die Glieder verzerrende 
Macht, strömt jetzt in dem Fluis göttlicher Oäenbarung her« 
▼or. In Civilisationszuständen, wo durch regelmäTsigen 
Cursus in der Jugendzeit ein systematisches Denken zur 
Gewohnheit wird^ bedarf es nicht mehr jener gewaltsamen 
Vorbereitungen in Zerrüttung des geaammten KttepersystemSf 
um die Thätigkeit der Gehimnerren in den richtigen FluTs 
zu bringen, sondern man kennt dann Mittel und Wege, den 
Ansatzpunct gleich in dieser selbst zu finden, ohne die 
übrigen Nervensphären weiter in Unordnung zu bringen. 
Einige unserer Dichterlinge bedürfen auch jetzt noch etwas 
sonderbarer Proccduren, um der rechten Begeisterung gewiss 
zu sein, aber in der Mohrzahl wissenschaftlicher Schöpfungen 
läfst sich doch die ganze Vorarbeit der Meditation ohne 
grol'se Unbequemlichkeit auf dem Sofa in der Studirstube 
abmachen, wiewohl ein ernstlich bemühter Forscher sich 
jene nie ganz ersparen wird (ob längere oder kürzere Zeit 
hftngt yon der Stimmung oder dem Gegenstande ab), weil 
er sonst nur Worte ohne Gedanken zu Papiere bringen 
würde. Wrangeil bezeichnet den Schamanen als eine psy* 
chologische Erscheinung sonderbarer Art, und das sonder«- 
barste dabei ist, dafs er so wenig als ein soldier Gegenstand 
der Untersuchung geworden ist. 

Der Priester* auf Tonga sitzt schweigend, die Hände 



* The Bete or priest (when consulted for oracles in Fijij becoxnes ab- 
•orbed in thonf^t. In m few moments be tremblea, slight dbtovtioiis tat 
aeen in bis fiice and tiritehiiig movemeiitt in bit limbi. Tbese ineiMm fto « 
Tiolent aiiucular netion (muler mnimon «nd aobt) lihe Tdnt bdng cnÜMged. 
*rb» priest ia now posacased of bis god and all bis wocda and aetiona are 
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gefaltet, die Augen niedergeschlagen, und wenn er auf Be* 
fragüng sprioht, so beginnt er gewöhnlich in einem tiefen 
' und veränderten Ton der Stimme, der allmfthlig zu seiner 
naUlrlicben Höbe steigt oder Über dieselbe. Alles, was er 
sagt, gilt für Offenbarung, und als Gott redet er in der 
ersten Person« Zuweilen aber bekommt seine Physiognomie 
etwas Wildes, sein Auge blitzt und sein Körper ist in Er- 
schütterung beim Drange des innem Grefilhls. Bin Zittern 
geht ihm durch alle Glieder, der Schweifs bricht in dicken 
Tropfen au der Stirn hervor, seine Lippen werden schwarz 
und zucken convulsivisch. Endlich ergiel'st sich ein Strom 
von Thränen aus seinen Augen, seine Brust wird von stür- 
mischem Drange gehoben, und die Worte, die er sagen wiil, 
stammelt er. Hat ihn, mit allmäbliger Abnahme der Symp« 
tome, die Exaltation verlassen, so ist er einige Zeit abge- 
spannt und nimmt dann einen neben ihm liegenden Streit- 
kolben, ihn nmberwendend und aufmerksam betrachtend. Er 
wirft die Blicke auf die Zuschauer zur linken Seite, dann 
wieder auf den Kolben, bebt mit gleichem Emst die Augen 
empor, schlägt sie abermals nieder und wiederbolt dieses 
Hinstieren auf die Keule oder die Umgebung. Endlich er^ 
hebt er die Keule und schlägt nach einer Pause den Pfosten, 
worauf ihn der Gott sogleich ganz verläist. 

Der Ausdruck suncharu (Durchdringung oder Eintritt) 
wird auf jede Art von Besessenheit, gut oder böse, ange- 
wandt. Der Ausdruck uvusuru besitzt auch allgemeine Ver- 
wendung, wird aber in der Praxis gewöhnlich auf den An- 
hauch einer Gottheit beschränkt oder auf den Ag^tbo-Dämon. 
Das Wort bezeichnet das Passende in Ort, Crelegenhett und 
Zeit Der am gewöhnlichsten ihr göttliche Besitzung yer^ 
wandte Ausdruck ist Waren. Das masculinische Substantiv 



eonoderod u no longw Iiis own, bat thoie of Ünt deüy, wlio hu enterad 
into liiiii. The. voice is nniiAtural, the fue» pale, the luresthing deprcssed 

(Perspiration and tears) tili the Symptoms gradually disappear. The priest 
looks round with a vacant Stare, und as the god sajs: "I depart", announces • 
his actnal departure hy violcntly Hinging himaelf down or SQddenly striking 
the gronnd with a club (Williams). 
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Wara wird hauptsächlich verwandt, den elementaren Wind* 
zu bezeichnen, das von demsel!)en Wort abgeleitete Neutrum 
Waren drückt den VV^iiid in Bewegung aus, mit einem Hin- 
blick auf einwohnende Belebtheit, gleichsam afflatus, Spiritus, 
pneuma. Der Plural W^arin (oder aurae), als bewegte Lüfte, 
Atbemzüge, Windstöfse, Geisteshauche bezeichnend, wird ge- 
bniacht, um alle die entkörperten Verstandeskr&fte dämoni- 
scher oder göttlicher Natur zu bezeichoen, die sich in ele- 
mentaren Tabemakebi fldchtiger oder phantasmagorischer 
Natur umherbewegen. Der Singular (Waren) ist dagegen ge- 
wöhnlich för den göttlichen Anhäuoh reservirt In Yolks- 
tbitmticher Sprechweise wird das Ueberkommen göttlicher 
* Besitzergreifung häufig ausgedrückt durch Devu alleh oder 
Devi allya (der Gott kam oder die Göttin ist gekommen). 
Der Waren Amba-Baee's war erblich in der Familie von 
Sattara. Unter den Tempeln im Conkan, die sich eines per- 
manenten Waren rühmen, ist der von Rameshwur« (bei Mal- 
wun) für sein Orakel, der von ilurhureshwuru (bei Bombay) 
ilttr seine Kuren besonders berühmt. Der unbehauene Stein, 
der dort verehrt wird, soll von selbst durch die JSrde auf- 
geworfen sein (als Lingam Shiva's). In den meisten Plätzen 
schweigen die Orakel w&hrend des Monats Ponsh» indem die 



* Die meisten EnmUieilen, die tor grolb«i KUuee der hjatexledieii ge- 
hören, halmi Ihren Omnd in fremdartigen Belsen, die im ünterleibt besonders 
im Hagen und den Gedirmen eiteen, und nnter diesen eonsenandlen Ursachen, 

die eine solche fremde und krampfliafte Erregung in des Nervensystem brin- 
gen, sind die Blähungen von den Aerzten, als eine der ersten Ursachen sehr 
vieler, grofser und, ihrer Entstehungsart nach zu urtheilen, verborgener Zufälle 
angesehen worden (Ackermann). Bei vorhandenen Blähungen ist der Kopf 
cingenommeu, bei Andern aber ist das Seelenorgan, während die Blähungen 
im Unterleibe ihr Wesen treiben, in einer übermäfsigen Anstrengung. Solche 
PeiRBimen fiwsen besonders gewisse Reihen von Sindrüdten und Ideen begierig 
anf. Ihre Einbildungskraft ist widematiirjidi lebhaft. Der Mensch sisht die 
Furien, von denen er geplagt sn sein g^bt, vor sieh, er g^nbt, die Teufel 
in ihrer scheoftlichen Gestalt zu erblicken» die ihn zerfleischen sollen (während 
Empftnglichkeit, Einbildung und Urtheil von der natürlichen Richtschnur nicht 
abweicht, sobald der Unterleib von Winden frei ist). In Bayern, Franken, 
Schwaben und im Oesterreicliischon wird selten über die Entstehung cinos 
langwierigen Uebcls oder Zufalles unter dem Volke ein Urtheil gefallt, wobei 
der Blähungen (wie der Flufs oder Fräsel in Obersachsen) nicht gedacht wird 
(1800 p. d.). 
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Devi sich dann nach ihres Vaters Behausung (Mäher) be* 
geben, wie an der afrikauischen Westküste die Götter wäh- 
rend der Regenzeit abwesend sind. Die bei der Kapelle 
KhimdobaB (bei Byonlla) den Gotteshauch Suchenden tragen 
veremt einen Tnrong oder Pfeiler zu Ehren Gottes» Die 
Prophezeihiingeu der Wittwe des Ministers Vitthnl Punt, der, 
vom Waren begdstert, dem Bi^ah von Satlara Sieg Aber die 
Engländer nnd die Kaiserkrone Delhi's Tersprach, worden in 
einem Buch niedergesohrieben, das Sir James Cainao im 
Palast fand. 

Ist Heimsuchung in Familien erblich geworden, so wird sie 
schliefslich als göttliche Gunstbezeugung angesehen and dann 
dem Kula-devata oder Ilausgott zugeschrieben. Auch mag 
ein Leideuder, dessen Besessenheit bisher für eine dämonische 
gehalten wurde, erfahren, dafs in einem entfernten Zweige 
seiner Familie oder in einer früheren Generation etwas Ähn- 
liches Statt hatte, und er inrd fortan das bisher Gefürchtete 
als günstiges Z i hen begrüisen. Hat die Besessenheit in 
Folge häufiger Wiederholung ihren gewaltsamen C)iarakter 
▼erloren und sieh in milderer Form abgeschwächt, so mag 
es ebenftlls geschehen, daft man in ihm nioht länger einen 
Tenfd sieht, sondern den Gott oder die Güttin des Stamms, 
die An£uigs im Zoin herabkamen, zu strafen und zu bessern, 
jetzt aber mar in wohlwollender Absicht leiten nnd be- 
lehren wollen. Diese Ansicht mag durch die Beobachtung 
gestützt sein, dafs erbliche Krankheiten in späten Geschlech- 
tern eine unseliiildigere Form anzunehmen pflegen. Gelingt 
es die Krankheit unter den Einflul's des Willens zu bringen, 
so dafs der Kranke nach Belieben den Anfall herbeirufen 
kann, so gilt er für göttlidi, und Prophezeiungen, die sich 
als wahr erweisen, werden einer Gottheit zugeschrieben. Im 
Dekkhan findet sich eine Art der Besessenheit, wobei der 
beschworene Todtengeist nicht als verkörperter Schatten er- 
scheint, sondern in der Persdniiehkeit eines der lebenden 
Mitglieder der Familie. Im Sanskrit wird Besessenheit durch 
äv^pa oder äy^^ana (ingressio) ausgedrückt, von yip (ingredi) 
und ä-vi^ (potiri, capere). Wenn Rusbroek fühlte, dafe er yon 
dem Glänze der göttlichen Gnade erleuchtet werde, zog er 
sich in die Tiefe des Waldes zurück und schrieb aui^ was 
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er aus dem Geiste Gottes schöpfte. In deu Uallucinationen 
des Nervus acusticus glauben die Kranken sich von 
Stimmen verfolgt, und der Uebersetzer des Gomelius Nepos 
(bei Bird) hörte das Dictat durch die ThOre hereingesprooheii 
(wie auch das Auge seine Phantasmen in die Auisenwelt 
projicirt). 

DorTempel des HiuMiiiresbwiira(Hnrburu oderSiva), des- 
sen heilender Luitsug( Waren) dem Bhmroba zugeschrieben ward, 
ist besonders von solchen Pilgern besucht, die an den Pisoha- 
ohu-oopudrnvu oder Teofelsleid genannten Nerrenaffectionen 
kranken (im Conkan). Kach einigen Tagen Aufenthalt wer- 
den die Kranken dem Cereraoniencursus unterworfen, der 
mit vielerlei Uebungen und Salzbädern (im Teiche zur Pluth- 
zeit) beginnend, mit einer Anwendung gewöhnlicher Stimu- 
lantia endet, um die Einbildung aufzuregen und die Nerven 
zu übermannen, durch blendenden Glanz von Flammen bren- 
nenden Kamphors, den Duft widerlich riechender Blumen, 
Wolken yerdampfenden Weihrauchs und eine betäubende 
Janitscharenmusik von Glocken, Cymbeln, Gong, Trommeint 
Mnecheltrompeten , alle in schreiender Dissonanz durchein- 
ander klingelnd und klappernd und klatschend und blasend, 
ohne Unterbrechung. Die epileptisohen oder hysterisohen 
Patienten erliegen diesen Einwirkungen, und es wird ein 
kflnstlicher Zustand von Epilepsie oder Hysterie hergestellt, 
worin man dann die Gregenwart des qnSlenden Dftmons er- 
kennt, der durch die Macht des Priesters hervorgerufen sei 
und nur von diesem mittelst der ihnen durch Bhuiroba s Be- 
fehle in seinem Auflug übergebenen Macht exorcisirt werden 
wird. Er befragt den bösen Geist und verlangt sein Aus- 
fahren. Dieser zittert vor den gebieterischen Worten und 
dem Zornesblick. Er beantwortet die Fragen nach den seit 
ir&hester Kindheit aufgenommenen Eindrücken und er erbittet 
sich vielleicht nur die einsige Gunst, dais es ihm erlaubt seia 
möge, mit aUen Kriegsehren aus seiner Oitadelle abzuziehen, 
indem mau ihm die Beobachtung des gewöhnlichen Rituals 
verspricht (das so eingerichtet wird, üm die Börse oder doch 
den Magen des Priesters au fidlen). Schliefslich zeigt der 
Dftmon seinen Abaug an, der Patient fidlt besinnungslos 
nieder und findet sich beim Wiedererwachen aum Bewulst* 
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sein in den meisten Fällen völlig geheilt. ^Bei der Wuth ist 
das Gesicht gefärbt oder sehr bleich, immer convulsivisch.- 
Das Auge ist feurig, der Blick bös, die Stimme stark, der 
Ton drohend, der ganze Körper convulsivisch bewegt. Auf 
die Wuth folgt stets Mattigkeit, Hinfälligkeit der Kräfte." 
Nach Esquirol verschlimmerte die Wuth nicht nur nicht die 
Prognose (bei Mamaci und Monomaniaci), sondern läfst selbst 
mohr Hoffnung zur Heilung zu. Die nach den Muthas 
Kanoba's gebrachten Kranken werden gewdhnltch schon da- 
durch, geheilt, dafs derBhuktu oder eiiter seiner Schfller sich 
in den Zustand des Waren versetzt und in herrischem Ton 
Eintfenrang des Dämons verlangt. Genügt dieHs indefs nicht, 
so mufs der Kranke selbst dem Einflu/k des Waren unter- 
worfen werden. 

Wenn der Teufel* durch den Mund des Besessenen 
spricht, so bedient er sich dessen Zunge, Zähne nnd Lun» 
gen, wie sonst seiner anderen Glieder» Auch aus Thieren 
kann er mit menschlichen Stimmen reden, wie damals als er 
sich anerst in der Grestalt eines schwaraen Hammels mit 
Peter nnd George Ghrandillon unterhielt. Alles das weÜs 
Henry Boguet (1603), mais il est bien difficile de eroire que 
Satan pnisse parier par les parties honteuses d'une femme. 
Dagegen ist dieser grand juge au Comt^ de Bourgogue der 
Ansicht, que celui qui est accuse de sorcelerie ne soit janiais 
renvoye ä pur et piain, quelque torture qu'il ayt soufferte, 



♦ Jacques Bocquct hailla detix diables ii Rollande du V'ernois, desqucls 
Tun 66 nommait Chat, et l autre Diablc (IjDS). Vcrrennetie Pinay se trouva 
posa^dee de tix diables apr^ avoir mangd ane pomme et nn morceaii de 
boeaf k la MUidtation d'an Mwder. Un antre soider envoja troia d^mone an 
corpe de CSathtfrine Pontet En Tan 15M lea jnifk 4b Bome rendirenfc qnatre- 
vingt taut fiOes qa» fentmes poBsddfts da diable. Et en l'an 1552 les -Rdi- 
gieases da monasi^ de Kemdrop en Aurent aussi totinnentte k la anggestioB 
de leor cuisinibre. Car on rapporte, qtie Catherine Boyrajrone donna im 
certain nonibrc de dc'mons k nne Magdeleine, ägoc de vingt deux ans ou environ, 
et qu'une antre vieille nominec la Gochonne en bailla aussi ä une Marie. 
Les demons cstnicnt dcdans des noix que les possedez mangerent (Bognet) 
1603. Von Einem, der unter dem Essea eines Apfels besessen wurde, 
•ptMit FeneL Fidpebiae adetrietae vldentar propriom obeeerioata lignwn 
(Henckel)« 
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s il reste le moindre indice contre luy. Im Mabharata wird 
das Hellsehen dadurch erweckt, dals der Lehrer seine Hand 
auf das Haupt des Schülers legt. In den Purauas erblickt 
der Seher künftige Ereignisse durch die Gnosis* der Dnyanu- 
drishtih. Die besonders von hysterischen oder epileptischen 
Eltern geborenen Mädchen lymphatischen and nervösen 
Temperamentes, die 1857 oomiDttnidren sollten, fühlten sich 
▼on verschiedenen Schmerzen ergriffen und begannen Hundey 
Ktttzen, schwarze** Miimer zu sehen ^ bis sie dann von 
Teufeln besessen geglaubt wurden (zu Morzine in Ober* 
Bavoyen), da der junge Abt sie daHbr erklärte. Je mehr 
derselbe indeA exoreisirte, desto häufiger wurden die 'Be- 
sessenen, und bald schrieb man auch Alles, was Thieren*** oder 
selbst Pflanzen zustiefs, Zauberern zu. Am höchsten wurde 
die Aufregung der Besessenen, als 18G4 der Bischof nach 
Morzine kam und religiöse Ceremonien in der Kirche abhielt, 
dagegen trat (nach Kuhn) Besserung ein, als das Musikcorps 
des nach dem Dorfe verlegten Regiments allabendlich Stücke 
spielte und der Officier seine Leute zu vielfachem Singen 
anhielt und auf andere Erheiterungen bedacht war (zu denen 
auch sonst die Komödien gezogen werden). 



* When the powers of the Tattuvtim are annihilated, the nicmhers gra- 
dually being dried up by the firc of Gnanam, a flood of hcavcnly joy, as if 
the üood of Brahma had Sprung from a small fountain, will burst forth be- 
yond their power to retain it, like s river, overflowing Hl bftiikt and will drip 
fiom tiM hain ^r««) of die body, a« water fkom the wet» fresb Knsi-grasa 
and tbeir wbole bo4y wiU be like the hedge-bog, tbeir hair ■tanding out con- 
tinnally with holy^ji^ and while tears of joy gwb firom tbeir eyes, like flood« 
firom the water-courses , they can only st&mmer. Thus while all tbeir mem- 
bers stand in the form of lore , they bathe in the floods of heavenly joy 
(Eoisington nach der Siva-Piiakasam). 

•* Un jonr, une femmo condnisait nn porc, qui arrive a un pont, refasait 
de passer; eile iaissc la son cochon et va chercher Mr. l'abbo; colui-ci s'em- 
presse d'exurciser le porc et d'entourer de son dtole le con <ic raninial, (jni 
marche aiusitot et passe le pont sans difticulte. Da trot^ der Hülfe des 
Planers die Besessenheiten zunahmen, schickte der Minister des Innern im 
Aptif 186t dea A»t Constaas nach Monine. 

*** Caeo d a — » o nea aaepiadme a|>parent vestibn« nigris et «ati m^a-^^^r^Qis 
Dei vario SeheiMte ae forma, modo felis, modo eania, modo leonls, modo 
serpenlia ete., Ubentissime aotam hominis (Hendtel) 1689. 
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Die subjectiven Sinneserscheiuungeu, die Rose bei den 
Experimeuten über Santonwirkiingen bespricht, beruhen gleich 
den von Müller bei geschlosseneu Augen bescliriebeuen auf 
einem Keizzustande des in der Retina verzweigten Opticus, 
und werden in der Mehrzahl der Fälle auch dort direct 
localisirt werden, ebenso wie man einen in einem Geschwüre 
empfundenen Stich nur vielleicht im ersten Augenblick, wenn 
unerwartet eintretend, einem äufsercn Agens zuschreiben 
mag, nachher aber baid alle folgenden 8tu&n sogleich als 
das auffiifst, was sie sind, ob nun der Entzfindungsprocefe 
im Einzelnen Ton dem jedesmaligen IndiTiduum nach phy- 
siologischer oder yoIksthOmlioher Aufibssungsweise verstan* 
den werden mag. Treten neben dem Gongestionszustande 
der Retina noch andere Theile des Auges in Mitleidenschaft, 
so wird die Empfindung leicht geneigt sein, die ihr zuströ- 
menden Reize nach Art derjenigen aufzufassen, die ihr durch 
das Brechungsuiedium der Linse, nämlich von Aufsen her, 
zuzukommen pflegen, sie wird dieselben also nach Au Isen hin 
projiciren, und sich entweder bei noch schwankender Ent- 
scheidung die Illusionen schaden oder die mit fast körper- 
licher Falslichkeit auftretenden Hallucinationeu. * Da das 
Bichtagsehen überhaupt -erst künstlich angelernt ist, so hangt 
in aUen diesen Fällen das Meiste von dem DiscretionsTer- 
mögen des Individuums (je nach seinem Gesundheitszustande) 
ab, ob es sich der Subjectivitfit der Erscheinungen bewuist 
bleibt, oder ob es sich geneigt fiOhlt, sie zu objectiyiren. 
Bei derCombination 'der Gehörsillusionen oder Hallucinationen 
hat Köppe auf die Hyperämie der Hammergriffgeföfse auf- 
merksam gemacht. Ein Irrer **, bei dem . die Halluciuation 



* Der im 44. Jiihre erblindete EaafmAnn, itnrie die 38jährige Jüdin, 
welche Beide Geiiditei salien, bd denen die Optiei aber gindicli atropbiseli 
befnndoi wurden, haben kdne HaUneinationen, aondeni Visionen gehabt, bei 
denen die orgamsehe Begleituti}^' vielleicht nicht weiter reichte, als bis zn den 
Schröderschen Perceptionszellen, bemerkt Lazanu. Für die mitigetheilte Sinnes- 
tänschttng, die ebenso umsichtig beobachtet, wie scharfsinnig beschrieben 
ist, schlägt dieser selbständig forschende Psycholog den Namen visionäre 
Illusion vor. (Z. f. V. V, 2. S. 131.) 

** Die Erscheinung, dafs der Geisteskranke Alles nach Aufsen wirft, was 
in ihm vorgeht, geht dnreh alle Formen hindnndi. Di» GefUd des Behomeht- 
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in einem nüchternen Zusammenhange mit den pathologischen 

Ursachen der Geisteskrankheit steht, wird durch keine Ver- 
nunftgründe von ihrer Unkörperlichkeit überzeugt werden 
können, ebenso wenig wie von der Verkehrtheit seiner fixen 
Ideen, da bei ihm eben der harmonische liechnungsprocefs, 
durch welchen das Denken vernunftgemärs schliefst, in Un- 
ordnung gerathen ist, und jede Operation also nur falsche 
Resultate ergeben kann, die dann sämmtlich von der TOf^ 
wiegenden Abweichung ihre allgemeine Färbung entlehnen. 
Nur ein unbeeinfiufst auf weitester and breitester Basis schwin- 
gendes Denken kann in gerechtester Abwfigong aller mit* 
wirkenden Motive eine ffir die gesteUten Fragen wahre Ant« 
wort geben. Da diese gQnstigsten Yerfaftltnisse im gewOhn- 
Kefaen Leben nur seitm zu erwarten oder herbei zu ftihren 
sind, so hat sich in der Gesellschaft -schon frflh die Noth- 
wendigkeit für die Niederlegung von Prinzipien gezeigt, die 
bei raschen Entscheidungen der Moral dieselben praktischen 
Dienste leisten, wie die Schablone mathematischer Formeln 
der Feldmefskunst oder andern angewandten Zweigen dieser 
Wissenschaft. Auiserdem aber spielt in jedem Individuum 
seine eigene Idiosynkrasie mit, und manifestirt sich in den 
Vorurtheilen, von denen es b^errseht wird. Ein Vorurtheil 



werden!» dee Hiogegebenseins an eine ftemde, donUe Gewalt ist ebeneo gut 

in der sogenannten Melancholie, die mao im Gegensatz zn den Formen nüt 
gesteigertem Selbstgefühl (extasis parnnoicu) als Innerlichkeit auffafst, zu 
finden, wie in den andern, nnr mit dem Unterschiede, dafs das Bedrückt- 
werden in dem einen Falle als die Thätif^keit einer bösen, feindlichen Ge- 
walt, in dem andern mit erhühtem Selbstgefühl d;e hohe Bedeutung des 
Kiankea» als tine GmtstbeseiiguDg eines glOddl^eB ZahJh oder ab die Be- 
lohmnig fBr eine andere anq^Beldinete Bigenidiall enehelat. In Huer hScIi* 
sten Entwiekelang wird die Enfanfsening der Fenönllclikeit aar TolUgen Bnt- 
sweiong, an tanem Doppelleben, cn einer Spaltung de« Fflhlens, Denkent nnd 
Wollens in zwei Hüften (Lenbnscher). Bisweilen werden Tranm und Wirfc- 
liebkeit verwechselt, nnd es kann dabei sowohl wirklich Erlebtes für geträumt 
gehalten werden, als Getriiumtes für Wirkliches. Manchmal bleiben wir 
zweifelhaft, ob wir etwas wirklich erlebt oder nur geträumt haben, die Traum- 
bilder können mit der Lebhaftigkeit wirklicher Erscheinungen im Bewufstseiu 
auftreten nnd als teldie sieh der Erinnerung darbieten. Jessen fuhrt Bei- 
spiele von lieb sellMt an, von Rrdlieh (bd Morits), und dem Arat Waller (nneb 
MMaish). 
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beruht auf dem ungerechtfertigten Ueberwiegen eines ein- 
zelnen Gliedes in der Kettr einer Gedankenreihe, wodurch 
dasselbe, wenn das Nachdenken sein sichtendes Abwägen 
vornimmt, schwerer in das Gewicht fiÜlt, als es nach der 
N«tiii^ der eomponiroBden Faetoren ihan sollte. Der Ghnmd, 
der das Entstehen des Yorartheils' veraiilarst hat, kann ein 
objeotiyer oder ein sobjectiver gewesen sein, je nachdem 
ein mäditig einwirkendes Ereigniis oder eine besondm 
empftngHche Stimmung die Hauptrolle spielte. Bei Indianeni 
' und Negern yerwächst die nach einem Vorbereitungscursus 
gesuchte OÖ'enbarung der Schutzgottheit so eng mit der 
Constitution, um nachher das ganze Leben hindurch ihre 
Herrschaft zu bewahren. Durchschnittlich indel's ist beim 
normal gesunden Menschen das Vorurtheil nur ein rein 
psychisches Gedankenglied, das, so hartnäckig es auch häufig 
seinen Platz behauptet, doch immer die Hoffifiung znläfst, 
daüs es unter dem steten Umbildungsprocesse der Gedanken- 
reihen, unter ihren Auflösungen und Neugestaltungen sehliefs' 
lieh eliminirt werden möge, wenn man richtig und 1 ange- 
messen im statu nasoenta die passenden Rectificationen<aQ» 
bringt oder einwirken Ift&t. Beim Irren dagegen ist das 
Vorurtheil zur fixen Idee geworden, d« h. das milsgeBlaltete 
GMankenglied, und damit die abnorme Sichtung der ganaein 
Gedankenreihe, ist unter pathologischen Störungen auf der 
physiologischen Seite des Individuums, mit einem materiell- 
körperlichen Leiden in einander gewachsen, wird durch dasselbe 
in jeder Thätigkeitsäufserung bedingt, und kann also eine Aus- 
sicht auf Heilung nur dann zulassen, nachdem jene constitutio- 
nell gewordene Krankheitsursache vorher gehoben worden ist. 

dVou vielen Erscheinungen vermögen wir im Causalnexus 
keinen zureichenden Grund nachzuweisen, und in der unsicht- 
baren Welt des Geistes sind noch zu viele Geheimnisse uner« 
klärt, als dals wir uns berechtigt üühlen dürften, die Möj^- 
lichkeit einer unmittelbaren, übernatfirlichen Cansalitftt itt 
leugnen. Grade weil ans den Tiefen des Gdstes oft |>lötalidi 
Ideen anfeteigen, ohne alle voraufgegangene Befiexion oder 
vorher -empfangene Anregung, und meh mit fiberaeugendeir 
KbrhMt und Gewifsheit im Bewulstsein geltend machen, haben 
Tiele, und grade die frömmsten Menschen, dieselben ab üb- 

A. BattUo, Beitrig«. 10 
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mittelbare Eingebiingon der Gottheit betraohtet'^ (WiHbtld 
Grimm). Indem der physiülo£risclie Grund der Gedanken- 
Entstehung unaufgeklärt blieb, !>o wurde das Unbekannte in 
das Jenseits projicirt, von wo es, im Zeitalter edlerer An- 
schauung, dem Zweifler als Gottheit zurückkehrte. Das Den- 
ken geht unbewui'st, aber ohne Unterbrechung im Menschen 
fort. Probleme 9 die längere Zeit vor dem Geist gestanden, 
dann aus seinem Gesichtskreis entSidiwuiMleik sind, tauchen 
oft in demselben wieder au^ mit neuen Argumenten beladen, 
in eine neu gewonnene Gestalt yerftndert, ohne daft wir nna* 
klar bewuftt amd, sie durch beabnditigte firinneruDg gerade 
jet»! bervorgemfen zu hab«i. In der normalen Brinnerung 
wirkt das Denken durch Comhiniren in .AasooiationBreihett, 
ebenso auf reiafiihigeSubetrateein, wie bei de'rllnskelbewegang. 
Wenn wir den Arm erheben, so sind wir uns, aufser etwa 
in anatomischen Demonstrationen, nicht des Fortströmens der 
Nervenleitung zu den Fascikeln des Triceps extensor cubiti 
bewulst, sondern wir erhalten die Vorstellung der Ergreifung 
oder Berührung eines Gegenstandes lebendig, und die Muskel- 
bewegung springt dazwischen, um den als Wunsch existiren^ 
den Willen zur That zu verwirklichen. In gleicher Weise 
vermittelt sich das Hervorrufen der Erinnerungen im Ge- 
d&ohiQÜfl. Wie »her mitunter krampfhafte Zuckungen in den 
Mnskebi eintreten, ohne da& der Wille den Anetofe gegeben, 
80 indgen pUttsUohe Erinnerungen anfblitsen, und im freieii 
Cbbiete dea Geistigen ist diese nnabhftngig auftretende und 
Ibortarbeiftende ThAtigkeit, die im körperlichen nur als krank- 
hafte ßtihrung eintritt, eben die zur Erreichung höberw 
Resultate angestrebte. 

Nach lang fortgesetztem Fasten und peinigenden Büibuii- 
gen nehmen die Propheten der iiordamerikanischen Indianer 
widerliche Uebelkeit erregende Mixturen narcotischer Sub- 
stanzen zu sich, während eie sich in mehrere Lasen von 
Pelzhäuten einwickeln, und werden, wenn im vollen Schweüa 
fast erstickt, von den Umstehenden nach €kf öffentlichen 
Halle getragen, wo sie im Delirium oder in einem tielea 
Schlaf verbleiben. Am Ende der Featesceremonien, während 
•ich der Körper noch in einem geschwächten und gans 
sbgeaohlageoem Zustande« findet und der Sinn im Wabw» 
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irre geht, verkünden sie dann die im Traume gesehenen 
Phantome, als die durch Vcrmittelung semer Diener' TOm 
grofsen Geist gesendeten Erscheinungen, ond legen* die 
Orakel in doppeldeutigen Wortbezeiohnungen aus (s. Hunter). 
Die Itarma, die Krankheit und Unglück senden, sind die » 
Geister abgeschiedener Schamanen. Unsichtbare Tadebejo, 
denen die Schamanen eine äufsere Gestalt geben, werden bei 
den Samojeden als Sohutsgeister verehrt Die Hexe in Jan- 
kowa sang tartarische Lieder, zur Einladung der Teufel, 
würde aber, wie sie s;i«rte, nicht zaubern können, so lange 
die Sonne am Hinnuel stehe. Nach einigen Sprüngen und 
Trommelrfthren (indem er den Schlägel den Zuschauern zu- 
warf) fiel dem Zauberer (zu Belyzkaja) die Mütze vom 
Kopfe, was nach den Turtaren durch die blol'se Kraft der 
Zauberei geschah (s. Gmclin). Die der Zauberin (bei Belyz- 
kaja) durch den Teufel gestohlene Pfeife fand sich, nachdem 
sie ihn darüber zur Rede gestellt hatte, in der Zauber- 
trommel. Als sie die HolzspSne, die nach einander ange- 
zündet wurden, brennend aufirafs, lief sie nach dem Genüsse 
eines jeden Spans 2ur Jurte hinaus. Wenn bei Besessenen 
magnetische Manipulationen angewendet werden, so müssen 
(nach Kemer) die Striche von Unten nach Oben stattfinden, 
weil der Dämon, oben ausfahrend, in dieser Richtung von 
Stelle zu Stelle getrieben werden kann. Doch sind auch 
Besessene durch Arzneien oder kritische Ausscheidungen 
nach Unten geheilt worden, wie Schirmer aus St. Gallen 
(Perty). Nach Peyrat unterschieden die Camisarden (die 
rebellischen Protestanten der Cevennen) vier Grade der Ek- 
stase: Tavertissement, le souifie, la prophetie et le don. Die 
Gabe des heiligen Geistes wurde durch einen Kufs von den 
Propheten mitgetheiit. Manche der niedergestflrsten I^ropheten 
oder Prophetinnen merkten spftter den Geist durch &nie und 
Schenkel in sich emströmen. Nach der Predigt fbUte der junge 
OaTalier wie einen Hammerschlag auf der Brust unter Aazoii* 
dung eines die Adern durchlaufenden Feuers^ das durch 
einen zweiten und dritten Schlag vermehrt wurde, mit Eiü- 
treten von Zuckungen. Obwohl jetzt bekehrt, wurde er erst 
nach drei Vierteljahren der ersten Entzückung theilhaf>. Der 
Teufel Batten lieht hübsche Frauen besessen zu machen, 

10* 
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die dann verwirrt umherlaufen und Begegnende schimpfen 
(in Malabar). Der Teufel Periatainpiran läfst Männer das 
Gemessene ausbrechen. Alle Teufel können ausgetrieben 
werden, auiiser Bramiuiapiscbascbu , Bareipiscbaschu und Bi- 
^ ronukratschadi. 

Man sieht öfters vom Felis begeisterte Weiber (in Fetu), 
die ConvuUionen bekommen uod mit dem ganzen Körper 
solche Bewegungen nuu^en, welche wirklich übernatürlich zn 
sein scheinen. Ihre Augen stehen weit offen und sie schftii- 
men« mit kursem Athem ans dem Munde. Sie bekommen 
dieselben gemeimglioh plötzlich und ohne es yorsns zu 
wissen, so dafs ein solches Weib Insweilen mnen Wasser- 
topf oder etwas Anderes auf dem Kopfe trägt, mit ihren 
Gefährten spricht, und in einem Augenblicke besessen ist. 
Ich habe einige gesehen, die alle diese Distortioiien gemacht 
und dennoch den Wassertopf auf dem Kopfe behalten haben. 
Sie legten sich auf den Kücken, wendeten sich in der Ge- 
schwindigkeit drei- bis viermal auf der Erde und hielten den- 
noch mit dem Topf, so voller Wasser war, Balance, ohne 
einen Tropfen zu yerschütten, da doch der Boden des 
Topfes rund war. Wenn die erste Heftigkeit vorüber ist, 
beginnt sie zn sprechen und verkündet zukünftige Dinge 
(Römer). Die von den Pei-coils (Teufelshäusem) Besessenen 
unter den Skanar tragen Becken mit glflhenden Kohlen. In 
Kumaon werden die Besessenen mit Nessefai gepeitscht und 
Jcnrftuchert, um den Teufel auszutreiben (Trail). Als der 
Paraclet in Montanns niedergestiegen war, das Millennium zu 
verkünden, fanden sich zwei Prophetinnen in Maximilla und 
Priscilla um durch begeisterte Aussagen seine Worte zu 
stützen. Im Buch Maäsim wird erzählt, wie Rabbi Samuel 
die ausgefahrene Seele des fremden Pfaffen an der Rückkehr 
in den Leib verhindert (Helvetius). In der convulsiveii Ver- 
tigo werden plötzliche Bewegungen der Extremitäten, gleich 
electrischen Schlägen beobachtet (nach Bilk>ux). Ein Be- 
richterstatter in der Yossischen Zeitung, Januar „1868** ei^ 
zählt, wie der in Berlin operirende Ragazzi eine seiner sen- 
sitiven Damen, die sich unvorsiobttg seinem Backen allsn 
' sehr genfthert batte^ durch electrische Bsplosionen, die vcm 
Hinten- ausströmten, so arg bombardurte, dals die Arme 
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beaumungsloB und ohmnSclitig etutammeii stOnte. Bei der 
Vaadonz-Oeremonte auf Hayti erhalten die Eingeweihten 
electrisohe Schläge, wie sie im äquatorialen Afrika der Muata 
CSaaembe anstheilt. 

Wenn sich der Schamane der Ostjäken unter Trommel- 
schlag mit den Göttern unterhielt, so befestij[^e er sich an 
einem aufgesteckten Stocke ein Bündchen, dessen Bewegung 
dem Volke die ni(^ht gehörte Stimme der Antwort kenntlich 
macht. Den greisen Geist bezeichnen die Rothhäute (nach 
Bartram) als denjenigen, der den Lebenshauch giebt und 
nimmt. Chusco, der Priester der Ottowa, meinte (nach 
seiner Bekehrung), dals das Erzittern der mit kegliger Py- 
ramide oben offenen Zauberhfltte dem Luftzuge anzuschreiben 
aei, der wirbelwindartig hindurch fidire. ' Am Istbmns weis- 
sagten die Zauberer in Hütten ohne Dach und Thür. Die 
Bdksy oder Bathsche, als Schamanen äer Kirgisen, verfidlen 
dorch Geigeuspiel in Zuckungen (Leychine), Sibirische Scha- 
manen versetzen sich durch Zuschnflren des Halses mit einem 
Strick in Betäubung. Zur Einweihung der Zauberer (bei 
den Caraiben) eingeladen, fährt der Maboja mit der Heftig- 
keit des Donners und Blitzes durch das Dach In die Hütte, 
sich mit den Bojen unterhaltend und das Opfer (auf dem 
Matutu) empfangend. Dabei hört man das Schmatzen und 
Zähnefletschen, aber die Speise wird nicht irdisch genossen, 
- denn man findet nachher Brod und Trinkgefäfs unberührt. 
Um Ertheilung eines Schutageistes für den einzuweihenden 
Bejen ang^ht^ sendet er einen solchen. Bei den Irokesen 
h^sen die Zauberer Agotkon (wie die untern Geister), bei 
den ndrflichen Canadiern Manitos, bd den Califomiem nach 
den obersten* Göttern Tuparan oder Kiparaya. Die Lnpmi 
waren Priester des Lupercus, die Idien der Cybele oder 
Idäa. Die Hindu können durch das Gebet Mandiram die 
Seele nach Gefallen vom Körper trennen, um entfernte 
Länder zu besuchen. Die durch Singen heilenden Zauberer 
der Eskimo, legen die Probe ihrer Berufung ab, indem sie 
Messer verschlucken und sicli Kugeln durch den Leib 
achiefsen (Franklin). Die Schamauen werden von fliegenden 
Tischen geleitet, die krasncjarskischen Zauberer (Jedatschi) 
werfen das Schulterblatt von einem Schaf ins Feuer, um 
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wahr zu sagen, die teleuti sehen ^ saganischen und abinzischen 
unterrichten siol^ durch da» Fallen der St&be auf die Figuren 
der 2jaabertroiBmei, die i^nns der Jakuten gaben dem Fra- 
genden eine Mflnze oder Ring za halten , nnd ersehen ana' 
der Hand dann Alles klar und deutlich. 

Die in. awAlf Klassen getheilten Eingeweihten der Areois 
stiren durch sieben Ghrade auf und wurden nach der Art 
ihrer Tätto wirung unterschieden. Der Candidat mul'ste sich 
durch deu Zustand der Ekstase als ein Wiedergeborener be- 
wiesen haben und wurde dann den Proben unterworfen. 
According to the Nava-Tatva, those who have obtained the 
State of final emancipation, have perfect vision and knowledge 
(Steyensou)t Der Metatanz wird für beide Arten yon Heil- 
ceremoiuen) die guten, wie die bösen, verwandt. Der Wabeno- 
tane wurde durch einen Pottowattomie-Iudianer (bei den 
Ottawa) eingeftlhii, der. nach seiner Genesung aus Iftngerem 
Irrsinn zum Himmel hinauil^estiegen und dort göttliche Mit- 
theilungen i&r seine Landsleute empfimgen haben wollte* 
Sich in der Einsamkeit nur von Pajiax horridum emfihrend, 
wartet , der Schamane :(der Koloschen) auf die Brscheioiuig 
der FluTsottet*, die er durch seinen Zuruf t5dtet und dann 
die ausgestreckte Zunge abschneidet, um sie als Talisman zu 
bewahren. Bei den jährlich auf Befehl des Rajah von Sikk- 
him vollzogenen Wagaleno-Fest tanzt sich der Deoda der 
Bodo in einen Zustand besessener Aufregung, während er die 
von 13 Assistenten im Cirkel umhergetragenen Bambusstan- 
gen mit seinem Stabe schlägt. Der Ansairier wird mit der 
Mannbarkeit in den Orden der Ukhwan oder Brüder aufge- 
nommen (Lyde) und wird von seinem Onkel unterrichtet. 
Der Knabe wird dabei mit Drohungen geschseckt, mit der 
Furcht vor schrecklichen Gestalten oder der Durchwandemng 
niedriger Einkörperungen. The way in which those whe 
haye attained the last stage (tiviratara-satti-nipatham) come 
into Union with Arol and exist withoAt any action of thdr 
own, but act, as they are actuated by Arul, is lik4 that of 
one i)08sessed with the devil, exhibiting only the acts of the 
devil (according to the Siva-Pirakasam). Der König von 
Tschantcheng miiiste sich im 30. Jahre seiner Regierung auf 
einen Berg zurückziehen, wo er um deu Tod durch iCrank- 
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beit oder wilde Thiere bat, wenn er ein schlechter Kanig 
gewesen. Blieb er am Leben, 80 wurde er in feieriidram 
Trinmphzag eingeholt nnd erhielt den Titel FkngJj-ma-lia- 
laptoha (sehr beiKge Pevsdnlichkeit durch besondere Befrecm* 
dung des Himmels nnd seine vor allem bewiesene CKinst). 
Die Oeremonie der BSnweihnng (Körperwascbnng oder Beje- 
ogachn) mu& (bei den Burttten) dreimal von den Schamanen 
wiederholt werden, um zu höherem Grade aufzusteigen. Nur 
ein dreiirial Clewascheuer hat das Recht, beim Geisterdienst 
alle heiligen Kleidungsstücke anzulegen und die symbolischen 
Zeichen zu tragen. Kluge unterscheidet im Majgrnetismus die 
sechs Grade: des wachenden Stadiums (mit Strömungsge- 
föhl), des Halbschlafes (mit Schläfrigkeit), der inneren 
Dunkelheit (im tiefen Schlaf), des TranmwachenB (mit Sehen 
durch den Tastsinn), der Selbstbeschauung (mit Durchschauen 
des eigenen Körpers) und der allgemeinen Klarheit (mit 
Femanscfaauung nnd ZokunftsverkOndung, sowie Erkemlimg 
' und Heilung von Krankheiten der in Rapport Stehenden). 
Wie die Propheten (auf Tahiti) durch die Ätna, waren die 
Zauberer durch die TU • begeistert und wurden in ihreii 
Paroxysmen ebenso gefUrohtet, wie jene Terehrt. Aulherdem 
konnten die Priester, ebensowohl wie die Zauberer, einen 
fremden Geist, zur Strafe oder aus liaclie in den Körper 
eines dadurch Besessenen abschicken, und dieser sprach dann 
in seineu Convulsionen mit der Stimme des Dämon. Die 
Priester bedienten sich zu solchem Zwecke der Oromatuas 
oder häuslichen Laren« die Zauberer dagegen der Tii ge- 
nannten Geisterwesen in der Natur (Moerenhout). Wenn 
um die Zukunft befragt, setzt sich der Brahmane (im Sind) 
in nachdenkende Stellung (den Athem anhaltend und die 
liasenlöoher mit einer Hand schliefeend), worauf er nadi 
kurzem Sfcillscbweigen Antwort gibt, l^aoh Johnson (1557) 
pflegten die Samafeden in ihren Hfltten (Ehome) einen Kessel 
mit Wasser zu sieden, worauf der Priester niedeiM und 
dnrdi den Dimon die Fragen beantwortete. Die Bonzen In 
Japan beschrieben Xavier als einen Zauberer, aus dessen 
Munde die Dämonen sprächen, und der sich von Leichen, 
die er Nachts ausgrübe, ernährte. Kaisersberg erzählt (im 
Id. Jahrhundert) von einer Hexe, die durch Bestreichen mit 
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Sftlbe in emen Schlaf gefallen und beimSrwachen von ihreo 
LvfMseb erzAblt. Mfintel ans zmammeiigeweliten Menechen- 
haaren anlegend^ begaben Bioh in Califonuen männliche und 
weibKohe Zauberer in eine Hdhie, um abh dort in , verin- 
^erter Stimme mit den Geistern zu unterhalten, wenn 
Himgemioth oder EjrankheSt droht, die Mittel der Abwehr 
zu er&hren (Bägert). Naeh den Eoibalen giebt es eine 
grofse Zahl von Geisterwesen, die bei einigen der heidnischen 
Tartarenstämme Aina, bei anderen Asa. bei anderen Yzyt 
genannt werden. Jeder der Schamanen (die sie durch die Be- 
schwörungen ihrer Zaubertrommel rufen können) Ist von einer 
Menge solcher Geister (die mit Treup und Eiter ihre Befehle 
ausführen) beschützt. Den Irle-Chan gehorchend, schicken ^ 
sie Krankheiten und Tod. Sie können auf Erden in jeder 
beliebigen Gestalt erscheinen, besotiders als Vögel, Schlangen, 
Füchse, Hunde und andere Xhiere. Wenn in menschlicher 
GeataH, steigen sie immer nur znr Hftlfte ans der Erde 
empor (wie die G^dtterbilder der Steppen nur mit dem Ober- 
körper aus. der Erde hervorragen). Der Maehi (b« den * 
Pehttenohen) begann die Entaauberung (der Kranken) mit 
einem langsamen und pausoiweisen Gksange, der ans der 
innersten Bmst dumpf her^ortönte, und die Umstehenden be- 
gleiteten das Zauberlied mit tactweisem Klappern und Blasen, 
mit Erbsen gefüllt. Im Verhältnisse, wie die Stimme sich 
erhebt und schneller wird, vermehrt sich dieser Lärm, und 
endlich brechen die Gehilfen in ein lautes Kreischen aus. 
Der Arzt üüh in Ekstase, die bald in wüthendes Gebrüll und 
Verzückungen des Körpers ausartet. Stürzt er zu 3oden> 
so ist er kaum zu bändigen, um ihn vor Schaden zu be^ 
wahren, während der Schaum vor . die Lippen tritt. Wenn 
er erstarrend liegen bleibt, so benutzt ein Qefilhrte diese 
Buhe, um den Kranken an stretohen nnd zn manipuliren. 
La ng sam, wie ans einem Traum erwachend, erhob sich der 
Macht endlich vom Boden und blickte heiter um sidi her. 
Der böse Zauber war geldst und dem Kranken wurden 
TrSnke aus Krftniern gereicht, deren Kenntnils und Bereitung 
als Geheimnis vom Vater auf den Sohn erbt (Pöppig). 
• Wenn die Butios die Zernes (auf den Antillen) uui Kath 
fragten, so hörte man keine Antwort, sondern entnahm die 
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GOtteriMtsolutffc aus Beinern freudigen Tanten alB gflnetige, 
oder ane seiner Tranen als ungünstige. Die Schamanen 
(lohth) der Koloechen mfen die Jekhch genannten Geister 

an, als Khijekh oder obere (die Seelen der Tapferen, die im 
Kriege erschlagen wurden und, im Himmel wohnend, im 
Nordlicht erscheinen), als Takhijek (Landgeister, die im 
Norden wohnen), die Seelen gewöhnlichen Todes Verstor- 
bener, und als Tekijekh (Mneresgeister). Die Butios (Bohitos) 
oder Piaces auf den Antillen citirten die Zemes in der durch 
das berauschende Kraut Oohobha (daa auch in Mexico ge- 
braucht wird) angebrachten Vei*zückung. Die Zauberer der 
Karaiben betäuben sich mit Tabakrauch. Die Hechecoe in 
Peru führten durch Coca einen conTnlsivischen Zustand her- 
bei. Im Vei wird gesagt: Gbe ya m bira (dar Rum hat 
mich ergriffen), ich bin betrunken (s. Steinthal). Vor Psam* 
metiehns hidten die Egypter den Wein Ar das Blnt der 
einst gegen die Gfttter AnkSmpfenden. Als diese fielen und 
sich mit der Erde ▼ermischten, entstand der Weinstock, und 
deshalb (erzählten die Priester dem Eudoxos) machte der 
Rausch verwirrt und niisiimig, weil der Trinker sich mit dem 
Blut seiner Vorfahren anfüllt (Plutarch). Der mit dem 
Menschen verbundene Sorna erzeugt Hymnen (nach dem 
Rigveda). Im Trinken des Sorna wurde die Unsterblichkeit 
erlangt und das Licht gewonnen, um die Götter zu erkennen. 
Der durch Odysseus berauschte Polyphemus erschaut die 
Majestät des Göttlichen (xb irav xs Saiti^vojv ar^vh)/ tjlßa?). Bei 
der Königswabl in Meroe ftihrten die Priester einen ^ov 
xttjMtCovTot umher, um den Würdigen durch seine Berührung 
anzuzeigen (nach Diodor). Van Helmont erzeugte durch 
Aconit einen wachen 6omnamhulismu8 an sich selbst. Welcher 
Art aufregende ES^nsehaften dem Soma zuzuschreiben 
sfäen, ist noch nicht Yöllig festgestellt. Im Reiche der Musco- 
gulgee war das Trinken des schwarzen Tranks die feier- 
lichste Staatsceremonie, und wenn die Diener die damit ge- 
füllte Schale dem Mico oder Fürsten reichten, brachten ihm 
die Grofsen ihre Huldigung dar (nach Bartram). Nach 
Hawkins stand das Trinken dieses A-cih unter Leitung des 
Micco. Vor der Aufnahme unter die Männer ifst und trinkt 
der Jfingüng von der berauschenden Wurzel Sou-watoh-cau 
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und darf während der Zeit seiDcu Kopf nicht mit dea 
H&nden, sondern nur mit einem Stöckcheu kratzen, wie er 
dann auch allein essen mufs, von besonders bereiteten Speisen, 
nnd Niemand berühren dar^ ausgenommen Solche, die den- 
selben Cursus durchmachen, wie er selbst (bei den Creeks). 
Bei dem Jabresfeste Busketan, nach welchem alle Vergehen 
(Mord ausgenommen) in Vergessenheit begraben wedkn, 
wurde das Brechmittel Possan getrunken (Hawkins). Die 
als Maana im Lacht verborgene Gottheit der Ansayrier ent- 
htlllt sich in Abd-5n-Nur (der Diener des Lichts), als Wein, 
der nach der Weihe von den eingeweihten Gläubigen im 
Kuddas oder Sacranient getrunken wird. St. Augustin er- 
zählt von einem Frenetischen, dessen Teufel den Anwesen- 
den immer zu sagen wufste, wo der ihn exorcisirende Priester 
in der Ferne sich befand und wann er sich näherte. Eine 
gleiche Beobai htung in Bostock bestätigte Archidiaconus 
Tilen hinsichtlich des Besessenen in Burg; J£insmals ward 
ich in der Nacht hinaufgefordert, da hatte er gesagt: »Nun 
steigt der schwarze Pfaff aus dem Bette »Nun ist er bei 
dem Apotheker,*' »Nun ist er vor der Thür''. Aehnliches 
wufsten die Sonmambulen in Weinsberg, wo sonst die Geister 
aiemlieb nutzlose Schlingel waren und nichts yeratanden, als 
mit Sporenstiefeln vor den Betten herumsuspasderen oder 
vom Ofen mit Kitt zu werfen. Als Professor Kortholten 
zu dem besessenen Knaben (1653) kam, der sein Gesicht be- 
deckt hatte und also nichts sehen konnte, begrüfste ihn der 
Teufel desselben beim Eintreten in das Zimmer mit den 
Worten; ^Smied, de nese man nich half so hoch!*^, wurde 
indefs für diese Flegelei gebührend abgekanzelt. Beschwehrer, 
so zu Epheso waren, werden unbillig mit uns, die wir den 
Exorcismum bei der Taufe gebrauchen, verglichen (sa^ 
Glado, lutherischer Priester in Cüstrin). Sie sind aber ein 
Bild der Ezorcisten im Papstthum. 

Signa nOnm obaidwiti« dfttinolüi saiit} ignota lingm loqoi plnilbiia 
v«rbi8 Tel loqnentem iateUigere, dittaatia et oeevlta patefiMece» vires aiipm 
aetade sen eQnditloni« mtanun oetemdere (im RSmischeii Ritual). Nedi 
Perrone können nur bose Engel oder Teufel die Urheber der Erscheinnngea 

im animalischen Magnetismus, Somnambulismus tind Spiritunlismus sein. The 
devil 18 coostaatljr eogaged ia tiyiog to imitate what God \ißa ijutitated for 
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onr sanctificationi and in his simious way to get ap a rival worship of iu§ 
own (Dublin Review, Oct. 1867). Nach Athanasius geschehen die Appa. 
ritioncs in Tempeln und Gräbern nicht per auiiuas sanctorum, sondern per 
sanctos Angelos, di« ihre Form angenommen. The mesmerized iudividual 
(among tbe Indiana in Vancouver) is hroiight out fiom his lodge in u euta- 
leptie conditfam, looking pallid and ghat>tl> (lilce a eorpse), often aineared with 
blood (qnite rigid). To rettor« bim (alter raiaing iato air aad down agnn) 
iUctioiM are neoited to (with alaps and inoiaioos). Tha man looka abont bo- 
wUdered and astonished and is considered insnne. He usually nina wildltjr 
away to the wood (watchad by followers, that ho does himself no harm and 
not becorao lost). After ßome duys he retums (or is brouj,'))t l)ack). He has 
bccn among the Goda, has seen his guardian spirit, who has directed him, 
what to do, what his future life is to he, and who will hereafter dirett liim. 
By the awful Struck listeners he is üver-ufter considered a man of veneraiion 
and of great inflaenea. He alao atatea from wliat direedon Ae apirit eame 
and nanallj in the wooda» pnta a row of atonea, indieating the conxae (1860). 
After atarvatioa the cataleptic oondition ia pxodveed by rattling before the 
indiTidnal and niaking all kinda of noiaea. Beata Enatachia tote ritae ten^ 
pore maoait energnmena, uti seriblt Bemardinus. Pner apud Kortholtea nltca 
semi-annum fuit daemoniacus. Nobilis ille Studiosus apud Blumium per duo- 
decim septimanas a cacodaemone fuit agitatus. Novem annorum daemoniacum 
observavit Wienis. Urbanus Regius erzahlt von einem Dämon, der das von ihm 
besessene Mädchen im Wasser erstickte. Dixerim prouhetas dei paniculas 
esse, cave ne laedaa virqa iUoa cilieio amiefeoa, deoa annt gMdi dem BCelanewi). 
Bei den Weatafrikanera wird die Olaobenalebre geh«iimifiiToll d«i mannbaien 
Knaben mitgeiheilt, wie ea (nach yiterbo) bei den Aaaaaainen verboten wart 
aie Andern za entfaliU«! (1331). Bei den lodianem ISllt die Confirmation 
in der Erwählunp: des Schutzgeistes mit der Wehrhaftmachung zusammen, 
und haben die Knaben vorher sich mancherlei Proben zu unterziehen, indem sie 
bei den Mandantin an den Rückpnmuskeln aufgehängt wurden, bei den Chippe- 
ways geprickelt, bei den Caraiben [geritzt, bei den Passes mit einem Spcrber- 
schnabel verwundet werden, wie die Dorier sie im Tempel der Artemis 
geifselten. Der Edelknabe wurde durch den Bltteraehlag wehrhaft gemacht, 
der Jügerbnnehe (nach Fleming) dnreh eine ManlaeheUe, der KirmeAbniaehe 
in üdealedt durch Hobeln (fatt einem Hohimeaaer Imrbirt). Die Anatvalier 
schlagen aich die VordenSIme aua, nnd bei der D^odtion in Königaberg 
(1708) wurde (nach Schade) ein sogenannter Backenzahn eingesetzt nnd wie- 
der ausgezogen (wie der Eberzahn aal Universitäten). Beim Gesellemachen 
kleidet sich der Pate als Barbier an, zu welchem der Gesellenvater sagt, dafs 
er einen Sohn, der ganz verwildert und einen bösen Zahn habe, worauf er 
den Jungen mit einem Hackemesser besehabet und mit einem Ziegelstein 
reibet, mit einem Koste kämmet und endlich mit Staube und ein paar Tellern 
pudert; dum wird ein Ei in den aufgesperrten Mnnd geworfiNi. Aehalidi die 
Frohen in den hanaeatiaehen Comptoiren 'tn Bergen. Wenn die Mönnitanria 
aidi ihren Schntageiat oder Medidne (Choppenih) wÜUeo, opfern aie nadi den 
Fasten und erwarten in dnem abgelegenen Ort die Traumgeatalt dea Thieia. 
Nach aeinem Teaum, wo. er Ton Heldra im Hanae dea Sonnenanfganga eine 



Üigiiized by Google 



156 



Fahne erhielt, nennt Schinguakoiif^se (der Cliippeways) sich Sagadjiwe-osse 
(wenn, die Sonne aufgeht) unter den Chippeways, Die im Traume von den 
Geistern gemachten Geschenke sind im Bild der Ideen, P.in Indianer, der von 
der Sonne einen Adler und Baron erhielt, fing oft junge Adler und entliefu 
ne nach dem Aufiidi«! ia die LBfte« wie er aecii den ^kna eis Wappen 
«nnalim nnd in seine Pfdfen eiafaitsdte. Der 6ionz»KiieKer seh im Thuim 
die O^jibways, die er m tSdtem beetinunt war. Die Baamlager der Indianer 
wenfen w^^en des Matiehimaaito (böeen Geistes) in der Höhe gewUilt. 
Agab^gyik sah im himmlischen Wigwam die Vogel, die er zu schicfsen be> 
stimmt war (Kohl). — The Siaraese pricstess (Thaau Phising) dancing for the 
God, is inspircd when she encloses the flame of a candle with her hands 
without fecling it (Low). Besides the Kaphri, the devils and gods are sup- 
posed to intipirc another class of mcn , called Chativas, who being violeptly 
agitatod, give responses (in Bhagulpore). — Durch Bileom, als passives Instru- 
menk, spracb die gQttUche Stimme sirni Elndien oder Segnen, wie er ai^ 
haodik war. — AI gran heehisero Uaman (los Tong^Kinenses) Bacotii eonral- 
taale las madres, qoando mnerea sns byos, paia'saber so ultimo destino; 
manda este embnstero tocar un Tambor prevenido parm este efecto, y les 
persnadc a vocar el alma de eiDifanto; hecha eata ceremonia tan simple, le 
pregimta, donde estU , como qne e^a prcsentc, y rcsponden por lo comun ii 
las Madres, qne las alnias de sns hijos cstan en estado de felicidad y seguros 
(Juan de Conccpcion). — Raphael (dans la commune de Prenouel dans le Jura) 
fut vivcment saisi par une main plus forte que la sicnne. 9^ le poussait, 9a 
le tirait, 9a le for^ail k oonrir, 9a le feisait tonmec anx pironettes snr Ini- 
mCme, 9a le eondoisait dans les oseiaies, les beissons, les bois, les eomants 
d'eao, les marus to«irbenz, ^ le menait rudement (183^. Le manvais g<£nie, 
qne le narrateor appelle constamment pa [tad] , doit 6tre nn des anges de 
tdn^res (s. Monnier). — Abambo (nmong the Mpongwes) are the spirits of tiie 
ancestors, Julagä are the spirits of stranpers, who have come from a distance. 
These are the spirits with which men are possessed (Wilson). The diseased 
■ii taken to the (»rio^t or the pricstess of one or the other of these spirits 
Ttests being applied to ajsccrtain to which class the diseasc belongs). A 
temporary shanty is erected (feasting and drammini^. The patient is deck:ed 
ont in a fantastic costome and walks the opm spam (biandishiiig a sword). 
She assumes mneh of tiie maniac (inTolnntaiy) roötions, wUd stare, eonvulslbw 
movement, annatnral postores, gnasbing of teeth, foaming at tiie mooth, saper> 
natural strength. — To perform their worship, the Patagonians assemble to- 
gether in the tent of the wizard , who is shut up frora the sight of the rest 
in a cütncr, with his drum and calabasses (and Square bngs of painted hide 
in which he keeps his spells). He begins the ceremony by making a stränge 
noise with his drum and rattle-box, aftcr which he feigns a fit or struggle 
wiih the devil, who H is then snpposed, has entered him, keeps his eye« 
Ufted np, distorts the featores of his Uwe, foams at the mooth, serews his 
joints and, after maaj violent and distorting ^otions, remaias stUF aad motionp 
less, resembling a man .seised with an epikiMy. After some time, he eomes 
to himself, or having got the better of the demon, next feigns a fafnt (ahiill) 
and moumfiiU Toice» as of tiie evil q^rit, who (bj his diamal etj) u Mp- 
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pOMd to «dcnowledge hunself svbdoed $mä then-firom a Und of tripod answm 
all qiMsÜoiM Aat are pnt to him (E^lkner). Children who are aeiied «ith 
fit* of the falllng fiekiiais or tiie Cbona St Vitt are immediately leleeted for 
the amployment of wisarda, or choosen by the demona Aemsdves whom thej 
•appoae to possess tbem and to caase all thosc ron\iiMoB8 «nd distortioos 
common in epileptic paroxysms. Durch das Schreckenerregende irregeleitet, 
kann man bei der Betrachtung krankhafter Zustände leicht auf grofse mecha- 
nische Leistung schliefsen, wo nur ein geringer oder gar kein Effect producirt 
wird (s. Mayer). The Bermaa tribes like the Malays attribute the Fayang's 
power to hie oommaBd over epiiite which poeaeu aad inspire htm. The 
fpixitB of the riTeri Hanta Snogie, are erfl, faiflieliog dieeacee and feeding on 
die emangat or incnhstantial body, in which Ihe lifie of man residea* Tho 
•piritB of the monntaiDs, Hanta Gnnong, are haimleu. For the ineantationa 
of the Payang a small hnt (sawi) is eonstructed where masic is played by hie 
disciples under chanting and pcrfnmes, tili he is inspired, giving the name 
of the reniedy for the sick. When a river spirit enters a man and he wastes 
tmder his evii influences, the Payang has the i)0\ver to exorcise it (Logan). — 
Demoniacal possessions are common (in Southern Guinea). Frantic gestures^ 
* convulsioDS, foamings at the moath, featB of «aperoatoral strengtb, foriona 
ravings, bodlly laeerationBy gnashing of teetb and other things of etmilar 
eharaeter may be witneeeed in mott of the eaaee» atqppoeed to be nnder dia^ 
boUeal inflneneee. All Uieee epirita (whetfaer good or evil} an ai4»poeed to 
inhabit certain rocks, hollow trees, mountains, cavems, graves (sacred). A de^ 
earem, with an echo, is always fixed upon as the favourite residence for these 

' ffnrits, and oracular answers are given. Food is sent by the hands of a priest 
who acts as proxy, and eats it (Wilson). — The Lamas consider themselves as 
under the authoiity of Sakja Gomba, who came from India about the time 
of JesQB Christ, and has ever since resided at Lassa» where he remains in 
perpetoal youdL Er gilt deehalb nicht ala Avatara» wie die Inearaatioiien 
dee Dfaaraui Bi^a in Bhoitan, dee Teeehn Lama in Degaiehi nnd anderer dnrdi 
Bndha TeigStterter Meneehfln', deren Zahl im Gebiete der Lapcha nnd Kirat 
eich anf etwa iwölf belauft (1819). Die AnlAttger Baddha's erkennen Anf 
Gesetzgeber an, aber der letzte ist als Ketzer verworfen in Ava, wo dagegen 
Gotama oder der vierte verehrt wird, im sechsten Jahrhundert a. d. lebend, wie 
der in Nepal, Thibet, der Tartarei und China verehrte Sakya im ersten Jahr- 
hnndert p. d. The Bhotiyas following Sakya Singha worship all the spirits 
that by the Burmas are cailcd Nat, a practicc which is held in abhunence 
by tha Bahaaa of Am Hamilton). Die Bhntn daa Y<dkag|anbena liegen in ^ 
den Bnddha reUglöier Anffiuani^iant wie die Pari, deren Cnlt si^ nach ConoUy 
in Fiain erhalten, in den Pir. — De prodifi^oea Apolloniae SehMierae Tirgfaib 
in agro Bemensi inedla (1601) hat Panlna Lentnlne geaebiiaben» danni 
Bucoldiani narratio de pnella qnae sine oibo et potn vitam transegit CSpirae, 
1542), oder Sim. Portii narratio de puella cjuae fere biennum vixit sine cibo 
et pot« (Florent, lonl). Der Fall der Katherine Emnicrieh zu Dülmen wird 

. unter die Casus inediae gestellt von Kieser, der die Asitia und Inedia bei Eksta- 
tischen oder Kataleptischen mit dem Fasten der Propheten (Moses, Elias nnd 
Chrietus) vergleicht. 
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»Die ^ilmtlkeii haben onter eidi eine Art Zenberw oder SoluHOMUieiii 
die aber nicht m den geisdichen Fenonen gehören, aondem verabedient 
werden. E« «ind gMneine I<enl^ theOa weiblichen (Udn gnhn), theils männ- 
lichen (Boh) Geschlechts. Sie zauhern monatlich nur einmal, in der Nacht 
des Neumondes. Sie hissen eine Schaale mit Wasser hrinp;cn. tauchen ein 
gewisses Kraut hinein und besprengen zuerst damit die Hütte , dann nehmen 
sie gewisse Wurzeln in ihre Hand, die sie anzünden, mit ausgestreckten 
Armen allerlei Geberden und gewaltsame Leibcsbewegungcn maehend, wobei 
sie bestandig die Silben Dahi E^je Jo jo singend wiederholen, bis sie in eine 
Art von Wndi gentten, da sie dann anf die vorgelegten Fragen, wegen ver> 
loienen Sachen oder tnkftnfligen Begebenheiten Antwort geben.* Nadi cler 
Todeastnnde, die (unter den Kalmttken) dem QeHnig angeidgt werden mnlk, 
wird Iiestimmt, wie mit dem Iielchnam an verfahren ist (nnd in welcher Him- 
melsgegend), ob in die Steppe gelegt, ob in den Busch gelegt, ob ins Wasser 
geworfen, ob in die Erde begraben, ob mit Steinen bedeckt (anter Auf- 
steckung von Gebetsfahnen). Priester und Fürsten (Noyon) ■werden verbrannt 
und die Asche wird an den Dalai-Lama geschickt. Wenn ein Lama die sechs 
Gelübde (Snrgan Barmut) richtig beobachtet, wird (beim Tode) seine Seele 
aoi^eicb in eins der Götterreiche fahren, nnd s^ Körper wird gesdiickt aein* 
(wenn dnrdi Fener gel&ntert) die heiligen Reliquien C8olialliv>ümla) an Kefem. 
— Nachdem er sich im Kreise (bis er wie todt lag) gedreht, erdiUte der 
Sinnlappe in Bergen von dem deutschen Herren Delling's. Tomlna hörte von 
Lappen über seine Reise in Lappland. Nach Glans Magnns werden die 
durch Tronmieln (oder Singen) Ekstatirten im Geist vom Dämon nach fernen 
Gegenden geführt und durften während dem nicht berührt werden. Der Scipio 
runicus oder fahrende Stab der Lappen, der mit Zauberöl bestrichen, die 
Menschen durch die Luft trägt, war (zu Beaumont's Zeit) auch in England 
bdooint, als Rmdclc Abnänaek. Wafer erlnhr von den (durch Geedirei nnd 
Getöae ekstasirten) Pawanis oder Besehwörera anf der Landenge von Darien 
(1699), dftft am sehnten Tsge swei Scliiffii ankommen würden, dann tSn 
Europäer sterben und dann eine Kanone verloren gehen (wie Alles einge* 
troffen). Nach Gviedo wurden die (fluek Trinken nnd Blutigritzen) vom 
Geist umher geworfenen Piaces (auf Hispaniola) von ihren Schülern (die vor 
den Ohren läuteten uud Pulver in die Nase bliesen), wieder erweckt (nach 
der Weissagung). Nach Acosta versetzten sich die mexicanischen Opforpriester 
durch Räucherungen und giftige Salben in einen Zustand der Wuth und 
Oransamkdt, norin sie Menschenopfer verrichteten nnd wilde Tldere nidft 
ffirehteten. Es Zauberer, die verschiedene Gestalten annehmen (wie der 
Hfoptling, der sieh in Adler, Jaguar, Sohlange verwandelte) durch die Luft 
flögen, vom Teufel Mitdi^nngen erhidten und verborgene Dinge sShen. Die 
Pawaws der Indianer von Matthaes Vineyard sdiickten Teufel ab (um Andere 
blind oder lahm zu machen, sie zu tödten oder zu heilen) nnd prHcticirten 
Lederstücke in den Leib der zu Quälenden (Bejuirnont). Nach Brainert's 
Taufe verliefs der Teufel den Zauberer der Delawaren. Beissel drückte (nach 
Sauer) die sionische Bruderschaft zu Ephrata von Kedar in Pennsylvanien 
dnreh seine magnetisebe Kraft. Nadi Darwin nnteibielten sieh die Indiaacir 
anf Chiloe mit dem Tenfel in Höhlen. — Wae die lUusioiieii llndet Koppe 
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dM W«aeatfiofae teio, daft die peripherisch angeregte SinnesHdUtg^elt 
YorateUmig iniurhalb der Baecgie desMlben ffinnei Mulö$t, irrend die den 
H>HaeiiMalonea so Oninde fiegenden Vontdlnngaa von mdereB Snuieiiy xesp» 
Beilen, inlgeetiT oder otjeatiT eageregt weidm kSmieii« Yon Bote und 

Phantasmen diejenigen Phänomene genannt, die durch Gebilde nnd Beiwerke 
der Phantasie in den einfachen sabjectiven Sinnesempfindungen als compli- 
cirte Gestillten, Tüne u. s. w., wie z. B. Kindern, erscheinen, die in den 
Wolken Hin Hiiniuel Zwerge hinein deuten u. dgl. m. Titens erzählt, wie er 
bei seiner Heise im Norder-Dithmarschcn (nach Ermüdung seiner Augen) 
ttbenfi im Wege Menseben stehen sah, wo seine Gefährten nichts erblickten 
oder nur eine Heclie oder einen Bnmn (1788). — Qnelesqnoia les demoniap 
qnei levont »Tis en Tair, ee dit Sn^ee Sevteet et ne tondieront «nennemeiit 
In terre, (wie seit der Zeil det Apolloinins tod l^ann Tidfiudt bdi den in* 
diachen G^minosophisten gesehen ist)t davantage pour antree eignes certains on 
aurait encor veu les demoniaques tcllcment immobiles et pezans, qu'il ^tott 
impossible de les enicver de la place oii ils estoicnt qn'k force de bras de 
grund nombre de personnes, so schreibt Loyer von den Besessenen Europas* 
und Georgius Candidius von denen Formosas: „Die Pristcrinnen sollen mit 
einem, jiuninerlicbeu Geschrei in ihren Kirchen rufen, und so heftig, dals sie 
die Angen im Koi^ Teikehien nnd inr Brde niederfallen nnd ak todte Ifen- 
sehea Hegen, und soll solche Person so fesl liegen, dafs sie von Tier staricea 
Kerlen nidii könne ausgehoben werden. Dann, sagen rie, offbnbelirft sidh ihr 
Gott ihnen. — Weiber am Gaboon werden oft von dem Teafd gepadEl^ wenn 
sie vom Wassetbohlen kommen, und drehen sich dann unter den merkwürdig- 
sten Verrenkungen mit dem Gefäfs auf dem Kopfe umher, ohne dafs Etwas 
verschüttet. — According to the Arabo, El Sara, cpilepsy or thc falUng 
sickaet;.s is peculiarly common throughout East-Africa (bemerkt Burton) and 
as WC know by experieuce in lands more civilized, the sudden prostration, 
rigidity, cootenliona etc. of ihe paüent strongly snggeat «he Idea, that he has 
beea taken and seised (iRiXijT^sfO bj, aa it were, some «ctemal and invidble 
agent The Negroid is Aerefore peonUariy liaUe to tiie epidemical mauia 
oaUed »PhantasBiata* which, according to history, has at timee of great 
mental agitation and populär disturbanee broken out in different parts of 
Europe and which, even in this cur day, forms the basework of the „revi- 
yals." Thus in Africa the objectivc existence of spcctra has become a tenet 
of belief. Den Leib verlassend, um sich mit der Gottheit zn vereinigen, nimmt 
die Seele vom Scheitel ihren Auägangspunct. — In the Pui^aub tlie inhabi- 
tants praetiie a sort of animal uagnetbm» whidi fliey call Jaraa or maater 
(in inüammatoiy, rheunatie and nerrons palns). Hie Operator (a man or a 
woman) plaees himself oi;poai«e die patient, holding a green brsnch or a 
* ibmU sti^ Sn Us haads to drive away die evü ^rit bj stdking Übe pi^ent 
Ott ilie body occasionally (s. Hoai|^>erger). — Qnand rAustralien ^ronre VUh^ 
flnence de la danse Corrobory une Energie et unc vigneur surnaturelle ne 
tarde pas k se ddvelopper. — For the kong-pit (desoending of the pencil) 
or spirit writing, the Chinese use a twig from an apricot-tree. — Pour 
d^couvrir Tauteur du vol les Chingalays se servent de Magie, pronon9ant 
qaelques mots snr nne noix de Cooo et l'enfilant dans un b4ton» qn'Us metteat 
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k Uk pone Ott an Iron par lequel le voleor ett soiti. QiMlqa*ttn tient le bteam» 
• an bont doquel est U noix, qm pouftnü Im traoea da lamm et ils snifent 

ee b&ton prononfant toujours les moto et ^ la fin il les m^ne au lian le 
voleur s'est retird et m^me tombe jasqne aar ses pieds (Rnox). — Den KStfW 
▼erdrehend und schreiend, gerathen die brasilianischen Zauberer in Ver- 
zucknng (s. Meiners). Von Natur zur Epilepsie oder fallenden Sucht Ge- 
neigte li&lten sich zum Voraus für Inspirirtc und von Geistern Besessene. — 
The diablerie, known as thc „drummcr oi Tcd^orth", is described by Glanvil. 
In 1661 Mr. John MompetBon of Tedworth, on Übe eonntj^ of Wllta, had 
taken away a dnun and foiged a pass or licence to beg fccm a vagabond (la 
old aoldier in die amy of Croww^lX who went drumming and bagg^ng np and 
down the country therewith. Daring bis abcence on a jonrney to London tfie 
familj had been alarmed by noiset in the night. Three nigbli afktt bis retnrn 
the noise were hcard again , a grent knookin^' at the doors and on the out- 
side of the house. The noisc removed from place to place tili to the top 
of the liouse and tlien wcnt oft" in the iiir. Affor nn intervull of soine nights, 
the noise came in tliu luom whcrc the drum >vas, beating scveral tattoos. 
One of 1fr. Uoinpewona aenvanti waa bold enongh to play with it, (the two 
•boving a board one to die otfier and to back and forwafd), bat waa for- 
Iddden any fnrther fiunHiarilies with a spirit of ao eqnlToeal a natnxe (leaving 
a aolphnreone ameU bebind). Dnring Mr. Cragi^i prayers, it removed to the 
eodt«loft, bot afterwards came down again , and thcn , in sight of the Com- 
pany, the chairs „ walkt" about the room of themselves, tho rhiltiren's shoes 
were hurled over their heads and every loose thing moved about the Chamber, 
Düring the time of the knocking (1G62), when many were prcsent, a gentle- 
man of the Company said; »Satan, if the drummer set thee to werk, give 
three kno^ and B<it noie, wbiidi it did very disdnctly and stopped. Thon 
the gendmnan knodced, to aee if it wonld answcr bim, aa it waa wont, b«t 
it did not For forther coofirmatioD, he bid it, if it were the dnunmer pve 
fite knoeka and no more that ni|^, whi«h it did and for the reat of the 
night left the house at peace. By pointing a awoid the noise ceased always. 
After firing a pistol at it, drops of blood were seen. Several nights the 
honsc wns liesct with „scven or eight in the shapc of men, who, aa soon 
as a gun was fired at thcm, wonld shuffle away together in the arbour. The 
matter became so notorious and occasioned so much controversy, that King 
Charles II. appointed & commission to ioqniro into it. Singular to say, while 
the <ionuitiaaion«ia were in the honae, eveiything widi perfectly quiet. Tlia 
drammer waa tried for witeheiy at die aaaiaea at Saliabnzy and eondamned 
to tcanaportntion. On the voy«ge ont, he raiaed atorma and ao fidlghtenod 
the aailora, tbat thcy came back and pat bim on shore. Then the noisea 
begu again. — Who, hearing a man, anbject to epileptic üts, declare, that, 
aa he was passing a long estnary. a ghupat^ or devil blast would often 
throw him into the fire or drive him into the sea, to which ipsissima verba 
we can attest from our own knowledge (heifst es in Dublin University Ma- 
gazin IS48), coold faii to recall the demoniac meotioned in Matt XVII and 
Naik IX, <Mr who eoold litten to one, sabjeet to die supposed divine poa- 
aiMiio«, aiao an «filipdet MMfdng, that he waa poaaaaaed by aeren diviae 
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powers at once and proceeding to enumerate diem, as üirja Baee etc., could 
hear this, xis w« widi our own cars have hcard it, and not recall the dcmon, 
whose nam« was Icgion, or fa!l to rcmcmber Mark XVI, 9. An Ameiiean 
missionaij, who his labonred for many ycan in Western Indi», onee ranaifced 
to ns, epeeUng npom tiie teenei lAidi take place «t the exordft ehrine of 
Kendlw: «Since I have Ured end seen what passes daily among the Bindöos. 
I have b^on to take qoite a new view of the demooiaM nentloned in the 
Gosper Mark IX, 25, Mark V, 9, Matth. Vm, 82, Matth. XII, 48. — 
Saivant un recit une crisiaque aarait ete tenue suspendne «n l'air per ane 
force invisibie pendant quelques hccondes ou quelques minutes sur le cdm^> 
tibre, während der Anwesenheit des Erzbischofs in Morzine (1864). — The 
Surej demouiak had frequent and violent fits, since he had given himseif 
lo tte devfl (1688) to beeome n good daneer. fihe meffieal htooky being 
amtUe to do anything for him, a iiut was for h^ detfrwKPiieiB <I68!0 
and n conndeiable nnmber of ninisteps (issembled there, lo pray for the 
sane. At the beg^nning of each $t, he »pas, as it were, Uown or^anatdied 
or bom up suddenly from his chair, as if he would havc flown away, bat 
that the holders o( f^ipi h(^lg to his ar^ and Icgs and cjung aboui him. 
He proptiesied in his fils, whiit niiiiistcrs >*'ere Coming to scc him, often 
spuke Latin, Grcek und othcr languagcs, unknown to the people. The method 
luf Carrington tu bruw-bait the evü spirit ^yrnbraced three points. First: W 
j^eacb, expound, read the Bible and sing psalms, while Richard vas out of 
ftje fits» setsondly, to qnestlon, rebidte and oiherwise Tex, defy and vilipend 
die demon, irhen tiie snffbcer eame into the raging fts and 4iiid]^s lo 
praj wliile lie was in the dead fits. At a tunot wh«n none of the minlat«« 
were at Snrey, some Romanists wished to try thcir band at exorcising him, 
It is remarkable, that these understood the devil*» „lingua", in which they 
tftlked with him a lonj^ time to the terror and mystification of all prescnt 
during the fit, Üie dernuniak danccd in a wonderfui m.anner. He often leapt 
60 high, that part of his legs would be seen shaking and quavering ubout 
. the heads of the pco^le. The devil faad seid he wonld certainly carr^ away 
Biehard to hell on the 23. of October and on that day he Was hoisted np 
in the air« yOffi anoiher JambUchns or E^Vito but let down agahi hy Satan, 
as Cairiffigfbon had been (Stftfng on the 20. of October. As to Carrington 
BSd^aF^ liad alwajs (ya his fit«) accnrate intelli^^cncc about him and conl(| 
teH wi^i the ntmost certainty wfacre he was and when he would come. Al^ 
Carrington den verdächtig durchlöcherten Apfel vergrub und mit einem Stein 
bedeckte, senkte sich auch ein fremdartiger Stein auf Richard. Der Teufel, 
von dem der Besessene, zu der Wand sprcchLnd, hörte, dafs Carringtop nicht 
nüchtern sei, obwol er immer dun Mund nut Wasser ausgespült, war sein 
Vetter Mdamjms. The toaad, hard Inmp, (out of wlüch tfae dev9 generally 
spoke) eonunonijjr first rose first abont die calf of the Ic^ pnd fhenee roUed 
or wroai^ jvpwards into die ehest of tbe body's, as i(| t}ie ^emoniak of 
Pasto» KapfT (of Komthal in Wirtemberg). Als Geld för gerichtliche Unter* 
snehung gesammelt wurde, wurde der Besessene plötzlieh geheilt, indem iq 
.einem Anfall von heftigem Erbrechen, worin nichts Sichtbares von ihm kam, 
der Satan ihn verliofs. worauf er zu Reinigjfii^ des Blutes vom vehiculun^ 

A. Bastiau, Beilrai^e. || 
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diaboU aidi pm^irto. ^ Dr. Kennedy of Dnnüwrtim betelureibfe (1886) etaen 
MfSL Ghitte^ ReltMwrifc Iii eiiien dKMietnöUingeB Mldch«D: Tbe «tledts 
begm niüh, ihe fensation of an aurea or breathing air , proceediag fipom die 
toes npwards^ uniil tenninated ia the abdpmen. Hiccupping was instant- 

ly exeited and was invariably followed by a tremnloas motion of the head 
and neck frora right to left. The postore of the body during the prelimi- 
nary stage was pronc and having remained for some timo in it, qnite insensible 
to all externa! ugencies, she tossod her body to and fro in all direetions, twjisted 
i% slowly round and VQtuid npon her head, frcquently atood npon hejc heed and 
ieT<dved upon it, aa a antra, her feat elevated and leaniog agalnst Um mll. 
At one ÜDU^ abe ma bant atimigly bad^wasdi aad the flaxois of tbe leg weia 
thiowi^ ^to HoHent action, which made the heela paeea on the ischialfe 
piptabenmces. At another time she stooped almost prone. She dien bonaoed 
npon her knees, danced rapidly and convulsively upon theui, at the same timc 
tosfiing her arms atoof, as it enraged. She frcquently whirled round and 
round upon her knt^es. Enierj^iij,' frora a fit, ehe seemed totally unconsoions 
of the recent occurrcncc. Sie wurde geheilt, als sich durch ein Yesicatoriam 
auf das Sacnun die Ifenatmatieii idader bemldlte. — ndneen levrei, eaeh 
widi a fear goiina ol xiee iia^-it, aie plaeed bjr die ezosdat in a aegment af 
a cirfiie befere bim to represeat the deitiea (of the Dbimal). The 0^ eaaaaa 
a pendaknn atladied ta bis thuo^ faj a atting to vibrate before tbem» zepea- 
ting iovocations. The god, who naf possessed the slok ma^ ia indieated by 
ihe exclusive Vibration of the pendulum towards his representative leaf and 
is asked, what sacriticc he requires (Hodgson). — In dem Processe Tournelle 
wurde die Angeklagte verurtheilt, als der dem Baillif erscheinende Ermordete 
sie angab. Das rarlamcut von Bretagne verortheilte eine Mörderin » die der 
Schatten, dea Snaosdalen .etinan Biader aafljedentet. Biaeiiof Stanialair er- 
weckte die Tentfurbena Pebie, na tor KSnig B o l e alan a in einer Bibaehafta- 
aagt^egenbeit ZengniA abaalegen (Uartin Cnmema). Als Tadiea nnter der 
Dynastie Tsehin eiqi Bndi, gegen die Exiatens der Geister and DlBsona an 
adkieiben wagte, erschien ihm ein Mann, der, sieh ihm als Dämon zu er- 
kennen gebend» sich in einen •wüthendcn Hund verwandelte und diesen Ver- 
ächter zerrifs. Auf den Phihppineu piiegte der Veistorbene am dritten Tage 
nach der Bestattung in seine Wohnung zurück zu kehren, wo man ein Gefäfs 
mit Wasser hinstellte, damit er sich von dem Schmutz des Grabes reinige, 
und Asche streute, nm. die S^aJaspnrea an sehen. — The votaries of Nir 
Nanain orSwaaMeNarrydn (aa «aMb^^ped bj a aeet» deieended fron Odbowi 
to whom Krishna deliyeKed die ebaige of die haman zaee) are soaMtimea in- 
dnlged «itb Snmadbee, in wbidi tbe Spint is seid to Beave the body and ta 
be transported to the blissfnl regions (nothing producing any effitct or pain 
in wounding tlic body during its absence) and giving (in its retum) lively 
descriptions of what has been seen. — When any man (in the Conkan) has 
found favour in the eyes of the goddess devee and she chooses his person 
for her tabernacle, she at tirst visits him in his own house. Iiis body jjegins 
snddenly to shake, his breathiog is oppressed, he hisses or roares out, he 
fUla down w he leiva abont, jost as die Wam of . die goddess may dioee 
to play (Khehine) wjMb bim. She tfaen teile her frieads to aand fiir. tba 
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Patell, as ehe has a messago to deliver to him by the medium. On his arrival 
shc annouuces her name and informs the Pateü, that ehe intcnds hencefortli 
take up her abode ia thb rillage tomple. The Patell and othcr Munkuicu^ 
(village «iitliioxittei) alwajs demw in th« flnt üManee, un^ prOfcn «Ii« göt^ 
Uche Inqtimlioii, «ntwcder andMn «ine in den Sinn genommene Blmne er- 
mdien wird, oder indem Pcitsehenlriebe ohne Scfamen erCngen werden, oder 
indem ein Tiger oder sonstiges Thier geieigt werden mufs, für dessen Er> 
scheinung der Besessene die Zeit bestimmt, unter der Bedingang, dafs es 
nicht getödtet wird. If the proof of the authcnticity of the visitiitors is 
conclusivc, the man is forthwith admitted in the templc and tiieuceforward 
on particular days in the week or month (der Tag des Herrn) there is a sort 
of minor Jatra ur Visitation, to the tomple, whcre the oraclc is establishcd. 
— J. D. Lewis (16 King Street, St Jamee), baving engaged (for sh. 10 d. 6) 
Mre. Markhem (28 Bed IJon SqnareO, deseribes, how tiie Sptrit^rapiiingi were 
prodneed hj tiicka, the taUet moved hj handa or Soot, words apdt aeoording lo 
involuntary ato|iping^ and only the persona near the spirits touched (Once a 
Week, Ang> 1860). — One day, ^hile scveral of the regulär patients of a 
Bhuktu were nnder the influence of the Waren and while the usual ceremo- 
nies were going on, a stränge paticnt from another Muthu, who had come 
ns a spectator, .^udileiily sprang from his seat, under the inttuencc of some 
Waren or öpiht, throwiug himself down before the god. Those persons, wlio 
liad been bef<«« nnder dm infloence of Waren, were so no longer, beiug 
anddenly translerred to their natural State. The Iwad of the Mnthn was 
encaged tried very mneh (o excite himsdf into.die State of. Waren, bot eonld 
not, all his old diseiples too were seen gaung at the Image of the god, 
cvidently witb the view of brin^ing* themselTes nnder the influenco of Waren. 
But for some time their efTorts proved frnitless, tili one disciple was suddenly 
filled by the presence of Waren, which, tlie Bhuktu said, was that of Vetalu, 
a chief servant of Shiva, constituted by him tho king of all Hindüo devüs. 
Dieser zog einen Kreis mit Asche um den Besessenon, und beschwor ihn, 
anter Androhung von Qualen, um seinen Namen, den er erst als Snltsa Ma^ 
homed gab, aber dann gestand, dab er ein Cheda seL Erhuibt sich sä ent- 
fernen* fiel der von ihm Besessene sinnlos niedw nnd erinnerte sich spftter 
Niehls mehr Ton der Seene. — The festtval of Nnvn-Ratm (the nine nights) 
is dedicated to the special wordiip of Devce or Doorga (Doorga Rooja in 
Galoatta). The images of Doorga are worshipped in the housc, during tho 
whole of this period, under a saccessive variety of names and eharactcrs 
(amounting to 1000), but of which the principal nine ones aic selccted, one 
character for cvery day. On the tenth day the images are carried in pro- 
cession to the river and cast in. On the eigbt day all married women 
assemble together in die interior of the house and having drawn npon dte 
wall, with red powder an Image of Deiee, in the character of Shree or Mn- 
halokriiemee (Ceres and Fortuna), they worship it by olforing flowcrs and chann« 
til^ a Choral song. Then follows the ceremony of Hindoo female worship, 
calied Phoogadee (Phoogudia). The whole of the women sqnat themsclves 
down upon their haunches, caeh holding in her hands a round pitclier of 
thin aonorous metal with a narrow mouth, but of considenible dcpth and 

ir 
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«UMl Into tliMft lli67*iQ üumt «od blow almiillftiieoiMly , jamping upon 
fiMir liaiM, tin OB0 looiev th« bdiaee of htr legi and of bcr mmod sb^ U 
«iiuniiio«d to be In Um stnte of Wafen. ElalKng liito « iwoon or being f€is«d 
trilfa mad exdtement, the par^ piiSM inlo tiie State of sonambnUsme aad ia 
eonanltad. On Ae ninth night an immense drcolar caoldron (into which are 
poured a pitcher of water, milk, cords, melted batter etc.) is }>!aced in the 
centre of the room. Into this mixture are cast the imiif,'e8 of Gunuputi and 
Devee. The matrons aasemble round it and cach di}).s a band or a whole 
arm into the fluid. They Iben begin siniging a sacred song to Devee, be- 
ginning at the same time, to stir the coatenta of the eanldron in a drcnlar 
diraction, Tha voleaa liaa giadnaUj to n londar and ahriOer frftdi, Cb« wbirling 
motkm of Üuit anna In ^ enrdy naaa growa* inroportlonaMy nq[rid and Ütt 
eacdtement feeUs at last on some temperament nuNne nenona, ihan tbe rest, 
Waren Ii prodncad and prophesying begins. — The great nu^ori^ of Iba 
Mahratta Tiilagers have Khnndoba or Bhniroba, alleged incamations of 
8hiva, for their family gods and in particnlar branches of some families the 
Waren of their god is hereditary (possesses from time to time the head or 
some other living member of the family). The Visitation of the Waren is 
deemed a divine farour. Sometimes, howerer, the Visitation is more severe 
and In tbaaa inatanoaa it Ii bald lo ba fax anger for tfie neglect of the nsnai 
wonibipb Wben flie Waten comea, it annonnoea ita preianea hj tba Itoüowing 
tlfna: «"Dia oonntananca-of Iba party posaasaad ia obaerved anddenly to grow 
äharad In axprasaion, tbe eyea bacoma.pralradad and flsed whib a ateadfaat 
gaia vpon ^vacancy or roU about wildly, a trembling more or laaa viirfairt 
eeizes npon the ümbs. Sometimes it affects the whole framc, sometimes 
only the uppcr part of the body, but in every instance the head and neck 
are violently shaken hy a double motion, therc is a slight tremor from sidc 
to side as in palsy, but at the same time there is a more violently nodding 
downwards.* (This nodding is in all cases themost nnqnestioDable Symptom 
of tba Waren). Tbe party poaaaaaed ia also lirequently bMit'doid>Ia and 
foraad to alt down in bla bant postural roeking bia hoäy to and frb; Iiis 
taadi diattsr, bia cbest baavas and ba ntters a paenliar low sonnd. Aftar n 
time, the riolence of tba paroxysm somcwhat abataa and he begins to tpaak, 
but no longer in bis own person. His conscionsness of self-identity is gone, 
he talks in the person of Khnndoba, Bhniroba or some other Waren and 
mentions himself as a distinct individual. Being asked, he gives his name 
and always names the person, he possesses, as Majhen Jad (my tree). 'I'he 
oonsultations of tba Aunily conclnde by asking, when he will take bis depar» 
tara and wban ba will ooma again. Tba azit of die Waren is mariccd bj 
tba padant falUng into a deq» sti^or, slaap or tranoa varyhig ftom 15 ml- 
nnies Co 1— bonrs, fWnn wbidi be rises parfeedy reeoTered and re at ora d 
to eonadousness but totally ignorant of what has passed while die Waren 
was upon him. — The daitya Malta (with his brother Mani and an army), who 
disturbed the Brahmans at Jeyuri (near Poonah), was shiin (after being con- 
verted) by the incarnation of Shiva, as Martanda Bhairava, adored as Rhan- 
doba (Khanda or sword) or Mallari, beforo whose temple the horse is guarded 
by tbc giant Mulln. A large cstablishment is kept up consisting of imaga- ' 
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^resöers» a fraternit^ of vira (heroca) and a eisterhood of Murali. On thc 
annual fesUval one of the Vira runs a sword tiirough thc tliight and walks 
-Ab town (Stevauon). In Maon und W«ib g«theilt zeugte Brahma den Virag, 
Y«ier dM Mann. If a D«iii hM died, Im is expoMd in iMe and Aen * 
ywof boj pal andar Ünt cUtikw, who iMing «zliibited tiie nexl daj, I« pie- 
ebdiiMd M «he racoaMor in whom'the lonl of the dectaaed bes «nninnignted. 
Im Gegensatz zu der nur in dem Sinne terrestrischer Nachkommenschaft auf« 
gefafsten Unsterblichkeit, im Gegensatz zu der die Gebräache der Couvade 
veranlassenden SceJcnfortpflanzung, steht die kosmische P^wigkeit in der Er- 
hebung des Geistes durch die Yoga und seine günzlichc Losreifsung von dem 
verachteten Körper. Diese Lehre kam besonders in den indischen Schulen 
!uu Durchbildung, während die Eiukörperungen lanuustischer Heiliger an die 
«duunaistiaohen Beaefaenhaiten angeacJileaaen bUeban* Die anf Ibian Wagen 
(bei AnaUeiben der Bigaa) anr Erde gebonunenen Göttar Oadm, der He»- 
acber in Swaign» Agni, der Feuergotk« Yantan« der Gott dea Meaveat wid 
Yama, der Todtenrichter) werden (aufser an ihren frischen Gewändern) durch 
Damayanti daran erkannt, dafs ihre Augen nicht winlcen und ihre Füfse über 
der Erde schweben. Solch' fliegende Mngel wurden von den Engländern in 
Indien in der Gestalt von Brahmanen gesehen, von den Russen in den Kathe- 
dralen Constantinopels als christliche Heilige, und unter dem Namen Mr. 
Horn« in Amerika. Di& mexicanificken Fruchtgütter streiften mit ihren Fufn- 
apHaen aar leicJit die ^Itaen der AdireBf olme ^e Erde an berfibrao, and 
Ihnüeh die griediiaehaa Götter,, deren Gaag araat ala iaceaana beaeiuid»en 
' wird. Die Flrieatcr der Seete der Maauia aaf Baiatea wardaa durch Chri- 
ataa, Johannea, St Peter u. a. w. begetaterl (statt wie fir&her durch Taaah). 
Statt der Dioscuren, als Bundesgenossen in der Schlacht, koaunen aaf inittel- 
aiterlichen Gemälden St. Peter und St. Paul mit Schwertern vom Himmel 
herab, ebenso plump und schwer in der Luft schwebend, wie die Bodhisatwa 
in langen Mönchsgewändem. — Der Arzt Toraiba (XVI. Jahrhundert) erfuhr 
von seinem Dämon Zechiel (der ilin durch die Luft von Spanien nach Rom 
und von Rom nach Venedig fohlte) Hdlaiittel. Mad. Cora Hatacb, die wäh- 
read der Bkalaae ataataminaiii^ Bedea hielt, war von Daniel Webatei'a 
Geiat beaaaaen (1861). Dea Beaeaaeaea in Ne»>Btt|^and unter Statthalter 
FUpa O^YJL Jahihnadert) eraehien dn ac3iwaragalbea Taaliddien (a. llalther). 
Calhonn hatte 1856 die Vision Washington^ Die Schamanen (der Saaio- 
jeden) verkehren mit Num (dem Alten oder Ildscha) durch die Loh oder 
Lohset, Nach Efau Hnnjo hatten die Creeks die Kenntnifs ihrer Heilmittel 
und Feste von Esaugetuh-Emissih (dem Herren des Atheins) erhalten. — 
Jacob Böhme suchte sich durch Anschauen eines zinnernen Gefälses in den 
Zustand der Ekstase zu versetzen, und die Nakkadau oder Teufelsdame von 
Birna bedient aidi einer meaaingeuen Schaale, am Ihn Orahd an eilaasen, 
wihrend beim egyptiaehea Hoku^kna ein i^iaäcader Dintaafleek im Haad- 
taller betrachtet wird. Gabriel nahm den Sddeier fort swiaohen dem egjp- 
tiaaihen KOnig nnd Abraham, ao dafii dieaer aah, was bei jenem TOigiag 
(Tabari). In epistola ad Adndynum etiam operationes Spiritus aancti plaeat 
Esaiae Spiritus appellare, scilicet dona Spiritus sancti, Dei vero operationes 
increatae sunt (Ai}fM}Tpu>u T0t>.Kuie»<it7) xaxa tou HoXaf&a). Als Eabbi Chaim 
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den Ruach der Wittwe austrieb, erfahr er, dafs der besitcende Dämon ein 
Jode gew«Mn, der viele ▼erbrechen tfegangen «nd lehon 26 Jalnre nnibei- 
•diw^. Nach Kernet können anoh Oeieter VerstoilMner Beeilrang ▼erar- . 
Mchen. M d«i Canriben (nach 6t Vinoent) fbhren die bösen Oeieter in 
die Leiber der Weiber nnd beantworteten ans ihnen AUea» was man fragte 
(Blom). Nach Leubuscher halten sich Typlms- und andere Ner?enktank# ofl 
hnlbirt, als oh zwei Personen im Bette Inprcn. Ein in zwei Pei-soncn ""o- 
theilter Kranker glaubte, für zwei essen zu müssen (Mauchart), In Indien 
nennt Brahraa die Brahmanen seinen Mund, durch die er ifst. Der Schaman 
(seufzender £insiedler und Herr aller Leidenschaften) der Tongusen and Bu- 
nten heiAt bei den Talenten Cham (Kam) oder Kamnö (Bert od«r Hrophet), 
bei den Jaknten A^vn oder Abya (ala taitarische Priettertitel)» bd den Samo« 
jeden Tidyh. Die Sdillge der Zanbertrommel berufen odw vertreiben die 
GeistiBr. .Sdiainanen ohne Trommel bedienen aSdi mit Gotaen hdmngener 
Sttbe. Die bnr&ttischen Schamanen bewegen beim Anbeten ein Fähnchen, 
die Jakuten einen Pferdeschweif. Tingiri Bnrchan (Gott des Himmels) der 
Buräten heifst Boa (hei den Tunj^nscn), Kudai (bei den Telenten), Katka (bei 
den Hanbhesch), Troron (Torom) (ukr Licht (hei (Ion (K-tjukcn und Wogulen), 
Num oder Nom (bei den Samojcdeu). Nach den iiltaischcn Tartaren ist Gott (als 
lilrtiger Alter) in die Uniform eines Dr^onerofficters gekleidetCalsdcrgUinzendsto). 
Beim Anareiten entsteht das Donnergeittnaeh mid der Blita ana den FnnlceB 
der Hnfeiaen. Tkla ist (bei den Tüngnaen) Gott der Gesmdbeit, Asagin der 
Jagd, Jdowitt der Rdaen, Mnndi der Kfaider, Solgowo der Reanthiertndht. — 
Les propb^tes (des Sabtois) attribaüent leur science (donnoc par Ics d^nn) * 
a !a pnretd de leur ämc, qni leur avait vala le privilege de voir des choses, 
qu'un volle impenetrablc carhait aiix yenx de lenrs compatriotes. D'apres une 
autre opinion, la facnltc de pratitjuer l'art divinaioire tient ii nne aptitude 
spirituelle et des plus delicatcs, qui doit sa naissance a la purcte de la Con- 
stitution naturelle, k la vigucur de Täroo et a la finesse de la sensibilite. 
Selon nn Systeme assez gcn^ralement aecredlt€, Part de la Mnation procM« 
dn dtfmott qni assiate le devin et In! ddvoüe lea mTathree eaehds h aon IgncK 
lanee, les ddmona a'emparent par frande de eertaina eeerets» qn'ile toänsmeltent 
anx deritts, iesqnds se cbargent ensoite de lea rdpandre tels, qu'ils leur ont 
6t6 communiquda (Masudi). Die sieben Zaaberer zu Nantes (1549) fielen nie 
todt nieder, um An^^nbrn zn machen (Beaumont). Die nmhommedanischen 
Derwische erzeugen den Orgiasmus besonders durch Tanzen und Heulen. 
Die Seher (seer) sehen mit dem geistigen Auge. Ursprünglich bezeichnet 
voüc das Gesicht und voüt ist ^ich sehe" bei Homor. Strabo nennt den del- 
phischen Dampf TTveufAa hAoavmnam, Tis Ula terrae qpme mentam Pjrttiat 
dhino alflatn condtabat (Cieeto). Vi» lod ei"«, nnde anheUtn ille tonae 
fiebat, qno Fythia mente ineitata «raealn edebat. Bei Aristotelea iit der«<vet»c 
«etijtntoc das wMMide Prtneip der Gedanken. — Cectnini pdaltena (dana lea 
Indes) font des sacfißces sur le bord de 'feaa, ddevinuit nn cerclc, autour du« 
qucl ils placent leurs idoles, en sorte qne lenr Situation r^pond au hiiit rumbs 
do vent. En invoquant ces fausses divinites, ils anivcnt de tom])? rn tenijjs. 
que quelqu'un de ces statues se remue k la vue de tous ccs assistans et 
toarne dans l'endroit m£me, oii eile e^t pUc^, gans qae personne s'en 
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approche. Cela se fait certainement de mani^e, qu'on ne peut attribuer ce 
monvement qu'k l'op^ratioa invisible du malin esprit (s. Bouchet). Ob VOiC 
(dau Im Indw) ewix qui ^roqaeot Im dAnoiu, eoatonir Mois «t um tppni 
an beroeM d« IhmmIm» d'wlicM «oapte «k qai ae sonC «UadMes «asenUe 
«a aaem eadroik D'miIim äkrait «a l*«ir ana «spfeee da gvaad Haeeall, qiti 
se -tient ^ndn daas toute sa brgenr. Iis proataat par Vk qaa le dänon s'Mi 
veritablement communique k oux. Home durchflog die Zimmer auf seinem 
Lehnstnbl und operhte mit einem Uolzblock. Le missionaire Beuchet sait 
par le temoignage d'un homtne dignc de foi et sur lequel on peut s'appuyer 
solidement, le fait suivant (daiis les Indes). On avHit iitlHch«5 dans un en- 
drok d'une petite chauibre, un corps solide de ia hautcnr d'un homme et 
«a l'anut tdUomeat joiaia 3k la «uaUle, qu'on ne ponvait l'en t^arer qn'avee 
da giaadt eifoct«. Cepandant aaae qa'oa s'aa ifiprociiilf oa la Tint •« dAa- 
eher da lat»m&ae at •'aTaaoer a«MS loin hon da readroit oü II «ndt M 
placd. Hors de eela, la ddaioa eziga MOTaat ki w eri i i eM le» plae abomi- 
nahles. — TiMt far tm J fbrnescio^at menn vaeri pndrbornir, cnn that er nd caol- 
luth Kerlinga villa (es war Glaube im Alterthum, dafs die Menschen wieder- 
geboicu würden, aber djis nird nun alter Weiberirrthum genannt), heifst es 
im Epilog zur Hel^'ii-(^uitla Hiiiidingßhana. Die Mexicaner begruben ihre 
Fürsten in Teotihuacaii (der btadt der TeutI) unter Grabhügeln, damit sie als 
Götter wiedarerwaditea (Sahagun). Von einem Abgeschiedenen sagtea ile 
daher, daft er cehon ein Teatl gewovden eei, daA ihn der Tod sa ehiani 
Geist oder Gott geoachfr habe. Gatae ad mortem paratiarimL Id rmHa opinlo 
parfidt; alH raddkaiafl polaot iwimei abeaatiaai, eUi etsi non redeeat» noa 
«xtiagai tarnen, sed ad beatorfa ttaasire, alii emori qnidem, sed id meliiu 
esse, quam vivere. Itaque lugentur apad quosdam poeritia natique deflentnr, 
fnnera contra fcs4a sunt, et veluti Sacra cantu lusnqne celcbrantur (Pomp. 
Mela). Bis zur letzten Generation in Maui-taha (als die Gottheit Hincnuitepo 
durch Mauitikitiki getäuscht wurde) waren (auf Nen-Sccland die Nachkommen 
des Tumataueoga unsterblich (v. Grej). In der Unterredung zwischen Fatou 
and Hiaa, den Ganiea der Erde aad dee Hoadet, Terweigart FUoa' dae 
Wiedes«iflebee der Ueaeehea, damit Allee anf Ardea »terbe. Hiaa be- 
addieftt aber deanocht d«a Moad wieder aaflebea le laeiea (anf ![)ililtl)< 
Und dee Hina ZagahÖiige daaeit im 8eio fort, das Fatou Zugehörige 
geht «a Grunde. So hat der Mensch zu sterben (r. Mocrenhout), als 
aus der Erde geboren , aber die himmlischen Geschlechter der Sonne 
und des Mondes sind unsterblich. Bei ('viiUua heifst die Taufe acfpctyi; 
dyta dxmahj-oi, und Gregor Naz. rüliint die Lange des Exoreismus. Das 
griechische [xatviu wird mit dorn phrygischou Manes zusammengesetzt, und in 
AaaamUaedi bwelehaet Mens primus, wird aber eaeh von Ifenaae eis aeger 
deliraae flbenetit. Unter den ivepyoufAtvotc wnvdea die vom Setaa oder einieBi * 
boiea DSaioa Beieaseaea Tonteadaa. »Ee ist dasselbe, was iai M. 1: aatbr ' 
iat]xovtC^(Uvot verslaaden wird» flia heifiia».eneh^ii|MiCtf(Mvoi ader aXoSoMt- 
C<$fjL£vo(. Die Syrer haben das Wort Mptalidan, -indem das Zeitwort abad dem 
hzpytly entspricht (August!). Für Wartung und geistliche Pfieffe der Ener- 
gumenen waren die Exnrcisten bestellt, und es wurde gebetet, dafs sie von der 
Gen'alt des Feindes (xou ctAXoTpiou) befreit werden möchten, indem der von Anfang 
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IraM {fkf^fptdMf) Teufel bediiat winde, wie uan aehon die memehenwtfr* 

gende Schlange frov clvi^pturoxTovov dipiv) ge&ngen. Kn|^uua nutefacheidet 
vier Klassen im kirchlichen ExorcietMOrden. Exorcista cum ordinator, acci- 
ylat de manu Epispopi Ubellum, in qno scripti sunt exorcismi (Concil. Carth.). 
Der Ansftyrier ltcj.it/.enile Dämon fiHL'tc hei der Exorcisation , ob er durch >• 
die Zfhen oder durch den Mund uujjfiihren sollte (bei Lyde). Whcroever a 
Spiritual being morally wickcd , is spoken of in the gospels, it cither 
«Satan*, or lihe «wicked ooe* (6 -ovr^po;), or „otaßoXoc*'« The werde ,oatfjL<uv% 
Um nenter form ,tai|i«viov% «ad »9ai(iOvtCo|Mvev* (poeseesed by Ibe devile) 
are never nsed in a parely laonl seaae. They are apfdied to caaea of poe- 
aeealon or to bodily infimitlea. Iii reference to St. John the Baptiet 
and in referenoe to the Lord himself having a SaifAUiv (Joh. X. 20), oaqjLwv 
has the same sense as the Mahratta piahachu. The Lord speaks of all dis- 
eases alike, nay of all physical evil, as the bondage of Satan (Luk. XIII. ih. 
16). When the sevcnty retiirned wiih joy, saying: „Even the devils (oatjxovta) 
are sabject unto us through thy nunie'', Jesus contemplates the fall of Satan« 
tot wams bis di«ciples, that this sabjection of the spiiits (TCveuftaTci} eonsli- 
tatea no proper object of r^icing to thenu »If 1, by Bedsebab» aake 
Jeana the Jewa» caat ont SaijMivca, by whoBi do yonr ehildren caat them ont»* 
The Paraeea exorciae the devO-dj (Dariv Neaoah). Ahasiah aent to th« 
shrine of Beelaebab (the Lord of Flies). In the oracnkr aad exoiciat ahrinea 
Kanoba the snpposed daimons (the epileptic, hysteric and nervo« s paroxysms) 
are freqnently expelled by other parties, allcging thcmselves to for the 
time, possesscd hy and to wield the power and atithority of Vetala, the 
prince of Hindu devils. The -vc'jjj.ata tcc zovrjpa are wicked spirits (Matth. 
XII. 45) or evil spirits (Acts XIX, 12, 13, 15, IG). In Sanscrit Wayoo i» 
the fadieal and common term for the elemental wiud^ as in Menu's Law's, 
bat also, aa (in the Big. Veda) an inviaiUe spirit whoae pnaenee, heralded 
by EoBan marmint, ia woOcd by the aaerifieer to |Murtake of Ae jniea of tbe 
noon-plaiit. Thea tt becomea (Übe nveofMi of the Gkeeka, apiritna of tfao 
Latina, ob of the Hebrews and Arabs) the name for spirit it.self. Atma 
(attnam, the wind) is spirit selfsubsisting. — Im Hebräischen werden ^le Dl^ 
mono als Srhedim (Verwüster) wiedergegeben. Chedas or Tormentors are a 
class of devils, enumerated in Mahratta-demonology, aber Sultan Mahomed 
gehört zn den Mahomedanern (nach dem Narayun Dinaiiatli}ee). Lc pere de 
Shakhjamuni lui disait, qu'il le croirait possdd^ par quel(^ue demon otalfai- 
aant on penaerait qaH avait perda resprit, s'il ae feiait religieaz (r. Kha» 
moak Bom-onn darlwn nnen ericeghi olofcaan aoodonr oa hiatoire de l*oriighio 
dea qaatre r^ritda de tonte Ia IoO< Den Jlngecn und Apoateln Jeen wiid 
Macht qnd Aaftnig verliehen, in der Kraft dea helligen Qeiatea and im Naanaii 
Christi die Dämonen zu bannen. Das Austreiben der Dämonen (ixßaXXetv ta 
Satfxovtci) kehrt mehrfach im Neuen Testament wieder (Matth. XII, 22, Lafc. 
XI, 16, Apostelgesch. X, 38). In der Apostelgesch. (XIX, 12. 16) hief» es 
von Apostel Paulus, dafs er die Kraft befafs, böse Geister auszutreiben (ta 
TDiiEUfiaTa TS Tiovr^pa ^;ep-/E3*)at äiz auTO)v), und dafs die jüdischen Exorcistea 
(xtveg ar.o xtuv 7:cpup^o{Aevu>v 'louoauuv dcopxtorwv), welche die böaen Oeiatar 
durch den Namen Jean anatreiben wollten, beaehSmt wurden. . Bei der Ba- 
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strafung des Hymeniius und Alexander (l Tim. I, 20) heifst es, wie 1 Cor. 
V. 3: o6i rapEOcuxa Ttuv ioTova, Iva 7:aioe'j8u>3t, fjiT) ßXaacpijjjieiv. Der heilige 
Gtitt wird durch die Taufe empfangen (Apostelgesch. II, 38, XIX, 2—6), der 
Gflgenrate iit xo icvtu|xa ifwt und 6 Scrcavac (wenn andi nicht f||r dat 
jüdische Volk Qottee, doch bei den Heiden «U ^lucpreiJ^). Von der Tktufe der 
Härediier sagt du Coocil Constantint den dritten Tag nehmen vir (mit den 
Katechomenen) den Exorcismus vor, wobei ihnen dreimal in das Angesicht 
und in die Ohren geblasen wird. In der Exorcisationsforincl des CyriUna in 
Jerusalem heifst es: „dir, Siitan, entsage ich.** »Die Ik-si liwürnngen (touc 
i7ropxiS[Aoy;) nimm begierig anl" crmahTit Cyrillus den Procatcches. In der 
morgenländischen Kirche wird der Täufling beim Exorcismus mit dem Dau- 
men, ohne denselben aber mit dem Zeigefinger bezeichnet. — Cum a daemo« 
nfims reapondetar, erednnt qnod diraa ipsis loquatur, quem denm Tocant Itoga, 
aed Comanifcam ipanm «ppeUant (Flano-CarpO* — Diennt amorem pnmm cvi 
nflril admixtnm hnmani memmy bemerict Tholnck von den orientaliadien 
Myatikem. Appellatnr atalaa ecstaticoa cnm deo per contraetionem et expan* 
doaem pulchritudinem et mijestatem, cyatbns. Black drink, a strong deooe- 
tion or infusion of the leaves and tender tops of the cassine or flex japon 
(the Ijelüved tree of the Indians) is drunk constantly every eveninj^ of the 
• Chief and warriors in thn gi rat rotunda with great ceremony. This infusion is per- 
haps one of the most active and powerful diuretices of any 'vegetable yet 
known (Balsam). Die Peraaner gebrauchten nach Garcilasso ein gleiciizeitig pur- 
girendes Vomltir. Postquam nngnentii corpn« mom iUerit in profnndnm 
soainnm ita ineiditi et nee illa nocte, nee aeqnente die ezdtari potnit Altero 
aniem mane interrognta, reipondit, ae in montet Bracteramm confcntn cnoi 
reliquis VcnifTcis rerera fuisse, nee aliud aibi pennaderi stolida pusa est 
(s. Godelmann). — Hinc lidemns nonnnllos, vbi panlnlnm Tino incalescunt 
mnlto felicius versus scribere vel in concione loqui, quam jejunos (Henckel) 
1689. — Durch Gregorius den Erleuchtcr war (ähnlich wie in den apostolischen 
Bestimmungen) den Frauen der Eintritt in die Kirche des Klosters zu Glag 
verboten, und die Mönche wollten die Fürstin der Ardzronni nicht zulassen» 
obwol dieselbe iie bei den Mttttem beaehwor, von denen aneh der Herr lad 
die Hdügen geboten. Als sie indelä dennoch ehitratt nm ilurer ]V5Bniig)i.eit 
an genügen, flehten die M9ndie weinend vor dem Altar, Wa diese That be- 
stmft werden möge. Als die Fttrslin mit ihrem Gefolge bei dar Rflcltlcehr 
sich anf der nichsten Höhe beCandl^ sah sie eine Erscheinung mit flatternden 
Haaren und zornentflammt vom Himmel herabsteigen, die in die Kirche ein- 
trat und daraus wieder hcr>'orkommcnd ihr mit einem gezückten Sehwerte 
nachfolgte und sie niederstiefs. Als die Mönche davon benachrichtigt w urden, 
gruben sie dort ein Grab, mit noch zur Zeit Johann des Mamigonier (G40 p. d.) 
bestehender Inschrift, besagend : "Dieses Schwert wird dem nahe sein, der die 
Verwegenlieit haben sollte» das Heiligtham Gottes m Terletsen.* Als spitsr 
Mihrii« Fteser die Mihiclie hilllos erwfiiglen, klonten sie die Thfir der Kirdw 
troiB alles Sndiens nicht linden and mmfiiten, von DSmmien erschreckt, sidi 
von der Kirche zurückziehen. In der von Vahan den Persem gelieferten 
Schlacht sahen die Armenier den Vorläufer, als glänzenden und lichten Mann 
mit blitaendem Hanpthaar sich anf die Feinde stfirsen, und in der Schlacht 
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an den Ufern des Aradzani gewannen zwei geflügelte Jünp:!mge (auf das Beten 
der Mönche) den Sieg (wie auch bei den Kreuzfahrern). — Auf den Philip- 
pinen wird der Neugeborene auf eine Matte gelegt und an die frische Luft 
gebracht, damit die büsen Mächte um so leichter aus dem Körper entweichen 
kGoneOf wihrend WacMcmMii anf Buken and Kinn abgebmnnt werden. Ich 
nebte, dnft die MUi^ Besilmiig, d* der Tenfd im Menaehen- qnilet Wfd 
pingc, nie eine Strafe «nd Geridit Ootte* «ninselien ist, da der Tenid ee 
thnn mnb, damit «dt andere Mensehen daran a pi e g d n snficlitea. La ixmm 
est le Trnye charact^re, le Symbol, ]a garde et le Pliylnctfere ponr morfir 
rhomme contre le diable, qui ne huit ricn plus que ce signe qui luv met en 
souvenance qu'il a est^ ddconfit et d^belle' cn iccluy par J^u^^hrist et In 
raort vaincue, meint zwar Loyer, aber es ist aus der Geschichte der Exorcisa- 
tionen hinlänglich bekannt, dafs man nicht immer mit so leichten Opera- 
tionen zum Zweck kam, wem) auch die heilige Eugenia selbst durch nur 
bfieflielie Besehwönmg- Itefel nnigeniebett Imben edL AI« eins der wlilc- 
aansten Ifittel wird die Heetin angeeelien, nnd eine Fknn in Konalantinopel, 
der sie Priester . Stephan (naeh XOeefdionie) anf den Kopf legte, Milte deh 
wie von einem nackten Kinde berührt. Einige Exorcisten empfahlen, als be- 
sonders sicher, den Namen des jedesmaligen Teufels auf ein Stück Papier zu 
schreiben und zu verbrennen, wie der Bischof von Laon dadurch Nicola 
Aubry von Beelzebub befreite. Der Hauch der Exorcisten ist dem Ttufel 
(nach St. Cyrill) wie eine sengende Fouersj^lnth. Mitunter hatten die Teufel 
besondere Idiosynkrasien, wie Femel von einem erzählt, der den jungen Suhu 
eines Edelmannes besessen batie nnd 4mA dfo Unmbe «iltannt wurde, lille 
er stets beim AnbUdc St Miebaels seigte, den sdn Tater im Ofden trag. 
Fdix de Alamin dedieirt seine „SUadas del dem«>nie" sl Areangel San Migad, 
snpremo principe de los Angeles, Protector del Pneblo escogido de Dios j sa 
Capitan General de su Celostial Ejercito. St. Paulinus rilUDt die Wirksam- 
keit der Reliqnien der heiligen Julia. In alten Zeiten war die Kraft des 
Kreuzes sehr wirksam, und ein mit Gifttrank gefülltes Glas zerbrach, wie 
Gregorins der Grofse erzählt, als der heilige Benedictus dns Zeichen des 
Kreuze« davor machie. Pierre de lancre, der grofse Ucxenverfolgcr im 
BadMnIande, enäUt von Jeannette ^d'Aba^: Le jevr nun, eHe s'en aila 
dormir ehes eile, et pendant qn'on disait In (pcande Messe, le ^able M vint 
nnadber nn ffigo de enir qn'elle p<»toit an etd, nomme fbnt nner inflaittf 
d'antres, qm est nae fimne dn mein ou poing-senntfj le podee passd enire len 
denz dmgts, qn*dles croyent et potlent comme rem^de K toute fascination et 
sortüege, et parceque le diable ne peut soufirir ce poignet, eile dict qu'il ne 
l'osa empörter, ainsi le laissa prcs du sueil de la porte de la chambre, dans 
iaquelle eile dormait In der ältesten Kirche bestand das Amt der Exorcisten 
zur Bekämpfung des Teufels eigends eingesetzt, nnd die gewöhnlich von ihnen 
angewandte Formel beschränkte sich nach Tertollian daranf , dafs sie nach 
efaier Besehwörung im Nanaev des lebend^en'OotlaS' nnter tet^MModelii. 
Krensscblagen den Tenfi^ an die 8trafiM 'aBd.Qiniatt erinaette, die- er in- der 
B5U« wflide an leiden babea» Jn, mdntr darauf dar IMU-der Bds nsse a en 
in Löwenberg, da werde ich einen iieifsen Pelz haben. Spiter Mg man 
meiftens die Besebw^tenng im Namen der beiUgen TrinitSt vor, nnd «nsli 
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Würmern, die sich in den dicken Gedärmen eines Pferdes eingenistet hiitteu, 
wurde die Ehre zn Theil, durch die Hexenpatres im Namen derselben be- 
schworen KU werden, wenn sie abgetrieben werden sollten. Psellus unter- 
«cbeidet drei Arten von Teafel bei der Besitzang, die der J^aft, die der Erde 
imd die nutericdisdieiu Die enlen nennt er Torlnat und geicli^toig, die 
sweiten Pctblhinse, wojsegen die leisten trige und foul seien nnd auf keine 
Eleegen sn antirorten pfl^iten. Im Guuen wer die Beaitnuig ein atreitigee 
Gebiet xwischen Aerzten und Priestern. Loyer führt eine lange Bähe von 
Symptomen an, nm zwischen Nervenkrankheiten und Hypochondrie (et ancunes 
fois Ic bruit des intestins argue une nialiulie IIyi)Ochondriaquc) oder der wah- 
ren obsessio und possessio zu nntcrscliciden , welche er schlieTst mit den 
Worten: Mais il n'y a signe si evident, que le diable est au corps d'une per- 
sonne, comme est celui-cy, quand une personnc simple et idiote qui a'a 
Jamals etudie, parle de langues estraager« on respond k propos en son Inn- 
gage natatrel ans ezoidemei Latiiu et Graes, qu'on fint snr Iny, was sidi 
die Zangeluredner der irisdien Beiivds meiken mSgen. Thomas ron Aqnino 
sieht nichts Gefihrliches* darin, wenn anch Laien die Tenfel eines Besessenen 
befiagen. Die Mehrzahl der Exoreislen will es indefs nicht zulassen, nnd es 
kommt auch selten dabei Etwas heran«. Bei der in Lüwenberg Besessenen 
hatte Einer der Wache haltenden Bürger eine länjrere UnterliaUung mit ihrem 
Tenfel, der, wie er ihm mitthcilte, in der Hölle zunächst zu Judas safs und 
mit der Verschreibung Dr. Fausti prahlte, die er aufbewahren würde, um sie 
seiner Zeit gehörigen Ortes vorlegen zu können. Eine besondere Schwierig- 
keit bot sieh gewöhnlich darin, dals, wenn der Ttafel, endlich dnroh die 
Ifacht der BeschwOmngen geswengcn, aneh com Ansfahren bereit war, er dn 
nenes Logis angewiesen erhalten haben woUte. GewShnlidi bat er, nadi dem 
Beispiel seiner biblischen Colinen, in die Sine fahren zn diirfm, wie es ihm 
eine von Gr^g« IL gekamte Nonne einst erlaubte, doch hatte er auch andere 
Neignngen; so schlnf? er Seilenis vor, ein Haar des Hauptes, den Nagel 
der rechten Zehe, eine alte Sau, einen Strohhalm, ein (Jerstenkoni, eine faule 
Weide zu besitzen. Ks bildete sich indessen unter den Exoreisten zur Kegel, 
ihm kein weites Quartier auf Erden zu gestatten, sondern die Rückkehr mr 
H^e an Ibidon, damit er nicht so Idclit auTs Kene beftllen könnte. In den 
Körper des SlagLroa sog der Tenfel 0>Mh ChiTSOStomos) als schmatsigas 
Sehwein ein. Auf der Zange der Besessenen in Löwenberg sprang er als 
Laubfrosch hemm, nnd sie klagte, wie Seilems berichtet: »Ev selae ersdieh 
die Krallen in beide Seiten, zerkratze sie itn Leibe, bis anfs Blut, alsdann 
krieche er als kaltes Lanbfröschlcin in den Hals, auf die Zunge, in die Angen, 
Ohren und Gliedmafsen und peinige sie jammerlich. Sic meinte, den Teafel 
als eine Mücke eingetrunken zu haben. Abends sah man ihn als grofse 
Hummel mit nur zwei Beinen und einem leuchtenden Auge um's Licht herum- 
fliegen. Nach Femel trieb Simon Sal«s den Teufel, als schy&rzen Hund, ans 
einem Jfinglingc ab, und er ertdOilt, wie ein Besessener,, nachdem er einen 
benanberten Apfd gegessen, steh von dem Teufel i als sdiwanem Hnnd, ge- 
q«ilt Itthlte. Die Besessei^t des Bostocker Knaben begann« aaohdem er 
ein warmes Brod gegessen, das ihm ein altes Weib gegeben. Die botdutften 
Oimofne (Pbi pob).sind wegen ihrer CtefriUiiiglLeit sehr von den Laos ge- 
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fürchtet. Eb gibt eine Klasse der Zauberer, die Macht über sie zu erlanget! 
wissen, und wenn Jemand seinem Nachbar Schaden zufügen will« ao be- 
schenkt er den Zauberer , der einen dieMf Dimone bMehwört, nch in den 
K8rp«r «Im ScUnehtopfon la iMgalMn, wo €r naeh eimnder lie Bingvmid«» 
dM Bwi aad die Leber venehrt, so daft der Kranke in nnheübarer Ava- 
aebrnag dabinslecbt (•. Bowring). üm einen Beaeiaenen in tfatafiika tm 
heilen, Tenucht der Mganga feine Kunst (beschreibt Bnrion) in Trominebiy 

_ * 

Taosea nnd Trinken, bis der günstige Augenblick gekommen ist. Der Gelsi 
wird dann aus dem Körper des Besessenen heraus in einen leblosen Gegen- 
stand verlockt, den es ihm belieben würde, zu bewohnen. Dies tder Keti 
oder Stuhl) ist bald eine besondere Art Perlen, bald einige Holzstücke, die 
mit Scblangenhaut verbunden sind, bald eine Löwen- oder Leopardenkiaue, 
oder ibniiebe Dinge, die «an den Kopf, an ffibde, Ahm oder Kaddiel ge- 
tragen werden. VBr beaoadere Itrlllvge Mediein gilt bei den WaankaoM md 
aadeian Stimmen Papier, nnd (Ihr. kleine Fetsen werden oft werdrrülle Sacfaea 
anfgehanddt Um die Dörfer von CaUbar bei der allgemeinen Tenfdaana- 
treibung su reinigen, pflegen die Neger fratseabafta PopanaMi (&bnlich dea 
GcucHh auf Ceylon) an die Kreuzwege zu stellen, und warten dann einige 
Tage, bis die hüfslichen Dämone, die sich zu solchen Ebenbildern hingezogen 
fühlen, sich darTn eingenistet haben, um auf ein gegebenes Signal plötzlich 
über sie herzufallen, sie über die Grenze zu schleppen und, ohne dafs die 
überraschten Teufel Zeit haben, sich sa besinnen und eine neue Wohnung 
an anehen» ai^ bei lebendigem Leibe an Terbrennen, wie die l£aaion&ie von 
Apmiaiae in Fem. Die cbriaüidiea E«ndatea meinten, kein Beebt i« beben, 
ttber ii^nd eine Creator Gtottea anm Beaten dea B6ien an verittgenr aber deat 
ausgetriebenen Tenfel das gewünschte Quartier zu versagen, hatte aneb aelne 
Bedenklichkeiten, da eolebe herrenlose Bösewichte die Strafsen nnii^er 
machen konnten. Gregor von Tours erzählt, dafs der Abt Venantius bei einer 
Rückkehr von einer Pilgerfahrt seine Zelle und Oratorium voll von Teufeln 
fand, die sich dort wohnlich eingerichtet hatten und ihm auf seine Fragen 
antworteten, dafs sie von Horn kämen und sich nur ein Wenig ausruhen woll- 
ten. Venaatioa, der adfaet ein beriibmter BaroreiBt war, eciiiic^tB aie natiriieh 
aogieieb an aUen T^aftln. IBin von Fortnnat, Biaebof von Todi, aaa eineai 
B eie w e n en vertriebener Doaon wanderte einige Tage In der Stadt nmber, 
llebentlidi Uagand, wer dodi ibn, der dnreh Fofftonatna seine Wohnong ver- 
loren, aufnehmen mSeble. Bin armer Bürger liefs ihn aus Mitleid in aein 
Haus ein, aber kaum war das geschehen, als er sich des Korpers seines 
jüngsten Kindes bemächtigte, und es (nach dem Berichte des heiligen Grc- 
gorius) so lange schüttelte, bis kein Leben mehr in ihm war. Paulinus be- 
richtet, dafs, als der heilige Martin das Haus eines Bürgers in Trier 
einst betreten habe, in demselben plötslich einer der Insassen vom Teufel er» 
griffen wude ind wie wttthend nndieriieCi D» er in bdCmn fe raiwirta, 
ateckle ibm 8t> Martin aeine Hager in den llmid, die ibn wie i^üheniee 
Bisen basnoten «nd groAe l^naiea' vem t a aebt en, ao dafii er, da der Ausgang 
nach Oben verscblossen war, sobliefslloh nnter vielfiudien Körpenre nre a hn ii g ea 
dnreh einen Bauchflufs ausfuhr. St. Illidius befreite ebenfalls (nach Grsgar 
von Tonrs) die Toebter des Kaisers Manminins vo» ihrem Tenüsl, indea er 
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die Finger auf ihren Mand ansetzte. Der Satan der Besessenen in Lö>vcn« 
berg drohte mit einem grofsen Stank (s. v.), wenn er ausfahren sollte. Aehn- 
liches berichtet Hartmann von der besessenen Bettlerin im Armenhaus zu 
Döffingen (1 716). „Neben anderen Plagen hat der Teufel der Besessenen zu 
Löwenberg offt alle Intestina und Gedärme im Leibe auflTs Grimmigste hin- 
nnd hergeworfen, dafs ea abfchetilich , zu sehen und hören." Aus Agnes 
Sdileielter trieb (1680) der pfoteataallidie Stad^fimrer au KndläbeiBi' den 
TeaMt ala Spalwnnn; ana Sacretajn kam er ala SehneidEe« Bei den Kiisiaen 
luHU der Sehamane den Kranken nh seiner Feitaehe, nn die onsiditbaren 
Geister aaantreiben. belcekt ihm, btiftt ihn, dafs er blutet» und spuckt ihn 
in die Augen. In Lappmarken qnetschen die weisen Franen (wie Castr^ 
exsifchlt) den Bösen heraus, knicken ihn auf dem Daumennagel und schlucken 
ihn hinunter. In Madagascar hängt man sich als Präservativ geweihte Talis- 
mane um. Der heilige Benedictus sah, wie ein Mönch, der sich heimlich aus 
der Kirche fortzuschleichen pflegte, von einem schwarzen Knäbleinf das der 
leibhaftige B8ae und deahalb allen üebiigen nnaiehtliar war, am Saame adnea 
Kleidea hinansgeaegen wnrde. Br verordnete also jedeamal eine TmAt 
FMIgel, die aber der aidiibare KSri»er des Mönehea empflag, bis diese An- 
feditangen anabUeben. Auf einer seiner Reisen, erzfihlen die Tao-saa, kam 
RIng-tsing einst in daa Laad Chnn-hoa, als ein junges Mädchen dort von 
bösen Geistern besessen Mar. King brachte die Nacht in ihrem Hause zu, 
und die Teufel wagten es dann nicht zu betreten, liamen aber wieder, sobald 
er weitergezogen war. Als das Mädchen sie nach den Gründon dieses Be- 
nehmens fragte, antworteten sie ilir: »Wir fürchteten uns vor dem gelehrten 
King". Als daa MldcSien &ren Tater d«von unteirichtete, eilte dieser dem 
Kinp^sing nadi und erfaieU Ton ihm «in Stfh& l^pier mit den Wörtern 
Kfaie-tahig-lsai4Mn (King-tsing Ist hlei)» nnter der Anweteni^s, es an seine 
ThUre an kleben. Von dem AogenbUdEe an ael^ aieh kein Tsnlbl «iader. 
Mitunter entschuldigten sich auch die difiatliehen Teufel damit, dafs sie 
durch magische Künste in den Körper gebannt seien und nur nach deren 
Losung aasfahren könnten, aber Hilarion antwortete einem Solchen: „Es ist 
mir gleichgültig, wie du in diesen Körper gekommen bist, aber im Namen 
Jesu Cliristi befehle ich dir, auszufahren" und ging mit seiner Beschwörung 
TOT, bis er fort war. »Dafs der Teufel oft ausgefahren ist durch der Zauberer 
Besdnrörung und ein Zeleken hinter aich gelassen, als wie Olaaseherben oder 
ein Fenstar daanatoraen, oder ein StSek ton der Maner geiiasao, daa hat der 
fldnndbabe getbmiy ^ Leute an iS&a," sagt Luther. Der von Eleaaar von 
Vespasian ausgejagte Teufel warf (nach Josephns) eine Kerze, der von Apcd- 
lonins exorcirte ein StandUU um. Eine Frau zu Elbingerode (töOö), die 
beim Zahnweh ungeduldig wünschte, dafs der Teufel in die Zähne führe, 
WTirde von sechs Teufeln besessen, die sich nannten: Schalk der Wahrheit, 
Wirk, Widerkraut. Myrrha, Knip, Stüp. Guden erzählt von einer Jungfrau 
Ton Adel, die drei fliegende 'l'eufel hatte und „die Tochter des Schmiedes 
auff der Plattan behn Joaehhnsthat** war gar von hundert Teufeln besessen. 
fflA trage ein ganaaa Nest Ctospenaler mit mfar hMrum," sdirieb Lennu vor^der 
tnuulgen Katastrophe. DerExtrait de la sentenee, deond etmtce ]e% dteon^ 
qnl sont sortis dn ootps de Denyse LaeaiUe (Beauvaia, ddc. 18, 1619) ist vntar- 
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zeichnet: Lissi, Beelzebub, Satan, Motelu, Briffault. Lc signc et la maniuc 
de CCS oinq demons sont a])pos('s a l'original du proces-verbal. Trotz dieser 
S( tu iiibar unbej^euztcn Zahl worüber die Hülle zu disponiren hat, Vic^t es 
doch zuweilen einem einzigen Teufel ob, nrd oder mehrere Geschäfte gleicb- 
MKÜs TKNlien. Als der Teafei d«a beseatenen KoAben ia Rostock Toa 
eine» Meintidigen ii&rte, d«r Beae sa tuSgm sehieo, me^te er sieh soflddi 
auf die Strfimpfe, nm ihn »ToUhen^* and haltstenrig tu stimmoii. Wlhrend 
einiger Tage war der Knabe von den Paroxvsmen frei, aber dann stellten 
sich die An^le aufs Neue ein, indem der Teufel seine Rückkehr mit den 
Worten ankündif^o: „Jetzt komme ich von der Reise wieder." Burton er- 
zählt aus üstatrika: Scvcral little sttcks, like matches, are dauhed with ochre 
ond niarks are made with them upon thc patient's body. A chann is chanted, 
the possessed one responds, and at the cnd of every stave an cvil spirit äics 
firom Um, tiie signal betng a stiele esst hj ^ Mganga vpon the gronad. 
Seme onfortanetes have as many äs a dosen hrnntii^ ghosts» eftdi of whfeii 
has bis own periapt The Hganga demands a disliaet honosarium for the 
several espnisions. Eines Tages, täs SL Benedict aar St. Johanniskirche, 
welche anf der Höhe des Berges gelegen, hinanfgieng, begegnete ihm (erzählt 
Greporius M.) der alte Feind anf einem Manlthiere, in Gestalt eines Arztes, 
ein Horn nnd ein dreifiilsipes Gesehirr mit sich führend. Da er ihn gefr«ft 
hatte, sprechend: ,,Wo gehst du hin?" antwortete derselbe: „Siebe, ich gehe 
zu den ßiüdern, ihnen einen Trunk zu bringen I'* Der ehrwürdige Vater 
Benedict ging dalwr anm Qebe^ nnd nachdem er es vollendet hatte, kam v 
eilends wieder. Der b5ie Geist aber Iknd einen MSndi, der Wasser sdtöpite, 
und fiihr alsbald , in denselben, warf ihn anf die Erde nnd qnSlte ibn-^ 
heftig. Da nun der Mmu Gottes, vom Gebet zurückgekehttt sah, dafs dieser 
so grausam gequält wurde, so gab er ihm nnr einen Backenstrdch und schlng 
so^'Ieich den bösen Geist aus ihm hinanSy SO dafs er fiiiderhin nicht mehr ta , 
ihm zu kommen wagte (s. Haid). 

Im Armenhaus zu Düffin]G;en fanden sich (1714) zwei vagabondirende 
Betüerweiber, von denen die Eine sich von einem Teufel besessen erklarte, der 
viele Neugierige hetbeiiog nnd die Aha^osen reicbHclier nfliefsen liefe. Dar 
Pfarrer Bartmann, davon hörendi» machte sidi so|^ei<& aaf, diesen Biodring^ 
fing in seine G«neinde wieder hinaus an wdsen, nnd nach einigen Wochen, 
in welchen ihn der B5se mit den nnanständiggten Bedensarten fibersclifttte^ 
l^a&bte er seine Anstrengungen auch von Erfolg gekrönt zu sehen. Während 
dieser Beschäftig^ngfen hatte er aber vielfach auch diC jüngere der beiden 
Weiber, die Stieftochter der Ersteren, ins Auge gefafst, weil er, wie er sagt, 
bald bemerkt hatte, dafs es auch mit ihr nicht ganz richtig sei. Auch hatte 
ihn die schon Besessene in dieser Ansicht bestätigt, indem sie mehrfach an- 
dealete, daüa ihre Tochter von ^nem nodi weit sdilanereD und heimtücki- 
scheren TenM, eis sie selbst, besessen sei, der sidi stamm stelle, obwol er 
sehr gut reden kfinne. Als nnn die Arbeiten mit der Alien aiemKch an Bado 
gingen, machte sieh der Herr Pfhrrer an die Junge nnd kramte auch ihr 
gegenüber den Apparat seiner feierlichen Exorcisationen aus. Auf die mdl^• 
fach wiederholte Beschwörung: „Teufel, du mnfat herfür, wenn du auch diese 
besessen hast**, fing die Besessene nicht nur an Uber die Mabea sich zu er- 
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brcclicn, sondein aiioli „der Satan ihn zu schimpJircn", ihn bctiieliKi : „Du 
alte Kutt. Alhuulili[^ wurde er so grimmig, dafs er das Aladc^lu'n zu Boden 
.warf und fast ebenso jäinmerlieli zerplugte, alä kurz vorher ihre Stiefmutter. 
Ibr Alt-Vater <Im SIend Mlner Tochter sehend, bot nns, wir eollteii Mtae 
Tochter mit Zaftiedea leuea, dafii lip rma Satan nicht eo sdireeklich ler- 
martert werde, acin tiheweib aber» die ent beeeuea geweieik» redete ihm 
enutfieh an, er aolle ee geichohen.lnkeeD, ee tUtte der Creelnr die Marter 
keinen Schaden. Und wir licfscn auch niciit nach, sondern machten. Aa- 
stalten, dafs durch etliche Männer die Besessene in die Kirch', dawider sich 
aber der Satan gewaltig sperrte und äufserst wehrte, geschleppt wurde. Die 
gautze Gemeinde, ob^kol nur eine Betstunde gehalten wurde, erschien in der 
Kirche." iSach vielen Kumpteu rufte der Satan aus der Besessenen: »jetzt 
ist ein Teufel fort, es sind aber noch fünf da. Es wird Arbeit biandien, 
bia dieae* aach anafahren,* dann wnrdan. die Naaen von einem, adiweflidhea 
Palvecgemdie getroffen« gegen den man anf dem Altare niditgeang riinchem 
konnte, nnd nachdem der Satan yeigebena nm die Erlaubnifa gebeten, in «n 
Lämplein zu fahrcti, oder in eine Ofengabel, oder in einen vollen Mann, ver- 
lieia er endlich den Leib der Creatur, so daf^i sie anständig beten konnte. 

So hatte man nicht nur die Macht in Personen, die ohne dafs sie es 
wufsteu, von Teufeln besessen waren, diese zur Erscheinung zu bringen, 
sondern die so citirten Mächte, licfscu sich dann für weitere Zwecke ver- 
wenden. Ihre Aussagen galten vor Gericht an Eidesstatt, da es dem Bösen 
■ nicht möglich aein würde, gegen die Wahrheit anaauaagen, wenn er im 
Namen der Dreieniigkeit beaehworen wfirde. In. der gr&fiilichen Beaeaaen- 
h^tageachichte im Kloater an Londwi wurde der annc GanfHdi auf Anaaage 
dea Tenfeb Verrine, der ana der Könne Loniae aprach» lebendig verbrannl. 

Larvarum pleni beadchncn bei Plautna wfithend Rasende. Was das alte 
Testament durch Softfxovtov ^^elv nnd oa(|uiovtCto$at ausdrückt, heifst in andern 
griechischen Schriftstellern gcwühnlicher SotifAovötv. was (nach Suidas) a dae- 
mone possideri, insanire (ütio Satfxovoi; xateyesoai xat •Jtotivecoott) : bedeutet 
6at|xovav £tpT| (furere dieebat) bei Xenophon. Lucian nennt die Dämonischen 
(to6{ &a((iovti>vTac) Mondsüchtige (xaxaKtircovxac Tzpo; tt^v oeXi^vtjv), mit 
atarren Augen, achiamendem Mnnde nnd ^»lachloa. Aiiatophmiea .nnter- 
sdicidet xoxeSaifMma ala höchaten Grad der WnA, von |aavc« oder Wahn- 
ahm. G^in oder Dfanon (nach CaateUna) bedeutet aagleich Wahnainn nnd 
Maginun (ein durch einen Dämon Besessener) ein Wttth«iider nnd Unsinniger 
(a. Farmer). Einige aachten die bösen Geister (unter Anlegung eines Ringes) 
aus den Nasenlöchern zu ziehen (nach Josephus), Andere suchten durch Be- 
schwörungen (im Namen des Gottes Abrahams) oder durch Ausräuchern zu 
heilen (wie bei dem Cerrilus des Ccrenus Saiuuricus). Spiritura malum 
vocant omues species morborum, qui vocantur Melancholia (nach Maimonides); 
dotficnMOv ^tt KOt lAOtevcTGu, sagten die Juden Ton Chaiataa, vm aeine Beden 
ala nnainnige daisnateUea. Laednnt primo, dehine^remedia praeeipinnt ad 
immcnlnm nova, aive oontraiia, poat qnae deainnnt laedere et coraaae ere« 
dnntur, bemerkt TertoUian von den Dämonen. Nach Lwnaa treibt dtr Exoir- * 
eaat den dt to crtup-a (oder Mi xov dvdpanov) eingetretenen Dämon ana (c8a- 
Xmyvai Seu(«ova). ^Otav yop ^ ^eot ut to <no|A icoXuc (Eoiipidea). 
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Die fallende Sucht wurde für eine heilige Krankheit gehalten, wegen des 
Eingangs der Dämonen in den Leib derer, die damit befallen waren, oder ' 
auch comitialis morbus, weil ihr Vorkommen die Versammlungen aufhob.- 
Von den zur Heilung dienenden Versübnungsopfern und Reinigungsgebräuchen 
redend, hSIt ei Hippocrates für nngUablich, dafs der Leib ein^BS Menficfaen 
durch da«n Gott b«fl0ckt werden kSnne, das Sdmutslgsle dnrdi das Beinate. 
Nach Lii^tfoot wurde der Anfonthalt unter den CMIbem von den Joden fBr 
ein Zeiehen einet raienden Mensdien gdialtent Der Wahnnnn ist nidit der 
Binwirkung der D'ämone, sondern dem Ucberflussc schlechter Feuchtigkeit 
sasasehreiben (bemerkt Posidonius). Der Kranke beobachtet ein Stillschweigen, 
bemerkt Lucian, aber der Dämon antwortet auf die gestellten Fragen. Nach 
Pirke Eliezer spricht der Mensch in dem Sinne des bösen Geistes. Die Dä- 
mone der Gadarcner baten in den Schweinen ihren Wohnsitz nehmen zi| 
dürfen (aptius domicilium nach Jalkat Rubeni), denn sonst ywenn der 
nmaobere Gebt von don Mensdien ansgefohren is^ so durchwandert er öde • 
Stittten." Brandet fno me in 8jl?am renatom Tocas? Mnlta mihi inperas, 
Apello. Eoce, Apollo^ denno me jnbes fiMsere impetum (s. Flfmfns). Palns 
Aeshieta de melancholia etinsania et bis» qninnmine afflatf putantor: pntant 
aiiqnit se animaßa bmta esse et illorum roces imitantur, aliqni vero vasn 
testacea se esse putant et ne frangerentur timent. Quidam vero putant, sc 
ab aliquibus majoribus potestatibus impeti (s. Farmer). Furens alius se pas- 
serem extimavit, alius gallum gallinaceum, aliu3 fictile, alius luterem, alius 
denm (Caelins Aurelian). Nach einer Viertelstunde ting der trommelnde 
Tojcn oder Schamane in Koschiga (der gates Wetter beschwören wollte) zu 
schreien an> schwieg aber bald wieder nnd flel ohne Bewußtsein sn Boden, 
wo er eitt^ Zd^ ohne sieh sn rfthren, lag, dann aber wieder tu sich kam, 
nnd ersihlte (s. SaiTtsdiew)« Als der Bisehof von Orleans vor Marth« 
Brossier eine lateinische Erzählung las, wurde sie von Krämpfen ergriffen, 
da sie glaubte, dafs es die heilige Schrift sei (1598), die ihr Teufel fürchte. 
The eldest of the threc sisters (in Litlleton) began the gnme (of pre- 
tended possessiou) and found herself before long obliged to take the next in. 
age into her confidence. By and by the youngest, finding her sisters pitied 
and caressed on account of their supposed sufferings while she was neglected^ 
began to play off the same tricks. 

Wenn die süunesisehe Tenfelstönserin (fls Klion'song) ans ihrer Bkstas'a 
erwacht, wieder in den Znstand ihrer gewöhnliehen Persönlichkdt snrOck- 
kehrt nnd fiber die aasgesprochenen Prophezeiungen befragt wird, so be- 
hauptet sie nichts davon zu wissen, nnd erinnert sich nur des ihrem Eintritte 
eben Vorhergegangenen. Die von Darwin beobachtete Kranke nahm in ihren 
einen um den andern Tag eintretenden Ekstasen dieselben Ideen wieder puf, 
von denen sie in den vorigen Anfällen geredet hatte, wogegen sie in den 
guten Tagen Nidits davon wnfste. Die bei Süliman erwihnte Kranke 
pflegte bdm Erwachen von einem FaroiysQtns die Conveiteation fortsnsetsen, 
worin sie vor dem Anftlle begriffim gewesen war. Die voUi Dyce Iwobaditete 
Kranke erinnerte sidi wahrend der AnflUe an Dinge, die in dein früheren AnfiUlmi 
9ire Attfineckswnkeit auf sich gezogen, aber in der Zwisciftenzmt ganzlich 
vergessen waren, nnd wenn sie nach einem AnlUle sn sich kam,N(ehrten die 
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Bindrüdte mrHeki die vor dem Anftlle auf ihre Seele gemidit muren. Von 
Coleiidge und Mosart wird gengt^ defa sie ihre ToUendetsten Wedce in einer 
Art Ton bewnftttosem Zustande schafen. Bei Wnngd's Nordpoleipedition 
erfahr Ma^oaehkin Ton einttn Sehamaneut der sich durch Drehen, TUbah- 
ranehen, Branntweintrinken und Trommeln ekstasirt hatte, dafs der Lieatenant 
Anjoa „sich drei Tagereisen von Balne befinde, wo er einen fürchterlichen 
Sturm auf der Lena ausgehalten und sich nur mit Mühe gerettet hat," wie 
es bestätigt wurde. Die augesteckte Tochter des jakutischen Schamanen 
sprach auch in ihr fremden Mundarten, tungusischen oder anderen. Wenn 
der Zauberer der Lappen nach 24 Standen aus seinem Todesscblaf erwacht 
(naoii Anrafimg der Götter)» bringt er den Freuden (ans 300 Meilen Ent- 
fernung) genaue Naduiehten Aber seine Angehörigen (Peneer). Die siM- 
riaehen Seher (wenn die Sede die Thore des Körpers geöfftaet hat und auf 
Beisen gesogen Ist) glauben mit Geistern umragehen und diese in Thierge- 
stalten tn schauen (Georgi). Der (im vexuojiavTeoTv zu Heraklea) der Sühne 
wegen berufene Geist der Byzantinerin Kleonice äufserte sich (bei Plutarch) 
zugleich prophetisch. Die thessalischc Nckromantin schleppt die Leiche in eine 
Höhle des Waldes, um die Seele dus Todten zu beschwören (Lucnnus). Von 
der Theosophie (der höchsten Glückseligkeit im Auschauen Gottes) unter- 
aehied Forphyrios die Magie, als die Theorgie, die mit dem Beistand guter 
Ödster gefibt wird, nnd die GN>etie, an der man sieh der böten Geister be- 
diene. JPlotin rfihmle aieh, dab die Dimone an ihm, nicht er an den D8p 
monen kommen mOsse. In den milesischen Mihrchen werden frische Leichen 
von ^nederkehrenden Todten beschädigt. Die Besessenen an Monine (in 
Chablais) fielen beim Exorcisiren in Convulsionen und lästerten die heiligen 
Dinge (1857). Td autem est daeraonum proprium, iit quum attracti aut illecti 
in pelvim sunt, ex eo quidcm lapsu pere.xiguus sonus et signiHcatiunis exiiers 
audiatur, deinde in ipsa unda oberrans et quasi lusitans, exikiu öiljilum in- 
.susurrat, quo futura praenosci possuut. Is enim spiritus voccm practcuucm 
emittiti quo ipei daemonet mlnoa intelligaator CerritI et . larvata male sani, 
et ant Cereiia ira ant larvamm incnraatiotte animo vezati. Nempe ut In aacris 
Fhrygiae matris (Cybelis), sie in Cereria quoque eaerimonüs fanatieo fnrore 
correpti interdnm hcmines Cerritos a Cerere (Serviua) fluore Lympliarun. 

Die iYxo{|j.Tjaic (incubatio) führte zu Traum-Orakeln. PBr den Tempel- 
sehlaf der Griechen wurden die Kranken durch Räuchemngen und Geti&ike 
voiliLrcitet (nach Plinius); ovap ix AtrJ; (nach Homer). Die Mondsüchtigen 
hei !< eil 'ApT£;;.[orjßXrj-LOt (bei Mucr.) und 2eXT|V(i,3XrjTOt. Nach Xenophon ist 
die iScele im Traum detOTotTTj (x6iz yap [xccXma ^Xeui^epoOxat). In der ersten 
Nacht nach dem Vollmonde sind Träume (im deutschen Volksglauben) am 
bedenteamsten (s. Wnttke). Artemidoms nnterseheidet ptuphetiache nnd theo- 
rematisdie Tiinme (die daa Kommen unmittelbar wahrnehmen lassen). Die 
(nach Fer^} unawaifelhaft manchmal Toikonunenden Lotto-Xiranme sind nqr 
„durch Participation von dem Wissen eines höheren Geistes möglich.* Die 
Chinesen fassen ihre Verträge mit solch geistigen Hoheiten schriftlich ab tmd 
lassen sie durch Unterschrift der Tcmpcl]>ricster beglaubigen. Tacot corpus 
dormientis ut mortui , viget autem et vivit animus (Cicero). Peucer unter- 
scheidet [ictvttxT, rveuuLccTixT^, oder icpotpi^xeia, fusur^, oder te/vixt), 0(aßoXixi], 

A. Bastian, ßeitni^e. 12 
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noKn^i oder 8i)(M)9ii}c. in dm FrofdiesdlttiigMi p<Mt eventiim wude Mhoii 
firflh die DanidLi geiecbnet Keeh Bemier lehren die Brehmaaiea ond EUüre 
in der Djogis die Kunst, sich willkührlich in Ekttaee za yersetien. Bottineen 

mAi nf Isle de France die bevorstehende Ankunft des Schiffes am Horizont 
vorans (XVTTI. .Tahrhandert) , wie es durch die klare Lichtbrechung oft am 
Cap geschieht. Wenn die ElLStase sich mit Delirien verliindet, nähert sich 
der Zustand dem der vorübergehenden Tobsucht oder Mmiiii transitoria (nach 
Jessen). Nach Sprenger litt Mohammed an der von bchunlcin als Hystcria 
muscalaris bezeichneten Krankheit, die (auch Mlnnem ToriLommend) in 
petlodiiclien Vuojjtmtn nttftritl nnd dnieh ein Sebvenken swiedien Coo- 
traction nad Expaniion der ICnzkeln <ABmeCeriiirt iet. Die menidiüche Seele 
zieht im Schiefe Znkfinftigee wom, engt Cjmi (bei Xenophon), nnd naeb 
Cicero übt die losgebundene Seele bei Sehern nnd Schlafenden ihre natür- 
liche Weissagnngskraft ans. Erzbischof Anno von CÖln triinmte, dafs er 
nach seinem Tode in einen c^'^'^sen königlichen Saal fjckommen, in welchem 
Alles mit Gold behangen und mit Kdelstcinen besetzt gewesen, nnter Gesang 
nnd Wonne. Die Menge der heiligen Herren, die auf Stühlen umher ge- 
sessen, hätten in kostbarem Schmuck geglänzt (s. Opitz). Zu der Zauberei 
(anaana) gehört auf Hawaii die Ceremeole Knni-ahi (brodehidez Feuer), indem 
dar bei Krankheit dnee B&nptlings zugezogene Prieater Thieropfer verbrennt 
nnd dann im Sdilafe die Ursaehe eraehant. Uri iat der Hanplgott der Zan- 
berer (EUis). Die Reha Chdepahee oder Kjallpilgingha der Kamaobadalen legen 
Tränme ans nnd bringen Gestohlenes zurück. The sleeping woman of Dunni- 
bald (1815) slept for days (according to the London Medicai and Physical 
Journal). Dr. Williams has seen niany, mostly Jews and other aliens of a 
dark and swarthy Constitution, lie 6 or 8 weeks in a torpid , insensible con- 
dition. According to the Philosophical transactions a man at Bath remained 
a month with lock-jaw aad two years after again (ITÜJ). A Hungarian at 
VkiBMk (cmained «ne year wilh lock-jaw aad wat fed, after teetfi being ex- 
traeted. Rebekka Smilb (aervant mald of Thomaa White) remained tnra 
monäia wiUurat eating aad drinking (1671). All thefar dreama are eonstmed 
into visiti firom ibe ephits of iheir deoeaaed friends. The habit of relating 
tbeir dreams nnirersally and generally promotes the habit of dreaming itself(their 
sleeping honrs being characterized by almost as mnch interconrse with the dead 
as their waking are with the living). Their imaginations (in Southern Guinea) 
bccome so Hvcly, that thcy can scarcely distinguii^li between their dreams and 
tlieir waking thoughts, between the real and ideal (Wilson). 

j,So der Teulfel leihliaftig bewolmet, giebts zwar heutiges 
Tages gar selten , bemerkt Glado, und ist etwa die Uisach 
anfT Seiten des TenfPelS} dafe er siebet, wie dnroh die leib- 
liche Besetzung sein Reich grolsen Abbruch leidet (1717). 
Diejenigen, so Tbomasium beschuldigen^ er leugne, dals der 
Teufel Menschen besessen, thun ihm Unrecht (nach Stolle), 
denn er nennt es eine unstreitige Assertiou, dais der Teufel 
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durch besessene Mensehen geredet habe.^ Als Haapftmetk- 
male angeblicher Besessenheit bezeichnet Werner eine an- 
scheiiieiid übematOrliche BefUhigang des Könnens und Wis- 
sens, Widerwillen imd Hsfs gegen teligidse Dinge und den 
Wahn in der Grewalt dämonischer MSohte sidi ta finden. 
Die Todtenopfer vor den im Walde gebauten Geisterhfitten 
heifsen Kolois, wenn mit Tanz verbunden, sonst Barani (unter 
den Coorg), So oft der Pujari im Lobgesaug der Ahnen 
(unter Getrommel) Einen derselben nennt, f^ihrt sein Geist 
in einen der mit Masken und Schwertern versehenen Assi- 
stenten ein und spricht durch den Mund desselben (s. Moeg- 
ling). So lange der von dem Waren besessene Guruvu 
völlig besinnungslos ist, darf seinen Antworten am Meisten 
getraut werden. Der jeden Montag von dem Waren der 
Maha-Kali (in Adiwule) besessene Gnru wurde aus dem 
Tempel vertrieben, wdl seine Obsessio si<4i durch wieder^ 
holtes Fehlschlagen der Prophezseiungen, als dämonische er- 
wiesen. Die syrischen Priester wurden durch das Tragen 
ihres Götsen begeistert, und frflher die TodtentrSger in Harn- 
bnrg durch die Leichen des Sarges (wie noch jetzt in Birma 
und in Afrika). Der Brahmane, der bei dem Feste der 
Bliagavati ihr Bild trägt, wird von der Güttin begeistert, 
und während dos sonderbaren Tanzes, den er mit seiner Last 
auf dem Kopfe ausführt, streckt er die Hand aus, worin 
sich Jeder beeilt Geschenke niederzulegen (bei den Coorg's). 
Um die für Ernennung eines Nachfolgers in der Priester- 
schaft nöthige Begeisterung herbeizuführen, beschmiert der 
Tantri das Gesicht mit heiliger Asche, unter dem Murmeln 
▼on Mantras. Bei dem Haveri-Fest wird das Lded von der 
Kuh gesungen, wie die ^ßgerin bei der Rticidrehr 'ihres 
Jungen mit der säugenden Kuh sich aus 'Beue umbrachte. 
Die Vires (in Behar] sind Heilige, die ihrer Keuschheit 
wegen rerehrt werden (gleich den Virikas in Mysore), aber 
wie die Pandits meinen, sind es Leute, die zu Tode dis- 
putirt wurden. Einige dieser vergötterten Geister (Bhut 
devatas) lialjon kleine Zicgeitempelclien, aber meistens wer- 
den sie nur unter der Form eines Lehmklmnpen oder eines 
unter einen Baum gesetzten Steines verehrt, wenn mau nicht 
vielleicht för sie ein xerbroehenes Bild von nahe gelegenen 
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Ruinen a^eholt hat. Häufig findet sich neben diesen Betplätzon 
ein Chaitya oder Bhukat, wo inspirirte Orakel ertheilt werden. 
Nach den Curubas werden Lnverheirathete nach dem Tode 
zu Viiihas und verlangea Opfer (wie die serbischen Wili^. 
Die Lali Gundara beten zu den Seelen Tugendhafler, die im 
Traum erscheinen und Rath geben. Badang liels den beim 
Fischsteblen erti^ppten Hanta wieder laufen, um Ton ihm 
Stärke SU erhalten. Nachdem (beim Wawalian oder groXsen 
Opfer) der Gotl auf das Murmeln der Priester^ gekonunen 
und in den Oberpriester (der sittemd und bebendi, die Augen 
in soheuer Furcht nach Oben gewendet, die Blicke erwar- 
' tungsvoU umherschweifen läfst) gefahren ist, macht dieser 
unter fürcliterlichen Zuckungen einige Sprünge, tanzend und 
singend die Geschichte eines der Götter erzählend. Nach 
zwei Stunden wird er von einem andern Priester abgelöst, 
der gleichfalls singend die Geschichte eines anderen Gottes 
erzählt, dieser von einem dritten u. s. w. Während der Be- 
schneidung der Zunge (mit übergehaltenem Laken, dafs keine 
Fliege oder anderes Insect die Zunge beschädige) fUlt der 
Obetpriester in Ohnmacht, während das abg^esohnittene 
Zungenstttck mit BenxoS geräuchert wird. Nachdem der 
Priester durch Pfeifen die Seele des Oberpriesters zurflckge- 
rufen, lebt dieser wieder auf und wirft sich, tanzend, das 
Stflek der Zunge wieder in den Mund, worauf er so gut 
redet, wie vorher. Durch die wunderbare Wiederbelebung 
des Oberpriesters und die schnelle Genesung seiner verwun- 
deten Zunge wird (bei den Alfureu in der Manahassa auf 
Celebes) die Macht und die Weisheit des Empong Lembej 
au erkennen gegeben (s. Wilkens). 

Nachdem die Besessene mit geweihtem Wasser besprengt 
ist, redet sie der Oattadiya folgende rniafsen an: j^Wenn es 
wahr ist, dals Dämonen dem König Wissamonnj gehorchen 
mllssen, wenn es wahr ist, daCs Wissamonny's Macht grois 
ist, wenn es wahr ist, dafs das Ansehen Wissamonny's, der 
GrOtter und Buddhas in der Welt noch gilt, dann befehle 
ich dir, o Tenfel, in dem Namen Buddha*8, sdner Priester 
und seiner Lehren, zu erklären, wer du bist, und warum du 
dieses Menschengeschöpf in solcher Weise quälst!'* Die Frau 
wird dann noch wUthender und giebt die Namen von 
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Dämonen, wie Kalu Yakseya oder Bihri Yakseya an, beifügend: 
Jjoh bedarf eines MensohenopferB, und ohne ein solches 
werde ich nicht ans&hren.^ Nachdem das Opfer versprochen 
nnd Wasser in ihr Gesicht gespritzt worden, erholt sie sich 
nach einigen Minuten. Einige Wochen spftter wird das Ter- 
langte Opfer dargebracht, nachdem man ein Huhn fltar den 
Menschen substituirt hat. Zeigt der Kranke später auf's 
Neue Zeichen dämoniacalischer Besessenheit, so wird der 
Dämon au einen Baum genagelt, berichtet Daudris de Silva 
aus Ceylon. Die Heilung der Besessenen durch rhythmische 
Tanzbewegungen findet sich, wie in Indien, auch in Italien 
und in Afrika. Bei den nordamerikanischen Indianern voll- 
ziehen sich ihre Zauberceremonien in Tänzen, um die Jagd- 
thiere herbeizuzielien. Die dämonische Bedeutung der Ko- 
mödie, als ursprünglich auf das Yerscheuchen der Geister 
durch fratzenhafte Masken gerichtet, hat sich im Namen der 
Kata oder Tftnzer (des indischen Drama oder Nataka) bei 
den Nat der Birmanen bewahrt. Auch in Abyssinien -wer^ 
den TSnze gebraucht, und als Pearee bei seiner F^u statt 
dessen die Peitsche anwenden wollte, fand er, dais dieses 
Correctionsmittel, so wohlthätige Wirkung es auch in einigen 
Fällen auf die Heilung geäuisert hat, jedenfalls nicht bei 
jedem Kranken indicirt ist. Wenn die zitternden Bewegun- 
gen des Ime (Priesters) der Yumale in Convulsionen des 
ganzen Körpers übergehen, so bemerict man während der 
Zuckungen die dem Unterleibe einwohnenden Geister all- 
mAhüg in den Kopf steigen, seinen Verstand dort erleuchten 
und sich dann wieder niederlassen (Tntschek). Zur Herbei- 
fhhrung der heilenden Krisen bedienten sich (1724) die Oon- 
yulsionairs am Grabe des Paris der grands secours oder 
secours meurtriers genannten Krisen (nach Carre de Mont- 
geron). Die Kranken liefsen sich entweder möglichst starke 
Stölse mit llol/balken, Eisenbarren, Spitzpfählen u. s. w. auf 
Leib oder andere Körpertheile geben (die in Folge derselben 
nicht zermalmt, sondern von einer Empfindung des Wohlge- 
fühls durchströmt seien), oder sie liefsen sich mit einem 
Brette bedecken, worauf zwanzig und mehr Menschen nieder- 
traten, ohne Schmerz zu erregen. Als eine Kranke, die noch 
keine Erleichterung im Unterleibe spürte, heftigere Schlüge 
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verlangte: il lui eu dechargea de si terribleS) toujours dans 
le creux de restomac, quMIs ebranlaient le mur, contre lequel 
«Ue ©tait appuyee. Gegen das Nagen der „einäugigen und 
lahmen Mücke^, die durch die Nase in das Gehirn gekrochen 
war« k<»mte Nimrod nnr dnroh Sdilfige auf den Kopf Liii- 
dcruBg finden und liefe eich deshalb, wie Tabari ecsfihli, 
^en Hammer machen, in desaen Gebranoh sich die lÜnisier 
Tag und Nacht ablösten. In den GonTolstonen Hysterischer 
ist practisch unterschieden worden (wie Canstatt bemerkt) 
der Ziehkrampf, der Brustkrampf, der Schüttelfrost, der Kap- 
pelkrampf, sowie eine fünfte Form, die in den wüthendsten 
Begattungsbewegungen besteht. Man versteht unter dem 
Namen der Hysterie (die früher auf eine krankhafte Thätig- 
k^t der Gebärmutter belogen wurde) den Inbegriff aller der- 
jeni^pea krankhaften, namentlich krampfhaften Erscheinungen, 
welche das weibliehe Geschlecht in allen Lebensperioden be- 
lallen und die nichts Bestftndiges haben,, als ihre Verinder- 
üchkeit (Strahl). Morbus aut potius morbomm cobors wird 
die Hiysterie* von Hoffinann chasakterisirt. Im sweiten Grade 
der Hysterie, in welchem das Bewofttsein erlischt, gehen die 
Bewegungen von einem neuen thätigen Prineip aus (s. Dubois). 

Pilger aus allen Theilen Ceylons besuchen den Tempel 
(Gala kap-pu dewale) des Dämon Wakula Bandara Dewijo 
in Alutnuwera zu jeder Jahreszeit, um von dämonischer Be- 
sessenheit, die andern Mitteln widersteht, erleichtert zu wer- 
den. Hauptsächlich sind es Frauen, die unter solchem Ein* 
fltt£s aeu sein glauben. Tanzen, singen oder ohne Ursache 
schreien, zittm und mit den Gliedern schütteln, oder 
häufigen und Terlfingerten OhnmaohtanftUen ausgesetct sein, 
gelten als Symptome eines Besessenheitsfiüles. ^weilen Ter- 
Sachen Franim, die sich unter dieser eingebildeten Macht sn 
befinden glauben, von lAaea Wohnungen au entlaufen, 
Bchmähende Schimpfreden ausstofsend, oder sie zerbeißen und 
zerrei/'sen ihr Fleisch und ihre Ilaare. Mitunter dauert der 
Anfall nur eine Stunde zur Zeit, mitunter aber folgt Anfoll auf 
Anfall in kurzen Zwischenräumen, zuweilen überkommt er 
die Frauen nur Sonnabends und Mittwochö, oder einmal in 
drei oder vier Monaten, immer aber dann, wenn eine Dae- 
monenoerentoine stattfindet. Bei solchen Gelegenheiten gebea 
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die Besprechungen der Gattadiya vorübergehende Erleichte- 
miig, scheint es aber, dafs keine Besfireehmig dauernde Hei- 
lung zu sibhem yermag; so bleibt nur der Gang zum Tem- 
pel Gala kap-pu dewale. Findet sich die Frau zwei oder 
fdrd Meilen von dem Tempel, ao glaubt man, dab der dae- 
monisebe Binfluft' Aber sie komme, und sie nähert sich dem 
Tempel in wilder, aufgeregter, verzweifelter Weise; dann 
kann sie niemand aufhalten, und sie würde den sich Ent- 
gegensetzenden eher zerreifsen, als stehen zu bleiben. Sie 
schreitet rascher und rascher, wie sie dem heiligen Platze 
näher kommt, bis sie zuletzt, dort angelangt, in eine Ecke 
kriecht und sitzen bleibt, zitternd und wimmernd, oder ganz 
Sprachlos und sinnlos verharrt, als ob mit Furcht .überkom- 
men, bis der Oapua seine Beschwörungen beginnt. Zu- 
weilen geht sie ruhig zum Tempel, ohne d&monisobe Zeichen, 
und dann beginnt der Einflufs mit dem Ezoroismus. Der 
Elauptraum des Tempels ist durch Vorhänge in drei Abtfa«.- 
langen geschieden, und in der Mitte ist das Sanctnm 8anc- 
torum des Gottes. Der Capua steht vor dem äufsersten Vor^ 
hang, und die Frau ihm i^egeiiüber. Nachdem die Opfer- 
gaben dargebracht sind, wendet sich der Priester zu dem 
Gott hinter dem Vorhang, zählt ihm die Geschenke auf und 
berichtet ihm, dafs eine so genannte Frau von dem oder dem 
Dorfe herbeigekommen sei, um Hülie gegen einen Dämon 
zu suchen, während die Frau zittert und' schaudert, mit 
nnterweiligem Aufschrei. Der Capua stellt dann seine 
Fvagen, in dieser Weise: „Willst du, o Teufel, augenblick- 
lioh dieses Weib verlassen, oder soll ich dich für deine Un-r 
verschftmtheit bestrafen?*' Hierauf antwortet die Patientin 
mitunter unter Zittern und Beben: j,Ja, ich will angenbliok- 
fidi aus&hrenl'^ Meistens wird aber auerst eine Weigerung 
gegeben. Der Capua fafst dann in seine rechte Hand einen 
iiohratock vind verabfolgt der Frau eine tüchtige Tracht 
Schläge, indem er während derselben seine Fragen und seine 
Drohungen wiederholt. Sind ihr eine gute Anzahl Hiebe 
aufgezählt, so pflegt sie zu antworten: »Ja, ich werde mich 
sogleich entfernen.'^ Sie hört dann auf, zu zittern und zu 
beben, und kommt wieder in den Besitz ihrer Vernunfl, wenn 
sie dieselbe überhaupt Terloren hatte, während ihre Flreunde 
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sich über den günstigen Ausgang der Kur beglückwünschen 
(Dandris de Silva). Die Naturbeobachtung in der psycho- 
logischen Kurmethode, die sich hierund anderswo durch die 
Praads ausgebildet hat, bedarf för einen Psychiatriker keines 
Commentars. Nahbhdem die QeUter dnrdi Klingeln mit einer 
Glocke ein wenig bernhigt worden sind, peitsdit der Padjari 
^ICalabar) die Besessenen mit einem Strick, bis der Dftmoa 
auszufahren Terspricht. Ans Aerger pflegt dieser dann einen 
Stein aufzubeben und damit den Pudjari zu werfim, aber 
dieser peitscht ihn auf's Neue und treibt ihn mit grofser 
Schnelligkeit vor sich her, bis er einen grofseu Baum trifit. 
Dort wird das Haar des Kranken festgenagelt und dann ab- 
geschnitten, als Sühngabe für den Dämon (s. Jacquet). 

Der allgemeinste Name für Teufel ist Bhutu, was ur- 
sprünglich ein Geschöpf überhaupt meint, aber dann beson- 
ders auf die Elemente und Teufel angewandt ist« Im kör- 
perlosen Zustande werden sie als Waren (Aurae oder 
bewegte Lüfte) gedacht Der plötzliche Anfall, den sie auf 
eine mensdüicfae Constitution madi«i, oder ihr Eintritt in die- 
selbe heißt Ihnpata (Luftzug oder WindgeblSse). So ele- 
mental iudeed is the System, tluit many of tkose possessiona 
and sudden physioal inflietions, whioh llie Hindoos t&ns desi- 
gnatc, as Bhoota-che-jhupate, or the blasts of the deril look 
▼ery like what a European physician would oall a current 
of poisonous air or marsh miasmata. Für Aehnliches gaben 
früher die Vapeurs Erklärung ab. Neben Bhutu wird der 
Teufel am häufigsten mit Pishachu bezeichnet, woher das 
Substantiv Pisatu, das einen Teufel oder einen Mondsüchti- 
gen bedeutet, die Verba Pisalune und Pisatune (irre reden 
oder im Wahne sein) und das Adjectiv Pisa (verrückt oder 
besessen), sowie Pisen (Tollheit oder Blödsinn) abgeleitet 
werden. Die Bhutu-suncharu oder dämonische Besessenheit 
im westlichen Indien erscheint in der Form eines zerrütteten 
Nervensystems. Bei einem Geisteskranken in Halle beob- 
achtete Lenbuscher, dals er hfinfig erst die Worte, die ihm, 
wie er glaubte, von seinen Feinden xugerufen würden, lant 
aussprach, und daft er. dann anfing, zu antworten und mit 
seinen Hallucinationen ein snsammenhängendes Greaprftch sa 
fähren, wenn er sie selbst wiederholt hatte. 



Digitized by Google 



185 



FasI alle Zastihide nervöser KrankheHen werden von 
den Indiem dem Winde angeaofarieben und sind in ihren 
mediciniechen Büchern nadi den Windverschiedenhetten auf-" 
gezählt. Die Bleichsncfat heÜät z.* B. Kumpu-watyu oder der 

schüttelnde Wind u. dgl. m. Nach Art mesmeristischer Vor- 
stellungen beschreiben sie die Nerven als mit feinem Wind 
oder Aether gefüllte Röhren, und in dem Mulu-sthumbhu ge- 
nannten Werk heifsen die Seh-, Hör-, Riech- und andere 
Nerven geradezu der sehende Wind, der hörende Wind u. s. w. 
Hemiplegie wird Pukshu wayu (der halbe Wind) geDannt)^ 
Delirium dnyanu-wayu (Wissenswind), Verkrümmung dhunu 
wayu (ßon^enwind), oder fil&hong (bei dem flberall erkannten^ 
obwohl nicht richtig yerstandenen Zusammenhang mit dem 
Beapirationesystem). In die Doppelstelhmg desselben, als 
anf der Scheide der r^ezrren nnd willkürlichen Bewegungen, 
ftr deren Znsammenwurken die combinirende Thfttigkeit (wie 
nach Schröder tmi der Kolk bei den Sprechorganen) in der 
medulla oblongata liegt, mufs der Ausgangspunkt fhr das 
ganze Heer der Krampferscheinungen gesucht werden. Ihr 
eiutachstes Phänomen ist das Gähnen, das (im Zv^ischenspiel 
der willkürlichen Muskelthätigkeiten unter die mit gleich- 
artiger Regelmäfsigkeit fortarbeitenden Maschinerie der un- 
willkürlichen oder, nach Carpenter, der excito-motorischen) 
eine eingetretene Störung durch eine besonders kräftige In- 
spiration wieder ins Gleis zu setzen sucht und in gesundem 
Zustande auch genügt, aufser wenn die Ennüdung in perio- 
discher Erschlaffung der, nicht aus den aufgespeicherten Ma- 
gazinen in der grauen Substanz der Ganglienknoten zu 
rästanrir^nden, Nerven der quergestreiften Muskeliasem den 
normalrnftTsig im Umlauf von 24 Stunden einmal eintretenden 
Schlaf yerlangt Wenn aber, bei krankhafter ZerrOttnng, 
diese einfache NaturheOnng nicht gelingt, wenn die Unord- 
nung dauernd anhält, so fangen die in den Ganglien freien 
Nervenkräfte (die sonst in den Rcflcxactionen verbraucht wer- 
den und zu ihrer gleichraälsigen Unterhaltung dienen) all- 
mählich an, auch auf die Nervenbahnen der quergestreiften 
Muskeln überzuströmen, und rufen dort, als adäquaten Reiz, 
dieselben Erschütterungen hervor, die dieselben normalmäisig 
von den Hirnnerven zu erlialten gewohnt sind; und bei pro- 
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grmiv aeeumiilirter Fortdauer der Zuckungen überwältigt 
jBuleliKt die von den emieliien Gentralpimton d«8 Sympsthioiis 
ziuüokgeworfene FlnihweUe gtoz die des cerebro-spinalen 
Systems, so dafe scblieftlich alle OUeder des Körpers in 
Bewegung geratfaen kßmieDy ohne da& sich der Wille eines 
Einflusses auf diesdben bewuTsi ist VielfiM^e Thitigkeiten 
des Körpers , die für ihren ersten Anstoß eines starken 
primus raotor bedürfeu, nebiaeu allmählich einen automatischen 
Verlauf, wenn man im gleichmäl'sigen Schritt des Marschirens, 
besonders unter dem Rhythmus der Musik, allmähli«:^ in den 
Pendelschwingungen der Beine fortgeht, ohne weiter daran 
zu denken, bis vielleicht durch angehäufte Blutstockung in 
der Ermüdung das Gewicht auisergewöhnlich zunimmt und 
sich dadurch wieder in Erimenuig bringt. Die mit Uebung 
von den NerYon gewonnene und vermehrte Fertigkeit in 
Ansfilhrnng ihrer Funotioiien erklArt Maudsley durch seine 
^Organisation o£ residua^. Die DÜSBrensüning in der grauen 
Substanz des Himgowebes nimmt mit dem Aufwachsen des 
Kindes in den Windungen zu, und jede Function, als aus 
Oiganen herrocgehend, kann rllckwirlDend* ihre Organe weiter^ 

* The nenroiM ayttMB it devdoped gndnaUjr to meel die ocoaiko for it» 
vae and the order of its devdopment is firom witfaottt inwarda. ht Che in» 
fbsoria, where ihero is no distinct diflbrentiation of tissnes, therc are to bc 
foimd eertain graanles of pigment which mest mantfestlj be affected by ligbt 

in ft different manner from the reraaining mass of the animal'a body. In ofher 
instances a sinall transparent, highly refracting body (a lens) is found in the 
midst of thü piginent granule and the next step would be the ditioreiuiution 
of a portion of tiäüue in imn^ediato connexion with such bodies, in order to 
take cognizanc«, as H were» of dieir effeetion by light, and eommnideate it 
to Ihe organiam at large; the tiasne thva ]diffbrcatiated woold be in fact e 
mdinentaif peri^eml nwefom q^atem aad Ihna the whole eraAtnte «onhl ba> 
come more aenaithre to die atiauihia of tight and be raised in the scale eC 
organic lifc. Als Gott Adam Leben geben wollte, hiefs er die Seele in seinen 
Körper eintreten, nnd diese drang durch seine Kehle in Brust und Bauch, 
überall die Erde, den Thon, den Staub und schwarzen Lehm, woraus der 
Körper gebildot ^var, in Knochen, Nerven, Adern, Fleisch und Haut verwan- 
delnd. Als (Uc Seele am Kopf anlangte, nieste Adain und lobte GoU. Zorn 
Magen koounend, beirfdEle d^e Seela du Hnngergcfübl, aber Adaia feaane 
aieh noeh nicht erheben, da der nntere Iheil des KSipeia noch diönem ynat» 
nnd Gabriel ermahnte ihn snr Gtednld. So lange der Koiper Adam nodi 
hohl war, klafterten die aufgetrockneten ThongUeder wie sosammengeschlap 
gene PatauObe (naoh TebaKO« «nd die Qaiehea apveehea von Holamenaohnnt 
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bilden, wie eioh naob alter AuffiMBBatigBweise clie Phankaaie 
den eigenen Efirper acbafil. 

Zuweilen ist es der Waren, der kommt nnd den Kopf 
omheraohttttelt, zuweilen iei es db Persünliclikeit, die den 
Kopf schflttelft, um den Waren herbeizunehen. Der Waren 
Devili's ist der Anhauoh eines ihrer GKmu oder dienstbaren 
Geister. Obwol der Waren Khundoba's und der anderer 
Gottheiten sich unter den liralnnanen nicht findet, können 
diese doch (nach Bai Gungadhur Shastri) von dem Geist 
Sumundhu oder Mulia-Purusha besessen sein, in den Stam- 
men der Sinoys oder Gour- Brahmanen in Sawunt-Wadee 
wohnt der Waren der Shanta^Devih. Jede Mahratta-Familie 
nennt ihren Ahnherrn den Wurzelmann (Mula-Purusha), 
lieber seine alten Schüler übt der Bhuktu (in den Muthus 
von Kanoba) gewölmUch solche Macht aus, dafs er sie aohon 
durch seinen Willen allein in den Zustand des Waren an 
▼ersetzen Terniag (wie mancher Mesmerist seine Somnambnle 
in den der Clairroyance). Bat er es aber mit dnem neuen 
Kranken zu thnn, so drückt er ihm mit den Fingern auf das 
Stemum und bewegt sie dort auf und nieder. Zuweilen legt 
er auch seine Hand um die Taille und zieht den Patienten 
zu sich heran. Dieser fühlt dami Etwas unter dem Brust- 
bein hin- und herstofsen, und es inuis dem Bhuktu gelingen, 
diese Kinpfiiuluiig höher hinaufzuführen (als globus hystericus), 
wenn er den Zustand des Waren herbeiführen will. Durch • 
die Volarmanipulation miti Contact entsteht das Massireu 
(nach Ejieser), der auch bei der Manipulation „in distans^ eine 
figirte oder vagirende unterscheidet, sowie Palmar*, Digi- 
tal- und Pugnalmanipulation. 

Bei Bpidemien begiebi sich der Patell (Aelteste) mit 
den Dorfbewohnern nach denron denPujarih oder Prieslem 
Qu Verbindung mit dem Guruvu oder Sluminstor und den 
Musiksnten) admmistrirten Tempel und nimmt em niedrig ge- 



die dann te vom Knodraa Mebtm Tothei^gingea. Di« Affim dxiä ihaea w- 
vrthte Mensoben, wShrmid bei dta fitan» «ieh die Affen s« Menieheit v«k^ 
«dflin» Unseie Afffla''De0C«od«uder «eidcn in Uiren QoldniaelNMif erauelien 
iMld dm Scfaicbal vonuagegMigenfla Alchymisten theilea. and in der 
fhfitologie ebeaeo vedioht Verden» wie dieie in der Ciieniie. 
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bocenea Franenzunmer 'mit ncli, als GefiÜB fllr den Waren 
der Devilu Nach Opfern von achwaraen Ziegen und Gre- 
tronunel und Bftacherwerkvei4>reiuien bewegt die auaeraehene 
Feraon ihren Kopf, mit aufgelöatem Haar, vor dem Götzen, 
während der Patell oder Priester die Anrufiingen spricht. 
Der Waren giebt zuletzt durch einen gräl'slichen Aufschrei 
und krampfhafte Bewegungen seine Gegenwart zu erkennen. 
Um den Stand der Dinge befragt, erfolgt die Antwort: ^Ich 
(die Blatter- oder die Choleragöttin) bin von jenem Dorf nach 
diesem gekommen, weil die Bewohner in Sünden zugenom- 
men haben. Wollt ihr, dafs ich mich entferne, so ist ea 
nöthig, vier Hühner und vier Ziegen zu schlachten", u. d. m. 
Gewöhnt eich eine Frau an dieae Warenorakel, so bleibt aie 

. auch wohl dem Tempel attaohirt Der Familienwaren iat 
erbHch, der Stammwaren wird fiberliefert , der Dorfwaren 
n(M;faigen Falle herbeigerufen (ün afldlichen Conkan). Wenn 
im Tempel von Rameshwum Orakel rerlangt werden, be- 
geben sich die Bralimaneii mit dem Patell in den Tempel, 
um die Gegenwart der Gottheit flehend, während das Publi- 
kum in der Vorhalle verweilt. Der zum Gefafs des Waren 
designirte Brahmane setzt sich, nach einem Bade, vor das 
Götzenbild auf eine Art Dreifufs, löst sein zusammengebun- 
denes Haar auf und richtet in Betrachtung aeine Augen auf 
.die Statuen. Die übrigen Brahmanen atimmen einen Lobge- 

• sang an, unter Anrufungen. Blumen werden zwischen dem 
Bilde und dem medttirenden Brahmanen geatrent, indem man 
sogleich eine FliMuie mit glühenden Kohlen in die Mitte setzt. 
Auf dieae wirft der Ober-Brahmaae von Zeit zu Zeit, unter 
Zaubera&Dgen, Weihrauch oder Eampher, bia der Qualm 
aieh in dicken Wolken um das Haupt des in Andacht ver- 
sunkenen Bhuktu hüllt. Nach einiger Zeit sieht man den 
rechten Arm* desselben sich auf- und nieder bewegen, in 



* Die Krämpfe der Kranken danerten (nadi Brückraannus) donec in 
postremo impetn bracbia atque pedes septies, vel octies, brachia saepias etiam, 
magna vi, a corpore propulsarentur (1731). Aehnliche Bewegungen treten in 
Finger- und Armmuskeln bei den hypnotiacli ekstasirten Tischrückem ein, 
die ohne Bewufstsein des Willens Bewegungen an den berührten Gegenstän- 
den und damit Antworten auf leitende Fragen hervorbringea Wenn die 
Pi^on (bei den CanlboO die E^efria genannten Orakelantworten an eiliBltea 
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langsamer, unwillkürlicher Bewegung, und das ist ein Zeichen, 
dafs der Waren in seine Person eingetreten ist und bereit 
sein wird, die gestellten Fragen zu beantworten. Bei Epis 
demien von Cholera oder Blattern pflegt man nach der von 
Pariah bewohnten Vorstadt zu schicken nach einer Frau der 
Purwaree oder Mhar, um unter dem Einflnls des Waren den 
Willen der Devib zu verkünden. Ist unter den Koonbee eine 
Todesursache nicht klar, indem Jemand in der Abwesenheit 
oder durch plötsliobeu An^eJi stirbt, ohne letzte Anordnungen 
zu hinterlassen, so nimmt man Zuflucht zu der Dahn Gha^ 
lune genannten Operationsweise, um kflnstUch den Zustand 
im Waren herbdzultkbren. Der abgeschiedene Schatten wird 
in die Person eines der nächsten Verwandten besehi^oren 
und nach strengem Fasten fllhlt sich eine der Frauen oder 
Kinder besessen unter dem Getrommel des Koombbaru, der, 
um die Richtigkeit zu prüfen, die Ausdeutung einer nur ihm 
bekannten Blume verlangt. Im südlichen Conkan berufen 
einige der Koonbee für diese Ceremonie einen Brahmanen 
statt eines Koombharu (Töpfers), aber nur unter den Letztern 
(deren Trommel mit der Haut einer in Schwangerschaft ge- 
storbenen Frau überzogen ist) wird der Daku Waren ausge- 
führt. Tertullian spricht von Magiern, die die Seelen der 
Verstorbenen erscheinen lassen und Kinder in Verzückung 
setzen, um zu orakeln. Die Pilger in den Capellen Khan- 
doba's erproben ihre Warenbesessenheit durch das Zerbrechen 
eiserner Retten. Die Mhar oder Purraree feiern am Dusura> 
Fest die Prooession des Büffels oder der Warengeiftehingen. 



sich bemühen, so blasen sie i'abakrauch in die llübe und marmeln unver- 
■UndUohe Wort^ mit dm Fttbea stanipfend. Die fSU^t, in di« eonwl- 
•iviseheii ZnsUnde tn geialiien, wird nidit nur dvreh jahrelange Yorbereititiig 
geweckt und gesteigert, aeodeni aodi wieder jeder einsdne Fall bedarf der^ 
l^etchen stundenlanger Zwangsmittel, welche auf Körper und Geist erhittend, 
wregend und schwächend einwirken (s. Müller). Boerbaave fand eine ge- 
wisse Schwächung des Nervensystems nötbig für das Hervortreten des Genie. 
Si l'etat normal de rorganisme s'accordc generalement avec Taction r^guli^re 
de la facultc pensante, jamais, »Isins c« cas, ou seulcment par exception , on 
nc voit rintelligence s'dlever au-clu^äuä do ce que Ton peut appeler une hon- 
ndte mediocrit^, tant sons le rapport affectif qn'an point de vae de llntdleet 
propfement dit (Morean). 
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In Savnnt-Vadee, wo neben dem Steinbild der Hoodu-devee 
ein mit Arac geftUlter Krug verehrt wird, besteigt am Jahres- 
feste der vom Waren Ergriffene eine hohe Stange. Nachdem 
der schwarze Büffel enthauptet und mit seinem Bhite das 
Bild des Kali (beim Dusurafest in Puna) gewaschen ist, er- 
hebt sich der in das noch rauchende Fell gekleidete Opferer 
und tanzt mit der Kette, die zum Herbeiföhren des Thieres 
dient, während er sich mit der Peitsche um Brust und Beine 
schlägt. Ohne Schmerzgefiihl zu zeigen, werden seine Tans- 
bewegoDgen nur um so heftiger, und haut er mit der Kette 
«af sich &a, wenn er sich schon unter dem EinfiuTs des 
niedeigefidiranen Waren befindet. Plötzlich gegen die ihn 
umtansende Menge ▼ortretend, berfihrt er einen aus dersel- 
ben mit der Kette, und dieser, wie von einem elektrisohen 
Sehlage getroffen, zittert und schwankt, reifet aber dann dem 
Haupttänzer die Kette ans der Hand und nimmt dessen Platz 
ein, in derselben Weise springend und schreiend. Der Waren 
wird dann weiter einem dritten und vierten mitgetheilt. In 
den Schwingvorstellungen bei der Kapelle Klmudoba's sind 
nicht nur Büfsungen beabsichtigt, sondern d'w an Haken Auf- 
gehängten wollen zugleich durch ihre Gefühllosigkeit gegen 
die Marter beweisen, dafs sie unter dem Einflnfs des Waren 
stehen (wie die Hexen auf der Folter unter teuflischem). Be- 
stehen sie die Probe, so werden sie als Devusthanus oder 
lebende Behausungen der Grottheit betrachtet und eriuJten 
Verehrung (wie die christlichen Märtyrer). 

Odin singt im Hftvamil, wo er nenn Nftdrte in einem wind- 
durchsausten Baume hängend, durch einen Speer verwundet, 
Runen ans der Tiefe aufnahm, und durch neun alte Lieder 
des weisen Sohnes Bölthorn (Bostla's Vater) Weisheit er- 
langte, um durch Gesänge Krankheiten zu heilen, feindliche 
Schwerter abzustumpfen, Fesseln zu lösen, einen Pfeil im 
Fluge aufzuhalten, bei Verwundungen mit der Wurzel eines 
wilden Baumes das Böse auf den Gogner zu wenden, Feuer 
zu löschen, das Meer zu beschwichtigen, unter dem Schilde 
singend die Freunde im Kampfe zu schützen, einen am 
Gralgen £rhftngten zu beleben und zu sich zu rufen, Mädchen- 
gunst zu erlangen. Die Tadebejo der Samojeden sind hfll^ 
reiche Geister, die fiberall frei in der Natur umherirren 
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imd von den Schamanen mit dem inneren Auge gesehen 
werden. 

„Als religiöser (Jlaiibe unterscheidet sich der Spiritualismus 
von allen positiven Religionen entschieden dadurch, dafs er 
nicht dem Gefühle menschlicher Schwäche entsprungen 
ist, sondern auf das iiewurstseiu und die Berechtigung 
menschlicher Kraft oder Intelligenz sich stützt," bemerkt 
Achner, nnd geschichtlich vindicirt Buckle den Fortschritt 
der zunehmenden InteUigens, statt der Moral. In Amerika 
werden Blinde sehend. Lahme gesund, und geschehen jede 
Art von Wunder, die von der thfttigen Presse rasoh in 
solchen Mengen auszeichnet werden, daih ihre Sammlung 
schon jetzt die übernatürlichen Stützen der alten Glaubens- 
lehren längst übertreffen würde. Gnldenstnbbe glaubt, dafs 
le triomphe linal du spiritualisme entrainera avec lai le reta- 
blissenient complet de Fautorite de la Sainte Ecriture. Doch 
war die öffentliche Vorstellung, zu der die Spiritualistcn 
durch die Professoren der Universität Cambritlf^e herausge- 
fordert vv^aren, keine besonders glückliche. „Noch nie", sagt in- 
defs Judge Edmonds, der Vorkämpfer des Spiritualismus, „dies 
dürfen wir kühn behaupten, war ein religiöses Bekenntnifs 
unter den Menschen yerbreitet, das so entschieden jeden 
blinden Glauben ausschlols und mit solcher Bestimmtheit und 
Kothwendi^eit- die Uebung des Urtheils erheischte und der 
Vernunft den ihr gebührenden Platz einräumte.^ Faith is 
ihe assurance that men have in the existence of unseen things 
and the principles of action in all intelligent beings ; without 
it mind and hody would be in a state of iuactivity, lehren 
die Mormonen. In Europa klebt man im Allgemeinen noch 
an den überlieferten Formen. Die Genfer Geisterklopfer 
pflegten stets vorzugsweise die Dreieinigkeit zu citiren, seit 
Amman die Schweizer mit den Gespenstern vertraut gemacht 
hatte. Der heilige Geist thut sich durch sanfte Musikklänge 
kund, aber wfiim Gott- Vater im Tische erschien, 80 erzitterte 
das ganze Hans. In Amerika ist man jfreier von Traditionen. 
Was immer die Welt an Intelligenzen zur Blflthe brachte 
(die- Intelligenzen mit glSnzenden Augen, die Diener des 
Höchsten, nach Synesius), es wird herbeigezogen und aus- 
gefragt, von dem alten Rhamnes, vorzeitaebligen Andenkens, 



Digitized by Google 



192 

an, oder ▼on Plato und Aristoteles bis auf Napoleon und 
Wellington. Besonders werden gerne die einheimiselien 

Gröfsen berücksichtigt (Franklin, Washington, Webster n. s.w.) 
und dann die Heroen der deutschen Philosophie. ^Auch die 
Geister noch Lebender"*, bemerkt Achner, „nehmen antici- 
pirend am Geisterspuk theil. wie David Straufs, Bruno 
Bauer, Rüge, Feuerbach, Vogt, Moleschott", und wenn sich 
also ein berühmter Mann in Europa in melancholischer Stim- 
mung überraschen sollte, so mag er sich trösten, dafs er viel- 
leicht gerade einem hinterwäldlerischen Yankee bei einem 
seiner j,rough fixings^ zu dienen liat nnd sich nützlich 
machen kann. Im Allgemeinen indefs begnügt sich auch in 
Amerika der gemeine Mann mit den Seelen seiner abgeschie- 
denen Anverwandten *% deren Unterhaltung ihm veitrauter ist, 
und die auch besser mit seinen Angelegenheiten bekannt sind, 
um wflnscbenswerthen Falles ihnen Rath su ertheilen. Jack- 
son Davis bat die Leiblichkeit dieser Geister auf 3-^ Unzen 



* 8o1<die Kftfttte kmneii vlnrigeDi tclioa seit knge die Mnb«riadi«ii 
CtobM In Afrika, dto die Seelen der Maviris in sieh in dtiren pflegen, irenn 
sie gerade Sclaven bnmehen, um sie i&r die kleinen Dienste des Hensbaltes 

zu verwenden. Häufiger ist dagegen die Benutzung der abgescbiedenen Seelen 
für solche Zwecke. Wenn die Normannen auf ihre Piratenzüge ansschifilten, 
liefsen sie ihre Ländereien in Hut leibeigener Seelen, die sie bebauen mofsten. 
Bei den Mandingem, den Thai, den üermanen, Briten u. s. w. wurde unter 
dem Stadtthore ein Mensch begraben, damit seine Seele dasselbe schütze, wie 
die des Herolds Anthemokritos. Kit der König von Ashantee seinen Vor- 
fiduren dne Belsehaft in sehieken, so liAt er einen Sdaven tOdten» wie die 
alten Scythen, nm mit ZamoIxiB in mliandeln. Die Eädalianer g^snlien, wie 
die Di^ks, dab aUe im Leben GetSdteten im Jenseits, als SUaven, dienen 
werden. In Amerika besorgt ein Postmeister die Correspondeni mit dem 
Geisterreich. Der von den Kalangous verehrte Bauri der Banibarras wohnt 
in einer Calabassc oder einem zerbrochenen Kruge. In Tunkin bedeckt man 
das Gesicht der Sterbenden mit einem Schnupftuch, als dem Receptacolum der 
Seele, das nachher auf den AhMcnti.sch gelegt wird, 

** Die Offenbarung, die früher nur in den begünstigten Epochen der 
Geschichte auf aristokratisch bevorzugte Geister niederstieg, ist in den freien 
Staaten zum demukratischen Gemeingate der grofsen Masse geworden. Bei 
den Hicksiten konnte schra jedes Mit^ed der Seete ihrer theilhaftig werden. 
Brown, ans dessen Gemeinde die Dissenters ihren Ursprung nehmen, lehrte 
(1580), daTs allen Brftdem die Freiheit in prophestien In c^eiehem Maafse 
suUme. 
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Gewicht berechnet, also bedeutend schwerer, als die Engel 
der Rabbinen, von denen ein Tausend auf einer Kadelsphze 
Platz finden; Dr. Young nimmt verschiedene Gbade in den 
ümhfkllungen der Geister an, wohl nicht mit Unrecht, wenn 
es in der That in Plymouth vorkam, dafs der dtirte G^ist 
eines Vaters seinen zweifelnden Sohn, einen starken Jüi]<r- 
Hng von 18 Jahren, zur Thür hinauswarf. Auch anderswo 
haben sich die Geister in solch handfester Weise nianifestirt, 
wie Professor Schuppert in Giefsen aus dem Khitschen der 
Backenstreiche abnahm, die seine Frau empfing und der 
Ketzer NataHs durch die Striemen seines Rückens bewies. 
Die Seelen-Atomistiker durchforschten das Gehirn mikro- 
skopisch, um den Procentwerth genau in ihre doppelte Bucb-r 
haltung eintragen zu können. Wie Brittan (Redacteur der 
spiritualistischen Zeitschrift in New -York) bemerkt (1852), 
haben „Geliebte, Eltern und Freunde, die bisher oft über den 
Verlust der Ihrigen trostlos waren, Grund zur Tröstung ge» 
funden, seit sich ein Medium inmitten der Familie fibide**. 
* Lidels sind solche Communicationen nicht immer ganz unge- 
fihriioh, da, wie M. Fishbough aus seinen Erfahrungen be- 
stätigt, die letzte Krankheit des Körpers oft dem abgeschie- 
denen Geiste noch für einige Zeit anhaftet und so sympa- 
thetisch dem Körper desjenigen, worin sie sich niederlassen, 
nütgetheilt werden möchte. In katholischen Ländern ist die 
Communication mit den Verstorbenen'^ gewöhnlich nur ein^ 



* Um Mlttemaelit Tom AltorliriUgeii- sonn Allereeelcntagc versamiiielii nch ' 
On Ostprenften) alle Gestorbenen am der Qenadnde in der Kirche und halten 
einen ordentlichen Gottesdienet, wobei der Terstorbene Pfarrer i«edigt IMe 
Todtenfeste liefaren bei Tboea,- Bretagnem, Javanra, Fatagonlem n. e. w. wieder. 

Prevost erzählt von spanischen M5nchcn , die In der Hitze eines solche 
Festes ,,Viva el muorto!" schrieen, and denen ilir Ritual ausdrücklich vor- 
schrieb, recht viel zu trinken, damit sich der Todte desto besser befinden 
mö^^e. Die Chinesen feiern auf den Grabern fhis Tsc-saou (Opfern nnd Fegen) 
am Tschingmingtsee. „Lc plus souvent, quand Ic diabic vcut cntrcr aux corps 
hnaudnst il ee feint d'6tre Ftme d*nn tr^para^ et en prend hi forme poor 
xnienx le &ire h croire, et sor cette cr^nlit^ possMe les ddmoniaqiiee**, he? 
tnerlit Loyer. Ehe der Böse von d«n Körper der Nicola Anbiy (der Beses» 
ienen von Laon) Besits ergriff, steinte er sich ihr in der Gestalt ihres Vaters 
dar. Auf den aicutischen Inseln wandeln die Schatten der Verstorbenen un- 
sichtbar unter ihren Kindern, sie auf iliren Fahrten su Wasser und sa Lande 
A. B««tUn, Beitrige. ' 13 
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mal im Jahre, am Allerseelent<age, möglich, wo man ihnen 
Kerzen auf den Gräbern anzündet. In Bombay, Mndhee und 
den übrigen Plätzen, wo sich Muths von Kanoba finden, ist 
die Thanmaturgic nnd Wnnderheilung meistens von den ao 
denselben administrircnden Bbukts monopolisirt, deren Hülfe, 
wegen des hohen .Preises, aber nar den Reicheren zugäng* 
lieh ist In anderen Städten dagegen und besonders den 
kleineren Dörfern des Mahrattenlandes finden sich Besessene* 



tM^^tead, und mit dm Kaffern ziehen sie (inkoses inkulu) in d€a Krieg, um 
iiire Feinde /u bc/aubcrn, wie die Phantasmagoriker der Tartaren und Ixcui- 
lUUncs. Die Tiipilas beten vielfarh zu ihren Vorvätern (nonos) um Segen und 
Schutz. Wenn ein Indiiincr eine Blunxe oder Frucht sammelt, bittet er in 
Gedanken den Nono um Verzeihung, und an den geweihten Stellen, an 
Flüssen oder in Wäldern, gebt er nie vorüber, ohne die Geister der Dahin- 
geschiedenen ancnrnfen. Die im l'uguanilo verehrten Bilder heifsen Anitos. 

* Im Zustande der Besessenheit wird unter den pietistischen Sectirern 
in Bombay nntereohieden der eibUche Waicnt derjenige, der in den Tempeki 
infnndirt wird, nnd deijenigei dw in gemeinsamen Zosammenkfinften ergreift. 
Whcn two er tbree are onee in the State of tiie Waren of WittolM etc. (be- 
merkt Anderson), it is possible that others, predisposed by tlie peenliarity of 
their constitutions to be possessed, may imaf^ine themselves as attendant 
spirits. For instancc, the wife of a man, calling himself Wittoba and show- 
ing all the Symptoms of posscssion, muy be affected i^imiliarly and couceive 
herseif to be Raae or Uukhmae. So ist dann immer leicht bald eine ganze 
Mythologie in ihren nöthigen Rangordnungen fertig. Bai Onngadkur GSwstree 
besehreibt die religiösen Zosammenkttnfte der Maharattas in Yinadroofl^, wo 
eine grofse Zahl der Theilnekmer dnreh Wittoba, Baae, Rnkhmae, Poondulik^ 
Namdern, Dnyanoba, Tookaram, Chakamela nnd andere der in Pundhurpoor 
' verehrten Götter und Heiligen besessen wurde, worauf die Banden der Inspi- 
rirten längere Zeit das ganze Land durchschwärmten, bis es endlich den An- 
strengungen der Brahmanen gelang;, sie zu unterdrücken. Ein Knabe in 
Mudhee, der an dem Muth Kanubus die Gesten der dortigen Bhukts nach- 
ahmte, fiililte sich plötzlich besessen, und zwar, wie er behauptete, von dem 
Oott Waiphoba. Seine Anverwandten meinten fteÜkA anfangs, dafs es anr 
ein Bhont oder böser Dimon wire, der ans ihm spilehe, nnd suchten ihn 
dueli eine Tcacikfc Friigel wieder sureeht m setsen. I>a ihre Mittel aber ' 
wirkungslos blieben, ehrten sie ihn seitdem als Devu-sthan (ein lebendige« 
Tabernakel der Gottheit). Bei Lun-yu klagt Confucius: ,,Wie bin ich p^cfullen! 
Ich bin nicht mehr ich selbst. Seit lange schon ist mir Tscheou-Koung nicht 
erschienen I" Die intuitive Begeisterung des Dichters bei Plato \-indicirte 
Schelling auch den Fhilosophcu. Die Hululih oder Begeisterten (unter den 
Sophisten) ttthlen, da& Gott in sie gefahren sei, Idirend, dafo dw götdiehe 
Geist aflea eingehanekt werde, die eine wissende Seele besilien. Rani singt: 
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aller Arten, denen der Waren Khundobns, Waghoba si, Jihui- 
robas oder irgend eines anderen aus der grofsen Menge der 
Devee zu Gebote steht, um etwaigen Anforderuiigeu genügen 
zu können. Anderson erzählt den Fall eines Fieberkranken, 
der nach einem berühmten Bhukt schickte, einem Einge- 
weihten bei Kaiüohft's Math, obwol sonst seines Zeichens ein 
Gärtner. Dieser nahm die entsprechenden Ceremonien vor, 
bis er vom Waren des Khundoba ergriffen wurde und offen- 
barte dann dem Kranken, dafs ihn beim Passiren eines 
Flusses ein Khuvee (der Geist eines verstorbenen Mahome- 
daners) besessen und krank gemacht habe. Zur Heilung 
wurde ein schwarases Huhn über den Körper hingezogen und 
dann rasch zur Thtlr hinausgeworfen. Schmidtmüller be* 
richtet von einem Moscheediener in Celebes, der 1841 von 
der Seele eines nach Ceylon yerbannten Prinzen besessen, in 
dessen Namen die Fahne des Aufstandes erhob. Dr. Gray 
(in New-York) hörte (1852) von dem emen Gioböchmied 
plagenden Geist, dafs er bis noch vor drei Wochen den 
Körper eines unnützen Burschen bewohnt habe und, da er 
jetzt zur Hölle fahren müsse, sich in der Zwischenzeit mit 
dem jungen Menschen amusiren wolle. Der Bauersmann, von 
dem Kerner erzählt, spricht zu seiner Frau in der daemoni- 
schen Stimme des yerstorbeneu Schultheirsen, ein Kranker 
in Bic&tre handelte ganz in dem Geiste des Husarenoffiziers, 
der sich seiner bemächtigt hatte und weckte seine Nachbarn 
Nachts durch Trompetengeschmetter. In dem Spiritual Tele- 
graph (Febr. 18, 1854) berichtet . Kev. M. West in Phila- 
delphia, wie ia seiner Gegenwart ehi Medium von einem 
Geiste ergriffen wurde, der durch alle Uebungen der Fecht- 
knnst hindurchging und dann plötzlich leblos niederßel, AI» 



SchaU', o Trommel, hall', o Fl<3tp, Allah hu — Wall' im Tanze, Morgenröthe, 
Allah hu — Lichtsnal im Planet«mwirbel, Sonne vom — Herrn im Mittelpunct 
erhöhte, Allah hu — Herzen, Welten, eure Tänze stockten, wenn — LieV im 
Centrum nicht geböte, Allah hu — ÜM'rer I.eiber eigener Leiter rncbt Un» 
auf — Ueber Sonrf oAd Morgenröthe, AIWi ha — Buuelie» Meer, MB Feto 
im Stnnne Gottes Preii - NacbtigaU, im Ko««» Altah. hu — Seele, 

«niit, ein Stern, dich schwingen um dich selbst — Wirf von dir des Lebens 
MiHfae,* Allsh hu — Wer die Kraft des Beigens kennt, lebt in Qott — Dam 
eir wei&, wie Liebe tödte, Allah' hn! 
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er wieder zu sich selbst kam. gab or sich als die Seele eines 
der Vorfahren des Herrn Pfarrers zu erkennen, der in der 
irländischen Revolution initgefochton hatte und gefallen war. 
In der Milwaukie Sentinel vertheidigt ein Mr. Spoulding den 
Spiritualismus gegen die AnschuldigODgen seiner Gegner, da£s 
-Viele durch Besuchen der Cirdes wahnsinnig würden, und 
greift heftig diejenigen an, die von einem seiner Freunde 
(BCr. Pratt) behaupteten, dals er yerrAckt sei, wfihrend er doch 
eben Medium wSre. 

üm ein Angckok zu werden, muft der GrOnlSnder von 
den Elementargeistem einen zu seinem Torngak oder fami- 
liären Geist bekommen, indem er eine Zeitlang in einer Ein- 
öde in tiefsinnigen Betrachtungen verweilt und den Torngar- 
suk um Zusendung eines Torngak anruft. Durch das Fasten 
und die Abmattung sieht seine Phantasie allerlei Bilder von 
Menschen, Thieren und Abenteuern, die er für wirkliche 
Geister hält. Einige werden schon von Jugend auf in dieser 
Kunst unterrichtet (in besonderer Kleidertracht). Andere 
setzen sich an einen grofsen Stein, rufen den Tomgarsnk an 
und sagen, was ihr Begehr ist. Wenn derselbe erscheint, er- 
schrickt der Lehrling, stirbt und bleibt drei Tage todt. Als- 
dann wird er wieder lebendig und bekommt seinen Torngak, 
der ihm alle Weisheit und Geschicklichkeit beibringt und ihn 
mit Windesschndle in den Himmel und die Hölle begleitet 
Der Torngak erscheint dem angebundenen Angekok, um 
Orakel zu geben, oder fahrt mit ihm in das Reich der Seelen, 
wo er eine Conferenz mit Angekok Poglik, dem dicken oder 
berühmten Weisen hält. Die Amulette (Holzstückchen, Steine, 
Knochen, Schnabel, Klauen) am Halse hängend (oder als 
Lederriemen an Stirn und Armen) bewahren vor Gespenstern, 
Tod und Krankheiten, bringen Glück und verlniuloni, dais 
die Kinder bei Donnerwettern und anderen Schrecken nicht 
die Seele verlieren (bei den Grönlindem). Wird einem Kinde 
ein Stück Zeug eines Europäers angehängt, so erhilt es 
dessen Kenntnisse. „Man würde Übrigens diesenHexenmeistem 
(den brasilischen Paje) Ünrecht thun, wollte man sie als voll- 
stAndige Heuchler betrachten. Sie sind, wie so viele Be- 
trüger, von dgenem Aberglauben betrogen und wähnen sich 
in der unmittelbaren Gewalt dunlcler, ihnen selbst feindlicher 
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Mächte. Freilich aber werden ihre meiöten Haudiungen von 
Gewinnsucht und Eigennutz geleitet" (v. Martins). Das letzte 
Motiy veranlai'st sie oft genug, ein gaukelhaftes Possenspiel zu 
treiben, aber davon abgesehen, sind sie bis zu dnem gewissen 
Grade moht einmal Sclbstbetrogene, da sie die gewünschten 
Erklärungen oder (ihrer Meinung naoh) Offenbarungen auf die 
sie bescbäft^enden Fragen eben nnr m diesem Zustande ek- 
statischer Aufregung fbden können und im gewöhnlichen Leben 
zur Lösung unflüng sein wfirden. Auch im Schhif comple* 
mentirt das D^ken sich selbst und ruft zur Ausgleichung 
angenehme Bilder hervor, wenn am Tage Torfaer Tielerlet 
Unangenehmes stattgefunden hat, vorausgesetzt, dafs der 
Schlaf ein tiefer und vollständiger isi, denn ein leichter 
Halbschlaf wird dann ein unruhiger bleiben, da sich die Mis- 
Stimmung des Wachens noch in ihm nachfühlt. 

Die Blattern heilsen im I3esondern Devi oder auch Mata 
(die Mutter). Bricht diese Krankheit in einem Erwachsenen 
oder einem Kinde aus, so sagt man Devi allya, die Göttin 
hat ihn beimi^esucht (deae ingressae). Medicinische Heil- 
mittel werden nicht angewandt aber die weiblichen Ver- 
wandten pflegen während der Dauer der Krankheit allnäoh- 
tig um das Dorf zu wandeln, zu Ehren der Gröttin Hymnen 
singend. Eine andere Personification der zerstörenden Ge- 
w^t in Devi ist Maha-Mari oder die Oholera*>Göttin. Sie 
nimmt ihren Sitz indefs nicht in den von der Krankheit be- 
fallenen Patienten, sondern f)Uirt in eine weibliche Persön- 
lichkeit ein, die, dann mit der Gegenwart der Strafgöttin 
gefüllt, sich als die lebende Shekinah oder das Gefafs der 
Seucheuverl)n'itcrin ankündi2:t und dadurch rings um sich 
Schrecken und Entsetzen verbreitet. Den Griechen erschien 
die weibliche Pest, vor Ausbruch der Krankheit, als ein in 
der Luft schwebendes Gespenst. In der den Punjaub eigcn- 
thümlichen Krankheit Mar-ashekh (Schlangenliebe) fühlen die 
Patienten eine unwiderstehliche Neigung, sich von Schlangen* 



* Beim Naga-Puja waschen diu Frauen in Indien einen Lingam. In 
ChutÄ-Na{i:pur leiteten sich die dem Maharaja verwandten Nagbanshi (im 
Gc'i:;eiisiit/ zum gemeinen Volk) von den Nagaa ab. The term Nahuatl or 
Naguatl (Nanahiuiü im Hural) comprises ibe tribcs who spoke the Mexicfta 
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beifsen zu lassen, da ihnen dieser liils ausnehmend wohl- 
thäte. Einige Tage vorher leiden sie an Ohnmachtsanfällen, 
Schwindel, ITebclkeit, Appetitlosigkeit, Abneigung von der 
Arbeit und Schwere in den Gliederu. Die Schlangen wer- 
den dann durch die Witterung herbeigezogen, und die Pa- 
tienten strecken ihnen die Hände entgegen, um sie zu fbtiem 
(s. Honigberger). Ein Fakir, der sich an Arsenikessen ge- 
wöhnt hatte, liefs sich unbeschadet von den Schlangen beilsen. 
Bei begiimei|,cler Melancholie sind die Kranken in einem anf- 
geregten Temperament und glauben sich in verschiedene 
GegenslAnde und Thiere Tenrandelt oder gestorben. Der 
Eisvogel, Kukuk und Reiher gelten als Etua auf den Cre- 
seOschafts- und Fkeundschaftsinsehi, der Specht auf Neu- 
seeland. 

In Folge der aberglSubischen Leichtgläubigkeit* des ' 
Javanen kann jeder Phantast oder Betrüger, jedes alte Weib, 
das Etwas geträumt hat, das Volk aufwühlen und sich in 
wenigen Tagen grofsen Anhang verschaffen ( Junghuhn}. Bei 



idiom, eignifying uu expcrt man (who spuke weit his own language). In its 
primitive senso Nahualli means secret or occuh, and the Spaniordg gave the 
iMUoae of NagMfismo to mystetioiis rites, practiied bj idola^nt Indians 
(b. Sqaiie). Wie die Tlatelolcas im Sandhiigel, fanden die Tennchcae (nnter 
den Aateken) ilir Zeichm m dem eine Schlange fassenden Adler auf dem 
Nepal, wie in Kambodja Garuda die Schlange zerdrückt. Die Feder Simmgs 
warde als heilige Reliquie im Ilattsc des Sam bcwalirt, und nach Giovanni 
Fiorentino führte der Chan der von den Indem stammenden Tartaren eine 
Feder auf der Mütze zum Andenken an die von Vögeln geleisteten Dienste. 
In Ceylon gilt Schlangenbifs während l iner Eklipse für tiidtlich, 

• El intrepido Arflncano que liacc iVeiite con incrcible valor ii lu muerte 
en los combates tiembla a la vista de un buho u de una leclmza (Molina). 
La inqnieta eondenda una secreta vox de la mas profunde del almat uu no 
s^ que ptesentimienlo del mundo e^iritnal y de la Terdadera paftria del 
booibfe» loa haee mpresentar fignraa y lantaamaa que obran en eUa eon mayor . 
fuerza y eneanto quo la realidad de osta vida (Domeyko). Die Benennung 
der Hexen, die auch die Wickerschen (wy oder wick, als heilig) und die 
Täverisehen (Zauberer) heifsen, von Ilaj? und Fanum (als Priesterschaft der 
Hagedissen und Hagezuzen), deutet auf ihren Zusammenhang mit der altdeut- 
schen GÖttervcrchrung. Nach Montanus finden sich in den Familien, die 
unter den Landlenten noch f,von Hexenart'' genannt werden, viele üeber- 
Hefernngen und im Ghrietentbum nicht eiUftrlidie Gebtttnehe. Im b^er^sehen 
Lauterbnoiuentbal heifsen Hexen Strudeln (naeh Jahn). 
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der enipfönglicheu Reizbarkeit der Eingeborenen , die bei ibne^ 
zur krankhaften Nachahmuugssucht führt, sind die Europäer 
in Java ängstlich, Frauen als Kindermädchen zum Tragen 
von Säuglingen zu verwenden, da sie durch eine Erscheinung 
aufgeregt, dieselben plötzlich fallen lassen können. Eine 
•Dienerin in Tunis ahmte Alles nach, was sie sah, und die 
Reiseade) die das beobachtet hatte, machte sich mitunter 
den etwas kostspieligen Scherz, plötzlich in die Hibide zu 
klatschen, wo jene dann Karaffen, Teller oder was sie sonst 
in der Hand trug, wegwarf, und gleichfalls klatschte. Ein 
altes Weib in Indien, das mit einem Wassergefj&Ts hinter 
einem Odisen herging und denselben stallen sah, goÜb meoha- 
iiisch im Wdtergehen im Reichen Tempo ihre Flflssi^^eit 
ans. Nach den Verheerungen des Schwarzen Todes trat in 
den Yolkskrankhetten des Mittelalters das psychtsohe Element 
in den Tordergrund« 

Der Streit zwischen kosmisch - meteorologischen oder 
localen Ursachen der Seuchen wird noch fortgeführt, stützt 
sich indeis von beiden Seiten auf Argumente, die als einfacher 
Ausdruck des Thatsächlichen, zwar schätzenswerthe Beiträge 
zur Statistik, und damit in später möglicher Ergänzung znm 
absoluten Abschiufs, Aussicht auf eine Hypothese gewähren, 
bis jetzt aber für Bildung einer solchen, eben ihrer fragmen- 
tarischen ^atur wegen, durchaus nicht genügen können 9 so 
wenig, wie die Betrachtung geologischer Schichtungen oder 
isonosologiscber Meridianrichtung. Gleichzeitig ist jedoch ein 
fiinflufs zu beachten, der da er sich auf ein Überall gleich- 
mäisig wiederkehrendes Gresetz basirt, Anspruch machen darf 
als gQltiger Factor zugelassen zu werden und durch Erfor- 
schung der richtigen Tragweite psychischer Ansteckung 
manches Licht auf die Verbreitung der Epidemien zu weifen 
▼erspricht. Mögen wir am Heerd einer Epidemie in den 
gesellschafüich localen Verhältnissen auch hinlängliche Er- 
klärung zu finden im Stande sein, so kann doch dies nicht 
für die Verbreitung über andere Landesgrenzen genügen, 
und auch die sogenannte Luftconstitution giebt wenig Hülfe 
wenn wir, w^e bei der ersten Verbreitung der Cholera (1817 
bis 1831) eine Epidemie erst nach 14 Jahren aus Indien in 
Europa anlangen sehen. Zugleich knüpft sich überall das 



« 
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Auftreten mehr oder weniger direet an PersönUchkeiten, «Ue • 
mit den inficirten Districten in einiget Beziehung standen, 
und deshalb nachher der Einsohleppung augeschuldigt wer- 
den, obwohl der ursächliche Beiz dann weder mit dem 

Kratikheitsgenius (indem z. B. die 1811 die asthenische er- 
setzeudc sthcuisclie Kranklieltsconstitution seit 1826 in die 
gastrisch-nerv()se übergogangen), noch mit der Ungünstigkeit 
socialer Vorhältnisso fwic sie während des Pindurries-Krieges 
in Indien vorlagen) etwas zu thun haben könnte. Dagegen 
verlangt die Causalitüt psychischer Ansteckung gerade eine 
derartige erste Vernaitteluug, und wird später mit dem Gras* 
siren der Epidemie in raschen Progressionen zunehmen, wie 
denn auch Km cht durch die miasmatischen ^Ausdünstungen 
ätiologische Momente hinzutreten, die polizeiliche Vorkeb' 
nmgsmafsregeln als bei der Therapie mitwirkend erheischen^ 
ebenso wie endemische Ursachen (wie in den Fiebergegenden 
liucca's 1741) durch geeignete Mittel verbessert werden 
können. Psychische Ansteckungen jeder Art wirken in deai* 
jenigen Theilen des Körpers, durch deren Einwirkung sie 
henrorgerufen sind, nervöse Persönlichkeiten werden durdi 
rasches Handaufheben Anderer zu gleicher Bewegung, durch 
deren Tanzen zum Bewegen der Fülse veranlalst, und in 
besonders empfänglichen Gemüthsstimniungen mögen auch 
normal Gesunde in groJsen Versammlungen fortgerissen wer- 
den. Solch ein psychisches Contagium bleibt aber nicht be- 
schränkt auf die direet dem Willen untfrworfenen Nerven- 
sphären (wo es eben auch durch den W illen ab<^eschnitten 
werden kann, und sonach als abnorm und f:i8t bedeutungslos 
gilt), sondern es mufs zugleich in die dunklen Regionen des 
unbewufsten Denkens hinabsteigen, und auch dort fortwirken, 
(dort natürlich unbewulst, aber eben deshalb auch unge- 
störter, und um so rascher accumulirend). Es ist gerade das 
Schrecken erregende der im jähen Tode wegrafienden £^ 
demien, was auf den Menschen von jeher den gewaltigsten 
Eindruck hat üben müssen, ob sie es wollten oder nicht, ob 
sie sich gläubig gefesselt den dämonisehen Einflüssen hin- 
gaben, ob sie dieselben skeptisch zu leugnen juchten. Im 
letztem Falle mag der Wille, so weit er im Menschen 
Macht hat, die Furcht verbannen, er mag auch bis zu einem 
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gewissen Grade ihre Weitcrverbreitung hemmen, er kann 
aber nie selbst gcwifs sein, ob nicht der Eindruck in jene 
tiefereu Sphären schon hinab gedrungen ist, und dort weiter 
gedacht wird, ihm selbst unbewulst und von ihm nicht weiter 
b^einfluTsbar. Wenn eine Epidemie sich den Grenzen eines 
Landes naht, so priiedisponiren die täglichen Gespräche über 
dieselbe schon die gesammte Gesellschaft für ihre "Auf- 
nahme, und bei der genauen Beschreibung der Symptome^ 
ist es natflrliohe Folge, dafs immer wieder dieselben Organe 
ergrifibn werden, und wenn sie es sind, sich* ihre kritischen 
Perioden in einem bestimmten gleichartigen Oydus bewegen, 
wie es nach physiologischen Gesetzen des Körpers der mit 
Nothwendigkeit angestrebte Naturheilprocefs erfordern mag. 
Auch bei Thieren wird diese eben nicht von der, geistige 
Schopfungsfähigkeit voraussetzenden Phantasie, sondern von 
allgemeiner Nervenreizbarkeit abhängende Ansteckung in 
ähnlicher Weise wirken, wenn sie neben den epidemisch Er- 
krankten (d. h. den unter besonders quälenden Symptomen 
Lieidenden und Verendenden) im Stalle stehen oder sonst mit 
ihnen zusammen bleiben. Die Betrachtungsweise fiele unge- 
fähr in das durch Bates in der Entomologie angestellte Kapitel 
der Mimier7. Die natfirlich gebotene Heilungsmethode gegen 
das psychische Moment in den Epidemien ist die im* Alter- 
thum und von Katurrölkern häufig mit Glück angewandte? 
rauschende Feste und Belustigungen, um dem Geist über- 
haupt keine Zeit zu lassen, sich mit dem Traurigen und 
Angstvollen zu beschäftigen, und so einen Keim in den 
Körper aufzunehmen, dessen er sich später nicht wieder ent- 
ledigen kann. Religiöse ßulscereuionien wirken dajTcgcn ge- 
wöhnlich ebenso schädlich in diesen, wie in Epidemien der 
mein* intellectuellen Sphäre, wogegen in letzteren solche, die 
mit einem gewissen Apparatus des feierlich Eindrucksvollen 
und Imponirenden eingeführt werden, bis zu einem gewissen 
Grade wirksam sein mögen. 

' Die angetraute Braut, die vor der Verheirathung stirbt, 
oder die im Honigmond fortgeraffte Neuvermählte pflegt in 
den Körper der. später heimgeföhrten Frauen, die ihren Plate 
im Ehebette genommen, einzufahren, um sie ihren Haft 
und ihre Rache föhlen zu lassen. Diese Sorte von Teufelii 
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heifst Hedulih (in Indien). Die von ihnen Besessenen ver- 
lieren das BewulsUfiii ihres eigenen Selbst, um in der Per- 
sönlichkeit der abgeschiedenen Frau zu reden, und die 
lebende, d. h. sich selbst, auf das Bitterste zu schmähen. 
In Serbien stellt die Wili, der Geist einer unbefriedigt ver- 
storbeuon Jungfrau, den Jünglingen nach. Zu Xumaon, im 
District von Tyronc, ist ein Friedhof für Fraara, die im 
Wochenbett starben und filr bejahrte Jungfern separat ange- 
legt, als Relig-naF-mban oder der Frauen Bestattungqplats, ein 
anderer fbr uilgetaufte Kinder, als KiUeen odeir Bdig^na- 
leinieb (der Säuglinge Bestattungsplatc), ein anderer fftr 
Fremde, als Relig-na-l>efear-gonta, . oder der Yerwnndeten Be- 
stattuDgsplats. Betty Sulliyan, die im Kindbett gestorben, 
wurde durch die magischen Ceremonien Don Firinne's ins 
Leben zurückgt rufen, da sie nur von einigen der ^guten Leute** 
abgeholt war, um ihr Kind zu stillen (durch Beobachtung 
der Couvade würde sie solcher Dienstleistung entgangen sein). 
Sieht eine Mutter ihr Kind ah/olircn, so glaubt sie es von 
den Feen untergeschoben (skittkau oder berührt) und fertigt 
e& zuweilen mit Digitalis (fairy-finger) ab. 

Im Tan-Kouei-tsie wird erzählt: Tsin-yuu, der unter der 
Song-Dynastie lebte, verliefs einst am Morgen des ersten 
Jahrestages, ehe er noch einen gelehrten Grad erlangt hatte^ 
sein Haus zu einem Spaziergang. £r begegnete einem 
Trupp D&monen und fragte sie, wer sie seien. »Wir sind 
die Dämonen der Pest'', antworteten sie, »Am Beginn des 
Jahres streuen wir die Pesticeiroe in den Hftusem umher.^ 
„Auch in das Meine?*' „Nein% erwiderten die DAmone. 
„Und wie konnte dieses von dem Gontagium frei bleiben?** 
sagte Ynn. ^In deinem Hause**, entgegneten die DSmone, 
„hat man seit drei Generationen stets die Fehler seines 
Nächsten verheimlicht und die guten Handlungen desselben 
laut gerühmt. Zur Belohnung solcher Tugenden werden 
deine Kinder und deine Kindeskinder mit Ehren und Aus- 
zeichnungen überhäuft werden. Wie hätten wir es wagen 
dürfen, die Schwelle eines solchen Hauses zu betreten?" Und 
mit diesen Worten verschwanden sie. Während der erste 
Zauberer (Taybon) über zukünftige Dinge befragt wird, 
wenden sich die Tunkinesen an den zweiten Zauberer (Thay- 



Digitized by Google 



208 



phou-thouy) in Krankheitsfällen, um durch seine Bücher zu 
entscheiden, von welchem Geiste sie kommen. Läist sich jder 
Geist durch Opfer nicht besänftigen, so wird er mit Mus- 
ketenschüssen erschreckt. Ist der Wassergott Ursache der 
Krankheit (wie besonders bei Schiflern und Fischern), so 
wird eine reinliche Strafse^ die mit Bänken und Speisetischen 
besetzt ist, nach dem Flusse angelegt, um ihn zu begütigen, 
da& er in sein Reich heimkehre. Wenn nach Beralhung mit 
dem Thay-bon, der Thay-phon-thony erkennt, dafs Seelen der 
Abgeschiedenen an der Krankheit Schuld seien, so sacht er 
sich der boshaften Seele zu bemftchtigen und korkt sie (wie 
Tavernier berichtet) in eine Flasche mit Wasser auf (wie der 
von Salomon gebannte Geist im arabischen Mährchen); diese 
darf dann, um die Seele wieder in Freiheit zu setzen, erst 
nach der Genesung zerbrochen werden, doch mag man es 
schon früher thun zu wollen drohen, wenn der Patient lässig 
in der Bezahlung ist. To drive away the evil spirit, the 
dance of .the Veddahs (in Ceylon) is executed in front of an 
offering of something eatable, placed on a tripod of sticks 
(Bimmerson Tennant). Um die Häuser (auf Formosa) zu rei- 
nige ^nimpt das priesterliche Weib (Inibs gehannt) einen 
Kriis oder blosen Tolch in die Hand (wie Georgins Candi- 
dins erzfthlt), Iftufit damit im Hause herum, als ein unsinniger 
Mensch, jagen den Teufel bis ins Wasser, darinnen sagen 
sie, muls er ersaufen. 

In den Leiden, die nach der Vermuthung von dem 
Qeera genannten Geist (der Seele eines unglflcklich Tcrstor- 
benen Brahminen) herrühren sollen, mu/s das Opfer bestehen 
im Fortwerfen eines alten Schuhes, eines mit Eisenringen 
versehenen Stockes und eines krummen Messers, als solcher 
Dinge, die einem brahmanischen Bettler nöthig sind. Wenn 
die nordamcrikaiiisclien Indianer von einem Kriegszuge zurück- 
kehren, fuhren sie den Scalptanz auf, indem sie in möglichst 
schreckliche Masken vermummt, ihre Waffen in der Luft 
schwingen, um die Gespenster der Erschlagenen zurück zu 
scheuchen. Die Fabulae attellanae, aus denen später das 
Possenspiel hervorging, wurden zum ersten Male in Kern 
zur Aufführung gebracht, als ein allgemeines Sterben wüthete, 
um gleichsam die furchtbaren Däraone durch noch hä&lichere 



Digitized by Google 



2Q4 



Larven zu erschrecken, Fratzen, vor denen der Teufel selbst 
er|chrecken möchte, wie St. Augustiu von den bei den Ca- 
lenden gebrauchten sagt. Utuntur larvis in tignra daemonum, 
heilst es in den mittelalterlichen Concilienacten, die die Tänze 
auf den Kirchhöfen verboten. Das Bannen böser Hausgeister 
ist das Geschäft der Zauberer in Tuokin (erzählt Abbe 
Saint-Pluille). Sie vertreiben einea Teufel durch den andern, 
indem sie andere Geister mit den gewöhnlichen Formeln za 
citiren anfangen» Sie kleben hierauf Blätter von gelbem 
Papier an die Wände, worauf fürohterliche Gestalten abge- 
bildet stehen, und schreien und springen und bewegen sich 
auf allerlei Art mit entsetzlichem Lärmen und Veorzackungen 
so lange, bis sie ganz müde und matt werden, und zum 
Ziel gekommen zu sein glauben. Sie geben ihren Kindern 
die h&Tslichsten Namen, damit die bdsen Geister sich davor 
fikrchten sollen, und ändern diese, wenn sie die Kinder stark 
genug glauben, um nichts mehr von diesen zu besorgen zu 
haben. In (^'ongo stellt man hinter die Hausthüren monströse 
Schnitzbilder, um den Teufel zu crschreckt ii, wenn er ein- 
zutreten Lust hätte, und in Cochinchina beklebt man am 
Neujahrstage die Aul'senwändc der Häuser mit scheul'slichen 
Zerrbildern, damit die dann umherwandernden Dämone davor 
fortlaufen. 

Die Khonds hindern die Annäherung Jugah Pennuhs, des 
Gottes der Blattern, indem sie die zu dem angesteckten 
Dorfe führende Stralse mit Dornen bepflanzen (Macpherson). 
Die Orang Laut in Johore belegten die nach Westen (wo 
eine Blattem-£pidemie ausgebrochen war) führenden Pfade 
mit Dornen und Büschen, um die D&mone zu hindern, auch 
sie zu überfiGÜlen (s. Thomson). Pharandzem (Gemahlin des 
armenischen Königs Arshag) sah ihren Sohn Bab * von den 
Dev besessen, in Gestalt von Schlangen, die sich um seine 
Füfse ringelten (Faustus). Als trotz der angenommenen 
Geschenke Pas Pat Nath die Königin nicht von den Pocken 



* Chaquc fois qu'on veiuut nJoer le roi Bab, on voyiüt les den sorlmt 
d« son «ein, ae roaler aatour de «es ^paales, ton» la forme de serpents (wie 
bei Zohak)* djtn se rendaieiit inviaiblet senlement» qmud le patriarche 
Nonate ou le Mint ^^ue Khat entraiest ehes Bab (a. Lang^eia). 
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heilte, liefs Run Balladur (1804) den Tempel niederschiefsen, 
und verjagte die Brahmanen, die seinen Liebling nicht am 
Leben zu erhalten vermocht hatten, aber doch sich bezahlen 
lassen. Bei den Negern am Gabun verfertigen die Oganga 
oder Aerzte die Monda (Talisman) und schreiben etwaige 
Unwirksamkeit dem kräftigen G«genzauber eines Feindes 
zu (s. du Chaillu). Finnow wollte (nach Mariner) den Tubo 
Tea (Priester des Gottes Tubo Total) töd^en lassen, weil 
seine Tochter nicht geheilt wurde, und bei den Kaffern folgt 
oft ein grolses Blutbad nach dem Tode der Häuptlinge. 
Falsche Prijpheten wurden bei Scythen und Tartaren auf 
einem brennenden Heuwagen in die Steppe hinausgefahren. 
Als die nach dem Tode des Mnyu Pilqiiiya ausbrechenden 
Blattern die Checheheti fast ganz wegrafften, liefs Cangapol 
alle Zauberer tödten, um dadurch den Fortschritt der Krank- 
heit zu hemmen (Falkner). r3ie Fresno-Indianer in Califor- 
men suchten (1858) ihre Medicinmänner als Hexenmeister 
zu Vertilgen , weil eher weder Regen noch grOnes Gras zu 
erwarten sei. Der Bisohof Johann pflegte den Bajazzo zu 
spielen^ so oft er sich an den Hof des Königs von Armenien 
begab, um daftlr belohnt zu werden. Er setzte sich auf 
Hftnde und Füfse, und schrie wie ein Kameel, dazwischen 
sprechend: ;,Ich bin ein Eameel, ich bin ein Kameel, ich 
trage die Sünden des Königs. Logt die Sünden des Königs 
auf meinen Rücken, damit ich sie trage.'' Man bepackte ihn 
dann mit Diplomen, die den Besitz von Ländereien und 
Dörfern vermachten (s. Faustus von Byzanz). 

•^Unter den tybetischen geweihten Priestern oder auch 
unter ungeweihten Schriftgelehrten giebt es gewisse ausge- 
wählte und vom Dalai Lama selbst bestätigte Propheten, 
welche zu Zeiten von dem Gott Tscheetschong-Dshonshrin 
begeistert werden (als Rest des schamanischen Heidenthums). 
Diese Leute (Näntschen) werden um zukünftige Dinge be- 
fbigt. Wenn ein Solcher weissagen will, so zieht er seine 
feierlichen Kleider an, bewaffnet sich mit Bogen, Pfeilköcher, 
Schwert und Lanze, und ruft seine Götzen an, bis er Von 
ihnen begeistert wird, und ihnen die Fragen beantwortet. 
Wenn man Besessene zu ihm bringt, so schreibt er zu ihrer 
Heilung entweder gewisse Gebete Yor, die ein Geistlicher 
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liest, oder er greift, je nachdem es ihm der Priester eingiebt, 
nach Pfeil oder Lanze, und durchsticht den Leidenden, oder 
haut mit dem Schwerte hinein. Indeis bleibt keine Wunde 
nach, sondern nur ein rothes Maal, und der böse Geist ver- 
läfst den Kranken. Wenn der Prophet begeistert ist, so 
schwärmt er mit schnellem Gang umher, wenn ihn aber die 
Begeisterung wieder verlä(st, so zieht, er seinen Ornat aus 
und stattet den Göttern Dankgebete ab. Das Haupt dieser 
Propheten wird in grofsen Ehren gehalten und befindet sidt 
stets im Gefolge des Dalai-Lama, wenn er aus dnem Kloster 
in das andere überzieht. Er hat einen eigenen Tempel, in 
welchem seine Kleider und Ornat verwahrt werden.^ 

Auf dem Altar des heiligen Vitus, der den Veitstanz 
heilte (in Corvey), opferten hysterische Frauen eiserne Kröten, 
Kranke Kinder wurden auf dem Stein des Saint- Vit in der 
Kirche zu Mouthier-en-Bresse gerollt. In Belgien heilt Hu" 
bertus die Hundswuth. Die Krankheiten der Energumenen, 
als an Mondsucht, Epilepsie oder Nervenschwäche leidend, 
wurden dem Einflüsse der bdsen Geister zugeschrieben. In 
Gheel hat sich die Behandlungsart des Irrsinns von Altersher 
vererbt. Gefährliche Kranke kommen in das Teufelshaus 
auf der Winkeloms-Haide. Als Prötos Anfiuigs die als Preis 
der Heilung von Melampus verlangte Theüung der Herrschaft 
verweigerte, theilte sich die Raserei seiner umherschweifenden 
Töchter auch den fibrigen Weibern mit, die ihre Kinder 
ermordeten und Hie H&user verljefsen. Zu Annaberg im Eiz* 
gebirge wurden (1846) viele Kinder somnambul, und mahnten 
auf Befehl der Engel oder Führer zur Bufse; die von bösen 
Geistern Versuchten wurden umhergeworfen. Die rufenden 
Kinder zu Niedereggen im Badischen wurden (lisol — 1852} 
von Krämpfen ergriffen, zum Glauben und zur Bul'se auf- 
fordernd (s. Schneider). Bei der Predigerkrankheit in Smä- 
land (1844) folgte bei den Röstar (oder Stimmen) auf den 
ekstatischen Zustand (mit Zuckungen) das Rufen oder Rop 
(zum Glauben und zur Bufse). Mc Cosh sieht in den leib- 
lichen Erschütterungen der Revivals (in New-York) die un- 
willkürliche Folge einer leibhaften Zerknirschung des Her- 
. zens, hervorgegangen durch das Gefühl der Sünde (1857). 
Nach Casalis betrachteten mandie Geistliche das Nieder- 
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stürzen und die Krämpfe als ausnahmsweise Mittel Gottes, 
um einen Eindruck auf die Menge hervorzubringen. 

Die Schamanen der Samojeden und Jakuten sind (nach 
Pallaa) so reizbar, dafs sie, durch jedes unvermuthete Zu- 
rufen und Berühren in Wuth gesetzt, mit dem nächsten In- 
strument um sich hauen und sich wie Käsende umherwftlzen, bis 
sie mit angezündeten Rennthierfellen (Hysterische mit Federn) 
berftuchert werden (worauf sie in Mattigkeit und Schlummer 
fillen). Eineyon Syujew gesehene Schamanin fürchtete sich nicht 
nnr beim Pfeifen, sondern auch vor dem Sausen des Windes* 
Sin samojedisoher Zauberer, dem man einen schwarzen Hand- 
schuh anzog, sah die Hand mit starren Augen an und rannte 
dann unter lasendem Schreien umher, die Hand i'ür eine 
Bärentatze anbehend und bchütleliid, da er bie mit der an- 
deren (zum Abziehen des Handschuhs) nicht zu berühren 
wagte. Bei den Bogos (und auch im Lande Sarae) beob- 
achtete Munziuger den Weide Ginni (Teufelsohn) genannten 
Krampfzustand, der durch Beschwörung, Gesang und Tanz 
▼ertrieben wird. In the selection of their priests^ the Fee- 
jeean pay regard to the capacity of maintaining a voluntary 
fit of tremor (Pickering). Ohnmacht und Kopfschwindel 
sind Vorboten* der Schaouuien- Berufungen durch die Be- 
suche Terstorbener Schamanen. Wenn bei den Tungusen 
einem jungen Kinde aus Mund und Nase Blut fliefst, so 
glaubt man, da(s es die Bestimmung habe, Schamane zu 
werden, und Iftlst es durch Schamanen erziehen. In der Tanz- 
wuth der maurischen Ftauen, wobei sie schreien,^ schluchzen 
und zuletzt hinfallen, wird bald Besessenheit vom bösen Geist, 
bald himmlische Entzückung angenommen (Debay). Die Geister 
herbeirufend (bei den Kamtschadalea) klappert die Schamanin 
(Numiusha oder Kittimigangy) mit den Zähnen und fangt 
laut zu lachen an während der Visionen. Der Adoptivsohn 
wird beim Empfang der geweihten Tabakspfeite (bei den 



* Auf die Frage, in welcher Weise die Offenbarungen gsgebttn werden, 

antwortet Muhamcd der Aisa: bald vernehme er ein Gedröhn, wie von einer 
Glocke, und dieses griffe ihn am meisten an. Wenn aber der Engel sich 
entfernt, hiittt^ er die OlFeiibaruii^' cnnjt'mi^-eu. l^aki unterredete er sich mit 
dem Engel, wie mit einem Menschen , so dais er seine Worte leicht verstände 
(ß, NdUeke). 
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Monnitarris) im Zaubertanze eingeweiht. Bei der unter den 
Methodisten in Cornwallis (1818) ausgebroehenen Nerven- 
krankheit glaubten die unter Zuckungen schreienden Ergrif- 
fenen, dais sie in die offene Ilölle geftillen. Bei den Lappen 
rermaohen die Eltern ihren Kindern die Geister oder Teufel, 
die ihnen gedient haben (Scheffer). Wenn die Geister nicht 
erbeten sind, sondern sich freiwillig dem Kinde anbieten, 
so wird dieses vom Dämon mit einer Krankheit belegt, wäh- 
rend welcher es firsoheiniingen hat (nnd so zum zweiten unci 
dritten Male). Nach Ibn Khallikan spuckte Zarifa in den 
Mund ihrer Kinder, um ihnen die Grabe der Wahrsagerei 
mifczutheilen. In Surinam wird dfe Zauberei dadurch erwor- 
ben, dafs man sich auf eine alte Weide, die in einen See 
hinausragt, setzt und sich dort einige Tage der Speise ent- 
hält. Damit der Gott Chiuigchinich den Dämon (Touch) fiir 
ihre Kinder auswähle, werden diese bei den Playanos (in 
Californien) mit einem Trunk von der Pflanze Pibat be- 
rauscht. Sie verbrcMinen dann als Moxa ein Kraut auf ihren 
Armen oder Beineu, um eine Brandmarke zurückzulassen 
(wie es an der afrikanischen Westküste geschieht^ um als 
Einlafsmarke in's Himmelreich zu dienen). Frauen werden am 
Cap St, Lukas tättowirt. Am Festival der Panes tanzt der 
Puplem . um den Condor und opfert sie auf dem Tempel 
(Vanquecb), wo Frauen ihr Verschwinden beweinen, aber 
der Rflckkehr im nächsten Jahre hoffend entgegensehen. Es 
ist bekannt, dafs zur Zeit der Pubertät nicht selten Geistes- 
krankheiten ausbrechen, meist Wahnsinn, indem * ein yer- 
mehrter Blutdrang zum Hirn sich einstellt und eine Jugend- 
liebe Mobilität des Hirns unterhalten wird (Bird). Der 
burätische Schamane läfst sich nervenschwache Kinder zur 
Erziehung übergeben (s. Ausland No. 23, 18G6). 

Zur Erkaufnng der Seele (amin dsolik) machen die Lamen dokschitischen 
Bangea einen Popanz faus Gras) und ziehen ihm die besten Kleider des 
Kranken nn. üm dieselben werden Abliildungcn von Albinen, Buken, Eljen, 
Höllengcistcni, Kultschinen, Ongonen, Orolonen und anderen Dämonen gestellt, 
die dem Menschen nahe sind und deshalb sich seines Grames und UnglUcksi 
freuen. Diese Abbildungen werden auf alle mögliche Weise Terziert nnd be- 
sondere mit den Attribnten eines jeden Geistes. Als Opfer bringt man Haare 
vetBchiedener Tliier^ die ram Erkauf der Seele dienen, sovie Fferdegescliinr, 
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und auch das beste Pferd des Kranken (oder einen Ochsen), damit der ans» 
gptriolicnc Geist des Kranken ohne Hindernirs in die Wüste fahren kann. Um 
Niicht/.eit beginnen die Priester den Gururn. Anfangs ist dns Lesen sehr leise. 
Die Geister werden geschmeichelt und höflich gebeten, die Kranken zu ver- 
lassen und in d^n Fopans cor Ansiedlnng üb«nugehen, f&r diese Einwilligung 
die ausgeixten Opfer emplitingend. Dann allmUilig wiid der Ton geindert 
und der Popani hat einq Halbdrehung an maeheni sieh mit dem ftesicht den 
Priestern g^näberstelleod. Unterdessen erhohen die Priester üift Stimmen, 
und zttletzt erheben sie ein wüthcndcs Geheul (mit Begleitung einer ent- 
sprechenden Musik). Der vornehmste Lama tritt in voller Rüstung vor, tanzt 
anter der Musik der Trommeln und iilmlicher Instrumente. Wenn er den 
Hühepunct seiner Ekstase erreicht hat, wirft er sich convulsivisch in der Jurte 
umher, mit Orakelton redend und sich durch Verwundungen Terunstalteod. 
Zuweilen durehspiefet er den Kranken mit dem Messer und wirft daxwischen 
ehemisdie Subatansen (Qaldnrama) auf den Herd, das Fener anflodem an 
lassen unter Prasseln und Banefa, sowie einem ersticicenden Gestank. Alles 
dieses ist nSthig, damit die Geister, den Kranken in Ruhe lassend, in den 
Popanz fahren oder sich cnf fernen. Das Pferd oder der Ochse verichwindet. 
Der Popanz wird verbrannt, das Kleid des Popanz und alle die zum Opfer 
bestimmten Thiero fallen dem Lama zu. Eben solche Gurmen werden bei 
allgemeinen Unglücksfällen und Volksplagen angewandt. In der Nälie des 
Obo wird eine hölserne Statne (Linga) gemacht, weldie einen der bdaen 
Weltgeister (daidu delekkdn edsen) vorstellt. Diese Figur bat ein ffirditer- 
liehee Aussehen und wird in Kriegakleider anfgepntat. Aneh der Obo nnd 
die. nahestehenden Bäume werden mit verschiedenen Suchen (Jussun erdenin 
zwuil) behängt. Dann beginnt die Ceremonic nach den Regeln des Gurum. 
Zuerst werden die Geister höflich überredet, besonders Chormusda, dann 
kommen Schini[tfredcn , besonders an die Assuri gerichtet, sowie das ganze 
wUde Reich, das sich unter dem heiligen Sumber bctindet. Zum Schlufs wird 
der Sieg öber die feindlicben Geister ausgerufen, ilir Repräsentant (der Linga) 
wird sersehossen (ehorbndin) und auf dexadhen Stelle, wo er anr Sdmnde 
nnsgestellt war, beerdigt. Die Gesellsebafl Ohrt im Jubel fort. Zuweilen 
wird statt des hölsemen Istnkan einer aus Teig gemacht. Cm besser den 
Feinden ihre Besiegung darzustellen, wird die Figur mit Blut gefüllt und dann 
in mehrere Theile zerschnitten. Diese Ceremonie hcifst die Niederlage des 
Lingi-Linga-ebdelgi. Zuweilen, statt dieses Gerichts über Linga imd die 
Niederfallung desselben, wendet man sich zu der Zähmung der iocalen Geister 
des- Platzes und verschliefst sie (nach den Regeln des. Bumehantakifthn) in 
einen der Bnmehanen, die sieh der Form kleiner Kapellen) in jedem Tem- 
pel finden. In solchen Bumehanen werden sie tm ganzes Jnhx hindurch ver* 
sehlossen gehalten, ohne sie heransznlassen. Nachdem man sie für Opfer her- 
Torgebracht hat, werden sie aufs Neue für das ganse Jahr eingeschlossen, 
bis sie zuletzt ganx vernichtet werden. Zu Gebräuchen, die die Entfernung 
von Gefahren und Drangsalen bezwecken, gehören die Prophezeiungen. Dafür 
beginnen die Lameu der rothen Wurzel (Sodochi tsoisintsche u. a.) ihre Pro- 
ceduren. Der Prophet legt eine Menge Fragen vor, die weitar keine Be* 
si^ung zu dem Gegenstande haben » um «nf Umwegen die Qeludnnisse des 
A. BasUaa, Bsilrig«. 14 
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•ich am Rath Krknndijfenden zn erfrft^n. Dann winl das BaCh des Gerichts 
(adselun nom) ntifgeschlagen , um daraus die Antwort zu finden. In einigen 
Fällen ist es nuthig, sich zu den Tischen und Pfeilen zu wenden. Der Wahr- 
sager setzt sich auf die ErdOi in der einen Hand das Buch haltend, und dte 
«adwe maS «fami kleinen TItoh {wortn dn ImgSlr Stodc gebunden iet) legend. 
Nnob einer langen Iiesnng des Bnelies iit der Tieoli gans der Wirkung der 
Hud prell gegeben. Wesn der WahfMger dieeeo. Binflnfs bemerkt, bringt 
er dea.Tifth aas der Jurte hinaus, in solcher Weise, als ob der Tisch von 
selbst voranginge und er nur demselben nachfolgte.* Indem der Tisch sich 
schneller und schneller unter der Hand zu bewegen beginnt, ergreift der Wahr- 
sager den Stock, und sich zu Pferde setzend, reitet er fort, bis der Tisch aus 
der liand fällt, indem er die Richtung beobachtet, wohin sieh derselbe neigt. 
•Bind die dnrch. den Tisch gegebenen Zetchfln niehft dentlich genng, so wendet 
nun sich- tu den Pfeilen. Der Wehrssger steBt die Pfeile mit der Spitte aaf 
seine Bandlidie» sie vorsiehtig hidtend, nnd fifcngt an sn lesen. Wiltrend des 
Iiesens wird die Bewegnng der Pfeile rascher und rascher, bis dafs sie fost 
aus der Han<l fallen. Man giebt sie dann frei nnd läfst sie fortfliegen, um 
• in der angenommenen liichtiing die Lösung des liüthsels anzudeuten, oder 
man läfst sie Buchstiibcn unf f>and schreiben. Aulserdem giebt es noch eine 
Mannigfaltigkeit von Ceremonicn. Die bei der Beerdigung verwandten Cere- 
monien sind bdcannt bei den Mongolen unter dem mamen Begleitung der 
Seele (snnessn Kntnlkn). Der Todte darf nieht gewasehen werden. Br mnfs 
gnt gekleidet werden» sein Gesidit wird ndt dem Tneh (Chadak) bedeckt. 
Man legt ihn auf die rechte Seite, in solcher Weise, daib die eine Hand unter 
dem Kopfe und die andere sieh auf den Hüften befindet. Das linke Bein 
mufs etwas gebeugt sein. Diese Position heifst die Löwen-Positur (arsalun kep- 
telgc). Daun werden die Räucherkerzen angebrannt und das Lied des Ge- 
sangbuches Dsudbo wird angestimmt und dauert fort bis'zum nächsten gün- 
stigen Tage, an wsldiem ein gesetldtes Pferd aar liidten Seite tot die Tbfiie 
gssteUt wird. Der Mann, der das Pferd lOU^ hoekt in der Jane nieder wnd 
seUlgt Ober seine Unke Sehnlter den Halfter. Mit diesem symbolischen 
SEdehen aeigt man an» dafs die Stunde des Abschiedes gekommen ist, tand 
man geht zur Messe. Nach Singen der Lieder beginnt der älteste Priester zu 
schreien: hek, bek, hck. Gleich darauf rührt ein auserwnhlter Mann den 
Todten mit einem Pfeil oder einer andern WatVc an. Alle verlassen dann die 
Jurte und setzen sieh zu Plerde, der Todte wird auf einen Wngen gebracht. 
Die P^Qcession folgt im Schweigen, indem Jeder in Gedanken Om mane 
padme ebom wiederiudt. An der Steile des Begi&baisses angekonamen, nifft 
man einen weifsen Fils hin und scidigt auf derBrde vier SlSeke in die Bekeau 
Nach ihrer Richtung wird ein dreifacher Strick gezogen, nnd die Opfetgsftlbe 
(mit Samen nnd Milch) werden auf den Fihs gestellt. Alle die Gebränche des 
Datzan werden in abgekürzter Weise wiederholt nnd der Erkauf der Erde ist 
verschieden, indem die Krde dem. Todten sehr tbeuer zu stehen kommt. Ein 
Beicher bezahlt 81 Stück Vieh, einer im mittleren Stande 21, und selbst der 
Ae r mste hat fär die Erde an aahlen. Maeh der Höhe des Kaufpreises ist auch 
die Heese mit gtfifterem oder gamgiBnai üranke gefeiert. lÜBeh dem An- 
kauf hsgiaa^ die Priester das Ataetoeiden oder Amsmeseen der Brdei i n d e m 
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aie sidi suerst dazu des Altan melege bedienen und dann aller andenn In- 
stminente (bagadschi). Ein jeder Priester geht in drei Kreisen bernm unfl 
zieht Furchen in die Erde. Unterdessen werden alle Opfer um bergest reut 
oder umhergegossen. Die vier kleineren Gefäfse, Bumba danunria, mit Mün- 
zen, Korallen und anderen glanzenden Kleinigkeiten (jnssun erdenin zwnil) wer- 
den an doD vier Eeken der gekauften Erde eingegraben. Man beginnt dann 
die Gruben au maehen, und eo lai^;« die Arbeit dauert, fkhrea die Lamen 
üMrt an 'eiogea, unter dem KUngela der Gioekeu. Nachdem die Chnbe be- 
ratet is^ stellt man in die Mitte ein kleines Gef&Ts und gräbt es dn.' Nach- 
her legt man den Todten hinein, mit dem Gesicht nach Wc.<;tcn. Nach der 
Rükkehr in die Jurte müssen alle bei dem Begräbnils Gegenwiirtigcn eine 
Reinigung (san tnbichu) vornehmen. Man stellt sich vor das Feuer, wäscht 
die Hände mit warmem Wasser über glühenden Kohlen und räuchert sich 
dreimal unter Reinigungsgebeton. l£benso wird die Jurte beräuchert, welche 
vor der Bfiekk^ der GKst» naeh »einer anderen Stdle estfemt isL Nadl dem 
Bq;rKbnift folgt eine laage Beihe Ton Todtenfiwtoi und Opfern:. Bei den 
Seilen werden eie 49 1^ gefeiert, Uotgeni, Mittags und Abends. • Die - 
Armen müssen das Todtenfest wenigstens viermal feiern, den dritten, den 
siebenten, den neun und vierzigsten T;il:. Es wird als Regel angenommen, 
dafs das erste Opfer vor der Jurte in einer Entfernung von 3 Schritten statt- 
findet, das zweite in einer Entfernung von 6 Schritten, u. s. w. Das Opfer- 
thier wird in viele Theilu getheilt. Der eine Theil ist der Antbeil des Ver- 
storbenen und wird verbrannt, die anderen Theile tittd für die Priester. 
Anfserdem bekmmnen sie ein jeder einen Kopf fiir die Conmonie und ein» 
aligemeine Danksagwig (Jiel abdm) luf alle ihre Mähen und Sengen fir die 
Todten. Die Familie macht gern die Ausgabe, um sich von den Todten loe« 
znmachen. Zuweilen indefs mag der Geheimscher (geleitet von dem Buche 
Altan Sabu) verkünden, dafs die Seele des Verstorbenen mit Etwas unzufrie- 
den ist und ihren Flug (guiku) in eine fremde Gegend gerichtet hat, wo sie 
Annäherung (daichn) mit der Seele eines auscrwählten Menschen sucht oder 
mdringlich die Seele eines AuTerwandten mit Bartnäofcigfcek an aidh fordert, 
da tä» nur Aureh sie in der neuen Welt bemhlgt werden kaon« Mit dieaer 
unangenehmen Kaidinel^ beginnen neue Opfer, Anskftnfe, Gelfihde.vnd Gtur 
meUf die ^ofse Ausgaben nöthig machen. Durch Mysterien uifnet sich dir. 
Pforte Nom, durch welche der Mensch eingeführt wird in die wunderbare 
Welt, um die Götter zu schauen. Der in die Mysterien Eingeweihte heifst 
atschitu imdesun ijama (der Priester des ehrenvollen Amtes). Dem Titel wird 
hinzugefügt Sakil sanwar (Sunabischik, Djanfw, Abiagarin >vun, Mydor sorgin 
wan). Die bösen Geister bedfirfen der Nafaiuag, und wenn sie nidit T«m den 
Gfittem erhidten, was «to wibwtof so fidlen sie di« Menaehflsi an, sie leben« 
dig fresaead oder «ie an Klnper und Seele v«rd«rbeiid« Um ihrer Wath an 
SBlgebeii, waren die Menschen gexwungen, sie zu futtern und ihnen amseh' 
Kdie Opfer su bringen. Endlich nöthigten die Götter den Dämon r.n einem 
Vertrage, und sollte er denselben nicht erfüllen, so würde er aus der Hölle 
hinausgeworfen werden. . Dies Urtheil wiederholen auch die Lamen in der 
Ceremonic, die djin-seker-tschitchachu genannt wird. Indefs greifen sie selten 
zu diesem äuTsersten Mittel, indem sie Uetter cKe Geiste durah Opfer und 
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Gtirum begütigen. Nachdem die Dämonen die Opfer empfangen haben, lassen 
sie die Menschen iu Kuhe, wenn nicht diese selbst sie durch schlechte 'Umteu 
reizea and «o dea Streit aufs Neue beginnen. Nach den Manigamben wird 
d«r Sfindor in dar entea Abtheilung der HSlto allen möglichen 8ehreekbild«ra 
übttEgeben, woin aneh der Vogel Gamda gehört» In der aweiten wird er mit 
swei aehwanen Bergen (ehoir ehara agnla), ala Waffen, gq^elnigt, die aich ein- 
ander nähern, je nachdem er gequetscht oder niedergedrüdtt werden soll. Die 
Berge haben die Form eines Schafskopfes (chutzcin chanzar metn). In der dritten 
wird er ■auf einem Ambofs zerhämmert. In der vierten fressen ihn ein wilder 
Vogel und eine Menge Würmer. In der fünften wird er zersägt, in der sechsten 
zerkocht. In der siebenten wird er ausgebreitet und an Händen und Füfsen ange- 
nagelt CbeeonderaVetliamder der Oötaen) und gebraten. In der aebten stiebt ein 
wilder Habicbt die Angen ans nnd aerreiAt den Ki^rper in St&eke. In der 
nennten wird der Sttnder mit eiiemea Nadeln geprickelt. In der zehnten senei&t' 
ein eiserner Vogel (Ugule) das Fleisch mit den Klanen. In der eilftcn wird der Kopf 
mit einem Stein (einer Kuh ähnlich) zerschmettert. In der zwölften wird der 
Sünder von Ungeheuern gepeinigt. In der dreizehnten zerhauen eiserne Heile 
und Hämmer solche, die Mord begangen haben. In der vierzehnten wird der 
Sünder in einen zugedeckten Kessel erhitzt. In der fünfzehnten bedeckt 
sich der Körper durch grofse Kälte mit Blasen und zerfällt. In der aecha- 
aehnten aerfelaen aicb die SSnder unter Zilmeknineben nnd St5hnen einander. 
Taelioi4|il stand an der Spitse der gefUlenen Tengeri nnd war der Aeigate 
Ton Allen. Um ihn an a&hmen, wurden mebrere der Dok> 
Bchiten abgeschickt, aber keiner konnte ihn überwinden. Zuletzt wnrdc mit 
diesem Geschäfte Uran-Mandjuschiri lieauftrngt. Er versah sich mit 36 Hän- 
den und 16 Füfscn, um mit Einem Male alle Thüren \m<} Fenster im Palaste 
des Tschoidjil zu schlicfscn. Der besiegte Tschoidjil ward gezwun^a-n, Unter- 
werfung zu schwören uiid mufste sich verpflichten, gerecht zu handeln. Um 
diesen Vertrag im Andenkpn an erhalten, empfing er den nemn Namen 
NomnnpChana nnd, als seine Attribute einen Spi^iel, Qewidite n. s. w., damit 
«r (naeb den Ifani Gambn) die Theten eines Jeden bestimme nnd ihn nach 
der Region sende, die er TOrdient. Cm indeft TseboicUil an seinen früheren 
Zustand zu erinnern, ist er von Schrecken umgeben nnd erscheint jedem in 
Schrecklichkeit. In dem Reiche Sukavadi (Siiknvadin tarialangu aron) ist 
Alles heilig, der heilige Baum (bodi-modo), das heilige Feuer göttlicher Weis- 
heit (bülge bilik), die heilige Nahrung (diano idegen), die heiligen Quellen^ 
die jeden Wnnsoh erfttlleiu Die Gebnrt findet statt ans dem Lotna. Da ist 
kein Altem nnd Steiben, kdn Web. Dort wohnen die Odtter des Friedens 
(Amogolon bodi ohntnktn bnrebano oron). Der in der Welt ohne Ende Woh- 
nende regiert mit 10 Krftften, 4 Natursubstanzen und 80 Gutheiten (s. ISU)* 
Der Zauberer Manz zu Asehl (in Tirol) verwandelte sich in eine Bremse, um 
den Polizisten zn entkommen (Zingerlc). Wie elhische Wesen , besonders das 
Nachttvegli oder der Alp als Schmetterlinge, Phaläne erscheinen , so fliegt 
der Geist der Hexe als Wespe um (in Churrhätien). Im Praetigau lag die 
Bhefbui im lethai^ischen Zustande, bis ihr Geist in Gestalt einer Wespe in 
den Mnnd snrDckkdirte (s. Vonbna)* Wenn die ▼on einem bösen Geist be- 
fessene Vjeschtiiaa (ia Serbien) in Schlaf fiUlt, geht der Geist in Gestalt eines 
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SdunetteriiagB oder einer Henne «u ihr herana, und der Leib der Hexe Uegk 
denn wie todt^ Rom in Lim» wurde nie Ton Motltitoe verfolgt (•. Gorre«). 

In GInnis flog der Geist der Hexe Nachts als Hummel aus und kehrte bei 
der Morgendiimmeninp in den Mund zurück. Ah aber das Fenster geschlos- 
sen ward, blieb die Frau todt (Vernuleken). Der Verstorbene war in die Be- 
sessene Utz in^ Gestalt einer Wespe eingegangen (Kcrncr). Bei den Tun- 
gusen hat der Buni Atschintitei (unter dea Bani oder Dämonen) Gewalt fiber 
die Mücken. Die Sede Bniat*s skst eis VSglein mift nenn enderen VSg^ein 
in einer Kapsel (in tertariseiien Heldensagen). Die Brüder Molat Djttrek imd 
TSmir Djüxek verwandeln üire Seelen in weifiiei Kram ndt 6 Stengeln, die 
8ede von Alten-Küks Sohn wird in einer goldenen Dose verwahrt, die Seele 
von dem Rofs des Alten Kiik :ils Schwert in einer Kiste bei Sedai Chan. 
Das Füllen des Ai Mirgiui gestaltet sich in eine goldene Ente um, in einen 
Hecht (in tartiuischen Hcklensiigcn). Die Seele des Tchoridong Lama er- 
scheint in Gestalt einer Wespe, die fast von Gcsser Chan getödtet wird. Die 
Seele des' swolf köpiigen Biesen steckt in einer Nndd, in einem KIfer mid 
awei goldenen Fischen (Schott). Die Opatas lassen cfaien vom BHts Oetrof-' 
fenen drei T^;e auf derselben Stelle, damit die Amusen Zeit haben, die ser. 
schmetterte Seele wieder zusammenzutragen. In einem MUhlbachcr Hexen- 
procefs wird die Fraa als Hexe erkannt, da die Seele als Mücke eingeht. 
Diwabad ist ein Dcmoniacalischer, vom Teufel Besessener, nach Richardson, 
der für Diw oder Dcw die Erklärung gibt: thc souI or brcath of man (sowie: 
devil, dcmon, genius, spirit, ghost, hobgoblin). Die Uoihhäute lassen den 
Körper des Kindes von der Matter, die Seele vom Vater abstammen (nach 
Garver). Die Lnffl wird dem leidigen Satan sugesehrieben, aUermeist dämm, 
weil er jetst darin wohnt (Fenelins). Bei Dorothea Visser (1848) seigten sieh 
krensfönnige Stigmata. Die Ansairier madien swei Löcher über der Thür, 
damit die fortziehende Seele eine Auswahl hat, wenn vor dem einen derselben 
ein böser Geist lauern sollte (Lyde). The word Kaniees (envclope or ehirt) 
is used to signify tlie body, as the envclope of the spirit, tho only worthy 
part of man. Kdris licfs sich von Izrail die Seele herausziehen, die darauf 
wieder mit ihm vereinigt wurde. Er konnte dann die Hölle besuchen, und 
auch das Paradies, wohin er (trots Bidhwans Widenpmdi) snrüekkehrte, weil 
er Etwas darin vergessen, wie im Volksschwank der Sehneider seine MUtae 
hineinwirft nnd so Petms hintergeht. Als Gott Noah befhhl, den Teakhanm 
m pflanzen , sollte (nach Tabari) mit dem vierzigsten Jahre seines Auswach- 
sens (um zum Zimmern der Arche {gebraucht zu werden) die Siindfliith ein- 
treten, wie Geisterlüsuii'jrcn nn das Aufwuchsen von Kirschhiunncn [geknüpft 
sind. Unterrichtet durch kSaiwo-Giub.c, berufen die Lappländer den Touto, sich 
im Zelt zu versammeln mit den Noaidcu, von denen einer seine Beine mit 
denen des Candidaten verschlingt. 'Wihrend der* Jnoigen die* Tnrnimd 
sehlKgt» dringen dnrdi die Füfse der Noaiden die Saiwo oder Mor^e Godae 
ins Zelt nftd der Caadidat allein fühlt ihre Anwesenheit. Sobald die Koaaiden 
dies merkten, wurde der Lehrling snm Noaiden erklärt. Die Greister er- 
scheinen als Jünglinge, Greise, Frauen, Zaubervögel (Waokö oder Wäros- 
Ladde), auf Wink herbeifliegend. Dem vollendeten Noaiden zeigt sich zu- 
weilen 'l'oDto und bietet den Ringkampf (wie Siwa in Gestalt eines Bergbe- 
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wohnen dem AijiiiuO an, worin er dch besi^en Übt, damil dor Sieger eein 
Qold nnd Silber nfihme. Die Zauberer reisen nach Jabme-Aimo, um die Seelen 

Verstorbener zu rufen oder die Schutrpütter zu beschwören. Der Aimo ist 
Aufenthalt der Selipren, ah Jaiwo-Aiiiio (Jabme-Aimo oder Jarakko-Aimo)* 
Der Donnerstag ist den finnmärkiscbi-n Lappen heilig. Der Zauberer (durch 
Trommeln aufgeregt) wird durch die äcidangc baiwo Luciic^ ins Jabme-Aioio 
getragen. Yerw^gert dm Jalmek die Geneenng des lECntakeii, ao bdfcn Icciae 
Opfer. Die Götter Baiwe und Ailekes (Ailekea Olmak) wohnen Im Bimmel. 
DtrOber liaben die obenten Götter, die Wiroldiaehen (besonders Radien Attie 
nnd Radien Eieddc) ihren Sitz, wogegen unter dem Himmel sich Madera^a 
und Horagalles in der mittlem, Sarakka, Uks-, oder Suks-Aka in der untern 
Luftgcgcnd ''wo sie näher zur Hand sind) aufhalten. Hndien Kioddc arbeitet 
für seinen Vater (den höchsten Gott), Radien Atzhic (Gewaltquell). Radien 
Kicdde übergicbt die gcschatrcne Seele dem Madcratja iur seine Gemahlin Ma- 
derakka, die dieselbe mit dem Körper bekleidet and %ie dann in das Weib 
mm Gebären legt. Radien Atilüe nnd Radien Eiedde sind dieselbe Gottheit, . 
als Ibmd (Gott) Teimftfalt mSt Sergoe Edne. Horagalles war der Diener des 
allm&ditigen Vaters (Tocden), der in der Uitfe der Lnftgegend sittt. Die 
Göttin Uks- oder Suksakka hat den Gebraueh von Pfeil nnd 3ogen gelehrt. 
Lun-abischik oder Iscbi-boschik (da:, Instrument oder Art des Werke?) wird 
verrichtet mit d< in /uccke, das Recht oder den Segen zu erhalten zum I.e^cn 
der heiligen liüciier, zum Singen der Gotteslieder und zum Kuriren oder 
ähnlichen religiösen Ceremonien. Der Gebrauch des Lun-abiscbik beruht auf 
rein moralisehen GrSaden* Wie dn Schmetterling bezanbert anfs Feuer fSllt 
nnd dort yerbrennt, wie eine Gaeelle vom Jliger betrogen wird, so mit dem 
Menschen, der, nur auf sich selbst hinbUckend, keim Rficksicht nimmt anf 
fremde Belehrans^ wenn erfahrene Greise bei ihm nicht geachtet sind, indem 
er dann eine Beute der Verführungen und des Irrthunis winl. Ein auf solchem 
Entschhifs basirender Lun-abiscbik wird durch die ältesten Priester (Schiretir) 
verbreitet. Er kommt dann am bestimmten Tage in die Schaar der Auser- 
wählten, nach dem gewöhnliehen Gebrauch des Opfern und Gebetes, als der 
Lehrer (Bakschi), mit dem Bn^ der geheinmibfoUen Saeramente, das dem 
Adepten enthüllt werden mal^. "^inUirend des Lesens werden •£rklibmngen oder 
moralische Belehrungen g^ben. Damit die Schwäche des Körpen nicht 
Lachen erregt und dadurch den £ifer der GUmbigen ermüdet, wird dabei 
getrunken. Nach Beendigung des Lesens bringen die Schüler dem Bakschi 
ein Dank(>]>f(-r (atschi man und erhalten von ihm den Segen mit schrift- 
licher Bescheinigung, diiC.-. (h i Lun abiscliik gehaltcr» i:it. Sic haben dann das 
volle Recht, die erworln im n K< !iiitiiis><' in Auwciuiuug zu bringen, dürfen »ie 
^ber nicht Andern mittbeilen. Nur die Lainen äind unbeschränkt (Nil). Wie 
das Lnn-abisehik abgehalten wird, im Sinne des Segens, so dient Djanan odnr 
Powo für die Nähenra« an die Götter, wenn die Seele Lust erhält, die irdisnhe 
Hnlle sn mlassen nnd zn den Göttmoi emponsnsehwcben. Zn lüesem Ge- 
brauch werden beide Geschlechter (im Alter von über 15 Jaliren) zugelassen. In 
der Absicht Wrsammelt, setsen sie sich in einer Reihe auf die Erde, in der 
^Position dem zum Patron erwählten Götzen gleichend. Wenn der Priester die 
schon an sich selbst erprobte Kratt in sich wirken fühlt, kleidet er sich in 
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dal Ornat des Gelung und tettt flieh «af «ine Swuel. Xwc Beditaa itdk ar 

den Altar mit allen Zugehörigkeiten und vur sich den Tisch mit Schüssel, 
Stab, Glocken, Daraara, Otschir utkI niideia Attributen dca Schigcmuni. Die 
sich zur Ceremonic Vorbereitenden verbeugen sich und bringen dem Triester 
den Mandul mit Müniccn und uuduren Sachen. Der Mandal wird so einge- 
richtet, daftt nach ihm, der Reibe nach, die Chadaken folgen, welche aneinan- 
der gebnoden sind. Jeder der am SacmnBnt TheOnehineiiden miife den Cfaa* 
dak aagreifeiii in dem AngenUieke, wo der Mandat Tpm Priester gehidten 
wird* AIU den Cliadak Anfaesenden wprden dadarch die geUtUdien Haider 
des Priosterg, als Beichtvater (Nigutzen Bakschi). Unterdessen geht das Lesen 
und Singen ohne Aufhören fort. In den Liedern wird Schigemuni gepriesen, 
ebenso der Gott, für den die Ceremonic gehalten. Auch andere Götter wer- 
den nicht vergessen, so wenig wie der in der Ceremonic Fungirende, der 
Atschitu undesun Lama genannt wird. Am Ende des Gesanges wendet aich 
der Atechitn Lun^ ohne aeine Lage an ve^ndera nnd in SkMaae ersebeinmd) 
mit Patho« an der Vemmmlnng, indem er «ie aniTorderft» die Worte der 
Weisheit zu beaditen. Das ihnen von den Gottein mi^tbeilte Glück ist nor 
Wenigen vergönnt. Das Reich Sukavudi ist nnerreicbbar , aber jetst ist das 
Thor nahe. Die Seele ist eng mit dem Körper verbanden, aber durch die 
Macht des Sacraraentes iet sie fähig, auf die Entfernung von drei Schritten 
aus dem Fleisch hinauszutreten, um üich mit den himmlischen Wesen zu ver- 
binden und die Seligkeit in Gegenwart der Tengeri, liradigubutcn, Shruvanen 
und Bndhisatwen, sowie selbst der hohen Buddben ku genicfsen. Um diese 
ganstige 6d^;«nheit au benfitasen, mnfs man sich in Wort, Tbat nnd Gedanken 
(böikele sedkil) znm hei^gen Saerament wenden. Das Geftfs des Leibes und 
der Seele, als unrein nnd erschüttert, ist nmanwandeln in ein Geföfsi würdigi 
die Schatze d« Gotter /.u enthalten. Das Leben ist ein Traum und der Tod 
ist der Wegweiser zu den glücklidisten Umwandlungen. Alle Gefühle sind 
zu ver.senken in den Schlund des Schicksals. Und so endef die erste Abtliei- 
lung der heiligen Ceremonic des Sacramentä. Als Ucbcrgung zum /.\vciten 
Act dient das Dankopfer von friichten und Saamen (ure taria lun) unter Be- 
gleitung von Liedern. Zu derselben Zdit sorgen die attsorwShlten Lamen, daA 
die nicht sogehmenen Personen soweit vom Zelte stehen, dafs kein Schall nnd 
kein Wort von ihn«i vernommen werden könnte. Die Einxuweihenden 
müssen - schweigend und unbeweglich (selbst ohne Augcnblinkcn) auf die 
Nasenspitze blicken. • Nach Eintreten völliger Ruhe beginnt der Vorsitzende • 
(Atschitu undesun Lama) mit tiefer Stimme ein Lied, um die Seele hervorzu- 
rufen. Mit seiiur Stimme vermischen sieh die anderen, und so bildet sich 
ein Chor, um uul die Seele zu wirken. Gegen das Ende erhöht sich der 
Ton des Gesanges und geht snletst Ober in einen mehrere Male wiederholten 
Befrain aber glücklichen Tod. Plotslidi wird Alles stnmm, nnd dann lafst 
sich nnr die Stimme des Atschitu Lama (hek, hek, hek schreiend) hSren. 
Durch die Zauberkraft dieser Worte fallen alle Candidaten in Ohnmacht, (wie die 
Indianer beim Mysterientanz durch Atiblasen des Mcdicinbentels) nnd würden 
wirklich sterben ohne rasche Hilfeleistung. Die Shravakcn und Lamen , die 
schon darauf vorbereitet sind, tragen die Ohnmächtigen aus dem Zelt, waschen 
^en Kopf mit Wasser und bespritzen sie. Kaum kehrt idas Leihen und das 
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Gef&hl nnlldc, so llbt man die Patienten die Worte Ga ga ga atuwprechen, 
und nachdem diefs geschehen, ist die Crefthr vorbei. Die eebnelle Rücklcelir 

z«m RcwufHtsein gilt aia gutes Zeichen, wogegen eine langsame und mühsame 
EniciuM ung der Kräfte die elende Unwürdigkeit des Menschen und sein Fern- 
stehen von der Gabe des Sacraments zeigt. Deshalb ist es auch nicht erlaubt, 
solche Personen an diesen Ceremonien tbcilnchmen zu lassen. Zuweilen wirkt 
auf itarke Natoren das erste Hek, hek niclit mit richtiger Kraft, dann wird 
der B^firaitt (Hek, hek) wiederhott, vnd dem Sacrament wird nvn der Tribnfe 
gesollt. Von dem KnttdUn oder einem ihm gleichen Frommen ansgesproeheo, 
kann das Wort Hek Jeden todten, sowie das Wort Ga snm Leben bringt. 
Die Früchte des Djanan sind mannigfaltig. Dem Frommen wird versprochen 
1) die Sündenvergebung, 2) er wird als dem goRenwürtipcn Leben abgestorben 
betrachtet, indem er einen Ucbergang zu der Uegion der unsterblichen Götter 
gethan hat, S) er ist befreit von der Furcht des Todes, denn wo immer der 
Tod ilui findet, gewähren ihm die Götter ihren Schnts md föhren ihn sa 
ihren' Regiotten empor. bei der Ceremonie des Djanan immer ein be- 
stimmter Gott ins An|e gefaTst wird, h'lingen die Frfiehte stets Ton der Haeht 
dieses SchUtsers ab nnd sind im Terh&ltnisse grofser oder geringer. Jeder 
Initiat fangt deshalb sein Amt an doreh ein Djanan, das er dem Abida, als 
Vater der Götter, weiht. Nachher wende^ er sieh auch zn andern Göttern, 
und derjenige, dem es gelang, das Djanan mehrerer Götter zu erfüllen, 
schmeichelt sich mit der Aussicht, dafs seine Sünden ausgelöscht siud und 
dals sein Weg zum Himmel geebnet ist (Nil). Wie der Brabniane schon 
durch Abstammtmg, werdeii die Neger (von Congo bis Senegambien) in ihren 
Geheimorden wiedergeboren, worin die orphisdim oder elensinlschen Cere- 
monien der Griechen wiederholt werden (im Ha des Zilur). 

Abiagarin-wan und Mydor-sogin^wan sind (in ihrer Vcrrichtang) auf die 
ganze Schaar der Götter gerichtet (wogegen der Djanan immer nur für einen 
einzelnen Gott angestellt wird). In dem Gundjur-dandjur (im tibeti.^rhen, wie ' 
im mongolischen) sind einige Stellen in der gewöhnlichen Buchsprache ge- 
schrieben, andere dagegen in dem Ali-Ga-li-Tschulin, Sprachen, die unter dem 
allgemeinea Namen Tarnin-Kale bekannt sind , und was in diesen Sprachen 
gesehriebea ist, wird als das GeheimnifsvoUste aagenommo!, da diese Sprachen 
sehr unbekannt sind. Wenn beim Vorlesen (unter den allgemeinen B^;dn)' 
nar di^enigen Stellen dem Hdrenden erUirt werden, die in der gewöhnlichea 
Sprache geschrieben sind, SO heifst dies Abiagarin-wana, nnd dasn bedarf es 
40 Taf:c. Wird die Vorlesung ausgedehnt, um in der Erklärung auch das 
Aligali und Tschulin zu begreifen, so erfordert es (50 Tage. Der dabei Fun- 
girende mufs in der scliigemunischen Religion und den heiligen Sprachen sehr 
bewandert sein, uud sich als Kutuktu oder wenigstens als Chubilgan docu- 
mentiren. Da die Personen indefs sehr selten länd, so worden diese Cere- 
monien nie nnter den sibirischen Mongolen angestellt, bis snm Jahre 1843, 
wann (als Bote der andern WelO ein geheimnüsroller Ankömmling (der sidi 
Lu-dnp nannte) erschien (ans dem Stamm der Chortschitsen). Er gewann, 
bald Ansehen durch seine religiösen nnd medicinischen Kenntnisse nnd die 
gelehrten Lamen (nach langen Untcr-suchungcn) erkannten Ln-dnp für einen 
Katnkten, der nach langen Umwandlungen in der gegenwärtigen Periode seines 
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L«beBB sidi dem Ootto widmete, um der scUgemmiiedien Beligioa eine neue 
SMtee sn geben. Um lidi pnetiich als sokher sn beweisen, wurde von 

Herolden überall vcrkSndet, dafs La-dup den Flufs Silinpa überschritten habe 
(während seine Geführten noeh mit der Üeberfahrt beschäftigt wären), dafa 
die Hohen des Zochanda (Stiinbeig), des Jendc, des Munku-sirdik und andere 
steile Gipfel von ihm in tiefer Nacht besucht würden , um sieh von seiner 
Tagesarbeit zu erholen, dafs selbst die mächtigsten und boshaftesten Geister 
in Gegenwart des Ln>dap Kraft verlören. Diese und andere Sagen regten 
die Nomaden sn seinen Onnsten auf, nnd sie entsehloesen sidi (wSbrend des 
Winters) in einen mit Eis bedeckten Tempel den 40tigigen Dienst des Abia- 
garin-wan zu feiern. Die Stelle ward ausgewBJüt in dem Zogolschen Datzan 
(im Nertchinskischen Kreise) auf dem Flosse Onon, wo sich Lu-dup als Kn- 
tuktu manifestirte. Zur Vorbereitung wurde ein grofser Altar (djinrhora) »ge- 
baut, und mit einem Seidentueh (der 4 heiligen Farben) bedeckt, (auf dem 
die 360 Gottesnamen, als die vier "Wurzeln vorstellend, geschrieben waren). 
Dort wurden die Opfer aufgestellt und daneben stand der Stahl des Kutuktu 
(Benneiimti Tsehirege)f und ein Tiscb mit Waffen (gebranoht von den Göttern, 
als Zeicben ihrer Würde). Unter gupstigen Constdiationen begaben sich die 
Priester nach der Wohnung des Kntnktu (dw in einem Zelt lebte). Sie 
näherten sich ihm lautlos, unter allgemeinem Schweigen des Volkes. Als der 
Vorhang sich erhob, brach ein allgemeiner Jubel los. Der Kutuktu zeigte 
^ sich im Ornat des Gelung, tnit dem Banchoi auf dem Haupte. Zum Tempel 
kommend, begrüfste er die Burchanen, umging daneben den Altar und setzte 
sich auf seine Stelle. Die Priester beeilten sich den Segen zu erhalten und 
braehtett üum fBr Alle rin Opfer ^yuiltein mandaO unter dem Niederfallen 
des Volkes. Die dOtilgige Proeednr begann, nm mit den Göttern sn tf^ 
söhnen und das Redit sn geben snr Benutsung ihrer Attribute in den Zu- 
fillen des- Lebens, wenn die gewöhnlichen Mittel nicht ausreichen. Von den 
ältesten Göttern zu den jüngsten gehend, fügte er moralische Ermahnungen und 
das Lob des Buddhismus hinzu. Hei der Abend-Ccremonie wurde der Kutuktu 
um Bewahrung gegen die bij^cn Geister gebeten, nnd die Nacht wurde dann 
am Altar in aller Art von Grumen (besonders doktjura) verbracht (als gerichtet 
gegen die Ongonen, Bnkten u. A. m.). Zur zigolischen Ceremonie erscheint 
ein von Arrwisehen belenchtetes Wesen, mit einer rothen Lance (doki;jur). 
Sein Butdjin, dok>ik, Wansohoi, glinsen mit Silber, sdiallen mit Klangen. 
Seinen klagenden Idedern horchen» die Geister der WOste und Höhlen. Unter 
Musik wird der Tanz Zamcharai-hu ausgeführt, unter Aeufserung der Zauber- 
worte dokbo. Dann in das flammende Zelt tretend, ruft er die Geister zum 
Kampf, balgt sich mit ihnen und wirft sie nieder mit seinem Dokyur. Der 
Enthusiasmus des Volkes steigerte sieh zur Raserei, und man beschlofs, den 
Tempel des Schamoin-Gandoja zu bauen. Eine tragbare Kantcl wird zum 
Tempel gebracht tmd dort geschmfickt Der Gandoi wird wie ein Schiff auf- 
getakelt, und die Masten sowohl als Segel werden mit bunten Lappen ver- 
siert, die den oberen Theil verdecken. Auf dem pyniftudalisehen Fundament 
stellt man Abbildungen aller Art v^ Geschöpfen, von Mcn3chcn hin. Auch 
die Opfergaben werden dorthin gesetzt. In dieser Pracht glänzend, gilt Gandoi 
für ein Sjrqkbol des Sumber nnd der 4 Continente. In der Beuehung sn den 
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Göttern, dient er auf der einen Seite zum Erkauf der bösen Geister, um sie 
zu begütigen, vermöge des von bchigemuni geschlossenen Vertrages, anf 
Wer andern Seite dient er als Gurantie, dafs die bösen Geister verhindert 
'werden, dem Volke Böses zu thun, für die Daner von 500 Jahren. Am 
letktea Tage de« Abi«garin>waa wurde der Gfodoi mbnumt. dokecbi* 
tische Feier kann na^ gegen Abend (neeh den Regeln) beginnen. Die Pro- 
ceision irnrde eröffnet tah den IQgesichtigen Doluchiten auf Släben, dann 
folgten die Lernen und nachher der Eutuktu. Alle wurden tum Opfer und 
zur Versühniing cinu'eladon im zngan (weifacji) Guniin, dann wnrflen viele 
Leute versammelt, um den kolossalen Gandoi zu lrii;^en, Waffen führend und 
vorbereitet zum Abbrennen der Feuerwerke. Nachdem der Kutuktu seine 
Kleidung der schigemunischen Ceremonien gegen die dokschitische verändert 
haXtk, nahm Alles ein anderes Ansehen an, nnd da man jetst Mt bösen (ßtaxt 
gaten Geistern) sn thun hatte, seigte sich fiberall .eine Aengslliehkeit, den 
chara (schwaneiO*Qiunun bannend. Die Eatorcismen fingen nnter Pfmfen, 
Trommeln, Scbiefsen und Gesdirei an. Wie die Priester sagten, strüniten 
die Geister in grofsen Schaaren nach dem (jandoi, obwol sie dort nichts 
Gutes cruixrtetc. Lu-dup legte seine anfangs verlegene Haltung ab, er machte 
sich an die Geister, und überzeugte mehrere von ihnen, dafs sie gegen die 
Begeln des JUuddhismus gefehlt hatten. Dann erinnerte er diu ganze Ver- 
sammlwig an den yevtiag, der von jeher snm Besten der Menschheit ge- 
schlossen worden war, swischen den machtigen Göttern nnd den Gliedern des 
dunklen Reichs. Darauf stellte er ihnen den Sdiamoin-Gandoi als ein Opfer, * 
grofs genug zum Abkanf dar. Und zum Schlufs forderte er von allen Vor- 
stehern ihr Khrenwort, dafs sie vor dem Verlauf der bestimmten Zeit nichts 
Bjiscs unternehmen würden gegen die Länder und Völker, von welchen der 
Schamoin-Gandoi dargebracht wird. Da Lu-dup indefs wufste, dafs diese 
Wesen nicht lieben, sich durch die übernommenen Verpflichtungen gebunden 
sn halten, so fügte er Drohungen hinzn, sich an den Dokschlt wendend. Dio 
Bösen müssen dann mit dem Gandoi, als Kaufpreis, sufiriedM'sein. Um 
nun den Gandoi seinen neuen Eigenthttmem an iibergeben, wurde er in die 
Wttste (westlich vom Tempel) getragen nnd dort ins Feuer gesetzt. Die Theil- 
nehmenden an der damit geendeten Cercmonie sind ihrer künftigen Seligkeit 
gcwifs, und überzeugt, dafs alle Pforten ihnen offen stehen. Am nächsten 
Sommer wurde ein Mvdor-zogin-wana im Tempel des Giinsesecs gehalten, und 
nach der religiösen Festlichkeit Avurden Spiele angestellt (nach den Mitthei- 
lungeu des bekehrten Lamcn Dorjacjcf). Die Burchanen unterscheiden sich 
nicht nur durch Farben und verschiedene Posituren, sondern auch durch die 
ihnen sukommenden Waffen (in 45 Abtheilungen, ^eich denen der verehrungS" 
wttrdigen Wesen). Die Peruaner suchten lur das spätere Wiederaufleben 
Haare und Nägel, wo möglich auch den Speichel, zusammen SU halten (nadi 
Garcilasso de la Vega), besonders aber die luiochen. 

Der Daeva Vizaresho führt (im Vendldad) die gebundene Seele zur Be- 
fragung. Jedermann S'aUt durch einen Strit k am Halse. Nach dem Abschei- 
den weilt die Seele (lehrt Zarathustra) in der Nähe des Kopfes (wie auf den 
Marianen), und sieht dort ao viel IVöhliiSikeit, als die ganse lebendige Welt 
(s. Kohnl). Dann geht sie, an die Gerüche der Pflansen sich erinnernd, vor- 
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wicto. Nach Babbi Chisdai umgchwel»! die Seal« tranerod dan Eoipar lieban 

Tage. Sonst verbleibt sie zwölf Monate, bis der gänzliche Ven^ esungsprocef» 
vollendet ist (weshalb dann im Archipelago das Todtenifest gefeiert wird). 
Nach Bat)« Bathra sind sechs Personen lebend ins Paradies gekommen 
(s. Kulnit). The most important facts disclosed in the mesmeric State are 
uf a spirituul uuture (Bush). 

Saine höchsla VoUendang hat der Spiritaafinmu bis jetat imt dar 
«rEedtare directe des Eqprits" abgesehloaieii, vorüber der Ceokte da Gnldan- 
«tnbb4 ein sehr gruiidUebea Werk geschrieben hat (1857). Er giebt die Hand* 
Schriften einer langen Reihe berühmter Männer und Frauen (in französischer, 
csthnischcr, lateinischer, deutscher, griechischer Sprache), Johannes Apostolos, 
Plato , Abelard, Maria Antoinette u. s. w., sowie auch specieller Bekannter 
aus seinem Freundeskreise, die ohne Zwisclicnschicbung eines Mediums an- 
fangs durch sich von selbst bewegende Bleistifte oder Federn, dann auch 
ohne diese verfertigt worden. Schon Mr. Taylor (in Ncwyork) berichtet (LSo4J 
von ahnlichen Beobachtnngetu Einige dieser verehrten Persönlichkeiten scheinen 
im Jenseits keine Schreibstnnden genossen an haben, nm die aof Erden ge« 
sdiwenstMi nachsnholeo, und besonders s^en die eng. magischen FSgoren 
meist ein unverantwortliches Gekritzel. Unc decouvcrte merveillcuse vient 
d*dtre faite par l'auteur a Paris, le 13 aoüt 1856 (schrieb GuUlenstubbe 1S57 
in jener Stadt Cagliostro's und Mesmcr's) jour oii les preniieres expdriences 
couronnees de succes ont eu heu, c'est celle de recriture directe et surnatu- 
lelle des Esprits, sans aucun intennediaire quelconque c'est-a-dire ni Medium, 
ni objet inanimd. Der Verfasser bernft sich .fiir die directe Schrnbeknnst 
der Geister anf die in der Bibel dnreh Moaea nnd Daniel gelieferten Beweiset 
würde aber noch einen nSher liegenden christliehen in den Aeten des Concils 
von Nicäa finden können, indem, wie Niccphorus berichtet, das Glaubens- 
bekenntnifs noch nachträglich durch die Bischöfe Chrysantbus und MusoniuSi 
die über die Abfassung weggcstorVien waren, unterschrieben wurde. Die 
Mönchsregel des Pachomius wurde diesem (nach Gennadius) durch einen 
Engel in die Feder dictirt, während (nach Palladius) sie ihm auf eherner 
Tafel geschrieben, überlwaoht wurde. St Johannes, der atarb, ehe er die 
schriftliche Beichte einer Fnn, die sich einer mündlichen geschämt hatte, 
beantworten konnte, fiberbrachte ihr apSter (nach Leontins) als Geist die Ab- 
aolntipn in einem versiegten Briefe. Die russischen Popen legen dem Todten 
einen an St. Peter addressirten Brief in den Sarg, wie es schon Olearius 
erzählt. Für eine Art spiritunlistischer Medien mufs wahrscheinlich Buxtorf 
auch die masontischcn Juden gehalten haben. Les csprits vienncnt nous 
voir, sans etre invites par nous, comme nos amis intimes, parmi les vivants 
nous visitent. C'est alors que les Esprits nous dcrivent de Ibngues epitres 
(s. Gnldenstnbb^. Von den Signatoren Heloisena nnd der Giifin Iiavailli%re 
sprechend, bemerkl Gnldenstubb^.» Nona arons obtenn dea derita des dita 
Esprita aor la recommendatiQn directement anmatnrelle, dcrite en Fran^ais, 
d'nn Esprit sympathique, jenne femme, «ntenr anonyme, morte trop tot, hSas! 
Die üntecpehrift des Hippocrates datirt vom 1. März 1S57, und heilte einen 
Anfall von acutem Rheumatismus, die des Paris (convulsionarischcn Andenkens) 
hinter dem Altäre der Kirche St. Medard erhalten, vom HO. October 1853. 
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Den SdiriibevecBiichen des Frinaen von Hdienlohe wohnte Btron von BstwesOf 
als Angenseuge bei. Un die Untenehrfften des Apostel Johannes, des Apostd 
Paulus und Plato zu constatiren, waren aufscr jenen Herren auch noch der 
Graf d'Ourches und der Marquis du rianty eingeladen. Einem Geister-Cun- 
cert auf dem rianoforte wohnten (am 20. Januar 1856) die Grafen dT/urclies 
uud Szapary bei, von denen der Letztere durch seine schriftstellerische Thätig- 
keit bekannt ist. Die meisten der Scbriftzüge, dio GaldenstnbM von den 
Ocistern erhalten hat, sdieinen, wie er bemerkt^ mit Bleistift verfortigfc zu 
sein, si Von except« nne vingtaine de longaes ^itres d'ontre tombe, toltea 
par des Esprits sympathiqnes avee de l'encre bleue on nolre. Welch* neues 
Feld für Chemiker und Physiker, um sich über die Mnnufactnren des Jenseits 
zu unterrichten I Seine Versuche, bemerkt Gu!i]cnstuljl)c, seien durch 50 Zeu- 
gen, gesund an Geist und Körper, bestätigt, et un fait est plus brutalement 
concluant, que toutcs Ics thdories et tous les raisonnenients. Ganz recht; also 
fortgefahren auf der Bahn exact-experimcntellcr Nuturwisäenschaft im Geister- 
reich. Die mdsten seiner Geislerbriefe erhidt Gvldenstobb^ an Oertnrn, wo die 
Yerstorbenen wShrend des Lebens geweilt hatten und deshalb durch den Reis der 
Erinnenmg, wie es rieh auch in Swedenboigs Theorien findet, gebannt ge- 
halten Warden. Die berühmter HiUmcgr versehaflTte er sich dadurch, dafs er 
das Papier neben ihren Statuen atif dem Louvre liinlegte. Franz I. schweift, 
nach ihm, besonders in Fontainebleau umher, Louis XV. tmd Maria Antoinette 
in Tiinnon. Wie der Geist des alti n Hucmac's, des letzten Königs aus dem 
Stamme der Tolteken, die dunkeln Laubgünge Chapultcpee's durchschwebte, 
ist in den niexicanischen Annalen nachzulesen. Les Esprits qui ^ cnvcloppent 
sonvent d'nne snbstanee sabtile, d'nn corps 4üi6t6, concentrent, par leor force 
de volonte et h l'aide de ce corps snbtil, un coorant d'flectrfeittf snr nn objet 
qnelconqae, tel qn*nn morcead de papier et alors les caraetibt» sV fommt, 
comme la lumiere du solcil iinprime snr la plaque du daguerrdotype. Er 
stellt die Flamme, die in der Yaga Shastra Patandjali's Uber dem Haupt eines 
Ekstatisrben ^'cseben wird, mit der Aureole des Heiligen und Reichenbach's 
Od /usainmen. IloiTentlich kommen wir bald in den Krfindunpen weit genug, 
auch unsere irdischen Gedanken zu photographireu. Das wäre eine Lust für 
die Drucker. 

»Die Stimme eines wahrsagenden Geistes hat sich, wie ans Meriins Gräb^ 
aus dem Hole des Tisches vernehmen lassen, weloher swar nicht durch hör- 
bare Worte, wohl aber durch Schrift und Zeichen dem Fragenden Antwort 

giebt. Es ist nicht ein Echo der eigenen Stimme dos Nervengeistes, des 
fragenden Vorwitzes, welclies die Orakelspriiehc crtbcil!, denn der Inhalt dieser 
Sprüclic und die zum Theil unverkennbare Aolinliclikcit bezeugt es uns, dafs 
hier cm fremder Geist nüt dem Menschen sein Spiel treibt," predigt G. IL 
V. Schubert. Meason sah bei dem Drasen-Scheich. Beschir die Wasserkrüge 
durch das Smmer tanxen. Merville sah, wie die fransösischen Tische, nach* 
dem sie sich mit Tansen ermfidet hatten, hinter den M&dchen herliefen «nd 
sie in die Schultern bifsen, so dafs die Spuren und ^Ume noch drei Tilge 
nachher sn erkennen waren. Wie in der ersten Christenzeit, scheint jetst, wo 
Alles begossen werden mufs, der Hauptcnltns am Tische (xpareCot, mensa) ge- 
feiert SU werden. Die dämonischen Kräfte, die in den eleganten Sälen der 
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Stcinpallästc Ncw-York's und Boston's die Miihagonimöbcl und verjjroMctcn 
Kronicnchter bewegen, waren schon auf demselben I?odon in wundernden 
Stiftäbüttcn thätig, als noch die indianischen Ju^'crvülker diu Wälder durch- 
sckweiften. Ogeewyahnftekwnt Oqaay enihlt von ihrem ersten Versndie, die 
Wetsstginigsgabe zu benutzen: Itold them to baild ihe See-sok-ann or pro- 
. piielfa lodg^ strong, and gave particalar directions for it. I direeted äiat il 
should consist of ten posts or saplings, each of a diffioront kind of woodf 
which I naraed. When it was finishcd and tightly.wound witli skins, the cn- 
tirc popuhition of the encampment assembled around it, and 1 went in, taking 
only a sniall drum. I immediately knelt down, and bolding niy hcad near 
the ground, in a poäition, an near as may be, prostratc, bcgan beating my 
dmm and reciting my songs or incantationt. The lodge commenced shaking 
violently by supemalnral mean«.. I knev tlüs by flie ciMnpressed cnrrent öf 
idr above and» the nolse of motion. Tbi» belog regardfid by me and bj all 
withont as a proof of the presence of the spirits, I consnlted, I ceased beat- 
ing and singing and lay still, waitijig for questions, in the position I had flrst 
assumod. In gleicher Weise crschiiltert die Hiilte des Fetizeiros in Loang^, 
wenn er seine magisclicn Cercmonien beginnt. Die Basier Professoren Johann 
Buxtorf, Vater und Sohn, vertheidigten die Inspiration der hebräischen Punkte 
und Accente gegen Ludwig Capellus, Professor zu Saumur. Wir haben bei 
der ErfcUüning des Anidmckes der Schrift ebensowohl die Worte der heüigen 
Sdirlft vor uns» als wenn eine Stimme vom ffimmel nnmittelbar sn vns 
apriiehe (Haidane). Moses Chor. erzShIt, da& der armenische König Arda- 
sehihr bei seiner Krankheit zur Heilung zum Tempel der Artmnis (Anahid) 
in Egheghiatz geschickt, als er Befehl erhalten, gegen Barcocebas oder Par- 
koba (Sohn des Sternes) zu ziehen, der bei dem Gerücht von Hadrians Aus- 
satz die Juden zum Aufstände gereizt. Nach der schweizerischen Pilatussage 
„hatte der keyser (Thiberius) gar ein uasuberen gebresten der Ussetzigkeit," 
als er nach dem Amt Jraos Christus sdiidtt» und Yespasian Erlanbnifs gab, 
Jerasalem an aerstSren, dnreh Veronica von joies Hinrichtung hdrend, „wann 
sie hiengen in swiisehent swtti merder an ein crats." AocSopfa 6co& 6 xpe- 
|fta(Atvoc (maledictio.Dei qui appensns est) fand Hieronymns in der dispntatio 
Jasonis et Papisci. Wie in Aegina der Tempel der Ceres (nach Pausanios), 
diente in Italien (nnch Augustinus) die aretinische Quelle zur Heilung, oder 
sonst die Tempel des Aesculap, Serapis, der Isis. Optima fnga daemonum 
sunt preces, bemerkt Hagedorn bei dem Krankheitsfall seiner Virgo daemo- 
niaca (1690). In ihren ärztlichen Functionen sind die indischen Gottheiten 
meistens Specidistea nnd die Pilgerfahrten zn ilumi Tempdn vertreten die 
Badereisen, wie snr Zeit des Atistophanes in Hdlas« Die Ansayrier besachen 
das Grab des Shdkh Bedr it Halabih, am von bSsen Angen geheilt so wer- 
den. In dem von dem Diener bewohnten Hause neben dem Zeyareh findet 
sich oft ein Zimmer für Aufnahme der Kranken, die beim Fortgange einen 
Streifen des grünen Tuchs über dem Sarkophag um den Hals binden. Die 
Hebräer leiteten die Inspiration (Theopneustie) vom (n ist Gottes (Ruach Je- 
hovah) ab. Der gangbare Ausdruck für das sich Aeufsern der göttlichen Be- 
geisterung, namentlich in den Propheten, ist nabah (verwandt mit quellen), das 
hervontt^OMii lassen. CK irpo'f ^rot xal h v({(xoc rpoecpi^iTeu^ocv, von Christas. 
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Nadi neotcstamentiiefaein Gebnmch beseidmet m^EUfia XpiSTOü nar den von 
ihm ausgehenden nnd mitgethettiea Geist (s. WUibald Grimm). Das icvtGfwi 
Äywv wurde ans dem Erlöser anf Alle hinfibergeleitet, die sieh mit dem Herrn 
im Glauben geistig verbinden werden. Es sind sehr heilige, gtttediche fleifsige 

Leute frewest, die göttlichen nn-1 heiligen Sachen haben mit Ernst nachge- 
dacht und sie betrachtet; darum hat Gott in ihrem Gewissen mit ihnen ge- 
redet, dafs haben die Propheten für eine gewisse OHenbarunfr an'_rcnommen 
(Luther). Confitemur hoc dei verbum non humaoa voluntate allutum fuisse, 
sed aanetos dei viros divlno afiOatos spirita ioentos esse (Conf. beig.), iu den 
refoimirten Glanbensartlkehi über die symbolisdien BDeber. Berdatio honnte 
(nach Qnensted^ der Inspiratio Torhergehen oder aneh mit ihr in der Zeit 
sammenfiiUcn. Als die Schwester der mit Ramses IV. vermiUiltett Toditer dee 
Fürsten von Beuhten (in Naharain) von einem Teufel besessen war, wurde 
auf Rath der egyptiüchen Aerzte das Bild des thebischen Gottes Chon« in 
Proccssion dorthin getragen. Last October a Gujeeruti Banian died (is re- 
lated in the Dnyan Prakash), While thc pi;eparations were made for his cre- 
mation, he rose np and asked, «hat they were doing. Hearing tiicse were 
the fv^aratlons for his fiinenü, the levived penon seid: »Oh brotberSf I mm 
teken bj fonr men to a ptooe at a.distance, where fhere was a hing rar- 
fonnded by his court. He s&id to them: This creature atili wants 39 minatft« 
to complete his existence. Take him back to his house, and bring nie in- 
stead an old pcrson of the Kunbi caste, iiving a few milcs from Oorun. Upoa 
this I was set at liberty. All this took place l>efore mv very eyes." By send- 
ing two mesgenger» to ihe place referrcd to, it was fouad that un old woman 
of AeSnnbieastehadsnddenly diedthereafeirminutes before, and theBanian 
died 88 minntes afier (Friend of India, June 19, 1862). Je vois Tenfer, je 
vois le diable, sdirieen die Besessenen in Monine (1864) in ihren BaUnci- 
nationen (s. Kuhn). There are things which tend to conflrm tiie Ansaiieeh 
in Iheir belief in transmigration (tanasnkh) or Taknee (the coming in succcs- 
sive djeel or generations). It is often rcported that at such and such a day 
and hour a persou died iu onc village and ariothcr was horn at another place, 
and that this lattcr on growaig up could remcmber diötinctly what he did be- 
fore he died, when in die form of the man who deceascd the day of his 
birth. Lyde has heard of one Christian vornan, who pretends that she was 
an Ansairee fai a former age, and professee to describe what she the« did 
and of another woman who pretends that ehe has already been in seven 
foi-ms. It is further asserted that she went to a village where she had lived 
in a previous State and showed the people where they coiild ünd water by 
digging, and that on digging the watcr was fouud. Otic niuii, who is a eurer 
of serpent bitcs, gravely speakä of having been so in all former generations. 
Dab nicht alle Seelen sich an die frSheiea Existenzen erinnern, kommt daher, dal:> 
«mige bis lam Bfls In das Wasser des Jordans getencfat weiden nnd dadq^ 
?«igessen. Bl aeh f e ll ow tnmble down, jnmp np whiiefdlow, eigen die Av$ta^ 
Uer. Eine junge Mutter, deren Kind vor Kurzem gestorben «ar, folgte Jam- 
mernd dem klagenden Sang eines Vogels, worin sie die herbeimfende Stimmt 
ihres Kinde« erkannte Cl^ng). 
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Bei den Maori steigt Kuj)e zum IJiinmel auf, um den 
grofsen Vorfahren Kehua über seine verschwundene Schwester 
Hinami au befragen. Tawliaki klettert an einer Schling- 
pflanze hinauf. Die Anachoreten Shaghita und Epiphanes, 
(Schüler des grofsen Daniel), die auf dem Löwenberge 
(Arioutz) an dem früheren "Tempelplatze (Atbor Anahta oder 
Thron der Anahid) wohnten, sahen die Seele des yqm König 
Bah gemordeten Patriarchen Nerses auf den Wolken in den 
Himmel getragen. Ohara Gergen, der erste Schamane, flog 
dmrdi Himmel und Hölle, die Seele der erkrankten Jungfrau 
suchend. Römer's Somnambflle besuchte den Mond und die 
Juno. Die Somnambtde Bftuerle (1834) wurde von einem 
blaugekleideten Jflngling durch Mond, mehrere Sterne und 
die Sonne ^efilhrt. In seinem Fastentraum wurde Agabe- 
Gijik durch einen schwarzen Geist zu seinen Schutzgeistern 
gefahrt und stieg dann zum Kuppelvvigwain der Greise auf 
{ü. Kohl). Der Somnambüle von Bern (die wegen Eclampsia 
hysterica ins Hospital aufgenommen war) ers( hion ihr klump- 
füfsiger Schuhneister (1867), als lichtglänzender Jüngling, sie 
zum Heiland zu führen (s. Perty). Dr. Haddocks soninam- 
büles Hausmädchen Emma (1852) sah am Himmel männliche 
und weibliche Emgel, die, wenn sie gleichen Sinnes sind, yon 
Jesus zu einem Wesen vereinigt werden (s. Merkel). Saurer 
wurde durch Engel in den lichten Himmel getragen, muTste 
aber zum Wohle der Kirchen zurQckkehren (584 p. d.). Der 
Sdieintodte au Uzal sah die Seelen bekannter Verstorbener 
(nadi Augustin). Ein Mönch von Eversham wurde 1196 
Tom heiligen Kikolaus durch Fegefeuer, Hölle und Himmel 
gefilhrt. Als Engelbrecbt (1628) von seiner Höllenfahrt 
surflokkehrte, roch er nach dem SchVefelpftihl (s. Fischer). 
Thespesios in Cilicien, der durch den Fall seines Hauses be^ 
graben war, sah die sich zum Himmel aufschwingenden Seelen 
(nach riütarch). Der auf dem Scheiterhaufen wieder auf- 
lebende Armenier sah den Himmel rechts, die Hölle links und 
manche Seelen, die in Thiere zu fahren suchten. Frank be- 
obachtete ein Mädchen, das den heiligen Aloysius als 
schonen Jüngling im Himmel anredete, wie das von Sauvage 
behandelte den heiligen Johannes im Paradiese. Der Abt 
Antonius aah (fOnf Tage entfernt) die Seele des heiligen 
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Ammonius durch Engelchöre in den Himmel fiihren. Der 
hciüge Benedict sah die Seele beiner Schwester ScholasticA 
als Taube zum Himmel fliegen. Von den Jossakid, die iu 
ihren Verzückungen bei den Todtenfesten ins Paradies ver- 
setzt werden und auf dem Rückweg die Wachsamkeit des 
Hundes täuschen, sind die Odjibbeways über den Seelenw^ 
unterrichtet (s. Kohl), oder auch durch Scheintodte (denen 
die jenseitige Speise noch nicht schmeckte).' Ein Mönnitarris, 
der zu dem groisen Dorf, das (wie das kleinere &Lr Böse und 
Feige) f&r die Tapferen bestimmt ist, gelangend, einen Trupp 
xa seinem Einholen entgegenkommen sah, kehrte ans Angst 
mit allen seinen Wunden um 9 da er von einem- weifsen 
Manne ein Papier erhalten, naoh der Eirde zurQokzukehren, 
wo er fortan nur der Todte hiefs (Neuwied). In the drui- 
dical initiation, as described in the poems of the Celtic Bard 
Taliesin, „a scenic death and revivification took place"^. Ein 
Mohawkindianer beschrieb Crevecoeur das gute Land des 
Paradieses, das er im Traum gesehen. Nach Tyroler Sagen 
suchte Petrus die Seele seiner geizigen Mutter an einem 
Salatblatt in den Himmel zu ziehen (s. Schneller). Als der 
auf die Oberwelt zurückgekehrte Ha^tsch, am Raucbloche 
der Hütte stehend, den Kamschadalen von der Unterwelt er- 
zählte, wurde er durch seine Töchter erschlagen, so dafs er 
hat zweimal sterben müssen (s. Steller). Kasimbah klettert 
an Rattanranken zum Himmel auf, als Utahagi, die er beim 
Baden Überrascht hatte, nach Wiedererlangung ihres Ge- 
wandes geflohen war (auf Gelebes). Aethalides, der Herold der 
Argonauten hatte (nach Pherecydes) von seinem Vater Hermes • 
die Qabe erhalten, dals sich seine Seele bald im Hades, 
bald an Orten der Erde aufhalten konnte. Pythagoras 
machte auf seinen Namen Anspruch, Das 1852 gestorbene 
Mädchen erklärte 1812 schon vier Jahrhunderte seit der Ge- 
burt (14:12) zu schweben. Ezechiel wurde aus seinem Hause, 
wo die Aeltesten Juda's vor ihm safsen, im Geist nach 
Jerusalem geführt, wie Mahomed zu Pferde. Die Seele des 
Aristäos von Prokonnesos flog als Kabe aus dem Munde, die 
Seele des Epimenides schweifte auiserhalb des Leibes um- 
her und kehrte nach Willkür zurück. Abaris, auf dem Pfeil 
fliegend, heilt Krankheiten durch Zaubersprüche. Musftos 
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erhält von seinem Vater Boreas die Fähigkeit des Fliegens. Die 

Besessene von Borgomanero fand man im Ruuciit'aiig schwe- 
ben. Die Somnanibüle Hanak's (1833) hielt sicli für einen Vogel 
oder Hund, ging auf allen Vieren und krähte wie ein Hahn. 
Die Töchter des Prötos (von Melanipus gereinigt) brüllten 
wie Kühe. Der Verstorbene war in die Besessene Utz in 
Gestalt einer Wespe cingeguiif^en (Kerner). Als sein Kamerad 
ein Schwert über dea Bach legte für das Wiesel, träumte 
der Soldat von einer eisernen Brücke. Als die Kirchen- 
fahrterin sich bei der Kapelle ober Zirl (io Tirol) auf das 
Gras zum Schlafen gelegt, kroch die Bärmutter sammt an- 
hängenden Muttsrbändem aus ihrem Munde in den Bach, 
badete sich und kroch dann wieder (wie von. Vorabergehen- 
den beobachtet wurde) in den Mund hinein, worauf ihre 
Uebelkeit beim Erwachen verschwunden war (s. Panzer). Wenn 
der Angekok durch den Torngak auf gefahrlichen Wegen in 
das Ilöllcnreich geführt ist, sucht die wüthende Mutter Torn- 
garsuk's den Flügel von einem Seevogel anzuzünden, durch 
dessen Gestank sich Angckok und Torngak zu Gefangenen 
ergeben müssen, so dafs sie- rasch zuspringen müsse, sich ihrer 
zu bemächtigen. The Khonds (in India) spread a cloth on a 
place, where the deceased has been bumed and should a fly 
(or another insect) alight on it, the priests fold it up above 
it, and they^ address the fly, that it Inight remain with them 
as a goardian spirit and follow them, when they go to the 
jnngle, that no tiger may devour them (Brown). Die Hotten- 
totten glaubten denjenigen, auf den sich das ihnen heilige 
Insect niederlieis, ids von der GoUheit begttnstigt. Um Bai- 
dur zu lOsen, reitet Hermodur neun Tage lang durch dunkle 
Thäler, bis er zu Bei kommt. Als der Magd (zu Betzingen), 
die nicht zu erwecken war, ein Käfer in den Mund ge- 
krochen, erwachte sie sogleich und wurde als Hexe erkannt. 
Als aus dem Munde der schlafenden Frau eine; Spinne ge- 
krochen, war sie nicht zu erwecken, bis die Spinne zurück- 
kam (nach schwäbischen Sagen), Als die Nonnen, die St. 
Benedict für ihre bösen Zungen mit der Excommunication 
bedroht hatte, gestorben waren, verlieisen sie während der 
Messe jedesmal die Kirche, bis sie nach der Absolvirüng 
ruhig in ihren Gräbern bleiben konnten. Gleiches erzählt 

A. B t i an , fiaitris«. 15 
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Michel Glyoas von einem in der £xcommnnication gestor- 
benen Priester. Während seines Aufenthaltes in Syrien (1700) 
hörte Maundrell, dals der Körper eines in der Ezcommuni- 
oation verstorbenen Mannes nach zehn Jahreif noch unver- 
sehrt in seinem Grabe gefunden wurde, aber in Staub zer> 
fiel, sobald der Bischof die Absolution darQber gesprochen. 
Der griechische Priester, der ihm diels erzählte, war selbst 
Zeuge gewosen. „Er betheuerte die Wahrheit des Vorgegan- 
genen in ver!)o Sacerdotis oder auli' Priesterlichen Glauben. 
Dieser Manu soltc das Glück gehabt haben, in der Römi- 
schen Kirche gestorben zu sein, so wäre er, wenn sein 
Leib in solchem Zustande gefunden worden, unfehlbar zum 
Heiligen gemacht worden. Älafsen die Papisten, wie ich mir 
habe sagen lassen und mit meinen eigenen Augen gesehen, 
die Reliquien der Heiligen durch dieses Mittel zu erweisen 
gewohnt sind, da(s demnach eben diejenigen Zeichen, deren 
man sich bei den Griechen gebraucht, ein Anathema Mara- 
natha zu beweisen, bey den Papisten vor ein Mei'ckzeichen 
eines Heiligen angenommen werden. Mag eines so klug sein, 
als das Andere«** Der ezcommumcirte Bruder, heifst es in 
den Kegeln des heiligen Benedictus, soll allein gelassen sein 
in dem Werke, das ihm auierlegt ist, bleibend in der Bnfs- 
trauer und eingedenk jenes schreckliclien Ausspruch(>s des 
Apostels, der da sagt, dais ein solclicr Mensch „dem Satan 
übergeben sei zum Verderben des Fleisches, auf dals der 
Geist selis? werde am Tage des Herren.'* Yng, der unter der 
Regierung ('hitsong's (15'22 — 1567) lebte, hörte eines Tages 
(erzählt Wang-siang) einen Dämon also reden: „Ich mufste 
Besitz nehmen von dem Körper dieser Frau, aber ein ge- 
wisser Junggeselle hat meine Hoffnungen zerstört**. „Was 
hindert, ihn in's Unglück zu stQrzen?'' meinte ein anderer 
Dämon. „Der Herr des EUmmels, war die Antwort, j,hat in 
Anbetracht der Tugenden, die di^ Seele dieses Mannes 
schmücken, befohlen, da(s er zur Belohnung seiner stiUen 
Wohlthätigkeit der Präsident eines Obergerichts werden solle. 
Wie könnte ich ihn also in*s Unglück stürzen?^ ' 

In greiser Menge finden sich Erzählungen über Leute, 
die gestorben oder ftlr manche Stunden und Tage todt ge- 
dacht worden, aber dann wieder aufgelebt wären und einen 
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Bericht über ihren Verkehr mit der Seelenwelt gegeben, nebst 
Beschreibung der dortigen Plfitze des Aufenthalts und der 
Geister, die in ihnen weilten, bei den Muscoculgee^Indianem.* 
Und solche Leute brachten dann stets in das Leben Lehren 
und Ermahnungen mit sieh zurflck, die darauf ausgingen, 
Tugend und Sittlichkeit zu befördern und zu kräftigen (Bartram). 
„Wenn wir sterben, so fliegt unser Geist (Po- \ au-lic-chou) 
auf dem Wege der Sonne nach Westen und vereinigt sich dort 
mit seinen Verwandten und Freunden, die vorangingen", ant- 
wortete auf Befragen £tau Haujo^ der Häuptling von Took* 
au-bat-che. 

Die Aralcz oder Arlez (beständig Leckende) genannten 
Gottheiten. der Armenier waren (nach Esnig) von einem Hunde 
geboren und kamen herab, die Wunden der auf den Schlacht- 
feldern Grefallenen zur Heilung zu lecken, wie es (nach 
Faustus von Byzanz) bei der Yerwimdung des armenischen 
Generals Monscheg (384 p. j).) auch noch dessen Familie in 
christlicher Zeit hoffte. Nach Marchpas Catina versprach Semi- 
ramis, äen Leichnam Aras durch ihre Götter lecken zu 
lassen, um ihn zu beleben**, und substituirte einen verklei- 
deten Sklaven. Nach Emin wurden die Aralq^ mit einem 
Hundekopfe vorgestellt, und als Symijol des xVnubis liegt der 
Schakal auf den Grabessärgen (s. Langlois). 

Du mulst mit reinen Sinnen dich erschwingen über dich 
selbst und alle Creatur in die verborgene stille Finsteruifs, 
auf dafs du kommst zur Erkeniitnils des unbekannten Gottes. 
Jene stille Finstemüs ist ein Licht, das kein erschaft'enes 
Verständnil's zu erreichen und zu verstehen vermag; in ihr 
wird der Geist gefiährt Über sich selbst hinaus und Aber all 
sein Begreifen und Verstehen. Im göttlichen Wesen yerlieit 



• All the Indians whom I have been amongst, are so confirmed in the 
doctrine of the Immortality of the Soul, that thcy would certaitily judge any 
man to uut nf In^ reason that sliouM douht of it; thoy also bclieve that 
every crcaturc has a spirit or soul that exi.stvS in a fiiture State. 8oine histo- 
rians have gone so far as to assert that a pattern or Spiritual likcness of 
every thing living, as well as inanimate, cxistä in another world (Bartram). 

** The aect of Sauds (aerrants of god) was fonndad by Jogee-das» 
whose bod; was rerired on the batlSed fleld by.a venerable mendicaat, who 
oomninBioated instraction in the wiüeness. 

16* 



derl^eist sich selbst, dals er ganz in Gott versinkt und in 
den ewigen Abgrund versunken nichts weiter weifs, noch 
empfindet, noch schaut, als den lauteren ewigen Gott (Tauler). 
Das Ende des Sophismus ist (nach Ghazsali) das völlige Ver- 
schwinden in der Gottheit Der Mysticismus ist ein reli- 
giöses Schauen, ein Schauen in einem Helldunkel, in dem 
aus der unergründlichen Tiefe der Gottheit einzelne Strahlen 
hervorbrechen. Auf der zweiten Stufe des Hypnutismus tritt 
(nach Baird) der comatösc Zustand ein, indem der Aufregung 
die Abspannung folgt, und die Nasenspitze auf Berg Athos 
und der Isabel griechischer Ascetiker wird in den Dhyana 
der Buddhisten durch eine Auswahl anderer Gegenstände 
ersetzt, um den Bück zu fixiren, besonders auch Farben- 
flecke. Dans la langue divine la couleur safranee designait 
Tamour divin, rcvele a Päme humaine, Tunion de Thomme k 
dieu (Portal). j,Die Stimme erschallt, wie ich wohl unter- 
scheiden kann, in mehreren Abstufungen. Die leiseste Stimme 
Gottes, von der würde ein Anderer sagen, das ist denken, 
da mau doch sein Denken auch gewissermafsen hdren mufs. 
Der lauteste Schall kommt sehr selten vor, der scheint mir 
eher durch Ohr gehen zu müssen, der schallt wirklich 
in's Ohr hinein*', beschreibt Geisteskranke bei Köppe (in 
Unterscheidung der subjectiven Geräusche, bei gleichzeitig 
bestehenden Ohrkrankheiten von den Illusionen und Halluci- 
nationen). Nur in den durch mehrtägige Stuhlverstopfung 
angebrachten Zuständen (Schwindel und Benommensein) eines 
anderen Kranken findet der Ueberjrang der Scotome und Photo- 
psieen in Gestalten, des Pulsgeräusches in Stimmen statt, 
und die Erscheinungen haben .wälirr nd der Tobsucht für ihn 
die überzeugendste Realität, so dais er sich oft gegen sie 
wehrt, wieder schimpfl u. s. w. Eine Kranke hört immer 
ein feines Singen der Vögel und kann dann Alles verstehen, 
was sie sich erzfthlen. Ein tauber Kranker versteht aus den 
Pbntomhneir und merkt das gleich an seinem Körper. „Z&hne- 
schneiden, Schneidezfihne, und dann habe ich das Zahnweh 
weg, .oder ein Mensch zeigt auf seine Glieder, und wohin 
er zeigt und seine Vernichtung spricht, da habe ich 
Schmerzen.^ 
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Nachdem du deine Bahn in Bezug auf die mystischen* 
Gesichte gestärkt und befestigt hast, verlass die Sinne, nicht 
minder auch die intellectuellen Wirksamkeiten und das Sinn- 
liche, wie das Unsinnliche, und alles Nichtseiende und 
Seiende, und werde, soweit es möglich, derer selbst ver- 
gessend, zurückgegeben der Einheit, dem, dor da ist über 
alle Wesenheit und W-ißsenschafl, nämlich indem dtt aus dir 
selbst und allen Dingen mittelst unbemefsbarer und unbe- 
dingter VerzQokung des Geistes ausgehegt 9 und alles Aber- 
tragend in den fiberwesentlichen Strahl der göttlichen Finster- 
nifs, von Allem entbunden dich aufschwingst (Dootor Sera-, 
phicns). 

Die Welt der Formen (Rfip&vatschara) theilt sich in 
vier Dbyanas (Stufen der Beschauung). Das erste Dhyana 

(als Allfang der Contemplation) gehört ganz den Brahmas, 
als Brahma parichadyas (die, welche die Versammlung Brah- 
mas bilden), Brahma purohitas (die Diener Brahma's) und die 
Mahäbrahmänas (die grofsen Brahmas). Herrscher über sie 
und zugleich alle tiefen Regionen ist Brahma Sahampaii oder 
Herr derWesen, welche leiden (als dem Wechsel der Leiden 
und der Seelenwanderung noch unterworfen). Das zweite 
Dhyana (des ekstatischen Schauens), in dem das- Ich (unter 
Schwinden des Urtheils) zur £inheit mit sich selbst gelangt, 

* Tholock erinnnrt bei den einciimonim cireiili der -Tttrke& an den 

Reigen der Sabazier oder Philo's choreae Therapeutarum. Die Soufis unter- 
gcheiden in den Stufen ihrer Theosophie Scheriat (lex), Terikut (iter), Haki- 
kat (verifas), Marifat (cognitio), und Leydcn führt aus den Dabistan (nach 
Scheriat, Tarikat, Hakikat) auf: Marifat (oognitio), Kurbat (appropinquitas), 
Weslat (adventus), Tanhid (unitio); the indwelljng and bcing resided in the 
usnpaing the attribates of the deity absolute, and renoaneijig a pexvon'i own 
«ttribntee are matters of Seknnat (qniei), and bejond this there if no iiipe- 
rior degiee. La eenle condition, qni »emble ▼raiment n^cessatra (pour pro- 
duire la f<riie artiflcieUe) est la concentration de Tattention ezpectative de 
l'esprit Sur nne id^e fise OSike). Les merveilleux effets de la Sympathie 
(contafrion mentale) ne pourront pcnt-etre jamais etre mieux observds que sur 
un ^Toupe considcrable d'individus placds dan« IV-tat de sensibilitd hypnotiqae 
a la Suggestion et auxquels on inoculo la momc idec (s. Drouet). Ce ne sont 
pas les convulsionnaires qui etaient les seuls malades, toute la population na- 
toreUement cr^dule, fanatiqae et snperstitiease ^tait frappäe de commone 
de la possesdon (Kuhn) in Monlne (186^. Bernttdexa Sändmeic naehte day 
Eriraohea» wie es voi^ergesagt war (s. Tissol). 
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ist die Sphäre des Lichts (in der Intuition), als Parittabhas 
(Götter des begrenzten Liclits), Apramänäbhas (Götter des 
unbegrenzten Lichts) und AbliAsvaras (Götter des lauteren 
Lichts). Im dritten Dhyana (der Jugend und Reinheit), als 
Parittapubha (begränzte Reinlieit), Apramäna^ubhas (unbe- 
grenzte Reinheit) und pubhakritsnas (lautere Reinheit) werden 
solche wiederg''V)()ren, die, ohne Buddha luid seine Lehre zu 
kennen, das Maaüs der Tugend und ihre Pflichten erfüllt 
haben. Im vierten Dhyana (wo vollkommene Gleichgöltigkeit 
erlangt wird) wohnen (im untern Stockwerk) die Anabhrakas 
(Wolkenlosen), die Punyaprasavas (die aus der Reinheit Ge- 
borenen), die Vrihatphalas (die der groÜsen Terdienstanhftu- 
fungen), die Ansandjnisattvas (die Bewulbtlosen) , und (im 
oberen Stockwerk) die Avrihas (Kichtgrofsen) , Atapas 
(Schmerzlosen), Sudripas (Gutschauenden), Sudarpanas (die 
schön Erscheinenden) und die Akanishtas (die Nicht-Untern 
oder die Höchsten), vor \v{4chon die Nepalesen noch 10 — 13 
Bodhisattwa-Bhuvanas einschieben. Die Himmel der form- 
odcr farblosen Welt (Arupa dhatu) sind Aka^'ananty äya- 
tanam (des unbegrenzten Raums), Vignanantscbayatanam (des 
unbegrenzten Wissens), Akintschanyäyatanam (der Ort, wo 
durchaus Kichts ist) und Naivasandjnanäsandjnayatanam (wo 
es weder Denken, noch Nichtdenken gibt). Durch die 
Dhyana gehen die Meditativen in die entsprechenden der 
Brabmanenterrassen ein und überspringen die für gute Werke 
bestimmten Himmel der Sinnesfreuden* in sechs Abtheilungen.* 
Die Birmanen steigen von Witteka 6 Stufen auf zu Ubeka. 

Durch die Ibbur (oder Schwängerung) können viele 
Seelen von verstorbenen Leuten mit den Seelen von fifenschen 
vergesellschaftet werden, wie sich der Embryo des Kindes 
im Leibe der Mutter befindet. Die Seelen des Moses und 



• Adn (Eden oder fester Platz im Arabischen), oder Gennat Adn (der 
Garten Edens) wird in der Vulgata übersetzt als Paradisum voluptatis iind 
hat (nach Vahcl)) acht Thüren (wie die Hölle sieben). W ie in der Nähe von 
Damask, von OboHah (in Irak oder Chaldaca) oder in der vom Nilab be- 
wiuerten Oase Sheb Baovan in der Wü8te Naoubendigian, wird das Paradies 
durch die orientaliadie Tnidition (bei Herbelot) auch nACh Serendib Ter- 
•eist, wo der GentnlbMg von den Portngieaen den Namen Pioo de Adam 
«mpilng (nach arabischer ErklKraog). 
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Aaron fanden sich durch Ibbur in dem Propheten Elias 
als Finehas, flogen aber fort, als er gestraft werden sollte, 
weil er nicht zu Jephtha gegangen war und dessen Tochter 
getödtet wurde (Rabbi M«na886). In den durch Musik be- 
geisterten Zauberer Singhilli der Jaggas fuhr (nach Cavazzi) 
der Greist eines Verstorbenen, Blut yerlangend, so dafe jener 
Anwesende tödtet und ihr Fleisch vertheilt. Nach den Ma- 
labaren schweben die Seelen der Selbstmörder und sonst 
plötzlich Umgekommener in der Luft nnd besitzen die Men- 
schen, wie auch die Töufelin Katteri, der Teufel Perialampi- 
rani, u. a. m. Alle Teufel können ausgetrieben werden bis 
auf drei, die der Besessene bis zu seinem Tode bei sich 
haben niufs. Nach einem Bündnifs mit den Feldgöttern 
streicht sich der Zauberer schwarzgelbe Farbe in die Hand 
und erblickt darin, wie in einem Spiegel, die- gerufenen 
Götter und Göttinnen. Die Mania «rctica der Samojeden 
geht aus Trübsinn in das Verlangen über, Menschen blutig 
zu beifsen. The Pamosawy (Bewitched; sise people (in Mada- 
gascar). Bei Baader^s somnambfiier Besessenen prSgte sich 
jedes der einzelnen Krankheits- und Schmerzgef&hle in einem 
besondem Dftmon aus, der den speciellen Schmerz hervorge- 
rufen hatte, Lncifer Zwicken und Stechen, Anzian Zer- 
kratzen, Archian Gliederzerren, Sunian Halsumschnttrang, 
Mean Mundaufreifsnng. In Synkinesien theilt sich Gähnen 
und Lachen mit (wie Vögel nachahmen). Gehen Besessene 
durch Zusammenschnürung der Kehle zu Grunde, so sind sie 
von Dämonen erwürgt. Der durch Drohung ausgetriebene 
Dämon des Besessenen gab sich für einen im Kriege Ge- 
fallenen aus (s. Philostratus). Der heilige Bernhard befreite 
ein Weib in Nantes von einem Incubus (Boismont). Sulzer 
erzählt von einem frommen Mann, der zwei Seelen in seiner 
Brust wohnen glaubte, weil er eine Zeit lang den Kamen 
Gottes nicht hören konnte, ohne Lästerungen auszustofsen, 
obwol ihm die Haare vor Abscheu zu Berge standen. Gmelin 
sah (1789) in Stuttgart ein Frauenzimmer, das in regelmäfsi- 
gen Parozjsmen von einem französischen Emigranten be- 
sessen war, elegant französisch und gebrochen deutsch 
sprechend. Die besessene Lieder (1605) wurde vom Dämon 
ais Knäuel zusammengewickelt. Indern die geistigen Wesen 
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anfänglich die Person umschwärmen, unterscheidet Görres als 
erstes Stadium der Besessenheit das Umsessensein. Statim 
a circumstantibus de mulieris naribus scintillarum igne fnmiu 
egredi visas est, ut cunctis clarefieret, ejecto insidiatore mu- 
Uerem nsque tnno iUam saluti suae repügnasse per obsidem 
(in Vita Sancti Germani). Die heilig« Enganda (im sechsten 
Jahrhundert) treibt die unsauberen Geister der Lunatischen 
in Condes durch brieflichen Befehl aus. Lnmundi (dxa&apxa) 
diountur mali Spiritus (irovr^pa icveufiata), quia omnibns foedis 
actionibus delectantnr (Theophylactui^. Lorsqtie dans nne. 
assemblee de Nosairis, il n'y a pas ni Pyr, ni Delil, ni 
Khalifeh, on elit, pour la circonstance, des representantes de 
ces emanations Celestes. Mais e il se trouve presents des 
descendants de ces pn-tres-dieux hereditaires, ils occupent la 
place et lee fonctions vouees a leurs ancAtres, et fussent-il8 
en bas äge, on leur pend absolument les memes honneurs 
(Gobineau). Inspired* by the Akua (goddess) of the Volcano 
one of the priestessee was Pele herseif in her form (in Hawaii). 
Quackeri contendunt cemere se posse deum visibilem in 
ekstasibus suis (Casaubonus). Posse eos snfflando impertire 
spiritum. Im Medadienst hfilt der Priester bei der Auihahme 
einen Umgang mit den Medidnsftcken , aus denen die Aspi- 
ranten angeblasen werden und durch die Macht des Zauber- 
beutele wie todt niederfallen, bis sie durch ein zweites An- 
blasen in*s Leben zurückgerufen werden; dann wird ihm mit* 
einem solchen Medicinsack die Kraft eines Meda (im Meda- 
orden) zugetheilt. Auiser den Mcdas (Zauberern oder Aerzten) 

* The Sri Vaishnatram believe in eighteen prophetSi ten of whom arc 
eiilled AWan and eiglit Acharyas. Some of the Alenm were Sndne, bnt all 
the Aduuryaa (as Rama Ani^a) were Brahmane. Li order to prove himedf 
aa Alvar, a man matt abetaln fr<Mii women and all earnal delighta, and gtve 
a proof of Itis ' being dirinely inspired bj foreteDing some great and cxtra- 
ordinaiy eyent that is abont to take place. Wlien dils haa happened and his 
Inspiration has been thus fully established, he delivers in poetry some histo- 
ries conceruing the pofls which (by a Sri Vaishnavam) are reccivcd as cano- 
nicnl. From the Sri Vai.slmavam the images of the 8 prophets receive divine 
bonoursi bat not from eithcr Smartal or Madual (Jostin.)« Ihe scct of Sri 
Yalslinavam doea not omU Q3k9 the worshippera of Shiva) the abaoiption of 
tfie spirits of the «pirits of good men into the essence of ibe dirini^. 
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und den Jossakeed (Propheten oder Wahrsagern) ueuut 
Schoolcraft noch die Gesellschaft der Wabeno. 

Alle Deisidaimonia gebt (nach Strabo) vom weiblichen 
Geschlecht aus. Die Frauen werden als die ^PX^T^^ 
ßs^c betrachtet^- indem ihre stete Sorge dahin gerichtet ist, 
aach die Mftnner zu Gkittesfurcht nnd Beobachtungen reli- 
giöser Gebrftuohe zu ftlhren. In Anfängen neuer Religionen 
spielen zunächst die Bekehrungen der Frauen. Durch Eni- 
haltsamkeit concentrirten buddhistische und andere Coeli- 
baten alle Nerventhätigkeit im Grehimpol. Ein Waidler mufe 
bei Pön des Feuers kein Weib anrühren, so auch die Waid- 
linne (Grünau). Nach Louyer Villermay ist die Hypochondrie 
ein Zufall, der die Entlialtsainkeit * der Männer begleitet, 
und Sauvage stellt die llysieria libidinosa als Varietät auf. 
IIa wandelte ihr Geschlecht und Shiva verlor seinen Lingam ** 
durch den Fluch der Brahmanen, die er in ihren Weibern 
entehrt hatte. Baker-Brown sucht FäUe der Hysterie und 



* Dschelaieddin nennt seine Lehre eine Hochzeit, und sagt: Ssufios primi 
gradus sponsam sine velo adspicere eosque secmidi gridnt qnaii toris genia- 
libns diacumbero (s. Tboluck). La Sensation nt^ne qni fUt aecroire anx 
malades qne le diable cohabite avec elles (incnbeB) est qndqnefois le point 
de ä6pnt dfnne orise^ bemerict Knhn bei der Epidemie hyst^ro-döndno* 
padiique de Mordne (1864). The Bhoote or deTiMiko (in Western-India) 
are a class of Eanuchs, devotcd to Devcc, who go aboat dressed indifferently 
in male or femnle clothes, bcating cjmbals and dancing, 

** In Ava thcy arc much given to spend the time in drinking aiul fel- 
lowship both Men and Women (1444 p. d.). There arc certain old women 
wbich got tlieir living bj gclling Belk of gold, silver, brass of the bignesse 
of Nute» wbich they pat into.men's yards betwixt Übe skia and flesh, wben 
ihey are of age to ose women, and in short time eure tbe placei and the 
men mnch pleaae themselres to heare the sonnd of them, as they go O'icolo 
di ContQ. Mangi is fiiU of Elephants. The men have bnt onc wife and all 
botb men and women paint or embroider their skinncs with iron pennes» 
pntting indelible tinctures thenintn. They worship Idols, yet when they risc 
in the morning, they turno to the East and with hands joyned say: God in 
trinitie kcep us in bis T,ii.\v. Heyon<i Msmgi is the grcatcst province of the world, 
called Cataco (with Cambalu as residence of the Can). Nicoio Conti (1444 
p. d.) having sailed a month (on ibe great liTer.Dana) came to a famons 
Citie 15 miles hl ciranit^ caUed Dofti where the women are ezceedingly libi> 
dinons, die men contented with one wife. The province is caUed Macini ML 
of elephants. Tlie hing is cazried on a white dephant. The men and women 
lase thenuelves (ß* Pnrehas). 
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Katalepsie durch Ain[)utatiou der Clitoris zu heilen (die bei 
manchen Völkern, ehenso wie die Beschneidung der Knaben, 
regelmäl'sig vorgenonnnen wird). In Frauengestalt gewandelt 
i^ebar Vishnu (nach Isvara) den Ayeimr. In Siout wurden 
(nach ßurckhardt) die Sklavenmädchen als Muchaijat (con- 
fiutae) am theuersten bezahlt. Nach Tabari hatte Sarah ge- 
schworen (nach der Geburt Ismaers) Hagar ein Stück Fleisch 
vom Körper abzuschneiden, und beschnitt sie dann, damit 
sie nichts mehr mit Männern zu thun haben könne (als ob 
infibulirt wie die Sklavinnen Aegyptens, wo Abraham sie 
ans dem Harem des Königs zum Geschenk erhalten). Wegen 
der Vorstellung von der mit den Frauen verknflpften Unrein- 
heit, lassen sie die Juris (in Brasilien) durch den Paje ent- 
jungfern *, wie die mittelalterlichen Tavoyer durch den 
Bonzen. 

Die männlichen Individuen der in den Urwäldern leben- 
den Puri, Coroaden und Botocuden gehen durchaus nackt. 
Nur die letzteren pflegen ihr Zeugungsglied mit einem futteral- 
artig zusammengerollten Blatt zu umgeben. Andere Stämme, 
wie die Patachos, begnügen sich die Vorhaut** zuzubinden 



* In eierta parte de 1a provincia de Cartagena, qoando casan las h^aa 
y te lia de entregar la eeposa al novio la madre de la mo^a, mi preeeneia 
de algnnoe de sa linagem, la coirnpe con los dedoa (Cie^a). In Kambo^ 

versahen dies Geschäft (nach chinesifchem Bericht) die Bonzen, wie in Congo 
die Fetischmänner. In Süd-Indien nnrdc die Braut auf einen Jldlzernen Lin- 
gana gesetzt (und ähnlich in Kom\ Wahren rl man in Europa die Probe- 
nächte nur ungern zugestand, niictheteu sich die trägeren Arracancsen (im 
Mittelalter) hollUndiäche Matrosen, um eine Arbeit zn sparen, zu der jene 
wahrscheinlich auch ohne Bezahlung bereit gewesen wären. 

** Wie Ahvssinier und alte Egypter emascidirtcn , schnitten Vahan's, 
Armenier und Perser neben der Nase das Prä]>utium ab. En Menada, de 
meme qu'u Java et en d'autrcs contrees de i'Orient, ceux qui vculent s'assurer 
de la diastet^ de lenrs femmee, de leurs Alles on de leurs esdaves, nsenk 
d*nne certaine ceintnre poarvne d*nn annean k ehamiive en aigent on en 
antra m^tal d*ane forme parücnli^ et aecompagnd d'nn petit cadraas, dont 
on garde la def (Bondyck-Bastiaanse). Aehnlidie Sdilösser, wie sie sic& noeh 
aus den Zeiten der KrcuzzUge auf alten Schlösaem finden» werden von den • 
Herren in Brasilien ihren Sklavinnen angelegt, die sie zum Verkauf von 
Blumen ocler Früchten, so lange sie jung sind, ninhersenden. In Nubien 
dient dafür die Infibulation. Im schwedischen Mährchen (bei Cavallius und 
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(nach Neuwied), und die Beobachtung der daraus fol*^eiulen 
Reizung führt dann nach der Kleidung zur Beschueidung. 
The male wizards (in Fatagonia) are o})ligeil to Icave their 
sex and dress themseives in female apparel aad are not per- 
mitted to marry, though jbhe female one or witches may. 
They are generally chosen for this oflßce, when they are 
children and a preference is always shown to those, who at 
an early ttme of life discover effeminate disposition (Falkaer). 
Die als Weiber gekleideten Männer heifsen (bei den Guay- 
curos) Cudinas (Verschnittene). In der Ekstase des phry» 
^sohen Dienstes glaubte der entmannte Jüngling ein Weib 
zu sein (bei den Oalli). Die Priester der Falascha (Falasa, 
oder Ausgewanderte) sind gewöhnlich Eunuchen. Die Ha- 
besch sanmu^lu die Zougungsglieder * als Trophiicu. Hippo- 
crates beschreibt die Symptome der OyjXeia voao;. Pauw 
spricht von Hermaphroditen in Florida. Esquirol behandelte 
einen Irren, der nach längerem Spielen von Frauenrollen 
sein Geschlecht gewechselt zu haben glaubte. Die Scythen. 
die (VIL Jahrh. a. d.) den Tempel zu Askalon geplündert 
hatten, waren von der Göttin Aphrodite urania (Astarte) mit 
Impotenz geschlagen, welche sich seitdem in der Nation er- 
hielt. Als geschlechtslos findet sich Skald (bei den Scandi- 
nayiem). Die Priester der Cybele trugen Weiberkleider, wie 



Stephens) legt der Königssohn seiner Nenvermähltcn bei der Trauung einen 
silbernen Gürtel an, dessen künstliches Schlofs nur er selbst ü£fnen kanu 
(8. Oberleitner). ^ . 

* n membro che portano gB nomini fra ie gambe worde in Fanoeo ver~ 
ehrt, wo die Lente so dem RaoBch ergeben varen, dafe sie sieb, wenn sebon 
gans ▼oUgetnuik«!» hinlegten, nnd, mit den Beinen in die Hdhe, den Wein 
einldystiren licfsen. Üntcr den Orgien der Ixcuinamch (Frauen mit bunt 
maskirtem Gesicht) wurde die Sitte des Schindens dor Menschenopfer in 
Anahuac eingeführt. Dafs die Amerikaner dem Feccuto nefando unterworfen 
gewesen, berichten die Schriftstoller ausdrücklich (s. v. Martins), wie Oviedo, 
nach welchem: el que dellos es paciente trae naguas (BaumwoUcnmantel) 
como miqer. In Nicaragua wnrden sie gesteinigt and in Peru mit ihrer ganten 
Familie TertUgt ContAo eeta beedalidad por proeza, e nas snaa aldeaa pelo 
eert&o ha alguna, qne tem tenda publica h qnantos os qnerem como mnlheree 
pnbüeas On Brasilien). Danrin bemerkt ron den Hfibnem, dafs die MKnuchen 
einiger Unter-Kassen Terscbledentlich ihre secund'ärcn männlichen Charactere 
verloren haben, und wegen ihrer grofsen Aehnlichlceit im Gefieder mit« dem 
Weibeben, hennies genannt werden. 
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die Venuspriester auf Cypern, In Syrien und Edessa pflegten 
die Menschen ihre Mannheit zu Ehren der Tarätha fort zu 
schneiden. Als aber König Abgar gläubig wurde, da gebot 
er, dais man Jedem, der sich entmannte, die Hand abhauen 
sollte, und von dem Tage an bi^ jetzt entmannte sich Nie- 
mand in Edessa (bei EuBobius). Die Galli entmannten sich 
im Taumel der Begeistemng. Als Tiresias zwei Schlangen 
sich begatten sah und mit seinem Stabe trennte, warde er 
plOtdich zum Weibe, und als er sp&ter dieselben wieder bei 
der Begattung schlag, wurde er wieder zum Manne. Im 
Norden bei den Galliem und im Lande der Germanen und 
ihren Nachbaren, dienen die schönen Jünglinge unter ihnen 
den Männern als Weiber, selbst Feste feiern sie dabei, und 
dies wird ihnen nicht zur Schande angerechnet (Bardesanes). 
Auf dem Isthmus von Panama galt die Päderastie als hei- 
liges Vorrecht der Fürsten. Iphiklos wurde bei einem Opfer 
unfruchtbar. Das Zeugungsglied des von seinen Brüdern 
erschlagenen Korybanten wurde nach Tyrrhenien getragen. 
Die Priester der Kybele verstümmelten sich am Feste der 
Wiederfindung des Attis, als Eunuchen. Im Orakel von 
Dodona wechselte das Geschlecht zwischen den MAnnem 
(Sellen und Tomnren) und den mit den tpetc f^waa zusammen- 
gestellten Peleiaden (indem icsXsioc bei den Messern greis 
bedeute). Was ist aber auch das schändlich, dais die als 
Mftnner Geborenen IVauenkleider anziehen, und in der schftnd- 
liebsten Verkleidung durch Mftdchenanzug die mftnnliehe 
Kraft weibisch jpachen (s. Phillips) unter den Franken (VII. 
Jahrh. p. d.). Am Schlüsse des Maienfestes in Vaihingen 
(in Schwaben) wurde früher der Maien vergraben, wobei die 
Burschen Mädchenkleider und die Mädchen Mannskleider 
anhatten (s. Meier) 1852. Es giebt auf Kadjak Männer mit 
tatuirtem Kinn, die nur weibliche Arbeiten verrichten, stets 
mit Weibern zusammen wohnen, und gleich diesen Männer, 
oft sogar zwei, haben. Sie heiisen Acbnutschik, und sind 
Zauberer, hohen Ansehens geniefsend. Die Eltern bestimmen 
den Sohn schon in frühester Kindheit zum Achnntschik, 
wenn er ihnen mädchenhaft erscheint. Bs kommt bisweilen 
▼or, daÜB die Eltern sich bereits im Voraus einbilden eme 
Tochter zu erhalten, und wenn sie sich in ihren Hoffiiungen 
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getäuscht haben, so machen sie den neugeborenen Sohn zum 
Acbnutschik (Dawydow). Die Liebe, wie sie fortan zwischen 
Combabus und Stratonice bestand, wurde bald in der Stadt 
Mode, und als etwas Heiliges betrachtet (Lucian). Juvenal 
kennt die Halbkastration junger Sklaven, und Zobeide führte 
zuerst Enäbinnen (Golamiat) in den Harem ein. 

Die Anandrieis (eine Art Eunuchen, die sich mit Weiber- 
arbeit beschSftigen und wie Weiber reden) werden von den 
Skythen (aus Besorgnil^ för ihre eigene Gesundheit) verehrt 
und angebetet (indem sie die Ursache dieses Leidens Gott 
zuschreiben). Dieses Leiden befallt nur die reichen Skythen, 
und sobald bic (in Folge des Reitens und der bei ihnen ge- 
bräuchlichen Heilart) das vollkommene Lriöschen des Zeu- 
gungsvermögens * merken, erkennen sie darin eine göttliche 
Fügung und legen deshalb Weiberkleider an (Hippocrates). 
Herodot nennt die weibischen Naturen (der Skythen) Enaries 
(bei Plünderung des Derketo-Xempels in Askalonj. Im Mon- 
golischen heifst £rsu oder ere ersu ein Zwitter (Neumann). 
Zeus erklärt die Anareoi (des Ptolom.) am Imaos aus ner 
(persisch) oder nara (sanscritisch), als männlich mit privativen a. 
Aniiaros, der persische Satrap in Babylon, erschien (nach 
Ktesias) in weiblicher Kleidung. Durch Krankheiten ge- 
schwächt, erhalten die Nogaier oder Mangut (am Kaukasus) 
das Aussehen eines Weibes und legen Weiberideidung an 
(nach Reineggs). Potocki sah einen Enaries, der einem alten 
Weibe glich, in der Sandsteppe von Antekeri. Nach Berg- 
mann ist die VoUeibigkeit der kalinii(;kischen Priester auch 
in die Brust übergegangen, so dafs das Geschlecht oft 
zweifelhaft scheint. !Nach Herodot weissagten die Enaries 

* Pendant cent quaruute aiiü environ (1540 — 1680), le congrds (cmpruntd 
k la jurisprudencc canoniqac de la cour de Rome), cette öcole de prostitution 
legale, oette ridicule gageure d'ubüceuite, fit retenür ces scandales dans toutes 
les oi&dalitds et d«iit toms les Padements (en E!r»&ce}. „En quelques proc^s 
(dit Tagerean) lei partiet iont ymUm niies depnii le aommet de la teste 
jiuqiie )k la plante des pieds en tontes les parties de lenr corps, etiam In 
podice, ponr s^voir s'il n'y a rien snr elles qui pnisfle'avaneer on empeacher 
le congrcz, et la femme est mise en un dcmy bain, ou cIlc dcmcure quclqne 
temps" (y. Dafour), Das öffentliche Beilager hatte sich lange im Mittelalter 
erhalten, wenn aach das triumphirende Vorzeigen der Proben später aus Qe- 
braach kam. 
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aus Lindenblättern. Der weibliche Kleidung (bei den Sioux) 
annehmende Mann (Berdasche oder I-cu-cu-a) gilt als heilige 
Medicin mit vielen" Privilegien im Stamm, wird aber an 
seinem jährlichen Fest in Tänzen verhöhnt (s. Catlin). Es 
ist dieses Volk vor Zeiten auch mit der Sodomitischen Un- 
zucht behaftet gewesen, welches eine Königin (in Pegu) also 
abgeschafiet, indem sie einem jeden bei Leibesstraff geboten, 
eine güldene oder silberne hohle Kugel, je nachdem es ein 
Jeder vermochte, in das Gemftchte zwischen Fell nnd Fleisch 
zu schieben. Und* die weil ihm ein Jeder nicht gerne wollte 
wehe thun, griffen sie die Sache also an: Wenn ein Jfing^ 
ling zu seinem Alter kommen, daXs er dem Beischlaff kondte 
abwarten, föhrt man ihn an ein Ort, da viel unzüchtige 
Weiber waren, liei's ihn, bei weldher er wollte, liegen, schläfil 
ihn hernach, wenn jhm die Ruthe gebogen und nicht mehr 
starrecht war, mit einem gewissen Trank ein, löst ihn als- 
dann also schlatfende, die Haut von derselbigen ab, schob 
auf jeder Seite eine von den Ku;:^eln * zwischen die Haut 
und Fleisch hinein, und heilet es also in ß oder 8 Tagen 
wiederum zu. Denn also wurde den Männern die Gemächt- 
ruhten so dick, dafs sie den sodomitischen Grewel nicht 
mehr kondten verrichten, sintemahl sie kein Kriab, der 
Schmertzen befürchtendt, annehmen wollte. Man ßndet in 
diesem gantzen Königreiche audi unter den allerkleinsten 
Mägdlein kein Jungfirawn, denn sie thun gleich in ihr zarte 
Jugend eine besondere Mixtur in ihr Gemachter hinein, wie 
gleichfalls auch in die Ohrlöoher, machen dieselbige damit 
weit und erhalten sie immer zu offen, und solche von wegen 
der Ballen und Kügelein, welche die Mftnner in ihren Ge- 
mächtruhten tragen, zu welchen sie sonst viel zu eng wären. 



* In tbe PliilippiiiMf the men and men-diildren have naglet of (in lliraitl 
qnite through (he head of (heir privie part» being split in (he lower end aad 

riveted, which is done, v>hcn they be yonng and the place groweth np again, 

without paine. They take it out and put it in, as occasion serveth. This 
hcre (as tlie ballf:, worno in Pegu) if* said to have bin practised to avoyde 
the sinne of Sodomie, whoreto betöre thcy werc pronc. The males also are 
some-timcs circumcised (s. Thom. Camlish). Im Museum von Batavia wurde 
mir ein gigantischer Steinliugum gezeigt, der an der Corona glandis mit dicken 
Engeln besem wa> und in einem der alten Tempel sich geftmden ]ia((e. 
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Um die M&nner nooli mehr zu reitzen, ordnete die Königin, 

dai's die Weiber an der Brust sollten blofs gehen, nur mit 
einem dünnen Fazoletlein auf den Hüften, dai's doch der 
Wind in dem Mafse aufhebt, dafs man die bloi's Hüfte wohl 
sehen kann. Die jun<^en Knaben malen sicli mit blauer 
Farbe, was dermalen unfläthig aussieht, dals es die Männer 
davor grawsen macht (Balbi). Die spartanischen Mädchen 
trugen ein die Schenkel im Gehen entblöfsendes Gewand, 
Die orientalischen Sagen erzählen, dafs Salomo die Königin 
Belkis durch die Spiegelfläche seines Zimmers (wie in deut- 
schen Volksmährchen der Zauberer die schlaue Dirne durch 
das Mirage eines Flusses oder eines Kornfeldes) zum Smpo]p> 
beben ihres Gewandes yeranlafste, um nach den nackten 
Beinen ihre Schönheit zu beurtheilen, wie ed seitdem bei 
den Arabern .Sitte geblieben vor der Verheiratbung. 

GTnaecomastie (in weiblich entwickelten BrQsten* bei 
Männern) kommt sowohl bei gutgebildeten, wie bei mifsge- 
bildeten Geschlechtstheilen vor (Gruber). Der Hypospadiäus 
in Würzburg (1859) hatte nie geschlechtliche Neigungen ge- 
fehlt. Nach Bedor disponiren eingeborene Fehler der Re- 
production im Allgemeinen zur Gynaecomastie. Das Dienst- 
mädchen in Norwegen, die (1798) ihre Mitmagd schwängerte, 
wurde nach ärztlicher Untersuchung zum männlichen Ge- 
schlecht gerechnet. Ebenso (nach, Hufeland) Anna Barbara 
(1803). Ein für eine Weibsperson gehaltenes Individuum in 
Dreux wurde (1813) auf gerichtlichem Wege fär einen Mann 
erklftrt (im Hermaphroditisjoaus transversalis auot). Der Wahn- 
sinnige in Folge von Onanie (1847) j,kam dazu, sich flAr ein 
Mittdding zwischen Mann und Weib oder fibr ein Mftdchen 
zn halten^ (Leubusoher). Auf der Insel Ramrih agirten 
Frauen als Priester und lieTsen sich andere Frauen antrauen. 
Die ftfcr Hermaphroditen* gehaltenen Priester der Birmanen 



* Apml Comucaiarum "Brasilianorum ji^tntem viri tarn amplis mainmis 
lacte turgentibus praediü sunt, nt infantibus lactandis alendisque sufficiant 
(Cysatus). 

* The HermaphroditM in Lahor« enjojr the privilege of bcing ndmitted 
«t all biith« lyid nnptial festivals to eongratolate the parties and gct preaenti 
C^nlgberger). Nach Uarqnette standen die Mitiner in Weiberideid«m bei 
den UUnoifl in besonderem Ansehen. Unter den Ongßa fanden sich (naeh 
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in Peyn tanzen sich beim Feste Kolox (su Ehren der Erd- 
götter) besinnungslos, um beim Erwachen fti orakeln. Auf 
den Gesellschaftsinseln ahmte die Mahus genannte Diener- 
kaste die Manieren 9 Trachten, Stimme und Mienen der 

Frauen nach. 

Da alles Uebel durch teuflische Verführung des zweiten 
Urwesens (Finsternils oder Wasser) in die Welt gekommen, 
so war die Uciliguug des Weiblichen* die Aufgabe Ebels, 



Mc Coy) Männer in Weiherklcidern. Kin Sank erzählt (bei Keating), wem 
der Mond (die inise (ioithcit) im Traum erscheint, der ziehe Weibcrkleider 
an und diene als Weib (lunus und luna). Nach dem Spicilegium syrincum 
▼endiMi die Jflnglinge SVanendieiitte hei 'den Germanen und gingen «dlbei ' 
Hefamthen «in. 6ie platonische Liebe ist in den «spiritnal wlves* wiedeige- 
kehrt. Apnd Gallos lex prisca eonstitiiit nnptnin tradi publice pneroi (Be- 
cogn. Clem.)* Sdkne men (among the Bugis) dress like women and som« 
women like men. Tlie pamts of a boy, upon perceiving in him certain 
pecuHarities of habit and appearance are induccd thereby to present him to one 
of tfic Rajahs. These youths acquirc mnch inHuence over their masters 
(ßrookc). Among' the Sca Dayaks, their doctor or magician (Manang) is a 
man set apart ior tbat ofticc, who «is thereaftcr considered as a woman. She 
or He mairies a kusband, adopts ehildren, diesses ai a ftmale, an^ lives 
among the women, performing the domestic dnties peonliar to the sex. The 
prineipal oeenpation la onring people by diverse charms, driving aw»y Ae devil 
and evil spirits (Brooke). 

* Das p^anze Eirchenwesen erhielt einen weiblichen Anstrich im Königs- 
berger Mnckerthum. Like Lee, the foundrcss of Shak<;rism, Miss Lucina 
Umphreville (of the Perfectionists or Saints) hcld that in the day of grace 
all love between male and fcmale must be chaste and holy. Thence she 
raised up her voice agamst wedlock and the wedded life (Dixon). Sheldon 
adopted Stone*s idot of a spiritnal affinity between m«a and womaa» dedating 
that this spiritnal Kinship might be foand by deücate tests in this nether 
World and that this relation of the sexes to each otfaer eztends into the 
heavenly khogdom« In sich den Frieden der Seele findend, erklirlen (bei der 
Znsammenknnft in Cannscraya) Rider und Lncina in ihrer Predigt, dafs sie 
jetzt den Zustand einer Auferstehung von den Todten erlangt hätten, Maria 
Lincoln ^'liiulitp ihren Vater, der sie bei Neyes Anwesenheit in Brimfield 
zurückhalten wollte, vom Teufel besessen. Th*e members of the Pauline 
church say, Su Paul had lirüt that raystic companionship of male and /emale 
in the Lord, which Lneina QmphreiHlle made known to tiie Sahits of New- 
York, which Father Neyes has carried ont In bis Bible FUnHies at Wallini^ 
ford and Oneida-Creek, and which Warren Chaee describes as |he only bond 
nniting a spiritnal hnsband* to a spiritnal wife. Bei der keuschen Begrifinng 
in der Agape empfiehlt Athenagoras die höchste Vorsicht, weil das Aufsteigen 
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als reme und vollendetere Christus. Wenn die Acte der 
Heiligung und Reinigung zu vollbringen waren, mufste es 
auf urwesentliche Weise geschehen, aber von dem Reinen 
und Heiligen, und an einer nach der Reinigung und Hei- 
ligung Verlangenden. Die urwesentliche Weise aber ist die 
geschlechtliche, das Reinigende ist das klare und freie Be- 
wufstsein. Die Acte mufsten abo geschlechtliche Beziehung 
haben und es mui'ste dabei geredet werden, denn das ist 
Bewu&tsein. Das Geschleobttidie* aber daif nicht bis snr 



d]l68 unreinen Gedankens im Herzen beim Zusammendruck der Lippen den 
Knfs in die Sünde des Ehebruchs verkehren, und die Seele der Gefahr ewigen 
Feuers aussetzen würde. The Shakers look upon a revival os a spiritual 
cyole, th« end of wi epoch, tiie IhiiIl of m new toeietj (in Amerika). Nonne 
eel bene.BMgmiiiinieritiim qiiod aSeatemasr oMoludOy am^lesesulo, tengeado 
et tarnen 'ntnn eimaentUmiu in perpeintione canialU peccati? <al> Frage der 
Haeretiker in den Frocersacten der Inqnieition Ton Tonlonw 164S). The 
original theory of ihe Sainti, both at the East and the West, was opposed 
to actnal intcrcoursc of the sexes, as works of the flesh. They „bundled" 
it is true, but only to prove hy trial their power against the flesh. Doctor 
Gridley, onc of the Massachusetts leaders boasted that, he coold carry a 
virgin in each band without the least stir of unholy passion (s. Neyes), wie 
die heiligen Franciscaner. Monnomrai it the mascnline form, as Shakerism 
Ii 1h» feminine fonn of the more morbid prodnete of Bevivals (s. Dixon). 
Bei den alten Aeeetikenpi war ei eine bdiebte Probe aidi mit naekten Jnng- 
ftaaen anf ein Bett in legen« nnd die egyptiiehen Heiligen wurden (pMicik Leo 
AlHcanus) Ton Frauen am Lingam berührt nnd geküfit, ohne dafs sich eine 
Qeschlechts-An&egnng zeigen durfte. The Harmonial PhUosophy (of Davis) 
teaches, that persons, that are not naffinitized" are oommitting adnitery in 
living as man and wife, sagt Carpenter, und Towler: All free lovers, with 
rare exceptions, arc Spiritualists. Die Devadasis genannten Jungfrauen der 
Pagoden werden Subhramanya angetraut, und haben nach der Hochzeit mit 
San k^e Ireibeit meiir aar Heirath, wohl aber anr ITniaeht (in Ualabar). 
Wenn bttfiende Weiber den aohSneo Maamatiia (Viahnu's Söhnt ab CNipido) 
wa eehen b^ommea, eo werden aie in Liebe, entafindet and fiM^;ea an hmter 
VBtQohtige Oedanken an hegen, mid Uedoieh wird ihre Bülte mit aller An* 
daoht vernichtet (s. SBegenhal^. 

* Mit den Männern befafsto sich Ebel nur wenig, sondern übergab sie 
den Geförderten unter den Frauen zur Leitung, die die höchste Verehrung 
gegen Ebel und ihm den tiefsten Gehorsam erwiesen. Auch der Mönch 
Hadrian herrschte als unbedingter Gebieter über seine Buüstöchter, obwohl er 
dieselben nicht so tyranniach beliandelto, wie der fliute«e Konrad Ton Mtup» 
baig die oft Untig gegeißelte LandgK&fin EUaabeth, londem wenn lie au 
aOditigen waren, nadata earnm femora et natea mir gelinde mit Budifln (viig^e 
a. Battiaa. B«ltrtg«. 1$ 
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Zeugung getrieben werden^ denn mxkX dieae mnlchet, son- 
dern die Uebnng^im Urwesentliohen auf reine und heiligende 
Weise war die Absieht. Also »nur bis zur Zeagung hin^, 

sagt Sachs in seinem von Dixon mitgethciltcm Bericht. 

Ilinirael ist nichts ohne Liebe (nach Swedenborg), und 
deshalb giebt es für Mann und Frau keine Ruhe ohne wahre 
Ehe, indem beide Engel in einen verschmelzen. Die Paare 
sind in natürlicher Doppelheit von Gott im Voraus geschaffen, 
und wenn sie aioh nicht schon auf Erden zusammen finden, 
werden sie im Himmel vermählt (unter gleichzeitiger Auf- 
lösung der widernatürlichen Heirathen, die durch irdische 
Zufälle geschlossen sein könnten). Erst bei Evas Schöpfung 
wurde das voUlrommene Wesen in Zwei Tertheilt (wie bei 
Viraj oder Zeas Asius, and die chinesische Vorstellnng des 
Dualismus kehrt in den beiden Prinaipien Sohflnherr's wieder). 
Nach Plate lebte die der Geschiechtstrennung yorhergehende 
Form als runder Fleischball mit 4 Hftnden, i FOfsen, 2 Go- 
siebtem und einem Hirn, und nach der Theilang quält das 
unablässige Suchen * der wahlverwandten Hälfte. 

In der Pflanze ist die Reproduction die höchste ihrer 
Functionen, mit dem Ansetzen der Frucht kehrt sie zum 



b«caleis aut fim«n«is) strich, wl« (nadi Meieren) BoHetB endUilk Eineii UuiKcIiea 

Geschmack bcsafs der pegnenische König Para Mendara, der es liebte, Franen 
ni Tode peitschen zu lassen, der die Königin von Martaban mit ihren Ehren- 
damcn an den Beinen aufhängen liefs, nnd die Prinzessin von Ava, die dem 
jungen Könige von Prome vermählt vi'ar, bei Eroberung dieser Stadt nackt 
auszukleiden befahl (nach Turpin) und zu seiner Ergötzung den Brutalitäten 
der Soldateska übergab. 

* Der psycho-palUache Zuetand, den Griesinger in iriederiMHen ilBen 
beobaäitete, und ab ParanoUt iopMilica beielirieb, beruht auf qidUendar 
Grftbelsneht, doreh nnaUieaige Stdlnng von Fhtgan, Ar die die go^ 
w5hnliehen Antvrorten nicht „solide" genag sind, sich als nicht genügend 
erweisetti vm durch völlige Sättigung des Reizes in den Zastand ruhigen 
Gleichircwichtes zurück zu führen. Dies ist die mehr oder weniger eng mit 
Aufregung und Störung der Geschlechisl'unctionen verbundene Stimmung, in 
welcher bei den Naturvölkern das vSnchen nach einer überirdischen Befrie- 
digung eintritt, nach einer Befriedigung, welehe, nm aieh ah toldn n b^ 
«ihren» etirker nnd gewaltiger sein mnA, all die in gewöhnlicher Ungabnag 
gegebenen, nnd die sich dann wihrend der Daner des Lebens ds der g»» 
w6hnllche Sehnttg^iat erbUt, da mit ihrem jedetmaligan Antritt in die Qe- 
dankenr^en die q^ende Angst fortan beseitigt wird. 
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Anfang im Saamen zurück, und die während der Stadien 
der Entwickelung beständig durch Dissonanzen gestörte Har- 
monie gleicht sich bei letzter Vollendung wieder in dem 
Einklang aus, den sie am ersten Beginne besais. Im Pflanzen- 
reich ist did Geschlechtstrennung din unwesentliches Neben* 
her, flores monoclini, bemwphroditi und diclini laufen viel- 
fach dureh einander, and auch in den Glissen der wirbel- 
losen Thiere finden sich allerlei Proporiions-Verhftltnisse 
swMchea den Gfresohleohtem, aber mir selt^ die streng dusr 
listisohe Soheidnng, wie sie bei den Wirbelthieren auftritt» 
und bei ihnen Zwittematoren unter abnorme Erscheinungen 
stellt. Bei ausgeprägter Geschlechtstrennung kann Befrie- 
digung nur in neuer Einigung herbeigeführt werden, und als 
Ausflufs der Lehre von Yin und Yan bildet die Ehe in 
China die festeste Stütze des Staates. Indefs stellt die Ke- 
production in der Reihe der Thierwesen keineswegs den 
vollen Abschlufs des ganzen Seins her, wie im rein vege- 
tativen Leben der Pflanzen, indem die in kosmische Agentien 
verwebte Sinnesthätigkeit die Beziehungen über terrestrische 
Schranken hinaus filhrt. Durch Kleben an Buchstabenheilig- 
keit ist man nun in pietistischen Beeten zu der Vorstellung 
▼on Ehen gefilhrl^ die auch fOr den Himmel geschlossen 
werden mftssten, eine Ansicht^ die ihre* logisch richtige Be- 
giflndung haben würde, wenn der Mensch in der Gfreschlechts- 
fhnction culminirte, und sein Gteistesleben nur einen Anhang 
zum Körperlichen bildete. Bei ihm kehrt sich jedoch dieses 
VerhältniJGs um, der Körper ist der yorübergehende Träger 
des Geistes, der auf höhere Zwecke hinzielt, und sich jenes 
nur als Stütze bedient, so lange er ihrer bedarf. Während 
die Verbindung zwischen beiden besteht, mufs sie in ihren 
richtigen Proportionen gewahrt werden, und die ekstatische 
Negation des Fleischlichen ist ebenso sehr ein verwerfliches 
Extrem, wie die gänzliche Versenkung des Idealen in den 
Schlamm der Wollust. Es ist dabei im Auge zu halten, 
dafs der dualistische Zwiespalt, der seine Befriedigung in 
ehelicher Verbindung heischt, nur im Gebiete des Körper- 
lichen besteht, dafs das Geistige im Menschen in einer trans- 
cendentalen Linie fortgeht, die nicht l&nger in einem einzelnen 
Genossen die Abgleichung ihres Sehnens finden könnte, son- 



Digitized by Google 



244 



dem die sich dem allgemeinen Weltgesetz harmonischer Er- 
füllung einfügt. Wenn in dieser Weise das Körperliche dem 
Geistigen gegenüber gestellt wird, so bleibt im Menschen 
der Antheil des Körperlichen nicht auf die Ausübung des 
sinnliehen Geschlechtsactes begrenzt, wie es bei manchen 
Thieren gelten möclitp. Dns Körperliche, d. h. das im Ir- 
dischen und daroA das Irdische erftlllte Leben des Menschen 
begreift das ganze Reich der GeiUhle, die das Dasein liie* 
nieden verschönen und im Rinde ein unauflösliohes Baad 
zwischen den Eltern knOpfea. Zugleich gehören die GefUhle 
auch dem Geistigen an, sie bilden das beide Spitzen Ter- 
einigende Grenzgebiet» in welchem keine scharfe Soheidungs- 
linie z« ziehen ist, die nnr in den nachgiebigen Strom ohne 
ünterlal's vorüberfluthender Entwickelang einschneiden würde. 
Die Phänomene der Mystik bewegen sich stets auf dem neu- 
tralen Gebiet der Sexualspbäro , indem sie bald in Unter- 
drückung activer Sinneshist die künstlich wach gehaltenen 
Geschlechtsregungen auf die Hirnsphäre hinüberführen und 
dadurch zu überschwänglichen Aetherflügen gesteigert wer- 
den, bald in den Orgien wildester Unzucht, die ans dem 
Bythos der Materie au%ewühlten Wallungen in Skiern er- 
haschen und zu wirr phantastischen Fratzen ausmalen. Die 
Normalnatur des Menschen setzt edne sodale Stellung im 
Staat als Basis rorans, da nur sie eine Garantie filr die 
Richtigkeit seiner Geistesoperationen gewfthrt, die m6k sonst 
leicht in den wftsten Urwald excentriseher Verirrungen vetKeren. 

Als B^dserin Constantine um das Haupt des heiligen 
Paulus bat, antwortete Papst Gregor, die Körper der Hei- 
ligen gl in/.ten mit solchen Wundern, dafs ihnen Niemand zu 
nahen wage. Sein Vorgänger (Pelagius H.) wäre durch 
schreckliche Zeichen abgeschreckt, Geld von dem Altare 
(auf dem Grabe des heiligen Petrus) zu nehmen. Als man 
bei Verbesserungen am Monumente des heiligen Paulus zu 
tief gegraben und der Werkmeister die Knochen anderswo 
habe hinlegen wollen, sei er sogleich gestorben, ebenso die 
Arbeiter am Grabe des heiligen Liaarentins, als sie dessen 
Sarg angeblickt. Die Römer wagten nie die heiligen Körper 
anzugreifen, sondern berOhrten, um Reliquien zu erhalten, 
dieselben mit einem Kasten, der mit Zeug geflBllt sei, worauf 
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^&eßM Zeug alle die wunderbaren Krftfte annähme, und, wenn 
man ee aerechn^de, Blnt auströpfeln lasse. Die Grriechen, 

die Reliquien umherzutragen behaupteten, und damit Handel 
trieben, bedienten sich falscher Nachahmungen. Er wolle 
versuchen, ob es möglich sei, der Kaiserin ein Glied von 
der Kette des heiligen Paulus zu senden, doch könne er es 
nicht für gewifs versprechen, da zuweilen, wenn ein Priester 
die Feile ansetze, sich ein Glied von selbst löse, zuweilen 
mit keiner Gewalt loszureifsen sei. Wohl bedurfte es guter, 
starker Ketten in Rom, um die Maniacalischen in dem grofsen 
Irrenhause zu fesseln, in dem die Teufel in jeder Art Ver- 
meidung iegionsweise umherspassieren durften. Die von Sige- 
bert erzfthlte Geschichte Ton dem besessenen IB^sten am 
Boü Otto I, der Alles, was er antraf, mit den Zfthnen zer^ 
rifs, findet sich bei Loyer: 

L'emperear l'envoja a Borne au Pape Jean XIV. et le pria de lay faive 
aMMM an oal la diairae de Sninot Ficm. Cesle diaiaiie «T«it ^ di^ 
•pvonfte fort totTreraiiie oontre lea diaUea. Ei poor fiiire mienx apparaitra 
1« vartB de la dhaiane «t acvroir» al Fhomme aatoit Trayement damoniaqQe, 
oa Injr telgnit le col denx on trois tonn d'vne chaisne rappoate et noo de 
celle, qui estoit de St. Fiene. Le demooiaqfue n'en fit cas et ne s'en remna 
point. A la fin la vraye chaisne fat apportee et mise autour du col da 
demoniaque, qiü jette force bave et escurae par la boucho et faisant de 
liuuts et cspouventables cris fut en fin dclivre. Um die Kette, womit St. 
Bernhard den Teufel in einem Berge des Klosters St. Clairvaux angeschmiedet 
bat» iteta feat an halten, gaben die SdAmiede» ehe aie ihre Avbeit begannen, 
aleti' drei fiehHIge. Bei FfiniiiB und Dieaceiidea finden Bich für ExordMtton 
dienliebe Kiinter (Caleenm poqiiila naeh Pomponatina eine Fran in Mantaa 
mit Veratinan). Laeian kannte die grofisen Teafelsanatrdber in Syrien. 
Gregorina der Grofse warnt indefs sich anf solch heidnische Practiquen ein- 
zalassen, und erzählt zur Abschreckung das Beispiel einer Frau in Toscana, 
die die Magier von einem Teufel zu befreien sachten, aber sie statt dessen 
mit einer ganzen Armee füllten, die sich durch die verschiedenartigsten 
Stimmen zu erkennen gaben und auf Befragen ihre Namen nannten. Am 
Fest dea heiligen Philipp (dea Sduvaraen) in Argyritun wurden alle Be» 
aeiaenen snaammen gebiadbt 

I>er Veralorbene war ein Baner in MTeone, beahaftm nnd aaoksfiolitigen 
Temperammtes, der anf dem Fdde getödtet gefanden wnrde. Zwei Tage, 
nachdem man ihn begraben hatte, begann das Gerücht zu dreoliren, dafs er 
Nachts umginge, in die Häuser eintretend, dort die Möbeln umzuwerfen, die 
Lichter auszulöschen, die Leute rücklings zu umfassen und tausend kleine 
Eulenspiegeleien zu treiben. Anfangs lachte man nur, aber die Sache wurde 
emsthaft, als die angesehensten Leute anfingen, sich zu beklagen. Die Papas 
sogar bestätigten das Factum, und sie mochten ihre guten Gründe dafUr 
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kaben. M«u«ii nutdm gdcMB, ibw der L i adiM B tt nMa ttlBai iwrugiil 
nACrigen Lebenmuidel fort| ohne lioh in boMern. Kwdi imbcfiMlMii Z»> 
•ammeakSnflteii der Stadtflteeteii». der Frietter nnd der Gdsdiehkeitt kaai nuM 
endUeb delnn übwein, dafs man neun Tage nach dem Begräbnifs vorüber 
geben lassen mri.Hse, auf Grund irgend eines Ceremoniels. Am zehnten Tage 
1r8 man eine Messe in der Kapelle, wo der Körper sich fand, um den 
Dämon zu vertreiben, der dort eingeschlossen sein sollte. Die Leiche wurde 
nach der Messe uusgegniben, und man machte Anstalten, ihr das Herz aua- 
zureifsen. Der Fleischer der Stadt, ein alter und nicht sehr geschickter 
Mann» macbte den Anfang damit, den Unteileib etaftt der Broet ra Sffiieii. 
Er wnblte lange in den Bingewtiden nmber, obne Btwae darin an finden, 
Ue ibn Jemand daranf anfinerlnam maöbte, dab das Zweidiftll dnrebsloften 
werden mfl6t«. Das Hen wnrde berror geholt, txa gmTien Yenrandening 
aller Anwesenden. Der eterite Oestank des Leichname laaehte es nftfUg^ 
Weihrauch zu verbrennen, aber der Rauch, mit den Verwesungsdünsten ge- 
mischt, vermehrte nur den Geruch, und fing an das Hirn der armen Leute 
zu erhitzen. Ihre durch das Schauspiel aufgeregte Phantasie füllte sich mit 
Visionen. Man wollte bemerken, dafs ein dicker Rauch von dem Körper 
anüBteige, und wir wagten aidit eininwenden, dalb ea der Dampf den Weih- 
reneba wlie. Der Baf Tronealaeeae ittUle die Kirebe und den Yodiof, den 
•0 weiden dieee mngebenden Geepeneter genannt Daa Gerflcbt dnndilM 
in lauter frardendem Gernnmid die Straften» nnd bald mvde daa OawlHbe 
der Kirebe von dem Geschrei erschüttert. Mtiirere der Umstehenden yer^ 
sicherten, dafs das Blut dieses Unglücklichen p^anz gelbHch wäre, der Flei- 
scher schwor, der Körper fühle sich noch warm an. und so kam man zum 
Schlüsse, dafs der Todte nicht recht todt wäre, oder vielmehr, dafs er 
sich von dem Teufel habe wieder beleben lassen, denn das ist die Vor- 
stellung, die man sieh von den Vroitcalaccas bildet Immer erschreckender 
hallte dieaer Name wieder. Ein Hanfe Menaeben diang bereia, dia wh 
lavtMT Stimme erUirtea» daft» wie aie gar woU ^emeekt bitten, der KBiper 
niebt ateif gewesen eei, ala man Ihn som Begrtbnifii naeb der Kirebe g^ 
hraeht habe, dafii er folglich ein wirbUeher Vronealaeeae sei, und so war der 
etete Refrain. Waren wir nicht zugegen gewesen, so zweifle ich Icaam, dafe 
man nicht vielleicht behauptet haben würde, es liefse sich ja gar kein Greruch 
bemerken, denn die Leute hatten völlig ihren Verstand verloren, und waren 
ganz aufaer sich, über die Wiederkehr des Todten. Wir dagegen bedurften 
unserer ganzen Willenskraft, um diesen gräulichen Gestank aaszuhalten, denn 
wir hatten uns diebt neben die Leiebe gestellt, um AHee gnt beobaditen an 
kennen. Auf die Frage, waa wir von der GeacUebte dliAlen, eildirten wir 
duehana niebt an dem Tode an sweifeln, bemerkten aber aogleieh, am ihre 
anfi^rcfte EmpfindUeblceit nicht allzu sehr zu beleidigen, dafe man nch nkht 
wandern dürfe, wenn der Fleischer einige Wärme in den verfaulenden Bin* 
geweiden verspürt habe, dafs es Nichts besonderes wäre, wenn Dünste daraus 
aufstiegen, wie aus einem umgerührten Düngerhaufen, und dafs das ver- 
meintlich gelbe Blut, wie es noch an den Händen des Fleischers klebte, 
Nichts, als eine stinkende Jauche, sei. Nach allen diesen Erörterungen worde 
der Beaeblnlb gefiadrt, an die Metreakttaie zu gehen, daa Hera ddt Todten an 
Terbrennen, der aieb nm alle dieae Yonialimea niebt kfimmertOi nnd ai«di 
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«Dmanierlicber, wie je, avfffflirto. Ifan UigM ikn an» di« Leute Haehto tnvdh- 
zi^triigeln, TUxen und eolbtt Beleone ^ttswchlagen, Fenster m seibredieii, 
EMder tm tntnbm, Krflge and Elaeehen aBianleeren. Geeeg men halle 
ea mit eSnem anftent jiUuoniige& Todten a« diaiit und dei Hem dea Ooo- 

avli, bei dem wir wohnten, war, wio ich glaube, das einzige, dea er Ter* 
schonte. Ich habe in der That nie Etwas bejammernswürdigeres gesehen, 
als den Zustand der Aufrepun^r, in dem sich diese Insel fand, Jedermann 
lief, wie verrückt, umher, die verständigsten Leute hatten die Besinnung ver- 
loren, es war eine wirkliche Gehirnkrankheit, die grassirte, ebenso gefährlich 
als der Wahnsinn oder die Tollheit. Ganze Familien verliefsen ihre Häuser 
adl Beek und Fkdc, die Bewohner der Voielidt« aehleppten ihre Babselig- 
keilen enf den Medcqiilats nad eelilagen dett ihr Naehtqaartier anf. Jeder 
heue aieb über «ine neae Bdeidigong an beUagen, beim Einbraeb der Naehti 
hörte man nur CkmfiMr und Schluchzen. Wer Rahe haben wollte, zog aufs 
Land. In einer so allgemeinen Verblendung blieb uns nichts übrig, als zn 
schweigen. Jeder Einwarf würde uns nicht nur lächerlich, sondern auch der 
Ketzerei verdächtig gemacht haben. Gegen die Stimme des Volkes läfst sich 
nicht anschreien. Solche, die es wohl ahnten, dafs wir an dem Thatbcstand 
zweifelten, kamen zu uns, um uns unsere Ungläubigkeit vorzuwerfen, und 
iralhen vm die Esialem der YronealMMa dansb einige kireUiebe Antorittten 
beweiaea, wie doreH den Glaabenaiehild ixttfrgavr^i peifMtntdk mraeic) dea 
Paler Biehard, «nee jeraitiaehen Afiaeienan. «Dm iat dn Latdn«r% aaglea 
aie, »nnd folglidh müfst ihr ihm glauben.** Be wfirde ans nichts geholfen 
beben» die Richtigkeit des Schlnaaea «ungreiliMI, nnd jeden Morgen wieder- 
holte sich diese Comödie, indem man uns sehr ausführlich alle die Thor- 
heitcn erzählte, die dieser Nachtvogel verübt hatte, man klagte ihn selbst an 
die ficheufBÜchsten Verbrechen begangen zu haben. Die Bürger, die am 
eifrigsten für das Gemeinwohl besorgt waren, glaubten, dafs man es bei den 
vorgenonuaenen Ceremonien in der Hauptsache geirrt habe. Wie eie sagten, 
Uttte die lleaae nedi der Bntfemnng dea Heriena gehalten wuden mSsaen. 
Ware diete VorriektiBiiiaifel genommen worden, ao würde mm, wie eie 
behenpfeeten, den Tenfel ertappt haben, nnd dieeer wttrde «ieh sehr woU ge- 
hütet haben, wieder zu kommen, während ihm jetet, wo man die Messe saertt 
gefeiert hatte, hinlänglich Zeit geblieben war, zu entfliehen, und später ganz 
nach seinem Belieben wieder zu kommen. Trotz aller dieser Erörterungen 
blieb man in derselben Verlegenheit, wie am ersten Tage. Man versammelte 
sich Abends und Morgens, man disputirte, man hielt drei Processionen bei 
Tage ab nnd drei bei Nacht, man nöthigte die Papas zu fasten, und dieee 
Hefen «nlberdem, den Weihwedel in der Hand, in den Hftnsem nmher, Weih- 
wnaser m epreagen nnd die Thiiren damit m wnadien. Seihet der Mnad 
dea armen ynracalaocM wnide mit Weihwaeaer gefüllt. Wir maehten dem 
Magistrat verschiedeatlich hemerklich, dafs man b^ solchen Vorfällen in den 
Ländern des christlichen Europas nieht unterlassen würde. Nachts Wachen 
aufzustellen, um darauf zu achten, was in der Stadt vorginge. Es gelang 
auch einige Vapabonden zu arretiren, die sicherlich ihre Hand in diesen Un- 
ordnungen hatten, wenn sie auch nicht die Huu|>tanstifter waren. Jedenfalls 
entUeis man eie viel zu rasch wieder, dean zwei Tage nachher be^auucu sie 
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«■fr Keo«, um lieli ftr di« QfÜapdMukn wa u t wh m gaa, dte WctekrQg» ' 
ammtrinkeii, die, miTordditig gßeng, fai dtn HiiiMm Haebli ttehsn gdMMn 
worden. So blieb iriedar Nid^ fibrig, als zu den Gebeten 
za nehmen. Eines Tages, als man die vorgeschriebenen Formeln hersagte, 

und nackte Degen, so viel sich ihrer anftrciben liefsen, aaf das Grab des 
Leichnams gepflanzt hatte (der oft 3 oder 4 Mal am Tage ausgegraben wer- 
den mochte, wie es dem Einen oder dem Andern in den Sinn kani) kam ein 
Albanese des Wegs, der sich gerade in M^cone nifliielt und die Leute mit 
gewichtiger Ifiene belehite, dab m hfichtt Terkehrt «in, lioh ffk «otob* 
Zwecke christlicher Degen m, bedienen. »Seht ihr denn nieht^ ihr mhumi 
Blinden", aegte er, «dafr daa Kreua dea HmdgrifliM den Tanfal Uiidect den 
Körper zn verlassen? Ihr mfiftt tfiikiaehe Sftbel gebrauchen." Der gnte 
Rath nützte sa Nichts, mit dem Yroucalaccas UeCs sich Nichts anfangen, nad 
alle Welt war in der gröfsten Besturznng. Man wufste nicht mehr, an 
welchen Heiligen man sich wenden sollte, als plötzlich, wie verabredet, Alle 
in den Ruf ausbrachen, dafs mit Umschweifen und Worten weiter Nichts ge- 
nützt wäre, der Yroucalaccas müTste mit Haut und Haar verbrannt werden. 
Demi wollten aie aehen, ob der Ttafrl wieder in konaun wagen wflide, 
sieh bei ihnen einsaniatea. Beaser wfire ea, dieae inTaente Mebregei sa er» 
greiftn» aonat bliebe nur die Anawandervng von der Inaal fibiig. Und ia der 
That waren mehrere Flamilien aehon beadiiiftigt ihr Geplek fertig an aMieiiaa, 
am sich nach Syra oder Tina zu begeben. Auf Befehl dea Uaglatnlea 
wurde so der Yroucalaccas nach der Spitze St. Georg gebracht, wo man einen 
grofsen Scheiterhaufen aufgerichtet und wohl mit Pech beträufelt hatte, damit 
das Holz möglichst rasch verbrenne. Die üeberreste des unglückseligen 
Leichnams wurden hinaufgeworfen und waren bald in Asche verwandelt. 
So geachah es am 1. Jannar 1701« Wir sahen dieses Feuer bei unserer 
RSeUtanft von Delos, ea war ein wahrea Freadenfeaer, dean mit den Klagen 
wegen dea Yronealaoeaa war ea vorbd. Diea lial, Uefa ea, habe man eoAiab 
den Taafal anf eine aditoe Art erwiaoht, nad bald wardea Oaiaeahaaer aaf 
dea Strafsen gesungen, in denen man des dummen Teufels spottete. 

Hudson Tuttle in Ohio hat, als spiritnalistisches Medium, schon mehrere 
gelehrte Schriften veröffentlicht, und noch kürzlich eine mit Beifall aufge- 
nommene Geschichte der Schöpfung, die auch ins Deutsche übersetzt ist. 
Er widmet dieselbe den „unsichtbaren Autoren", die ihn durch die Pfade der 
Wissenschaft geleitet haben, und giebt dann die von diesen selbst diktirte 
Vorrede, aam Beaten. Eine geologiaeba Karte aikttrt er mit «pasrirer Macht, 
geleitet von nnalehtbarer Eand, gemalt aa hab«k" Jn Dentadilaiid aiad da> 
gegMi bia Jetat in dieaem Jahraehat nar Bomane, and leider Jfa m ad i eh 
aeUeofate, offenbart werden. Der Qtaf von Galdmatnbbd hat anavfliSillflii, 
wie er erzählt, heifse Gebete an den Ewigen gerichtet, dafs er ihm ein Mittd 
enthüllen möge, dem Menschen unumstöfslich die Unsterblichkeit, die ewige 
Basis der Religion, zu beweisen. L'dtemel, dont la mis^ricorde est infinie, 
a amplement exauce cettc faible priere. Un bean jonr, c'ätait le premier aoftt 
1858, kam die Enthüllung der Geisterschrift. 

„Was die hebräische Frophetie einzig macht, ist nicht nur das Ethische 
der Betraehtnag*, bemeikt Banaen. »Jene eiai^ Henlidyk^ bealelrt aneh 
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nicht in dem Vorhersagen äufserlicher geschichtlicher Ereignisse. Dieses haben 
sie gemein mit manchen Ausspriicheu der l'jthia, die uns vollkommen glanb- 
baft vom Alterthum überliefert sind, und mit vielen WeissaguDgen der llell» 
taheiimMn ffl aiaa Jsbrinmdntt, di« («de ffi« vom Tode des KoBiga Willieliii L 
von Wttrttembeig im Jahre 1815) orkoiidlidi beglaubigt sind, damnter nunebei 
Ton weloben ich selbst Zengnifs ablegen kann. Dieses ViurhenMgea anberev 
Kreigttisse -kt die niedrigBle aller Weissagungen. Das Einsige in der Pro- 
phetie der Hebräer ist vielmehr die Bewahrang des Geistigen im Scbanen 
der Natnr, und die Bewahrang der Grenze zwischen Schauen und Ueber* 
legnng." So ?iel die heiligen Männer mit Gott Eins sind, wissen lie den 
Sinn des Herrn, sagt St. Gregorius in seinen Gesprächen mit Petrus. 

Von Salim bin Rashid, einem Kaufmann gemischter Iia9e iu Zanzebar, 
hörte BartoQ die Beachreibung seiner Besessenheit, als er auf einer Reise 
nArdlieh von Unyviyembe begriffsn war. Während der Nadii beinmea nwei 
edner SUevinnen (die eine no^ üa Kind)» ohne daü» eine Utsnebe nnelii»* 
weisen gewesen irilre, ZnflUle» die die Annlherang eines Geistes verklindetmu' 
Gleiqliseitig tbecfiel es ihren Herrn, als ob er berauscht wSre, und wahrend 
eine dunkle Masse, in körperlicher Wirklichkeit das ZAt betrat, fBhlte er sich 
von einer Menge dunkler Gestalten, wie er sie zuvor gesehen hatte, gcstofsen 
und umhergezerrf. Er rief laut um Hülfe nach seinen Gefährten und Skla- 
ven, und diese, die vergebens versuchten, in das Zelt einzudringen, fanden 
ihn, als sie es zuletzt umgeworfen hatten, in einem Zustand der Betäubung, 
ans dem er erst am nächsten Moigen erwachte. £in chinesischer Gelehrter, 
der sich spottend über die Statne des Confndus gdlufsert» wurde Nadits ron 
einem rofli gddeideten lianne in das untere GesehoA des Henses geführt, 
um dort die Baetonade sn empfangen, deren 8pnren sich beim Erwadim» nnf 
seinem Körper zeigten, wie im Buch der Strafen und Belohnungen zu lesen« 
Während Bfr. Hume in England auf Stühlen durch die Luft fährt, stülpen 
Mr. Square's Geister seinen GiLstcn in Paris die Tische über den Kopf. Die 
vitabitnle Kraft, die in der Oeticntlichkeit am Holze der Möbel operirt, setzt, 
wenn der mystische Zirkel der Viuidoax in Trera^ (der Vorstadt New-Orleans') 
geschlossen wird, die Mitglieder selbst in Bewegung. Die in den zum Diem>i 
der Parvati gehörigen Tempel der Ammen Qfntter) dienenden Sndnn hdiäen 
llänla''makk81 Rinder der geistigen Verwirmng)* Als der in Rmnengestal^ 
iacMidvte heilige Geisi 1281 p. d. gestorben war, fidgte ICayfireda Pirovann, 
ab Banpt der 8eete. 

Yfi^ Luther bei seinen Studien auf der Wartburg, wurde Zwingli am 
heiligen Ostertage im Bett von dem Satan besucht. Burton hörte einen Knnf- 
mann aus Zanzibar, mit Berufung auf seine Gefährten, die es bezeugen 
könnten, des Weiteren erzählen, wie ein kleiner Sklavenknabe, der dabei 
gegenwärtig war, häufig im Zustande der Besessenheit fortgeführt worden sei, 
selbst als er in einer fensterlosen Kammer verwahrt worden, deren schwere 
Thür sorgsam verri^elt und yMsdilossen war. Am andern Morgen war der 
Arme verschwunden, ohne dafs an der Kämmer .irgend eine Verletsnng sieh 
btmeileen lieft. Einige Tage sfAter fimd man ihn im Walde nmherwandem, 
in völliger Qdslesabwesenheit, wie ein Blödsinniger, und nur snsammMihang» 
kiees Zeug sdimtaend, so dab sieh keine wtiter« ErUimng erieogen Uefs. 



Die Ton dem jüngeren Pompejus in Thessalien befragte Zauberinn 
(Erycton) beginnt (bei Locan) ihre Todtenbeschwörangen > indem sie die 
Lddie mit Blat fllll. Dum ruft n« die hSHiiehcB Gdtter tm imd mAA itn 
]io«h itailbn KSrper so bewefen. Unter ihren adiredtliehen Drolmgeii be- 
ginnen die Glieder in meken, die Wime kehrt tnrBek, die If u Iwln epumcn 
sich ao, nnd der Körper erhebt sich allmählig Ton der Erde und sieht endfidi 
aufrecht , ganz wie es in Congo der Nganga Matombola mit den Leichen 
machte (nach Cavazzi). Die durch den Zanberf^esang bewe^^e Leiche der 
Tolteken eilte dann selbst davon nnd rifs die, welche folgten, mit sich den Abgrund 
hinunter, um den nahenden Zusammensturz des Reiches voraudeuten. In der 
8innversetzung sieht und hurt die Somnambüle mit Magen und Haut. The 
Sinmeee nuigieinne proeeed to die bnrial gronnd nnd endenvonr to propitinte 
die epiiit of the deeented by olfeiIngB of ineenie nnd vinnds. Tbe deeenecd 
18 snppoeed to borst from the toinb widi n teizifle jeD nnd to aonr towerde 
dm Aj, hnving Üiet Minned n glgMitie nnd nppelHng itetnn. The poteM 
hienntntions of the magician, howerer, soon force the spirit to descend, when 
after a short parley the magician pretends to decapitate the spirit, and the 
relatives suppoae that they have gained the object of preventing its molcsting 
them (Low). Die Vampyre in Ungarn wurden gepfählt.l Wenn die Hexen«- 
meister der Feldgötter geheime Gebetformeln an den Teufel recitiren, reprä- 
aentirt allemal Einer die Person solcher Teufel (bei den Malabaren). Selbiger 
&ms^ tm 4m Kopf sn drehen nnd nnfter tieh eeUMt in Icommen. Alfdnmi 
reden •«dehe TenlU dnrdi ihn mit den, der die QebetriiiiH n dn meülit 
(ß. Ziegenbelg). 

Unter der Bezeichnung HWaren" (irveu(ia) wird anter den Mahratten da« 
ganze Gebiet der Fneumatologie begriffen, das spiritnelie Wirken einer doa- 
listisphen Besitzung, eine h(5sarti{^e oder dämoniacalische, und eine gute oder 
göttliche, erklärt Anderson (ähnlich bei den irländischen Feen, den Sidds, eine 
Art von Erdguttheiten). Bei den Oneidas heifsen die Dämonen: Klu-ne-o-lux 
oder boshafte Geister. Der Mützenkobold liecdekin war der beradiende Dil- 
mon doB Bieeholii ton SUdeiheiin (1130), Pigmäos („so unter den Geiindn- 
dioh gewöhnet*), nnd Celns die dei Edelmnone in Rrenilnn (1614). Civ- 
danne nnd Tttno Terkehtteo M mit Ihrem Genius, nnd der det BtUgt» Idilt 
lieh (nneh yalerine Ifminma) in der Ki^elle dei Jupiter Stator anf , Mxwie 
die, mit denen sich Orumbach's Knabe unterhielt, in einem Eellerloche. Die 
die Luft bewohnenden Dämonen Hesiod's sind die Geschöpfe des goldenen 
Zeitalters, wie die Fotoques und Camis der Japaner. La craiote absurde des 
d^mons, n^e surtout au moyen äge, est pr^cisement In cause prindpale de la 
raretä des ph^nomenes sumaturels, les Esprits ne voulant ni ne pouvant se mani- 
fester k des gens, qai les prennent poor des spectres immondA, bemeikt-Oulien- 
•tnbbd. «Wenn dein Hen rein ist, kumat du die Anftehtn«gea der I>ömb 
GeiMer hemmen, nnd wenn dn standhall in der Tngend bisti weiden DlmoniB 
nnd Geister dieh aehten*, heifst es im Thai-ehang^kaik4ng^pifln, wo aar n> 
lintemng die Oesehiehte des Bl-min^ong beigefügt wird, der dnreh Spnkerden 
nns sriner Wohmrag vertrieben war nnd in einem Landhause schlief. An 
milieu de la nuit, ^tant k mo!ti(^ endormi, 51 vit k la clartd de la lune nne 
troupe de de'mons qui buvaient ensemble. L'un d'eux vint le flairer et dit a 
les compagnoDs: »La chair de cet homme r^pand one odeor exqnise, ce 
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serait un mets d^icieax!** ün demon qni <*tait assis ä une place plns öievee 
lui dit d'un ton courroucc; „C'est Hi-ming, riiomme de bien, comment oscrions- 
noas loi faire du mal?'' A ccs mots ils s'eQfuireot (Stanislas Julien). Unter 

. den'Malabaren sind Einige, die sich dem Gott Perijatambinui ni BHäamn 
ibMjgebeii, und wemi ri» oiiAt jShiücli di« Mhaldigen Opfer (toii BSeken« 
. didieo Frtigdttflekett, Leibbinden u. i. w.) bringen, werden tit vom ihm be* 
eeeeen« dnlii de gern ikte Geitall verlieren und wie oneinnig in den Wildem 
umherlaufen (s. SSiegenlMdg). Eine junge Frau, die in Bombay ron ploto- 
lichen Anfallen ergriffen wnrdc, brachte ihr Onkel, der selbst einen erblichen 
Waren besafs, zu ^anoba's Mutb, wo aber der Bhnkt, trotz fleifsiger Appli- 
liation der Peitsche, nichts mit ihr anfangen konnte. Dann nahm sie der 
Onkel selbst vor, und ihm aufmerksam folgend, sprang sie auf einmal empor 
and erklärte sich jetzt von einer devee ergriffen, die den bösen Qeist, der sie 
biAnr ergriffint nnigetrieben habe. Die Tochter einer SCagtetratspenon in 
der Stedt Fen g > te hh f Bg fiel elnee Taget in Wahncinn (nadi einer Eniblnog 
WHQg<«ian|^e)» oline dafe mea eine Ureaohe anfllnden konnte. 8ie Bef naekt 

. nmher, wie eine Ifaniakalische, Araenden und Gebete waren frnehdoe. Ihre 
Eltern baten einen lieiligen Mann, Tchang-tchin-jin genannt, dafs er sie exor- 
cisiren möchte. Als auf seine Stimme die Geister herbeikamen, veränderte 
das Mädchen seine Gesichtszüge und rief: „Diese voriichtliche Dirne hier ist 
die ganze Nacht nackt umhergelaufen und hat die verehrungswürdigen Geister 
des Himmels beleidigt. Sie verdiente auf der Stelle getödtet zn werden. 
Aber iah bitte endi, midi^e Geister, gewährt ndr Veiseihnngi* Bei dleeen 
Worten fiel ele nieder nad fud eieh voUkommen geheilt Lofeqoe le diaUe 
]»ar M pcdienee «niiiUe lenr tronbloit l'oipilt et lee rendait fnxieus, lee Ghi- 
chetes et Massalieaa disaienti qne o^^teit le S. Esprit, qni lee rieitait (Loyer). 
Als die polnischen Anabaptisten das Herabsteigen des heiligen Geistes bei der 
Taufe sichtbar machen wollten, kam statt dessen ein Teufel und führte den 
Täufling bei den Haaren fort. Als der Teufel dem Cassun die Apostel und 
Märtyrer in der Hölle, die jüdischen Patriarchen aber im Himmelreich zeigte, 
gilig jener zum Jadenthum über, ebenso wie ein Mönch vom Berge Sinai. 
Die bSeea Gefarter erschienen anf dem Isthmns ron Panama, wo die » Meisler* 
in daeUoeen Hatten befragt wurden, in Jngendgestalt, damit die aosereehenen 
Opltr lieh nicht v«r ihnen Ittrolileten. Als der heilige ApeUes wShrend sefnee 
flduniedflSiandweritt vom Tbnfel in Fkanengeetalt gestört werde, Hers er ihm 
snletst das heifte Eisen ins Gesicht rinnen. Wie die Kirchenväter die Götter der 
Heiden zu bösen D&monen degradirten (während Lncian die Christen xaxo^ 
8af;jiovEc nennt), so versnchten es später die Lutheraner mit den Heiligen 
des Tapstthums, das Wiedmann einen „Teufelsdienst rechter Hand" nannte. 
Baronius bezeichnet dagegen die protestantischen Centnriationes Magdeburgienses 
»Centurien des Satans". Die Manifestationen des Spiritualismus gelten der Geist» 
lidÜDeitUtaiflg als satanisdie Besitzung, besonders in kadiolisehen Lindem, wie 
OnMeastnbbd in IVankreieh Uagt, wibiend in Amerika die Herren Beve- 
reods oft die activesten Aütglieder sind. Die Grafin Kisseleff erklfirt in der <3a* 
zette de France, dafs der Papst, den sie über das Tisdirtteken befragt habe, 
dasselbe als Vorspiegelungen des Bösen verdamme, während N. C, Bbodes, 
Prof. BibL Astron. in Newark (N. J.) »is investigaling the spiritual phenooMna,'^ 



Digitized by Google 



252 



um seine Hypothesen über die Genesi« fester ett begründen, und ein Mr. 
Oleott die BMdiwörangeii Mhitr Hellteherinn beginnt ntft den Werten: In 
di^ name of JelioTah. IHeMlben Meühodtoteii, die tat Bekdumnif dto hridr 
nitehen TMifetsanbetar annidieii, dvrclitneii (im Jobre des Heil» 1869)' die 
britiidien Inidn, um die •iiiih malady* der Renvnlf ra Tertureiteii, die der 
gennde Sinn des Volkes ele ^^catching" furchtet, in Nachahmang des jamp- 
ing excrcise von Tonnessee oder dem of jerking. Eine an Van Eltenville, 
Cheuiunglc, N, Y. schreibende Dame drückt ihr Bedauern darüber aus, er- 
fahren zu haben: «that in some of the manifestations the spirit of Antichrist 
discioses itself, a disposition to dethrone, or rather to take, the throne instead 
of tbe lawfol heir, tbe Prince Enunannel.* Sinee die natiTet hete embraeed 
Gluietiaaitji Hiej believe tbey are aow ezempt from an indnenee lo wbicb 
tliey wwe enbjec^ doiing die reign of the evil Bj^n% bemerkt Ellis aber die 
TenlUabeulsaag der lieidnisoiien Taiiitier. YaUablm lehrte* deb BalMiiuig 
keinen Theil der Heiligkeit bilde und dafs es Pfliobt der Lehrer and ihrer 
Schüler sei, die Gottheit nicht nackt und hnngrig» sondern köstlich gekleidet 
und genährt mit auserwähltcn Speisen zu verehren, nicht in Einsamkeit und . 
Sclbsteitödtung, sondern in den Genüssen der Gesellschaft nnd den Freuden 
der Welt, wie der Gott selbst sich den Freuden der Jagend mit vollem 
Herzen hingegeben (s. Germann). 

Deft «ne tos einem Waren beeeneae Penoa On jhdlea) in Spiadna 
redea meg, von dmen üt in ibrem aetttslidiea Znstmde aiclitt neiA, oder 
dato gemeiae-Ftaaei vnd Lesttilger Stellea der Tedaa citiren, erUIrt Bai 
Sbastree daraus, dafs (wie in den Erscbeinangen Ton Dn Pdtel'e nnd EUlot- 
son's »Meemerienme") ander the influcnoc of an afflatns tbe lucidi^ ef 
mental powers may be snfficicntly peat to recall to memory those impres- 
sions which arc otherwisc too faint and indistinct. Der 1738 von De la Court, 
dem apübtulisolien Mis.sioniir, in Cocbinchina exorcisirte Teufel eines nenbe- 
kehrten Christen antwortete, als er lateinisch angeredet wurde: Ego nescio 
loqni latine, wie in dem Briefe an Winilow sa leeea iit Pkodaa, der als 
Thearge Regenfall aad Brdbeben ertengte, heille dardi «ein Gebet Asdepi- 
geaia (Bnitelin des Nestprins) im Tempel des Aeaealap (aacb Merinae). Keae 
seil den Medieiamaan rwe rinem nec&ten Uideben, das auf dem Schooft einer 
alten Frau lag, seine Heiloperationen vornehmen, die Uberall ziemlich gleidl 
sind. Das Schenkelbeifsen wiederholt sich in der Alexandersage bei dem 
brahmanischen Büfser, dem die Macedonier ein schönes Mädchen zugeführt 
hatten. Die Lüsen Weiber werden bei Heuchelei ihrer Bofse von Manmatha 
und die bösen Riesen von Rati mit ihren Liebespfeilen verwandet, weil Vishna 
dadurch verhindern will, dafs die, so den bösen LQsten ergeben sind» keine 
Gewalt, nodi Gabea dareh ihre TersteUte Bufte erlaagea lolleB («.Ziegeabalg). 
The l^piiit teadiiage aad Bermooiai pldlosopby ia fiist eradieating fimn fhe 
miada the dieologieel ealomd that liea been lodged there in ellopathie or homoeo* 
paddc doses firom the pulpit and press for years past, and tbis double pro* 
eess of reform and refiaemnt, physical and mental, is already preparing thon* 
sands for the true bannonial brotherhood of the race, predigt in Westfield 
(N. Y.) Warren Chase. An vier Millionen bekannten sieb bereits in den Ver- 
einigten Staaten (1860) zum SpirituaUsmusi und das Jahr 1867 wurde als die 
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▲uft dar iiM«a Biligkni flsirt. Der S^ritnaUimM wandt in «fawm Zett- 
alter, wo aUe T^enaiweiga sm pajebologftciMr BrkenntiiUii diinfMi, and wtnn 
at nieht gaUngti die Psychologia anf den ridieren Boden poaitiver Fmehong 
an steUen, wird aie in die Binde dileltantiacber Sehwlrmer fallen, die sie aur 
UelMnEiichen oder zur erschreckenden Fratze verzerren. Neben jeder Errangen- 
aehaft ernstlichen Schaffens läuft die Burleske einher, und in der Psychologie 
hat die letztere bis jetzt leider noch die Oberhand, weshalb um so weniger 
jresäumt werden darf, die Fundamente der neuen Wissenschaft sicher zu le^en. 
Die Cercmonie des Franu-Frutisbtha, um den Thon oder das Metall eines 
QIHnenli&dea nit dem götdiehen Handi an dorefadringen nnd ao anr Anbetung 
geseUelLt an auMdiett, beateht in Nyaana (Seganngeo), Anmfingen dea Fnnn 
(Lebeiugeiaftei) nnd Jeera (der Seele der gewfiniditen Oottlieit), aowle in 
ffelbelMr Wiedecholnng niTstiacher Worte. Die Platoniker nntetidieiden 
Q9tlBr (die dii miyonun gentinm nach Cicero), Dämone nnd Heroen. Paulus 
nnterscbeidet Trveüfxa, 'J^oyj^ xal aü>(Aa, das Fortleben wird indefs mit der 
Psyche verbunden in dem Spruche: „Was hülfe es, die ganze Welt zu ge- 
winnen, wenn die Seele verloren ginge (ttjv 'i'u/Tjv aOToü CT/uiiüß^)?* Gre- 
gorius von Nazianz nennt sich, als Priester, einen Mittler (iaei^ttjc), wodurch 
die Gemeinde zur unsichtbaren Gottesstedl hingeführt werden sollte. Durch 
den Mond der 9to^p(Xoi aprachen die alten Götter. Die Sibylle Jammert, wie 
ain vom ftvor divinna Ibrtgexieaea würde^ der daa Hera der bomeriaehen Seber 
bewegt, nnd den ancb Plate kennt. M&nrry da baat mieh ttbenredet (idagt 
JeremiaB in seinem Gebet), nnd idi habe mich flberreden lassen, nnd dn biet 
mir zu stark geworden." Le Corps du voyant ou de l'extatique commence 
mßme & rcssentir l'influence du monde surnatnrfil et h participer aux phdno- 
mbnes spirituels. Les visions sont meme apcr9ue3 par les sens grossiers et 
externes a Tetat de vcille ordinaire. C'est alors qu'un etat plus t-trange et 
peut-etre plus merveilleux que l'^tat extatiqae da voyant se r^vble. Un g^nie 
inriaible a'empam da ooipa d'an voyaat on d*aae peraonne aeniible aana en 
ddloger rftase, nna mfime Plnapirev on l'entratner dana nn dtat aapdrienr. 
L'ime de i'honune, an oootraire, eonaerve aea pena4ea et aa manibfe de'voir, 
de Sorte qne denz Imea, dont lee pens^es difF^rent, animent paaaag^rement 
le mSme corp«, ponrtast le eorps subit bientöt plus Tinflnenco f;tipdrienre dn 
pur Esprit, bien qne ce g^nie invisiblc seit loin de vonloir dompter l'&me en 
merae temps, que le corps, conime dims les phe'nomfenes de l'obsession et 
possession. L'Esprit suiiiaturcl luisse dans cet dtat h l'&me de Thomme la 
libertc pleinc et ontiere et n'aspire qu'ä se servir de son bras sans intelligence 
paar e^primer aee iddei. Lea peraonnee qni ae tronvent dana cet dtat Crange 
aont appeldea de noa jonra Medium, paree qn'dlee aenreat dlntermddiairea 
b oenx qni vevlent eommnniqner aveo lee Baprila. Le Medium eat un inatm* 
nunt tont b fait paaaif, ditigd par lea Bqnita, eomme lee tablea et d'antrea 
objete inertea et inanimda ponr manifester leor pr^sence et ponr cxprimer 
leurs id^es. Lc medium n'est que l'^cho d'un pur Esprit, (jui envahit son 
corps momentaneraent. In seiner Polemik gegen die „Fluidisten" und „Schüler 
Mesmcrg" gicbt Guldenstubbe zwar das Sehen in der Feme, das Sehen durch 
dichte Körper und den Reflex der Gedanken zu , hält aber den Noctambu- 
lismus und die ersten Grade des Somnambalismus für eine untergeordnete 
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Staük Nach FjrtlMgMrM bewegt idcb in d«r latj^tion dl« Ziufe obM 
WiUm (Diog. Laert.). Ojordaiii untacMdMidefc in d«r IsapinituNi (nadi 8jl- 

veattQ de Sacy) die Grade: Elyas, Iiuidaa und Igma. Abarbarnel ntoal dte 
Engel Malach oder Gesandte, wie der epileptische Mahomed seine Offen- 
barungen vun Gabriel erhielt. „Es ist mir, als ob ich zwei Seelen hätte", 
achreibt Surin an den Pater d'Attichi, als er, bei seinen Versuchen, die 
Nonnen ku exorcisiren, selbst von den Teufeln besessen wurde, „die eine ist 
ihres Körpers und ihrer Organe entkleidet und ichaat, coriickgezogen, der 
aadarn, eingedrungenen, ruhig »o. Die beiden Gcbter bckimpfen eieh im 
Köiper, wie «af einem SeUnebtftlde» end die Bede iat lempelien. Bin Tbeü 
in ikr iit dem Tenfcl vnterwoifeat der andere fiilgt winen eigenen Blagabaii* 
gen und den Oedanken, die von Gott kommen." Der Palast des Catigola 
wurde wegen dort spukender Geister auf Senatsbeechlnfs verbrannt (Sueton.). 
Das durch Spukgeister besuchte Bad in Chacronea wurde durch den Magistrat 
geschlossen (Plutarch). Vor dem Pariser Parlament wurde der Procefs über 
das Spukhaus der Brüder Macquereau verhandelt. Dem heiligen Cjrillus 
erschien sein Neffe Rufus, unter feurigem Schwefelgeruch, mit Ketten beladen. 
Fi^ct Benediel IZ. efadden in gnmenbafler Focm nadi dem Tode» Ab der 
heilige Martinas, am Grabe der Jangfiran Vitaline betend, lieb naeb ihrem Be- 
inden erkundigte, antwortete eine Stimme, dab ale, vor Bilaaganf voller 
Seligkdt, notdi fSr eine begangene 8finde leiden müsse, nämlieb jeden Freitag 
ihr Haar gewaschen zu haben (Gregor von Tours). Im Kloster von Spany- 
drion stellte sich der Teufel unter der Gestalt des heiligen Epiphanius dar 
und befafs den Körper des Mönches, der ihn aufnahm, bis ihn Epiphanius bei 
seiner Rückkehr austrieb. Als Karl, der Sohn König Ludwigs, einst den 
Teufel in Gestalt eines Lichtengels vor der Kirche traf und von ihm, als er 
ee wagte, gleiehfidla die Kirebe an betreten, die Commnnion aaaabmt flUdte 
er sieb, eoi^eieb ale er den Mnnd Sffiule, beaemen, wie ea Aimon nnd 8igo- 
bert fil»erliefert haben. Der Liigengdat, den Mieha vom Throne dm Buren 
ausgehen sieht, um im Munde der Propheten zu reden, ist Satan oder der 
Widersacher, der Verläumder oder Diabolos, wie es, nach Athenäus, auch 
unter Plato's Jüngern viele otaßoXoi. gab. In den Jahrhunderten der Glaubens- 
bekenntnisse schwärmte «iic ökumenische Gemeinde mit anathematisirten 
Bischöfen, die auf den Concilien in die Macht des Teufels gegeben nnd oft 
der incarnirte Teufel selbst waren. Das in den Besessenen serrüttete Nerven- 
ajitem wird bei den Tttofditfaiaen dnieh eine andere abaoime Manifeataüona- 
weiee an beUen verfnebt, indem der Exordsl den Patienten anr N acha b n wn g 
aeoMe nnr eimnlirlen Üebda anregt, damit er dann apftter mit Aofhitenng 
deiselben aneb von seinem wirklichen frei bleibe, wie das Fieber durch die 
künstliche Reaction der China bekämpft wird. Dabei mufs dann aber die 
stärkere Willenskraft (wie heim Magnetisenr) auf Seiten des Arztes Hegen« 
weil er sonst umgekehrt von dem Kranken würde angesteckt werden. „Die 
Unterscheidung zwischen Bhutas und PeypJH ist im Tamulischen möglich, 
weil mit dem sanskritischen Worte Bhuta (Wesen oder Element) sich natur- 
geuAlii die anf bmhamnkdiem Boden entspmngene Idee von den TeofiBfai ver- 
eint», wihrend die im Lande nraprüngUebe dem einheimiaehen Worte vor- 
bKeb. Auf der Wmtklate nnd im Ifeianrsehen dagegen decken eieh die Bo» 
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frifll» BIwiwrerdiiiiiiK wod T«ii0Kbdteott Aaf dtfr WattUtote findet tlch das 
Wort Uivta fBr DSmoa im 8«w5hiilidi«ii Gebtamli} im Ttmnlenlmd« bedient 
mwi iidi in der Begel dee ealit'temaliMdieD Ftj (Peykovil oder TenÜBletempel). 

Wenn dieaes Wort einem tthiere, einer Pflanze oder Maat adjectivisch vorge- 
setzt wird, so bedeutet es: „schlecht^ wild, toll" (Gcrmann). In der Bezeich- 
nung Gramdevatas kommt deva (bei den Malabaren) dem Teuflischen sehr 
nahe und ist ein sehr gewohnliches Wort geworden, selbst ein Kastentitel, 
s. B. für Klassen von Marravern und Agambadiern. 

Als Ferpetaus die Reliquien des heiligen Martinus nach dem neuen 
Grabmal bringen lieCi, folgte der Heilige in Qeatalt dnea Greiaea. Gregor 
der Gffofte enUiIt» dala der Sakriatan Theodor einea Moigena firfiher, wie ge- 
wMmBeb« in die Xathedad« liommepid, dort den beiUges Petraa in weiften 
Gewändern wnlMffwaiideln aah, der ihn verwundert fragte, weshalb er denn 
heute so früh aufgestanden sei. Methodius, Patriarch von Coustantinopel, 
wurde durch die Apostel St. Peter und Paul (nach. Zonaras) von dem Pfahl 
im Fleisch befreit. Ein in Palästina verirrter Pilger aus England wnrde 
durch Johannes den Evangelisten auf den rechten Weg geführt und in seiner 
Hütte bewirtbet, aas Liebe zu seinem Künige, dem heiligen Eduard, der ihm 
cina^ al* nnbelcanater Bettler, einen Ring gegeben. Hacb Ambroaina halten 
aieh die geatorbenen Heiligen oidit nnr in ihren Kirchen anf, aondem be- 
izeiten die Menaehen lieatlindig, ihre gnten und aelileehten Haadlnagen an 
erinnern. Ala Oemumna, Biaehof Ton Oapna, einat wegen GiehtaaflUie die 
hei(sen B&der von Agnano besachte, traf er dort den verstorbenen Diakonna 
Paschasius an, der in denselben sein Fegefeuer abbiifste, weil er im Leben 
gegen die Wahl des Papstes Symmacbus gestimmt hatte. So erzHhlt Gregor 
Magnus, der einen audert^u rrieoter in Civita Vecchiii kannte, welcher gleich- 
falls zum Fegefeuer in eine Badestube gebannt war. Als Malacbius, Bischof 
von Dottvon, die Meaaen, die er angefangen hatte, flir die Bede seiner sünd- 
haft ▼atatorbenen Schweater an apredien, flir tiidge Zeit aaaaetate, emchien 
ihm im Tfanm ihr Geiat» Uagend, dnlli er vor Hnnger stfirbe, weil er aeit 
drciftig Tagen kein FWaeh geknetet habe. Malaehioa, bemerkt St. Bernhard, 
verstand sehr wohl, dafs sie mit dem Fleisch das heilige Sacrament meine, 
und setzte die Messen fort, worauf sie ihm dankend im weifsen Gewände 
erschien. Martin Kremer erzählt von einem poloischen Edelmann, der schon 
auf dem Todtenbette, noch ehe er ^'anz verschieden war, von den Teufeln 
durchgehauen wurde, wie die Umstehenden aus den Verrenkungen seines 
Körpers und dem in der Luft hörbaren Peitschenklatschen merkten. Das 
Grab dea fi^diena Valeotin (in Mailan«^ wurde leer gefunden, naehdem ihn 
Nachte die Tenfelt unter laoatem Gelienl ana der Kirehe geaddeppt hatten, wie 
der giofte Gregorina dea Weiteren reteirt In dem Ediet, worin der Knlaar 
ton Chma gegen die Kaxtenieieiunngen des Missionärs Adjadati die christ- 
liche Religion verbietet, nennt er sie abgeschmackter, als selbst die Lehren 
des Foe und Taosse, und spottet über die von den katholischen Aposteln 
unter den Tartaren verbreitete Geschichte vom Prinzen Pei-tsec, der, weil er 
die Ermahnungen seiner frommen Gemahlin To-tseen nicht geachtet, von einer 
Legion Teufel in die Holle geschleppt und dort in einem Pfuhl ewigen Feuers 
gebadet wocden (s. Kxmwnalenk). Ber Angeeehenate im Dorf, aber «uA 
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jeder Auderai Ifaim oder Weib, kann (bei den lfe]«hu«n} «Ii ^nftbÜiiMr 
aoftreten. Er oder wird dann In die phanteattieiL btiateii aüt SeheOea 
beliaagenen Gewinder geUeide«, die begMtende Miiaik iaft erat aanft md 

langsam, derTün/cr steht still und bewegt sieh etwaa in dumpfem Scbwelgan. 
AUmählig mit der Musik wachsen seine Bewegungen. £r schneidet aieli ina 

Fleisch und trinkt das Blut. Plötzlich scheint neues Leben in ihn zu kommen, 
er taozt im wilden Schritt, Dann ist er wie von Oben erfafst. Wüd der 
Blick, er schnauft in wahnsinnigen Sprüngen, er sieht starr, verdreht den 
Kopf. Die Zuschauer begrüfsen den Eintritt der Besitcergreifnog mit einem 
vibrirendem Ton n. a. w. n. a. w. 

Bei den Katarvölkem -wird leicht jede KraiiUieitefimn 
personificirt, und ihr Be&Uen der einen oder anderen Form 
eines hippocratischen Oetov angeschrieben. Wie den Rabbfnen 

ist selbst noch Jung Stilling und Kemer^s Freunden das 
Herabsteigen des Krankheitsstoffes sichtbarlich erschienen. 
Bei den Battäern kriechen die Begus (der Bega Lumpum, 
der Krampf; Begu Autes, die Bräune; Begu Namarung, das 
Fieber; Begu Borang-munji oder die Kolik, Begu Nalalein 
oder die Zwietracht u. s. w.) auf der Erde umher, ihr Opfer 
zu belauem und zu überfallen, in Australien durchschweifen 
die Bayl-yas die Luft; der Kimbande unter der Mundombe 
beschuldigt bei KrankheitsflÜlen die Kilulu (Seelen der Veiv 
storbenenX der Grois-Tsama in der Mandschurei ruft den 
Tiao-zen (in Gestalt eines Hirsches, Wiesels oder Fuchses) 
an Hfllfe, die Boyaier der Caraiben suchten durch Basseln 
mit ihren Oalabassen den Maboye (bösen Geist) aus dem 
Patienten auszutreiben, der Jambocaz giebt die von Hiran 
(dem bösen Geist) geraubte Seele dem kranken Feloop zu- 
rück, indem er ihn in die Achselhöhlen mit einem Kuhhorn 
sticht. Der indianische Medicinmann zieht die Krankheit in 
Holz- oder Knochensplittern aus; die Rech genannten An- 
falle (eine Art Kolik, die von bösem Auge oder unreinen 
Speisen herrühren soll) sucht {in Nuggar) der weise Mann 
dem Kranken zu erleichtem, indem er mit einem Besen mehr- 
inals über seinen Körper fährt, um die Krankheit in ein 
Wasserbecken an fegen, das neben seine Ffiise gestellt ist, 
die des Rhoonkne-ha-muntra kundigen Fürdesen heilen Kopf- 
weh, indem sie, unter dem Murmeln zauberkräftiger Mantras 
auf die Stime blasen. Bei den Mintiras sind unter den Gei- 
stern der Eranldieit (Hanta Pingakit) die mAcbtigsten der 
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Hantu Hamoran, der Hantu Bara Sisip und Hantu Bara 
Terkilir. Anfterdem werden (nach Congalton) dem Hantu 
Katamboluin die Pocken zur Last gelegt, dem Hanta Kam- 
bong das Leibweb, dem Hantu Kamang Entzflndungen u. e. w. 
Der Hantu Dago bewohnt Grabstätten, der Hantu Saburo 
die Wälder, dvr Ilautu Dondong abgelegene Felsen. Wenn 
eine epidemische Krankheit herrscht, stellen die Sianieseu 
Baniboo-Gerüste mit Elswaaren an die Kreuzwege. Die Pa- 
moao genannte Krankheit wird auf den Philii)pinen den Vor- 
vätern (Nonos) zugeschrieben, denen man Gebete und Opfefi 
bringt, um Krleichterung zu erlangen. 

Tournefort erzälilt von seiner Besichtigung der Eremi- 
tage auf Patmos: Le Superieur qui nous fit preseut de quel- 
ques morceauz du rocber, nous dit qu'ils avaient la yertu 
de chasser (wie der Stein Mnisuris der Cbaldaeer) les esprits 
malins et qu'ils gudrissoient plusieurs maladies; en revanohe 
je lui donnai des pilules föbrifuges, dont il ayoit grand besoin 
ponr chasser une fi^vre intermittente, qui le fatiguoit depuis 
quelques mois. Nacb Hedio machten sich bei dem grofsen 
Sterben in Koiistantinopel (unter Justinian) die Teufel in 
Gespenstergestalt den Menschen gleich und fielen die Leute 
an, die dann wie wüthend durch die Stralsen liefen. Die 
australischen Eingeborenen in Port Essington filrchten sich 
im Dunkeln auszugehen, um nicht dem in Menschengestalt 
umherwandelnden Dämon Arlak zu begegnen, der sie über- 
fallt und fortschleppt. Macgiliivray sab bei Mehreren die 
Bifswunden, die sie im Ringen mit demselben erhalten hatten. 
„Wenn ein riesig gebsuter Mann von der Fallsucht ergriffen, 
plötzlich hingestreckt wurde, bewußtlos, sch&umend, bald 
schreiend, bald seufeend, dann galten Hekate und Poseidon, 
Ares und Apollo, als Urheber der heiligen Krankheit** Als 
Shiva (nach dem Vishnupnrana) das dreiköpfige und drei- 
fafsige Fieber ^ ^en Krishna schickte, befreite sich dieser 
von dem Fieber, das ihn ergrificu hatte, dadurch, dals er ein 
Gegenfieber in sich wachrief, und die Erinnerung an den 
Kampf heilt fortan das Fieber. 

Im Allgemeinen werden alle Krankheiten, von der Ge- 
schwulst an, bis zum Marasmus senilis, von dem Feticero 
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dem P'hepo, Hubub oder Afflatiis zugeschrieben (bemerkt 
Burton in Ostafrika). P'hepo ist im Kisawahili der Plural 
von upepo, und dient vorzüglich um einen Wirbelwind 
(Teufel) oder einen bösen Geist (besonders den eines Mos- 
lemin) zu bezeichnen, flubub meint im ArabiBchen „das 
Wehen dee Windes**, und metapbonBcb lyfieeessenheit** 
Von einem Besessenen heifst es in Afnca ^ana p'hepo**, er 
hat einen Teufel. Die Berflhrung eines in Medschznb (gött- 
liche Liebe oder Ekstase) versetsten Derwisch würkt unfehlbar 
heilend, weshalb sidi Weiber an seine Kleider anklammern 
(s. Vambery). 

Wie die Kaffern (und Irläiider) schreiben die Abiponen 
jeden Todesfall bösem Zauber zu, und wollen keine natür- 
liche Ursache anerkennen. Am liebsten nimmt das Volk (in 
der Oberpfalz) ein greifbares Object, Würmer und Krebse, 
als Endursache der Krankheiten an. Unter Würmer begreift 
es nicht allein die wirklichen Intestinalwflrmer^ sondern auch 
das Panaritium nennt es den Wurm. Der Wurm im Finger, 
an manchen Orten der Blutwurm genannt, mufs getödtet, 
d. h. todt gebetet werden (Brenner-SchaeflSsr). Wenn ein 
Feind durch Portscha (oder VerderbniA) Krankheit zugeftkgt 
hat (in Sibirien), und die Aerzte (Lekarka) nicht zn helfen 
vermögen, so wird der Snachar (snaj oder wissen) gerufen, 
der das Sprengwasser unter Ofthnen, Qesiohterschneiden und 
Thränenausbrüchen bespricht (Awdejewa) oder die Portscha 
in Gcbtalt von Ilydatiden austreibt. Bei der Beschwöning 
des kalten Fiebers wird in Kulsland der Name des Heiligen 
angeruten, den der Kranke führt. 

In Paraguay versieht der Häuptling zuj^loich das Amt 
des Pape oder Zauberers (s. Reugger). Au der Spitze der 
Recepta (in der morborum phalanx 'secundum causas occa- 
sionales) stellt Uelmont die „Injecta a sagis" unter die Krank- 
heitsursachen. Von dem Kranken glaubt man bei den Dhimal 
und Bodo, dafs er von Gottheiten besesseD sei, die ihn mir 
Strafe seiner Sfinden mit Schmerzen marterten. Um diese 
zu repräsentiren 1^ der Ogha ^izorcist) dreisehn Blfttter 
im Kreise umher, und sucht dann diejenige, die zu ver- 
BÖhnen sei. Bäsch wiederholte Unglücks- oder Todesfölle 
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in derselben Familie oder Localitat werden einem Teufel zu- 
geschrieben, der, wie Asmodeua, nach einander seine Opfer 
fordert. 

Wird ein Jakute krank, so hat der Teufel die Seele 
geraubt, so dafs der Körper bald sterben mufs, wenn der 
Teufel die Seele nicht zurflck giebt. Der Teufel würde es 
»her nicht gestehen, und möchte der Schamane auch alle 
Teufel aufrufen, so würde sich doch keiner melden. Die 
Schamanen wenden sich deshalb an diejenigen Götter, die 
den Menschen beschützen, und erforschen von ihnen den 
Namen des teuflischen Diebes. Alsdann fahren sie erst zu 
diesem Teufel und vergleichen sich mit ihm, dals er die 
Seele heraus giebt. Der Schamane reiht deshalb Schwänze 
und Thierfelle au einen Faden, den er beim Zaubern in die 
Hand nimmt, und läfst eine aus Birkenrinde gemachte Figur 
eines Pferdes in die Jurte stellen. Nach Beendigung der 
Ceremonien werden die Felle an ein paar Stocke aufserbalb 
der Jurte aufjgestellt und die Pferdefigur wird vor der Jurte 
angebunden. Stirbt der Kranke, so mufs der Teufel mit 
diesen Kleinigkeiten Torlieb nehmen, im Falle der Genesung 
aber junls das angelobte Pferd geschlachtet werden. 

Ist die Seele ^es kranken Kalmücken durch Anfechtung 
des Teufels in Unordnung gerathen,. so nimmt der Lama die 
Operation der Sünnüssün dodohlnä (Aufrufen der Seele) vor, 
indem er unter den Gebeten von Tarni und Gürrim, die 
Mütze des Krankten gegen eine Portion rohes Fleisch ab- 
wägt, und wenn die Mütze das Uebergewicht erhält, auf die 
Wiedergenesung schliefst, sonst eine fatale Prognosis stellt 
(s. Pallas). Wer einen Knochen im Halse stecken hatte, 
mulste sagen: „Der Märtyrer Blasius befiehlt dir, komm 
heraus oder fahre hinunter'^, um geheilt zu werden. Acacius 
bat Julian um Herstellung des vom Kaiser Constanz zer- 
störten Tempels des Aes^ulap in CUicien, wo er von * seiner 
Krankheit geheilt sei, und auch Libanius empfahl denselben 
seinem Freunde gegen Kopfweh, da jhm dort dafür Hülfe 
geworden. 

Der Paje bei den Coroados in Brasilien, der im Sturme 

mit dem Winde (den indischen Riidra8)redend(wieder Andamane 

17» 
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und der Bubie), von den klagenden Geierarten Caracarai Coaha 
Nachricht von den Verstorbenen erhält, exorcisirt Krankheiten 
durch Anspucken und Streicheln. InAustralien saugen die Rarnji 
im Osten und am Königgeorgensimde die in Grade getheilten 
Mull-garra-dook Krankheiten ans. Unter dem Rasseln der 
Zauberklapper (Qoakemuha) saugt der Arzt der Assiniboin 
die Krankheit des Patienten aus (nach Neuwied). Der von 
den Schamanen der Aleuten citirte Greist fiihr in die Einge- 
weide der Kranken, um dieselben zn untersuchen, und gab 
nach angestellter Diagnose das Versprechen der Genesung 
(s. Sarytschew). In Cumana saugen die Zauberer den Krank« 
heitsstoff aus, mid ebenso die Piajes der Caraiben den 
Schmerz, wobei sie rasch das Gift ausspucken (wie Shiva, als 
Nilakantha). Die Hexeu der Patagonier ziehen ein Insekt 
als Ursache der Krankheit ans dem Körper hervor. 

Die Jakuten halten jede Mil'sgeburt fiir einen zum Ver- 
derben der Menschen erschaffenen Teufel. Daf dif gebirg 
uff der Höhe und da es ruch und wild ist, mit bösem tüff- 
lischen Gespenst und Geist^rwerk eheak wol besetzt und er- 
füllet sei, meint Cjsat Tom Pilatusberge. In Kabul wendet 
man bei Krankheiten Knoblauch an, um die bösen Geister 
zu verscheuchen. In Bokhara wurde (nach Honigberger) in 
Cholerazeit eine Pferdehaut vergraben. Die Amaqira izih- 
langa (Doctoren der Fresser) legen (bei den Kaffem) Kuh- 
mist auf die leidenden Stellen, um die Izihlanga (Dinge, wie 
Würmer, die im Leibe fressen, und dadurch Schmerz ver- 
ursachen) heraus zu ziehen (Döhne). Der Nesso (in dem 
Wiener Spruch contra Vcrmes) gehört zu dem zahlreichen 
Gewürm, dem man menschliche und thierische Krankheiten 
zuschrieb (s. Kuhn), nicht nur im Volksglauben, sondern 
oft auch in medicinischen Schulen. 

Priester- Aerzte sind die Bhuktu, die Exorcisten der in- 
dischen Städte und die Janute Pucushu oder die Klugen in 
den Dörfern, Die jüdischen Exorcisten hiefsen (in der Apostel- 
geschichte) Perierohomenm, weil sie die Kranken zur Heilung 
umwandelten, wie die Hindu in ihrer Prudnkshina, wodurch 
Akbar die Krankheit seines Sohnes Humayun fi>rttragen 
wollte. Der heilige Shaghita heilte mit seinem Speichel die 
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Wände eines Löwen, und wirkte so viele Wunder in Arme- 
nien, dafs man (wie Faustus von Byzanz bemerkt) mit Un- 
geduld seinen Tod erwartete, um sich seines Körpers zu 
bemächtigeo. Dies zu verhindern, ertränkte er sich. 



Je freier ein wiBsenschafifiohes Werk von eigenen Die- 
oumionen dee VerfiwserB bleibt, desto empfeblenswerther 
fiCkr dasselbe. In Fragen, wo Tbatsachen zu zeugen haben, 
wird der Forscher, je ehrlicher es ihm nm die Wahrheit zu 

thun ist, sich desto sorgfältiger vor Ueberredungskünsten hüten, 
er wird jede captatiu beiiüvolentiae vfrschmähen, jede Nach- 
hülfe meiden, um nicht den von ihm behandelten Gegen- 
ständen den Schein eines anziehenderen Aenfsern zu geben, 
als sie nackt und kahl hingestellt besitzen möchten. Das 
subjectiv ßeigegebene niuls auf die nothwcndigsten Finger- 
zeige beschränkt bleiben, denn wo ein practisches Ziel vor 
Aogen liegt, kann breites Hin- und Herreden, dne Ausdehnung 
theoretischer Betrachtungen- keinem denkbaren Zweck dienen. 
In einem genialen Verfasser verleiten dieselben unwillkOrlich 
zu ezcentrischen Abschweifungen oder haltlosen Extremen, 
die Unyorsichtige blenden mfigen, ist der Verfiisser weniger 
begabt, so laufen sie ins Langweilige und bleiben unbeachtet 
Systeme sind leicht susammengesponnen, bei einiger Uebuug 
spinnen sie sich yon selbst, und obwohl sie Uneingeweihte 
ebenso überraschen mögen, wie durch körperliche Uebung 
erworbene Jongleurkünste, stehen sie ihrem intrinsekem Werth 
nach auch selten höher, und sind mit gleicher Leichtigkeit für 
den dabei Interessirten durch geistige Gymnastik erworben. 
Das System mulls sich aus den Tbatsachen aufbauen, wenn 
diese dafür genügen, und so lange sie sich als ungeeignet 
beweisen, würde es desto gewissenloser sein, durch ein 
simulirtes System täuschen zu wollen. In einer Menge der 
sweifelhaftenZwisohengebietewird nicht streng^enug zwischen 
wissenschaftlicher und schöner literatnr unterschieden, so 
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dafs man an jene Ansprüche macht, die nur ftir diese gelten 
können. Jene hervorrao;enden Talente, die, wie die prächtige 
Aurelia, die flamma maris im Wasser des Oceans, in dem 
ihnen adäquaten Elemente einer wissenschaftlichen Doctrin 
den Farbeuschmelz ihrer feinen Geisiesorganisation ohne Be- 
schämung entfalten mögen, glftnzen als einsame Sterne am 
Firmamente Urania's, selten ausgestreut wie die echten Dichter- 
blnmen im Garten der verschwisterten Mosen. Der Aspiranten 
zu solchen Ehren giebt es genug, aber sie stellen meistens 
nur den groben Einschlag ihres Denkgewebes zur Schau und 
ernten Spott statt Bewunderung. , Als Mitarbeiter dagegen 
am grolsen Werke der Naturwissenschaft ist jeder willkom- 
men und nützlich, der sich treu und gewissenhaft der genauen 
Prüfunt>: der Thatsachen unterziehen und seine Beiträge zur 
Statistik liefern will. Nicht das Rennen nach Lorbeerkrän- 
zen, nicht die Hast nacli dem nionientanen Beifall des launischen 
und flüchtigen Publikums darf den Sinn berücken, die Augen 
von dem weiten Arbeitsfelde ablenken, das noch brach liegt. 
Des Dichters Herz mag schwellen im Sturm edier Gefiüile, 
er mag aus der ihn umrausohenden Begeisterung selbst neue 
Begeisterung schöpfen und in verdoppelter Schöne wieder- 
klingen lassen, aber eines kühlen Kopfes bedarf es, eines 
hellen und scharfen Auges, um zwischen dem Gewimmel der 
phantastischen Symbole, die die Vorhalle des Tempels in 
schwankenden Wandlungen erftülen, um durch ihren engver- 
sohlungenen Beigentanz hindurch mit rasoheuL Blick das 
Antlitz der Göttin tu erschauen, wenn es im momentan ge- 
lüfteten Schleier aus dem dunkeln Recess hervorleuchtet. Die 
Lehrbücher der Geometrie sprechen durch ihre Figuren kür- 
zer und bestimmter, als es durch weitläutige Umschreibungen 
möglich wäre, der Chemiker und Physiker erreicht dasselbe 
durch seine Formeln, der Physiologe durch prägnant und kurz 
gefalste Beschreibungen. Auch die Psychologie gehört dem 
Kelche objectiver Naturwissenschaften an, auch sie mufs sieb 
▼or Allem auf Facta stützen und die Beispiele zusammen- 
stellen, die jene zu liefern versprechen. 

Der Mensch strebt nach YerstSndnifs, zur AnfUftrung 
des in ihm selbst geschlungenen Bäthsels. Er fhhlt, dafs 
die Geheimnisse des Seins, die aus allen Naturgegenstindeo 
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an ihn herantreten, am raschesten in die Dunkelheit des Ur- 
grundes verlaufen, wenn er sie über seine eigene Wesenheit 
beantworten soll. In Betreff jeder Existenz hcängt es nur 
von der gröfseren oder geringeren Geübtheit des Denkver- 
mögens ab, ob sich dasselbe bei der innerhalb eines religiösen 
oder philosophischen Systems gegebenen Erklärung gläubig 
beruhigt, oder ob es sehnend weiter forscht, bis mit zuneh- 
mender Entfernung die Auffassungsfähigkeit der Augen an 
der äufsersten Grenze deutliche Sehweite sich verdüstert und 
schlie&lieh sich erschöpft. Tritt das Bewufstsein selbst als 
Factor in die Rechnung ein, so verwickelt sich diese durch 
die Schwierigkeit jenes als ein unbekanntes X festzuhalten, 
das beständig wieder in seine deckenden Gleichungen au&u- 
lOsen, und nur nach dem Werthe dieser zu verwenden ist» 
Meistens zeigt sich das Denken unföhig, diese, arithmetisches 
Talent verlangenden, Operationen richtig auszuführen und die 
Aequationsreihen höherer Grade für genügende Zeit neben- 
einander lebendig zu halten, bis dafs das gewünschte Ilcsul- 
tat gewüimen werden kann. Gewöhnlich wird schon in 
frühen Stadien ein Fehler im Ausrechnen des Exempels be- 
gangen, der dann in allen daraus abgeleiteten Resultaten 
nachwirkt und die ganze Schlufsfolgenmg fälscht. Es drängt 
sich dann die Ueberzeugung au^ dafs die Probleme unlösbar 
seien, wlthrend hi sorgfältig angestellten Proben vielleicht das . 
Versehen sich noch auffinden lielse. Der gewöhnliche Gedan- 
kengang, der unter den bedingenden Einflössen der Anlsenwelty • 
ans der noch onbewu&ten Grundlage der Kindheit emporge- 
wachsen ist, kann nur die Verhältnisse in ihrem relativen 
Werthe aufklären, nnd mufs eine andere Form annehmen, 
wenn sein ( igenes Entstehen unter denselben mitspielen soll, 
um im Knotenpunkte des Subjectiven und Objectiven für beide 
Seiten die einigende Berührung im dritten zu bestimmen. 
Man hat zu allen Zeiten nach einer intuitiven Anschauung 
gesucht, um das Absolute zu verstehen (oder in der religiö- 
sen Fassungsweise, nach einer Offenbarung der Gottheit), 
und die leitende Idee dieses Strebens liegt in der instinct^ 
mfiisig gefühlten Noth wendigkeit, dafs der Geist, zur Selbst- 
^kenntnifs metaphysisch aus sich heraustreten müsse, dafs 
er nur auf einem auIserweltUchen Standpunkt der Abstraotion 
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die Welt würde rersteben können. Der Weg, den man ein- 
eeblug, dabin zu gelangen, hängt von dem berrscbeilden System 
im psycbiscben Gebiete ab, und wird die Mannigfaltigkeit der 
Versnobe in der Gesebiobte der Pbilosopbie dargelegt. Für 
unsere Zeitepoche der Naturwissenschaften muis sich die Auf- 
fassung naturwissenschaftlich gestalten. Der organische Wachs- 
thunisprocefs ist auch im Psychischen festzuhalten, und wenn 
die liöchste Vollendung jenes im Ansetzen der Fruchtgebilde 
liegt, so wird das intuitive Verständnifs der Welt für den 
Menschen dann eintreten, wenn sein unter gesund naturge- 
mäfsen Gesetzen erwachsener Gedankenbanm sich dem Keifen 
der Fruehtorgane nähert. £r mufs dann plötzlich Ideen 
emporblitzen, Vorstellungen aufsteigen finden 9 die seine bis- 
herige Vorstellung des Daseins unter neuer und ver&nderter 
Beleuebtung gestalten, es wird ibn die Empfindung einer Re- 
Yolution des eigenen SelbsK flberkommen, die sobeinbar uner- 
wartet ist, freiliob nur sobeinbar, da einer rtLckgängigen Ana- 
lyse ibr gesetzliober Zusammenbang mit fi-fiberen Wurzeln 
nachzuweisen bleibt. Durcb den vorherigen Aufbau seines 
Gedankengebäudes war er auf diese spätem Enthüllungen 
nicht vorbereitet, er hatte diese aus jenen ebenso wenig im 
Voraus erschliefsen können, wie sich aus den Beobachtungen 
eines unbekannten Pflänzcliens die später erblühende Blume 

^ praesupponiren lieise, wären die Studien seiner Zellenbildung 
aucb für mehrere Monate im Frühjahr und Sommer, oder 

* bei ausdauernden, mehrere Jabre fortgesetzt. Mit der Frucht- 
reife gestalten sich die Bildungsprocesse zu ganz veränderten 
Formen undmfen in der Conoentrationaccumulirter Tb&tigkeiten 
zeitliob besebleunigte Erzeugnisse bervor, die von den bis dabin 
niederlegten Regeln abweicben. Im psycbisoben Wacbstbnm 
ma& aber dann das Bewnistsein eines intuitiven Verständnisses 
erwachen, da mit der Bildung des befirucbtenden Saamens die 
£inbeit des ersten Anfanges zurflcidcebrt. Eine solcbe Ent- 
wicklung kann indefs nie im Individuum durchlaufen werden, 
und alle Anstrengungen sie aus Selbstbetrachtung zu con- 
struiren, haben deshalb auch fehlschlagen müssen. Der Ein- 
zelne ist nur ein Zweig am Baume der Menschheit, er hat 
erst im wechselwirkenden Verkehr der Gesellschaft das Be- 
wufstsein des eigenen Selbst erlangt, und nur im Ideenaus- 
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tausch der Gesellschaftskreise wieder erblüht die Civilisatioii 
in steter Verjüngung, (da sie in abgeschlossener Isolirung 
rasch hinsiecht nnd verkümmert), die Civil isation und mit 
ihr die Cultur der angewandten sowohl, wie der reinen Geistes- 
wissenschaften. Sie spiegelt sich in den Kindern ihrer Zeit 
und je nach dem Niveau der Tagesströmung, setzt die £nt- 
Wickelung der anter ihren Constellationen Creborenen von 
einem hohem oder niedem Anfangspunkt aus, ist sie also, 
je nach der günstigen Lage dieses, ihrem Endpunkte schon 
nfther, oder noch weiter davon entfernt. Das Schlagwort der 
Zeitperiode pflegt in geistesträgen L8ndem oder Jahrhunderten 
Yon dem erleachteten Propheten ausgesprochen zu werden, 
der historisch als ihr ReprSsentant erscheint, aber in der 
Atmosphäre geistig bewegter Völker wird seine Fassungs- 
formel rasch durch allseitiges Zusammenwirken rectificirt, und 
dadurch besser vor idios} nkrasi.cher Verwirrung bewahrt, 
die ohne solche Controlle haften bleiben und die Unvollkom- 
menheit irdischer Constitution dauernd kennzeichnen mufs. 

Agassiz warnt die Naturforscher nicht ihre Systeme dem 
TOn der Natur entworfenen Plane aufzwängen zu wollen, ob- 
wohl er dann freilich selbst meint, den letzteren beim Thier- 
reich aus Curier^B Viertheilung in Badiaten, Mollusken, Ar- 
ticnlaten und Vertebraten der Hauptsache nach herauslesen 
zu können. In seinen yorsichtigen Händen kann auch eine . 
derartige Hypothese, deren yorlftufige Setzung zur Klarung 
und Ordnung beiträgt, keinen grofsen Schaden thun, bei einem 
Gegenstande, wo die Gesammtsumme der objectiven That- 
sacheu schon ziemlich in vollständiger Uebersicht vorliegt, 
und ein allzuweites Fehlgehen in Widersprüche durch das 
Veto der Facta verhindert oder schon bald durch das Erhei- 
schen von Modificationen rectiücirt werden würde. Dagegen 
ist es auf dem Gebiete des Geistigen selbst für universale 
Talente, wie Aristoteles und Kant, eine bedenkliche Sache, 
im Voraus die ursprünglichen inteliectuellen Erkenntnifsfor- 
men niederlegen zu wollen, unter denen sich die Verstandes- 
operationen bestimmen Helsen oder bei Dreitheüung der Ur^ 
theile unter ihren vier Bubriken das Schema der Kategorien . 
au&nstellen. Da(s sie als objective Regeln keine durchge- 
hende Gfiltigkeit besitzen, bedarf kemes Beweises, und wer 
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sie trotzdem als unbewufst praesumiren will, fÜH m den so 

häufig begangenen Fehler, die tsubjective Schöpfung einer vor- 
läufigen Hypothese im weiteren Laufe der Beweisführung als 
ein objectiv Gegebenes zu beanspruchen und durch Ausschlufs 
der bei ihrem Fehlen angenommenen Ausnahmsfälle die 
ganze Anschauung der Verhältnil'swerthe durchweg zu trüben. 
Das Subjectiv-Objective bedarf Gleichungen höherer Grade, 
als sie gewöhnlich in der Psychologie verwandt werden, um 
den verwickelten Knoten fehlerfrei zu entwickeln. In der 
durch psychische Processe gewonnenen Kenntnüs stehen wir 
an der Grenzscheide zweier Grebiete, auf der obersten Stufe 
der Körperreihe, aber auf der untersten einer idealen Linie, 
deren Unendlichkeit wir vielleicht .ahnen, von der wir aber 
nur der Negation des Endlichen gewifs sind, und schon in 
endlichen Erfahrungsbeweisen verbietet die Vernunft, eine 
methodische Kintheilung zu treflon, so lange der Gesammtüber- 
blick nicht vervollbtändigt ist, da nur, wenn dieses geschehen, 
jedes Einzelne die ihm relativ zukommende Stellung rich- 
tiger Verhältnisse erhalten kann. Weil sich von den speculativen 
Ideen kein objcctiver Gebrauch machen läl'st, ohne die Grenze 
der mit Hülfe der Kategorien erreichten Erkenntnifs zu über- 
schreiten, kommt Kant zu dem Schlüsse, dals keine metaphysische 
Aufgabe wissenschaftlich zu lösen sei. Die Logik läi'st sich 
nicht in die starren Formen eines Schematismus einfiissen, 
sie bildet vielmehr die Rechenkunst des organisch empor- 
wachsenden Geistes und verlangt statt der oonstmctiven Geo- 
metrie eine analytische. In den täglichen Erfahrungen kann 
sie sich mit Hobbes* Elemeutaroperationen begnügen lassen, 
sie mag die aus Sinnesreizen fliefsenden Vorstellungen synthe- 
tisch zusammen addiren, sie mag Gleichwerthiges subtrahiren, 
und das Restirende der allgemeinen Begrifi*e übrig behalten, 
sie wird auch leicht die verbes&crten und erleichternden Me- 
thoden der Multiplication und Division auffinden, sie mag 
Quantität, Qualität, Relation und Modalität herausrechnen, 
und aus sich selbst neue Operationsweisen gewinnen, die ihr 
aus freier Kraft eigener Thfttigkeit erworbenes Eigenthum 
sind, und aus* denen später logarithmische, infinitesimale und 
andere Galcule von unbegrenztem Fortschritt hervotgehen 
mögen, inüner aber wird sie sieh nur auf der Basis des Tha^ 
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sächlichen bewegen, eine Basis, die freilich weit genug ist, da 
sie im Makrokosmos das gesanimte Weltgesetz umfaist, das 
sich im Menschen zum Bewulstsein abklärt, soweit das Vor- 
übergehende seiner individuellen Existenz der Ausführung die- 
ser Lebensaufgabe genügt. Für den Keim einer höheren Ordnung, 
der sicli (nachSpiefe) im irdischen Leben des Menschen bildet, 
könnte als Parabel der Generationswechsel dienen, in dem 
das individuelle Bestehen nicht gleichartige Nachkommen zeugt, 
wie sonst im EreisUnf der Sansara, sondern in einen vollen- 
deteren Organismus übergeht, Ähnlich den Ausmalungen der 
Byamhahimmel in buddhistischer Mythologie. Im naturwissen- 
schaftlichen VerständniCs ordnet sich jedoch schon jeder Ge- 
dankentheil dem Universum ein und iuvolvirt das Selbstbe- 
wuTstsein, als aus diesem hervorgegangen. 

In Grübeleien über die Bestimmung des Menschen sind 
die verzweifelndstcn Anstrengungen gemacht, innerhalb des 
Grenzbannes der Kelativitäten das Absolute zu objectiviren, 
aber die Bestimmung des Menschen, wenn überhaupt dieser 
Ausdruck gebraucht werden soll, liegt ebenso offenkundig 
vor, wie die der Pflanze, denn wenn es dieser Bestimmung 
ist^ za wachsen und Früchte zu tragen, so die des Menschen, 
obwohl sich dessen zum Geistigen gesteigerte Natur nicht in 
der sinnlichen Fortpflanzung erfiült, sondern gleichzeitig in 
den Neuzeugungen des Denkens. Wie die Pflanze unter 
günstigen Verhältnissen der Luft und des Bodens voller 
und prächtiger sich entfaltet, so der Mensch in seiner 
geistigen Ausbildung, in der er um so reichere Ge- 
danken gewinnt, je melir er die Zeit verwerthet, die Zeit im 
Flusse des Denkens vernichtet. Durchschnittlich allerdings 
ist die überwiegende Mehrzahl der Menschen nicht darauf 
bedacht, die Zeit zu benutzen, sondern sie zu tödten. Als 
durchgehendes Naturgesetz wird Ausgleichung in harmoni- 
scher Erfüllung verlangt, und um die geistige Arbeit zu spa- 
ren, die wfthrend des Wachens einfallenden und ununter- 
brochen in ihren Folgewirkungen th&tigen Reize durch die 
entsprechenden Complemente zu s&ttigen, sehnt sich der 
Mystiker nach dumpfer Versenkung, oder der dieser Künste 
Unfllhige wenigstens nach den Träumen des Schlafes, in denen 
sich die störenden Fragen und Zweifel des im Tlnbewoftten 
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niobt betäubbaren LebensrlMbBels In eigener Eegulinmg be- 
rubigen. Der Zweck des Lebens liegt so ftlr Manche nur darin, 
baldigst über die Zeitabschnitte zwischen Mahlzeit und Mahl- 
zeit hinwegzukommeD, oder doch den Zeitpunkt* von einem 



* Ihre natflrliehe lEiklirong finden dien YerbiltniiM in dem beeoaden 
in nneerer Zeit der Ersetning nedbanieelier Nentehenarbdt dnrdi Meadiinen 
rar Lorang dr&ngendem FroUene des ^Undentreitee iwiiehen Beraftgeediift 

and Lieblingsneignng. Wie selten trifft man, von Sflnsllem und Gelehrlea 
abgesehen, Jemand an, der völlig und ganz in dem ihm zugefallenen Wirkungs- 
kreis aufgeht, der dann den Glücklichen darstellt, dessen Auffindung das 
orientalische Miihrchen seinem Könifre so schwer macht F.s giebt deren indefs, 
wenn auch selten ganz reinen Werthes, in allen Stunden, es giebt passionirte 
Kaufleate, denen die Atmosphäre des Comptoirs die anziehendste ist, es giebt 
Hnndwerker, die nndi die Festlege ans Lnet an iliran Thun in der Werkstatt 
▼erbringen, es giebt mit ihrem Schiff Terwaehsene Capitaine» es giebt BImnen- 
beete, nnd nur diese, liebende Gürtner. Sie aUe erfüllen ihr Tagesleben 
eben so vollkommen, wie die Im günstigen Boden wachsende Pflanae, die 
jeden Moment ihres Daseins zum assimilirenden StofTumsatz verwendet. 
Beim Thier ist solch eine unmittelbare Aasgleichung nnmnp:lich. Das Thier, 
um zum Gleichgewicht einer Befriedigung zu gelan«;en, ist auf Nahrungs- 
suchung angewiesen, und mufs, während der dafür nöthi^'cn Bewegungen, in 
Zersetzung der ans kosmischen Agentien eindringenden und leitenden öinnes' 
reise, freie Nervenkiftfte anslösen, die nicht ihre unmittelbare Verwendnng in 
dch finden, sondern nnr snr Brreiehnng Ton Zweien in Entstehung treten. 
Dies wiederholt sieh im höheren Grade bei den selbststindigen Denkptocessen 
des Mensehen, wodniidi eine immer weiteie Klnft swischen materiellem Be- 
dürfnifs und dem anf höhere Ziele gerichteten Sehnen des Geistigen ansrnn» 
ander gespalten wird. 

Wenn der Zweck des l'tlanzendaseins ins Auge gefafst werden sollte, 
80 mufs vor Allem davon abstrahirt werden, dafs derselbe in einer directen 
Beziehung zu uns stände, indem der Mensch sich nur als, je nach den Pro- 
portionen gleichwerthiges, Objeet nnter die ttbiigeii einreiht, die aUe einem 
gemrinsamen Zwecke, aber darum nicht andi einem gegenseitigen, entgegen» 
streben mögen (nnter Vorbdialt gerechtfertigter Verwendung der nnr ans rein 
snbjectiven Besiehnngen abgeleiteten Beseichnnng -des Zweckes fiberhanpt). 
Als Ausdruck einer Phase des Weltgesetzes, (ob dieses nun als Natur oder 
als Gottheit oder in der unbestimmten Fassung des in. harmonischer Erfüllung 
ausgeglichenen Werdens genommen werde), als eine Erscheinungsweise des- 
selben, würden wir uns die Zweckbezeichnung der Ptlanze zu dem allgemeinen 
Urgrund aus eigenem Bewufstscin verdeutlichen können, indem eine ungestört 
in ihrem Cyklus des Wachsthuras verlaufende Pflanze die Befriedigung der 
Genüge geben müfste, eine darin gestörte oder veilurüppelte- ehi fihnBches 
Ififtbehagni yemnadien, wie in nns snrttekbleil»!, wenn ein Griff nilllBngly 
oder eine Frage in der Gedmkenarbeit ungelöst Ueibt. Das Thier oifiölft 
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Geniifs zum antlern, indem ein Genufs zu einem solchen wird, 
durch sinnliche Anregung von hinlänglicher Stärke, um das 
Gemeinemptiuden so mächtig zu aiBcireu, dafs unter den 



rieh in höchBter Befriedigung, wenn es,, unter periodisch wiederholter S&tti- 
gnng des Hiingerlied&rfoisses im nomuilen Zustande der Gesundheit aufge- 
wachsen, rieh in der Brunst mit seiner Gesdileehtsdifferens paart, und wfirde 
in dem Ablauf dieser Vovs^Uige aufgefii^ als ToQendete That im üignmde 

empfanden werden, wenn wir anter, ans sabjectiv verständlichen, Worten von 
objcctiy unverständliclien Dingen reden wollen. Um indefs die Complemente 
<ler in Hungergefühl und Geschlechtswallung regen Bedürfnisse zu erreichen, 
liat das mit Muskelbewegung bcguhto riiicr Procisse auszuführen, wodurch 
erst Bccundär neutralisirte Kräfte frei werden, die in der Rückwirkung des 
directen Eindruckes auf den Urgrund nicht mitbegriffen sein würden, als über- 
und neheoher. Wollten wir hierfttr rine subjective Analogie finden, so konnte 
die Handlung des Sohrribens dienen, wenn wir Worte niedendchnen, die als 
Korperhandlnngnur in den nöthigen Combinationen der Fingerbewegnngen auf das 
Gehirn zurückwirken, and in demselben, je nach ihrer Ausführung, einen 
befriedigenden oder unbefriedigenden Eindruck hinterlasseni die aber aufser- 
dem für ganz andere Gesichtspunctc geschaffen wurden, um nändich von den 
Augen eines Dritten gelesen zu werden, oder in ihm diejenigen Gedanken 
hervorzurufen, die ihre eigene Entstehung veranlafsten. Gehen wir nun vom 
Thiere zum Menschen weiter, so würde dieser mfttatis mutandis in denselben 
BeriehungsverUUtnisien cum Urgründe stehen, wie jenes, wenn rrin objeetiT 
gefhist; sobald wir uns aber die yorgtoge in unserm eigenem BewuTstfein 
thien Berieihungsverhältnissen au demselben .nach aufklftrea wollen, so müssen 
natfirilch ganz andere Gesichtspuncte, als bisher, gewählt werden, denn 
nun tritt derjenige Erscheinungscomplex, der so weit als ein indifferentes 
Drittes zur Lieferung der Gleichnisse in, Ansprach genommen werden konnte, 
selbst als Gegenstand der Untersuchung in die Rechnung ein, und kann, als 
selbst jetzt Parthei, nicht länger als Richter dienen. Die Rechnung com- 
plicirt sich um so mehr, weil sie von vornherein von einer unbekannten 
Grofse ausgeht, die erst im Laufe der Operationen durdi Gleichungen hdherer 
Gnade ihre Werthbestimmang erhalten kann* AUe diese Fragen werden da- 
gegen ftnf die leichteste und bequemste Weise gelöst wenn die Religion in 
dem nachgiebigen Glaubensgebiete einen geeigneten Boden findet, um ihren 
aniserweltlichen Gott zu placiren. Für den der Ahstraction noch unföhigen 
Menschen hat die Welt nur die Gültigkeit einer subjectiven Existenz, sie 
existirt für ihn nur so weit, wie er sie auffafst, wie er sie also überhaupt 
versteht, und die Möglichkeit eines Mifsverstehcns ist so eo ipso ausge- 
schlossen. Indem er nun seine eigene Individuulitat zur Gottheit erweitert, 
oder si» m das Jenseits als unabl&ngig losgelöste Gottheit im Rdlez pro- 
jicirt, so kaaii sidi im Veratibidnils des Weltinsammenhanges nirgends eine 
Schwierigkeit bieten, da dieser Zusammenhang ja ftberhaupt nur so weit 
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aufgewflhlten Wallimgeii das feinere Zwisehenreden der em 

Verständnifs des Selbst ersehnenden Denkregungen imgehört 
verhallen möge. Wenn sie in ruhigi u Stunden sich dennoch 
geltend machen, so dient als beliebtestes Auskunftsmittel das 
des Spiels um durch die gleichinäl'sige Wiederholung mög- 
licher Chancen eine einförmige Abgleichung * im. Pendel- 
schwingen herzustellen. 

Aulser diesen in ertödtenden Ableierungen auf demselben 
Flecke sich drehenden Beschäftigungen, kann jede andere 
den Geist durch Kraftentwicklung stärken, ob sie sich in 
der aorgfiUtigen Ausbildong der tftglichen Lebensanfordemn- 
gen bewegt, ob im Fortochreiten zur philosophiaclien ünter- 
suchnng ferne Gebiete durchstreifend. Welche davon die 
werthvollere und empfehlendere sei, darüber fehlt der Maaft* 



eiiatir^ ide er «ich im Meiwcheii versteht Ans aUen YernimflgrOnden, am 
jedem das Nfitiliche mit dem Angenehmoi verbindenden Interesse wflrde es 
für den Geist rathsam sein, innerhalb des wohnlieb anfgebanten GeULnses 

seiner Religiosität zu verbleiben, — wenn er es könnte , wenn er es vei^ 
möchte, die Mächte in sich niederzukämpfen, die unter der Maske des Bösen 
um mythologischen Schupiungsmorgen als Zweifel in ihm aufsteigen. Mit 
dem Zweifel wird der Keim der Zerrüttung in Brahmas Ruhe geworfen, der 
Zweifel spaltet den iranischen Dnalismus, der Zweifel tönt fragend in java- 
nischer Kosmogonie. Sobald dann aber das Denken, anf die Bahn der For* 
schnng tingetreten, begonnen hat sidi selbst in den PropoftionsveihiltDissea 
sn objeetiviren, sobald es angefangen, Ih^lganse in ihren Wechselbexielmngen 
an bestimment dann wird die Wiedereinfügung gestört, dann will raseh das 
Ganze nicht mehr passen, und dann sieht sich bald der Vorwitzige gezwnngeu, 
seine bishcrijjjc l-Vstung selbst zu dcmoliren, und ein Stück derselben nach 
dem uudeni zu verwerfen. Nach einem andern riaiie muh dann seine Welt- 
uoschauung rccouätruirt werden, um nicht den Stürmen banger Zweifei und 
Seelenqualen ausgesetzt zu bleiben. 

* Das Kind beginnt das erste Denken, indem es mit dem Sehen die 
Tastempfindungen eombinirt und aUe Beschiftigung beruht anf Combination. 
D«r mit Uarmeln spidende Knabe findet seine Anfinerfcsamkeit gefesselt in 
dem Beobachten des glatten Kügdchcns, das, obwol so genau gerichtet, doch 
durch ein unbemerktes Hindemjfs plötzlich abgelenkt wird und täuschen 
könnte. In einer eingerilltcn Rahn die Kugel hinab zn schieben, würde bald 
ermüden, (wenn nicht etwa Kegel dahinter stehen, die zu trctfen sind), ein 
unebener Ball würde so grofse Abweichungen geben, dafs man sie deutlich 
vorher sieht, während jene beständigen Ueborraschungen der Erwartung den 
Geist mechanisch beschiftigt halten, wie in den Karlens^eleii und Aeim^ 
lidiem. 
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Stab, indem sich jeder Einzelne in seiner Eigenthümlichkeit 
erfüllt. Neben dieser Selbstgenüge läfst sich von keinem 
weiteren Zweck reden. Dem Wissen und dem Verstänilnils 
der Din^e in ihren Rehitionen, steht nur das Nicht-Wissen 
gegenüber, und mit diesem, wenn unrichtig gesetzt, bleibt Alles 
ebenso schroff abgeschnitten, wie mit der Null jede Rech- 
nung, so lange sich nicht im analytischen Calcui Mittel und 
Wege gefunden haben, in ihr Wesen einzudringen. Die Vor- 
stellung der Zeit entsteht aus dem Umlauf der körperlichen 
Processe. Im Irdischen besitzt Jedes seinen relatiren An- 
fangs- und Endpunkt, in der Zeit entstehend und yergebend, 
und je mehr die neue aus dem Materiellen hervortretende 
Schöpfung des Geistigen trotz ihrer eingeborenen Freiheit 
durch die Fesseln jenes gebunden und ihm unterworfen bleibt, 
desto merkbarer überdauert das drückende und beschränkende 
Gefühl der Zeit, das Bewufstsein der Gebundenheit an die- 
selbe, das Bewufstsein der Sklavendienste, die einem niedrig 
entstammten Tyrannen zu leisten sind. Die Aufgabe des 
Menschen ist die Verwerthuiig der Zeit, die Umsetzung jedes 
Zeitpartikelchens in geistige Thätigkeit, und somit die Ver- 
nichtung der Zeit, — in der UeberfÜbrung der Zeit in das J en- 
seits ihrer endlichen Grenze, ins Unendliche. Alle Vorgänge 
im Körper markiren den Zeitflufs, der rythmische Puls, der* 
auch in den Himadem schwillt und fällt, die periodisch wie- 
derkehrenden Athembewegungen und der regelmäfsige Cydus 
planetarischer Erschöpfung im nftchtlichen Schlaf um frische 
Kräfte zu gewinnen. Im gesteigerten Znstande mag es der 
Gbeisteeihätigkeit 'gelingen , yon den Banden körperlich-mate- 
rieller Schranken losgelöst sich in freier Thätigkeit zu äthe- 
rischen Regionen aufzuschwingen, und dann entschwindet 
jede Empfindung der Zeit, der Geist lebt im reinen Sinn 
seiner adäquaten Existenz. Auch sind es diese ekstatischen 
Momente der Verzückung, die in den Religionen aller Völker 
und Epoeheu von den Mystikern in der einen oder andern 
Weise gesucht wurden, aber sie bleiben nur Momente, deren 
kurzer Genufs an dem in sein Gefängnils zurückgeführten 
FlQohtling nachher desto schwerer durch tiefe Zerrüttung des 
Nervensystems gestraft werden. Als auf Erden unwiderruf- 
lich an den Körper geknüpft, hat der Mensch dieser seiner 
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Nainr, ob sie ihm zusagt oder nicht, die gebührende Rechnung 

zu tragen ; nicht seine Launen entscheiden, es ist ein Mächti- 
gerer, der hier gebietet. Der Zweck einer verständigen Lebens- 
maxime mui's also darauf abzielen, die Unabhängigkeit des 
Geistes der Materie gegenüber zu einer möglichst vollkonmie- 
nen zu machen, soweit sie, als solche, mit der normalen Ge- 
sundheit, im- richtigen Gleichgewicht zwischen Körper und 
Seele, bestehen und erhalten werden kann. Auf der dem 
Geiste, so weit es geht, in ausgedehntester Weite verschaffien 
Basis seiner Thätigkeiten müssen dann diese in yoUer Austlbung 
aller ihnen einwohnenden Kräfte gehalten, und insgesammtinneiv 
halb ihrer keimfilhigen Wachsthumselemente su ungehindertster 
Entfaltung gebrAcht werden, zur Entwicklung innerhalb der 
in Gedanken realisirten Zeit, und jede Vefnachlissigung hier 
ist ein Raub am Sein des AUj ist die Sflnde gegen den 
heiligen Geist, die unsQhnbare und schwer gerächte, denn 
keine Reue bringt den Verlust zurück, wenigsteuä nicht in 
vorliegender * Existenz. Der Mensch wächst zur Ewigkeit 
fort, indem er die Gesetze des Makrokosmos absorbirt und 
zu Gedanken verarbeitet, wie die Pflanze die physikalischen 
Agentien in Milchsäfte umsetzt. Zur Herstellung der Har- 
monie mit dem All genügen nicht länger Gemüthsempfinde- 
'leien und gläubige Phantasien, unsere Gegenwart verlangt 
klares Verständnifs, eine kritische Zersetzung wissenschaft- 
licher Thatsachen in scharf bestimmte Gedanken. Nur der 
dadurch genährte Geist kann schwellen in Lebenskraft, kann 
die nutxbaren Früchte ansetzen, die seine Bestimmung Yon 
ihm erheischt. Wer den Geboten seiner INatur, den klar 
mit unverkennbarer Schrift dem Haupt eingeschriebenen Satzun- 
gen seines eigenen Selbst zuwider lebt, der wird im Wadis- 
thum verkrüppeln, seine Gewebe verkümmern, seine Zellbil- 
dungen kränkeln und gleich einem verdorrten Reis wird er 
abgehauen werden und ins Feuer geworfen, wie es schou 



• Weil man auf einmal nicht so viel hinweg bringe, dals es der Mühe, 
wieder zu kommen, nicht lohne, meint Lesäing, dafs jeder einzelne Mensch 
mehr ala einmal auf dieser Welt vorhanden gewesen sein könne. Der Mensch, 
(bemerkt Plutorch) kann nie snm wahren Sein gelangen, weil aehon beim 
Saamen die Verindening anf&ngk 
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lange ein weiser Spruch gelehrt hat. Das Schöne in den 
Vorbereitungsstadien einer kindlichen Gefühlswelt niufs vom 
vollkräftigen Mann als Wahres in der Wahrheit erkannt wer- 
den, und die practische Aasübung des Wahren sichert das 
Gute. 

Dem Blitz wird eine momentane Existenz zugeschrieben, 
indem ein Zeitmoment zflngelnder Lichtbewegung sich unserm' 
Gehirn als Blitz-Idee aufprägt, und die Ursache dieser ist damit 
der Zeit oder der Vergänglichkeit,* durch dieselbe entnommen, 

denn ihr Fortbestehen wird weiterhin durch kosmische Kräfte 
regiert, deren Anfangsreihe von jei^seits der Plamlar- Re- 
gionen eintritt. In der Erinnerung eines Gen^enstandes liegt 
der Eindruck temporären Vorü])f'rL':f'liens (der Beschränkung 
auf eine Zeit, ob länger oder kürzer) sie scheint uns zeit- 
weilig, denn wir vergessen und ^uch vom Erinnerbaren behalten 
wir nur das jedesmal Nöthige im bewufsten Anschauen. Den- 
noch bleibt jede Vorstellung einmal rrebildet, als immer vor- 
handen zu setzen, als fortan der Zeit und jeder Verände- 
rung entnommen. Wenn mandie Dinge nicht erinnert wer- 
den, andere trotz des Willens und Wunsches nicht erinnert 
werden kdnnen, so liegt die Erklärung in dem allgemein 
durchgehenden Gesetz, dafs nahe und kräftigere Eindrücke 
die Empfindlichkeit der Auffassung fdr ferne und schwächere 
abstunjpfen, und dafs jeder Reiz seiner Erschöpfung entge- 
gengeht, ohne in diese seine schon selbstständig gewordenen 
Erzeugnisse hineinzuziehen. Wie w<'ni^ Krinnerungen, einmal 
im Gedächtnils gewurzelt, wieder vergehen, zeigt unter mehr 
oder weniger pathologischen Nervenzuständen, ihr unerwartetes 
Hervortreten aus dem ünbewulsten, ihr Zusammeugedräugtsein 
in den Augenblicken höchster Lebensnoth, ihr Jagen in den 
Delirien, der Fernschau und vielen anderen jener für wunder- 
lich erklärten' Phänomene, die sich mit einiger Kritik aus dem 



* Di« GwcliwhiiUgkdt d« Uchtes b«wegft sich ia Zshleiii die ftir vcu 
schon nemlich die Bedeiitaiig eines Endlos» haben, und sdn EinfaUen in 

Raum und Zeit, ruft dann jene stereoskopischen Phantaaiegestaltun^^cn henor, 
in denen das in der Vergangenheit Geschehene sich erst nach Jahren oder Ja]u> 
hundcrtcn auf cntfemterea Fixsternen sichtbar bredien . würde. 
A. fiaatiaa, BoiUige. 1^ 
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Wust des Unsinns, womit sie behängen zu sein pflegen, 
herausschälen lassen, und dann für die Psychologie nichts 
extra Wunderbares weiter einschliersen. Diese Fortexistenz 
der Erlnnemngen eine subjective nennen zu wollen, würde 
ungenau sein. So lange die Erinnerung vor dem Bewttist- 
sein ^ht, ist sie eine subjective, sie geht dann für uns ver- 
loren, wir können sie nirgends mehr an unserm Körper loca^- 
lisiren, aber .sie ist dennoch vorhanden, (gebunden durch 
WoWs lex consistentiae), wie wir sp&ter aufs neue sub- 
jectiv fiberzeugt werden mögen. Der Mensch existirt i)lr 
sich selbst nur seine^ Körper und der jedesmalig im 
ephemeren Wechsel bit, zum Selbstbewufstseiu geglieder- 
ten, und unter ihm geordneten Gedankenreihe nach. Seine 
geistigen Errungenschaften werden durch Processe erworben, 
die auf Functionen der physiologiseh-psyehologischen Grenze 
basireu, sie werden momentan dem Bewuistsein eingefügt, 
in ihrer Wesenheit erkannt, bewahren aber dann ^ine unab- 
hängige Existenz, die während der Fortdauer des individu- 
ellen Lebens noch nicht völlig von demselben abgetrennt ist, 
die jedoch ebenso selbstst&ndig bleiben wie nach der andern 
Seite hin, die dem sympathetischen Nervensystem unterwor- 
fenen Körpergebiete, die ÜEbr eigene Zwecke fortarl^iten, wie 
die Capillarnetze der Knochen ohne unser Bewufstsein (aufser 
etwa in krankhaften Störungen durch osteopathischeSchiperzen) 
ohne mögliche Eingriffe unsers Willens an dem Skelette weiter 
bauen, dessen Kalkvei l)indangen dann wieder luich dem Tode 
zu dem Aufbau von Gebinden beitragen können. Aehnlich 
schaffen und wirken dio gi istigen Vorstellungjcu im kosmischen . 
Alle fort, obwohl im unautlöslich eingeschlossenen Zusammen- 
hang mit dem Selbstbewulstsein, da sie im und unter dem Selbst- 
bewufstsein geboren wurden. Mit dem Erwachen des verstän- 
digen Penkens beginnt der Mensch in gesetzlicher Wechselwir^ 
kung die AuTsenwelt geistig zu absorbiren und die in Vorstellun- 
gen aufgenommenen Dinge bewahren, ihrer als Ganzes gefshTsteii 
Specificität nach, ebensowohl die Fortdauer eines ewigen Seins, 
wie sie in ihren materiellen Substraten der Fortdauer eines un- 
unterbrochenen Kreislaufs, der 2^r8etzung und M^ederbildung 
in neuen Verbindungen, unterliegen. 



Digitized by Gorxjle 



4 



275 

Die Materie kennen wir subjectiv gewifs und sicher. 
. Wir verstehen sie soweit sie sinnhch auffassbar oder von den 
. gegenseitigen JProportions Verhältnissen ihrer Körper ableitbar 
ist, und erhalten eine Gewifsheit desjenigen Gesammtumfanges, 
der in ihr für uns vorhanden ist. Von den Kräften haben 
wir nur gewisse Thätigkeitsäufserungen messen gelernt, je 
nach ihren Beziehungen zum Magnetismus und der Electrici- 
tät der Erde oder der Gravitation, der Capillarattraottonu.8. w. 
und nicht nur mag die Zahl der Thatsachen mit Verbes- 
serung der Meisinstrumente noch immer zunehmen, sondern 
bleiben wir vor Allen völlig im Dunkel, wie wmt die 
bestimmbaren Kräfte zu der Wesenheit des Dinges an sich 
in Beziehung stehen. Wäre uns objectiv vom anima- 
lischen Körper nur das Hervortreten electromotorisoher Judi- 
cien, der neuro-electrisclien Strömt' Ix kannt, und wollten wir 
diese in ihrem reiz-elmälsin^en Ziisammentretien mit (gewissen 
Formveränderungen als bedingende Ursaclje der letzten auf- 
fassen, so w^de das vom Primus motor im Menschen proji- 
drbare Bild ein sehr unvollkommenes bleiben, da wir aus 
verschwindenden 'Nebeneffecten Dasjenige herzuleiten hätten, 
was nur in dem wunderbaren Organismus des Geistigen ver- 
standen ^1^, zur unendlichsten FüUe enifidtet Die Ma- 
schinerie eines solchen hinter den Conlissen wirkenden 
Agens ist nur im Menschen (von ihm rOckschlielsend auf 
Thiere und wegen Gleichartigkeit des.Zellbildungsprocesses 
unter entsprechenden Modificationen auch hei den Pflan- 
zen) intuitiv bekannt, aber mir in diesem allein, als in 
uustrm Selbst; die Beurtheilung anderer INaturwesen trifi't 
nur die Ma^^keh unter denen sie auf der Kühne des 
bunten Sinnestand ihre Kolle zu spielen belieben. Es 
fehlt der Steg um in ihr Inneres einzudringen, jeder An- 
satzpunct einen solchen zu schlagen. Im intuitiven Geistes- 
gebiet dagegen wird alles von Gesetzen regiert, die mit denen 
des Körperlichen in keinerlei Gleichnil's gestellt werden kön- 
nen, da sie aus ihren ursprAngHchen Verknüpfungen mit ihnen 
heraus zur Geltung typischer Gegensätze entwickelt sind. 
Den Chinesen bietet ihr System bequemere Aushülfen, sich die 
Idee als ein Vorstellungsbild zu versinnlichen, das sie dann 
in ihren Zeichnungen durch dfInneFäden an das Grehim anheften. 

18* 
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Eine so plastische Verdeutlichung * ist uns leider verboten, da im 
Geistigen Zeit und Kaum verschwindet, also auch nirgends 
ein Käuniliches locaiisirt^ werden kann, und das bei den Ma- . 
giern des Mysticisnuis beliebte Wort der Fernewirkung sc hon 
darum nicht zulässig ist, weil im Raumlosen ein Fernes eben 
80 wenig Platz findet, wie ein Nahes. In meuschlieher Er- 
kenntnii's erhält das materiell Existirende, und, wenn nicht 
im Kreislauf der Elemente, so doch seiner individuellen 
Existenz nach, Vergängliche die Fortdauer der letzteren ge- 
sichert, indem dieselbe in ein Grebiet übergeföhrt wird, auf 
welches die Begriffe von Raum und Zeit, die Gansalitätsbe- 
dingungen des Entstehens nnd Vergehens im Irdischen, weiter 
keine Anwendung finden. Die im reinen Sein unveränder- 
liche Existenz geistiger Schöpfungen bleibt nach ihrem Br- 
zeugungsact nicht länger von der Erinnerung abhängig, wie- 
wohl die bei der Geburt entstandenen Wehen noch einige 
Zeit in jener nachwirken mö<ren, sie ist ebenso wenig ab- 
hängig von der Culturenttaltung in den menschlichen Ge- 
sellschaftskreisen, obrrleich sie dieselbe durch anregende 
Einflüsse fordert, ihre Folgen leben vielmehr wie das von 
den Eltern abgelöste Kind, in einem unabhängigen Dasein 
fort, und zwar in einem solchen, das aus dem Kj^erlichen 
in den Gegensatz des Geistigen übergetreten ist, und in dem- 
selben fortan nach neuen Gesetzen regiert wird, Gesetze, die, 
welcher Art sie auch .s^en, jedenfalls diejenigen negiren, die 
aus dem Materiellen bekannt sind, — negiren, nicht im dua- 
listischen Gegensatz, aber in organischer Variation. Für das 
Immerdar-, Zugleich- und Unyerftndertsein des Geistigen man- 
geh. im KörperUchen die «berCthrende BrOcke de« VerrtSnd- 
nisses, wenn sie nicht aus den Functionen veränderlicherGröfsen 
im Subjectiven herzustellen ist. Während alle im Körperlichen 
bekannte Processe speciellcr Individualisirungen einen um- 
schriebenen Cyclus durchlaufen, mit feststehendem Ausf^angs- 
und Endpunkt, fehlen solche in der geistigen Entwicklung, 
die für das Bewuistsein in den Fluxionen der Verkettungen 



• Die verlangte AuÜüsung der Aufgabe vom Siu der Seele, die der 
Metaphysik zugemndiet wird, Wut aaf ein« munöi^iche Qidfiw ( T— 2), schrribl 
Ka&t an Soemmering. 
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za Tage tritt und aicb naoh TorqnelleDdeii Gesetzen weiter 
ent&ltet, ohne definirbares Ziel eines AbscblusseSt Eine end- 
los wachsende Gröfse wird unendlich grofs und an den Zu- 
stand derselben wird durch Addition und Subtraction einer 

endlichen Gröfse nichts geändert, so dafs solche Rechenoperatio- 
nen für öie bedoutimgslos bleiben. Bis jetzt fehlt die Methode 
einer geistigen Dift'enntialrechnung und diejenigen Philo- 
sophen, die sie empirisch geübt haben, waren sich selbst nicht 
hinlänglich klar darüber, um' sie unter festen Formeln in ihrem 
System niederzulegen. Andererseits bekennt Drobisch, dafs 
die mathematische Psychologie durchaus noch nicht im Stande 
sei, eine Mechanik des Geistes zu construiren. 

In der Gesetzm&Tsigkeit der scheinbar . willkflhrlichen 
Handlungen scheint Wagner grdfsere Schwierigkeiten zu fin- 
den, als in Quetelet^s Moralstatistik eingeschlossen liegt. Nach 
de Decker gehorcht die menschliche 'Thfttigkeit, obwohl frei, 
doch bis in die kleinsten ihrer Bewegungen constanten und 
unveränderlichen Gesetzen in ihrer Totalität, und Buckle 
suchte auch die Entwickelung des menschlichen Geistes unter . 
allgemein gültige Formeln zu bringen. Die Freiheit aufser- 
halb des Gesetzes wurde ebenso vergeblich nach einem ttou 
axu) suchen, wie der Schöpfer aufserhalb der Welt. Sub- 
jectiv innerhalb des Individuums ist der Wille ein freier, 
und mu/s es schon sein, wenn als Wille yerstanden, da er, 
im Verhältnifs zu den Reflex-Bewegungen aufgefafst, eben 
sich freier zeigt Das an Materielles gebundene Psychische 
gleicht einem eingekerkerten Gefangenen, das Ideale dagegen 
einem Ticket^of-leave-man, der frei umhergeht und auf einen 
Dritten den Eindruck völliger Freiheit, machen kann, aber 
immer am Leitbande der Ueberwachung bleibt. Das Freie 
im Willen ist unsere subjective Auffassung in psychischer 
Thätigkeit, von der wir nur in uns selbst etwas wissen, und 
zu der uns jede Analogie oder vergleichende Controlle abgeht, 
die ans iinscrm Mitwesen zu eTitnehinen wäre. Wer sagt 
uns denn, ob die Pflanze nicht vielleicht ebenso frei zu duf- 
ten meint, wie wir zu denken? Die ätherischen Esseuzen er- 
zeugen sich in ihr mutatis mutaodis nach denselben Processen, 
wie alle ihre andern Secretionsstoffe, wenn sie aber in den 
Anordnungen der Blüthenorgane mit der Atmosphäre in Be^ 
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rühning treten, fangen* sie an sich zu verflüchtigen und fort 
zu sohwebeQ. Ihre Entstehung ist denselben festen Zellbil- 
dnngsvorgSngen unterworfen, wie die der sonst zum mate- 
riellen Bestehen der Pflanze beitragenden Membranen, obwol 
sie schon auf einer secundär höheren und TerhältnilBmäfsig 
unabhängigen Stufe stehen, und z. B. durcK Veränderung 
der den Wurzeln zugeffthrten Nahrung nicht sogleicn und 
direct, sondern erst auf späten Umwegen influencirt werden 
würden. Auch das Verduften der 'Aether-Oele steht unter einer 
unveränderlich festen Gesetzesform, da es von dem Feuchtig- 
keit8grade der liuft, von ihrer Windschnelle, von der Inso- 
lation und vielf'H anderen Ursaciien abhängt, die sich nach 
unseren unvollkommenen Mafsmethoden vielleicht nicht alle 
in Kecbnuni; brin<]:;en lassen, in der JSatur aber als Ursachen . 
wirken, und dort für jedes Atom und seine Veränderungen 
Bechenschaft geben müssen. Wir, als objective Zuschauer, 
können uns diese Vorgänge yerdeutlichen, die Pflanze aber 
wird nichts davon wissen, und auf sie (um nach der Termi- 
• nologie hominis sapientis zu reden) mufs das Verduften 
ihres Parfüm den Eindruck einer freien Thätigkeit machen, 
obwohl es von den harmonischen Agentien innerhalb der 
Atmosphäre regiert wird. Haben sich im Menschen die aus 
den (mit den Capillarnetzen verwobenen) Nervenenden empor- 
wachsenden Regungen des Psychischen* zu Manifestationen 
gegliedert, die einen neuen Schwei-^ mnct selbstständigen Han- 
delns in sich gewinnen, so nennen wir die aus diesem secun- 
dären Centrum hervortretenden Aeulserungen freie, und ist 
diese Bezeichnung auch eine relativ durchaus richtige für 
das Geistige, das zwar seinen letzten Gründen nach im 
Körperlichen wurzelt, aber fär seinen eigenen gewonnenen 
Typus nic£t länger durch jede primitive Veränderung in . 
jenem ; beeinflulst wird. Wie wdt im Menschen die Herr- 
schaft des Körperlichen in das Geistige hinüber greift, hängt 
von dem Temperament ab, und zeigen Affecte 'und Leiden- 
schaften vorübergehend eine völlige Unterjochung des Willens, 
der während ihres Vorwalteus seine Freiheit verliert. Melau- 



* Dallas unterscheidet in den conccntrischen Ringen des Denkens deo 
^ienchteteii ie» Bewufsteeios und dea äafseren, als dunkel and^unbewnlft. 
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cholische Stimmung, die sich krankhaft bis zur Hypochondrie 
steigert, nuüs auf medicinischeni Wege geheilt werden, und 
von brutaler Sinnlichkeit gänzlicli tyrannisirte Charactcre 
würde es nutzlos sein, strafen zu wollen, da an ihnen Nichts 
zu verbessern ist^ obwohl die öflentiiche Sicherheit ihre Ein- 
sperrung gebieten mag. Bei den mit normaler Willensfrei- 
heit 'Begabten dagegen kann keine juristische Schwierigkeit 
vorliegen, sobald die Diagnose richtig gestellt ist, denn dann 
würde sich die Therapie von selbst ei^eben. Es handelt 
sich nicht nm spitzfindige ErUSrnng^n, wie weit der Anreiz 
zum Verbrechen aus Prädispositionen in der Körperoatur 
entschuldigt werden könne ^ es handelt sich nnr um den 
practischen Gesichtspunct, das durch das Verbrechen im 
Gemeinwesen Verschuldete wieder lierzustellen, und nicht 
nur den Schaden wieder gut zu machen, der schon ange- 
richtet ist, sondern auch den, der mit dem Verlust eines 
bisher nützlichen Mitgliedes der Gesellschaft bedroht. Um 
die zerrüttete Moralität desselben wieder in Ordnung zu 
bringen, dient als Bectification die Strafe, und sie allein ist . 
in solchen Fällen indicirt, da gegen pathologische Störungen 
in der Sph&re geistiger Functionen, auch geistig receptirbare 
Medicamente in Schmen- und Furohtenregung zu verwenden 
sind. Dennoch 'ist jede Handlung, sie sei gut oder schlecht, 
das Resultat einer Folgereihe, deren Endglieder in materielle 
Umsätze verlaufen, aber diese wissenschaftlich höchst wich- 
tige Thatsache ist practisoh ohne die mindeste Bedeutung, 
practisch ebenso nutzlos, als für den Gärtner die genaue 
Kenntnii8 der ZelJbilduiigen, unter denen die Rosen aus der 
Wurzel erwachsen, denn er ist damit doch nicht im Stande 
durch eine auf die Wurzel gerichtete Behandlungsweise 
seiner schon ausgebildeten Blume oder Frucht Farbe, Fülle 
oder Würze zu geben, obwohl sich vielleicht einige Modi- 
ficationen durch Stimulation des. Fruchtknotens erzeugen 
Uelsen, der hier ähnlich als secundäres Centnun aufgefal'st 
werden könnte, wie das Bewnisthandeln . im Animalischen. 
Die Kunst des Gärtners dagegen, um die gewünschten Va- 
rietäten zu erzengen, beruht auf verständiger Leitung des 
WachstHums von den ersten Stadien des- Anpflaazens an, 
und im Musterstaat würde es sich nicht so sehr xm Be» 
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strafung der Verbrechen handeln, als vielmehr «m Vorbeu- 
gung derselben, und ihre Verhinderung durch eine auf 
pgycholoLri'^' lifs Verständnifs gegründete Pädagogik, die es 
schon dein cinjitänglichen Kinde klar macht, dai's das Gute 
allein das Vernünftige ist, und der Verbrecher schlieislich 
doch immer der Dümmste. 

Wenn in dem Gegensatz zwischen dem ruhenden Be- 
stehen des GewordencTi und der Bewegung des Werdens, 
zwischen Stoff und Kraft, die letztere nicht in der Be- 
schränkmig einer Eigen3chaft jenes au&ufaasen ist, sondera 
als die causa efficiens desselben, so liegt der Stein des An- 
stofses in der Schwierigkeit, die Objectivität beider Verhält- 
nisse* in ihren richtigen Relationen fest zu halten, und ist 
darin durch einseitige Bevorzugung des Chaos letzthin eben 
so sehr gesündigt worden, wie von Stahl durch die Vergött- 
lichung dor ouvotai?. Als Ausgangspunct muTs der Mensch 
dienen, der in sich selbst allein das entsprechende Maals für 
alles Uebrige** zu finden vermai:;, und tritt bei ihm als weitere 
Coraplication das Geistige hinzu, das bei Aristoteles durch 
die Phantasie den Körper schaffen soll, das nach neueren 
Theorien dagegen aus dem Körper hervorwächst, dessen 
beiden Seiten Rechnung tragende £inordnung sich aber erst 
im Ziehen der letzten Resultate ergehen ktxm. Ans sinn- 
Ucher Auffassung erkennen wir nur MaterieUes, auf sinnlicher 
Auffassung basirende Gkistesoperationen dagegen lehren uns, 
dafs jedem Materiellen ein Lebendiges zu Grunde lag, sei 
es, dafs es im Momente des flüssigen Werdens sogleich in 
den starren Formen des Kristallcs versteinerte, sei es, dafs 
der unterbrochene Umwandelungsprocefs des Werdens wäh- 



* Der einheitliche Zusammenhang im Realismus wird durch Du Bois- 
Beymond*! Anfiassung hergestellt: Alle Bewegungen, also auch alle Kräfte, 
sind am letsten Ende lerlcgbar in geradlinige Bewegungen vnd KrSfle 
twisehen den voranigesetstea StofKheUcheii. Geht man aof den Grand der 
Enelieinnngent so erkennt man bald, daft ea weder KriUke noch Materie 
l^ebt. Beides sind von verschiedenen Standpnncten aas an^gieDOmmene Ab- 
stractionen der Dinge wie sie sind. Sie ergjbnsen einander nnd setsen ein- 
ander voraas. 

Sich nnf die Beobachtung stützen, und die Erfahrang, das heifst sich 
anf die menschliche Natar stützen (Cousin). 
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. rend des ganzen Kreislaufes einer individuellen Existenz be- 
wahrt wird. Der Unterschied reducirt sich auf ein Mehr 
undMinder ; alle Materie, wie Diderot es ausdrückt, hat Empfin- 
dung. Die scharfe Scheidung zwischen organischem und anorga- 
nischem Heich tadelt auch Fecbner, indem der Mensch mit der 
• Erde als Ganzes verwachsen sei. Auch die grölsten Felsmassen 
der Erde sind dasProduct momentan lebendiger Kräfte, auch die 
Thonlager, auch der Sand am Meere waren in ihrem Mutter- 
gestein, aus dem sie später abgewaschen wurden, einst ge- 
. boren, wie jedes organische Wesen, und die körperliche 
Hülle dieser mag nach dem Absterben wieder Kohlenlager 
oder Felsmassen bilden aus dem Kalk der Knochen oder 
den Silicaten der Infosorien, Suchmi wir uns die Natur in 
diesem Zusammenhang zu objectiviren, so würden nach dem 
Bilde des Menschen, dem Körper dieses oder doch seinem 
Skelette, die anorganischen Massen entsprechen, die magneto- 
electrischen Ströme leicht ihr Analogon finden, und die im 
schöpferischen Processe des Werdens aufwachsenden Pro- 
ducte des organischen Reichs die Gedanken der Natur wie- 
derholen, die im Menschen zum eigenen Bewufstsein zurück- ' 
kehren. So weit liefsen sich die allgemeinen Züge festhalten 
und kann dann dieses Gleichnift* nach Jedes Ldcbhaberei 
weitiir ausgemalt werden, freilich in der sicheren Voraus- 
setzung, dafs es um so mehr hinken wird, je freigebiger man 
mit Detail-Beschreibungeu sei. 

Jetst aber bleibt der bedenkliche Schritt zu thun, wie ' 



* Was das Gehirn dein (.•in7elnen Menschen, das ist das pcsnmmtc Mcn- 
schenpcfächlecht seinem Planeten gegeniiher. nämlich: das Organ für das Be- 
wufstsein der planetarischen Erdindividualitat, ein Organ worin die Idee selbst- 
ständig aufwacht, lebendig wird, und selbsttbätig schöpferisch auftritt, und 
zwar die dem ganzen Weltall za Grunde liegende, es tragende Idee, inaofern 
tte niuerea pfauntarisehen Leben snkommt (Zerboni «di Spotetti). Der 
Boddbteiniif idilittftt mydiologiaeli die Gestaltangeii im Erdleben ab, indem 
er die in lilkdieten Frodnetionen lierrorgetriebenen Seelenthitij^eiteii dee . 
Tugendhaften als die bewegenden Knlfte schaffiftnder Natnr auflUiit, und fai 
dem in Nirvana verschwindenden Tathagata die von jeder Persönlichkeit ent- 
kleidete Gottheit erkennt. In den Ideen erkennt Rrnno die Urs:vehe der 
Dinge. Nach Kraose ist die Menschheit auf Erden Theü eines höheren 
Geistexreichs. 

m 



Digitizca by Google 



282 

dieses, in Vergleichung und als Vergleichung projicirbare, 
VerhältniTs der Aul8cnwelt als ein unabhängiges aufzufassen 
sei, und hier pflegen die in Beligion^ Philosophie oder Em- 
pirie eingeschlagenen Wege zu einem selbstmörderischen ! 
Attentat zu verleiten, indem man das jenseits der Relationen \ 
stehende Absolute in und zwischen jene einführte, und so 
mit dem Symbol der Unendlichkeit oder mit dem der Null 
alle bisherigen Rechnungen annullirte. Das gläubige Ge- 
müth hat in Folge eines rein menschlichen Zuges, der nicht 
tftuschen kann, diese Gründursache, das fiirste und das Letzte, 
in Grott geftinden, und wahre Religiosität wird im Suchen 
der Gottheit nie fehl gehen. Wenn nun im Fortschritt vom 
Glauben zum Wissen, wie er in allen Denks[)li:ir( n friiher 
oder später statt hat, der kritische Verstand dahin strebte, 
die constituirendcn Elemente dieses glaubensvollen Ahnens 
in ihren VerhältDii'swerthen abzuwägen, so mufste derselbe 
mit Recht gegen das Setzen eines aufserweltlichen Schöpfers 
protestiren, £är den sich im Weltraum kein Platz fand, und 
der, wohin man ihn auch postirt haben möchte, störend in 
das harmonische Zusammenwirken der Gesetze eingegriffen 
haben wfirde. Aber der Verstand wird znm Unverstand, 
wenn er diesen wohlber^chtigten Protest jetzt als eine Leug- 
nung jener Gottheit einregistrirte, und er wfirde eine enge 
Beschränktheit documentiren, wenn er gar meinte, die aus- 
^ gestrichene . Gottheit durch solche Nothbehelfe, wie Natur- 
kräfte oder Ewigkeit der Materie, dauernd ersetzen zu können. 

Man mag aus freudiger Ueberraschung über die grofs- 
artigen Entdeckungen, die Schlag auf Schlag aus dem Labo- 
ratorium der Forscher oder der Studirstube hervorgehen, in 
jeder das Orakel eines letzten Wortes zu erkennen geneigt 
sein; in der Lebhaftigkeit eines disputirsüchtigen Marktge- 
sprftches mag die noihwendige Beschäftigung mit dem Detail 
keine Muise zu|n allgemeinen Umbliok geben, yrer aber auch 
in den Standen stiller Selbstbeschauung in den Classificationen 
einer systematischen Terminologie die Geheimnisse des Lebens 
einordnen zu können wähnt, der hat nie in ihre Tiefen ge- 
schaut, der ist ein geistig Blinder, oder leidet wenigstens an 
der Hemeralopie, die bei Einförmigkeit der Beschäftigung 
leicht sonst völlig Gesunde, . und nicht selten gerade die kräf- 
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tigsten CoTistitutioiien, be^lt. Spinoza's Vernunft dagegen 
erschaut das AU sab specie aeterm. 

Wenn eine nach gewaltsamer Hemmung desto unge- 
stümer hervorbrechende Geistesrevolution plötzlich die bis- 
herige Weltordnung zertrOmmert, steht der grofse Haufe 
manches Oulturvolkes an wahrer Religiosität weit hinter dem 
Wilden zurftck, und 'somit an Einheitlichkeit der Weltüi- 
schauung, das eigentliche Strebeziel der Geistesthätigkeit, 
denn ein liariiioiiisches Ganze wird durch gläubii^es Ahnen 
geschaffen werden und auf früheren Altersstufen völlige Ge- 
nüge bieten, so lange noch nicht die Zweifel des Wissens 
erwacht sind. 

Die Gnttesidee, wie sie aus dem religiösem Sehnen 
emporwuchs (abgelöst von den anthropomorphischen Gestal- 
tungen, die sie in mythologischen Phantasien erhalten haben 
mag) "^ar die directe und vollständig sättigende Deckung 
desselben, in derjenigen allgemeinen ünbestimmiheit, wie sie 
allen tiedankenoperationen einwohnt, so lange sie sich auf der* 
Sphäre des Glaubens bewegen. Sucht nun . das Wissen diese 
den Glaubensbedürfnissen als vollkommenes Gomplement ent- 
sprechende Unbestimmtheit in gewisse Bestimmtheiten zu 
verwandeln, so genügt es nicht eine einzelne der durin defi- 
nirten Bestimmtheiten mit sonverainer Herrschaft zu bekleiden 
und so das Ganze durch ein heraiisi];;orissenes Theilganzes 
zu ersetzen. Erst wenn alle involvirten Bestimmungsmög-. 
lichkeiten in der ganzen Weite ihrer relativen Verhältnisse 
bestimmt sind, würde die Vollkommenheit des Ganzen wieder- 
kehren, um dem Wissensbedürfnisse eine gleich atisreichende 
Deckung in Beantwortung ihrer Fragen zu geben. Da die^ 
wissenschafUichen Erwerbungen sich nicht durch einen intui- 
tiven Sprung gewinnen lassen, da sie' langsam auf dem müh- 
samen Wege der Er&hrung angesammelt werden müssen, 
80 ist die längere Dauer eines Uebergangsstadiums unver- 
meidlich, das im Vergleich mit der verlorenen Ruhe unbe- ' 
friedigend erschein» n mas^, das die gewünschte Befriedigung 
umsonst durch ephemere Ersatzmittel anzustreben sucht und 
sie nicht durch willkürliche Substitutionen finden kann, wohl 
ber, wenn sich die Forschung in dem Gange ihrer nothwendigeu 
Bntwickelung versteht, und die Formel feststellt, um das noch 
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nicht erreichbare Ziel wenigstens in den zu ihm fährenden 
Keihen im Voraus zu berechnen. 

Der Fortschritt vom Glauben zum Wissen ist ein psycho- 
logischer Procefs, der sich, wie in den Geistesoperationen, 
schon in jeder Sinnefiauffassung wiederholt. Betrachten wir 
die Bildsäule eines genialen Meisters, so tritt uns eine be- 
friedigende Künstidee aus derselben entgegen, auf einer Aas- 
sicht begreifen wir mit einem Blick die ganze Landschaft 
nnd nehmen ein anmuthiges Bild von derselben mit nns fort. 
TreteA wir aber vom anatomischen* G^esichtspnnkt an die 
Statue heran, so genfigt es nicht, die eine oder andere der 
Muskelparthien zu studiren, sondern sie müssen alle mit 
einander in ihrem gegenseitigen Zusamnienhange verstanden 
werden, um wieder ein harmonisches Ganze zu gewinnen. 
Steigen wir aus der Höhe, von der lierab wir die Landschaft 
überblickten, in diese hinunter, stehen wir mitten »in der- 
selben, bewegen wir uns zwischen den Gegenständen hin, 
beginnen wir hier ein Häuschen genau in seinen Dimensionen 
auszumessen, dort einem Flufslaui zu folgen, andersn^o dem 
Streich^ einer Hügelkette, so .wird far längere Dauer unsere 
ezacte Kenntnifs der Landschaft aus zusammenhangslosem 
Stückwerk bestehen, und durchaus des ästhetischen .Schön- 
heitsgeföhls ermangeln, das unseie frühere Ueberschau durch- 
wehte. Da wir indefe aus dieser ein Gresammtbild in unserer 
Erinnerung bewahrt haben, so zeigt sich auch schon in den 
Anfingen empirischer Bearlteitung die Möglichkeit, einen 
Grundrifs des Ganzen zu entwerfen, wenn die Denkoperationen 
mit richtiger Vorsieht, mit möglichster Vermeidung subjec- 
tiver Verirrungen angestellt werden, wenu sie vor Allem auf 
den bis so weit sicher erforschten Thatsachen basiren, und 
in dem gegenseilagen Verhalten derselben zu einander einer 



* Nidit «in todtM Bidenrerk Um aofser Gang geseteten Matdiiiie legt 
daa Meaaer des Anatomen aueinander» nicht die Zeirg^edemng, aondern die 
Eenntnifa dea Zugammenhangea aller Theile dea Körpers iai daa Ziel, welehem 
der denkende Anatome soatrebt (Harleb). Es darf behauptet wwden, dafs 

ein* vollendetes Kunstwerk vom Talent «illcin nie gesehafibn werden kann, 
dafs vielmehr in dem Maafse, als die Erkcnntnifs tiefer nnd das künstleri'ichc 
Schaffen selhsthewufster ist, in dem gleichen Maafse auch das Kunstwerk auf 
eine höhere Stufe der ästhetischen Wirkung sich erheizen wird. 
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unmittelbar rectificireuden Controlle bei etwaigen Fehlem 
gewiis sind. 

Es hat den Fortschritten der Wissenschaft häufig 
Schaden gebracht, dafs man sie gegen die positiven Re- 
ligionen richtete oder doch dagegen gerichtet hielt, und 
sie auf das polemische Feld einer Partheifrage hinüberzog 
Die organische Entwicklung yom Glauben zum Wissen ist 
eine psychologisch so nothwendig begründete, dais sie ein- 
treten wird, ob wir es wollen oder nicht, ob wir sie fördern 
oder hemmend ein/.uschreiten suchen. Wie die im jugend- 
lichen Körper in einander geschachtelten Gewebe sich mit 
den Jahren in Diflferenzirungen entlultcn, so wächst das 
gläubige Ahnen in die klare Erkenntnifs des Wissens aus 
und unterzieht einer sicheren und sclieiilcnden Untersuchung 
alle die Theile, die früher in dem träumerisch gesehenen 
Ganzen undeutlich neben einander lagen. Der Wissenschaft^ 
liehe Horizont schiebt sich dann allmählig an die Stelle des 
religiösen, (indem man die letztere Bezeichnung als einen* 
bequemen Ausdruck für die auf dem Glauben allein basirte 
Weltanschauung verwenden mag.) Dies jedoch hat Nichts 
mit positiver Religion zu thun. £uie solche ist stets ein Staats- 
institut, bekleidet mit der ganzen Weihe unverletzlicher Heilig- 
keit, womit schon das einfachste Verstfindnils eigenen Vor- 
tlieils Alles dasjenige umgeben wird, was durch den Willen 
des Gemeinwesens geschaffen wurde, also Eigenthum dessel- 
ben ist. Es liegt in der Natur dpr Sache, dais die Religionen 
immer einen gröfseren Theil des schon überwundenen Stand- 
punkts einschliel'sen werden, als die auf diesem die Zukunft 
vorbereitenden Arbeiten der Wissenschaft; jene repräsentirt, • 
diesem progressiven Elemente gegenüber, das stabile, aber es 
kann nur Unheil stiften, wenn diese nothwendig bestehende 
Verschiedenheit nun als ein radikaler Gegensatz aufgefiiUst 
wird. Um im raschen Fortschreiten vor Fehltritten sicher 
zu sein, ist eüie stützende Basis, die relativ unvfr Ändert 
bleibt, in jeder Weise annehmbar, und mnJTs das Yet- 
hältnifs zwischen den letzt erreichten Spitzen und dem ersten 
Ausgang immer in ziemlich gleichl)leibendem Abstände ver- 
harren, indem der religiöse Horizont langsam nachrückt, so- 
bald die Wissenschaft durch eine ^neuc und schon völlig 
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gesicherte Eroberung ihr Haupt([uartier in einer eutfernter 
liegenden Provinz aufschlägt. Es würde aber höchst unüber- 
legt sein, wenn sie nach jedem Gerüchte, das aus dem fernsten 
Vorposten muthig vorgedrungener Pioniere anlangt, schon 
Farbe changiren wollte. Die heifsblütigen Kreuzfahrer der 
Wissenschaft, die immer im ersten Anlauf die Zionsburg 
Ober den Haufen werfen za mViswu wähnen, bringen der 
guten Sache wenig Nutzen und pflegen sich nur ihre eigenen 
Köpfe zu zerschellen. Hier, wie überall, ist der gesunde 
Sinn des Volkes ein weit besserer Regula^r, als superkluge 
TtUBÜer. Im religiösen Vorstellungskreis schiebt sich von 
'selbst graduell und allmählig die neuere Auffassung der Sym- 
bole unter, um sich dem steigenden Barometerstände jedes- 
mal frisch zu accomodiren, ohne dafs die ehrwürdigen For- 
men im Mindesten verletzt zu werden brauchen. Durch unver- 
ständig gewaltsames Aufdämmen einer organischen Entwicklung, 
die sich selbst überlassen, ganz gefahrlos verlaufen würde, 
können die Regierungen mitunter in religiösen Dingen ebenso- 
wohl, wie in politischen eine durch Selbsthülfe verlangte 
Revolution provociren, wie auf den Geschichtsblättern ver- 
gangener Epochen häufig genug verzeichnet steht, aber in 
unserer Gegenwart lebendigen Ideenaustausches und dadurch 
immer wach gehaltener G entrolle werden künftig Revolutionen 
jeder Art, politische sowohl wie religiöse, zu anachronistischen 
Unmöglichkeiten gehören, und sich mit dem allgemeinen Frie- 
den auch der Menschenbrust der lange gesuchte Frieden 
geben, wenn sie ihn in oi^nischer Entwicklung zu finden 
versteht, eine Entwicklung, die bei zeitloser Ewigkeit im rei- 
• neu Sein verschwindet. 

Für jede Auslösung von Krafl pflegt ein partielles Frei- 
werden, ein Entkommen statt zu finden, wie auch die best- 
construirte Maschine den einen oder andern Verlust lassen 
wird. Ueber dem Complexus der Reflexbewegungen im Kör- 
per sclAvebt eine Schiebt freier Nerventhätigkeit, die mittelst 
der Hirnwindungen wieder in einen wechselwirkenden Zusam- 
menhang mit dem Gesammtorganismus getreten ist. Die Re- 
flexbewegungen seihst verlaufen in unmittelbaren Stoffumsatz, 
die dort Statt findenden Reize weiden unter Ausscheidung 
des Fremdartigen materiell resorbirt, und gehen mehr oder 
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weniger direct in Fleisch und Blut des Individuums über. 
Die durch den Sinn einfallenden Keize dagegen stammen 
meistens aus Quellen, die sich einer materiellen Bemeisterung 
entziehen, sie ermangeln deshalb einer vollständigen S&ttigUDg 
und &hren fort als eigener AnstolB fernere firschfltterungen 
anzuregen, in der Weiterbewegung scböpferisohen Werdens. 
Mit diesen nach den zufälligen Verhftltnissen der Außenwelt 
regeUos eintretenden Hirnempfindungen mufs sich zunächst 
die schon frei dort angesammelte Nerventhätigkeit, die als 
im •Statu nascenti aus Umwandlungsprocessen hervorgehend, 
sich im empfanglichsten Zustande der Iveceptivität befindet, 
combiniren und als neuer Factor eines anderen Ursprungs mit 
den Sinneszuströmungen durchdrungen, zu geistigen Schöpfun- 
gen erweckt werden, die mit allmählicher Loslösung von der 
Icörperlichen Grundlage die Selbstständigkeit eines typischen 
Wachsthums erlangen. Vernmir dieses, von dem individuellen 
Boden seiner Wurzeln begünstigt, die volle Reife zu erlange, 
so muls es zum Bewui'stsein seines Selbst zurückschlagen, 
indem die die Zellbildungspcocesse krönende Frucht wieder 
die Totalit&t des Ganzen begreift, unter VervielfiUtigung des 
Ursprungs. Während die Bildung der Fruchtreife in einem 
Organismus vor sich geht, mufs ihr Wachsthumsprocefs alle 
flbrigen'im Körper dominirend beherrschen, er mufs auf die 
ganze Region der nächstliegenden eine mächtige Attraction 
ausüben, ihre Säfte theilweise zu sich herüberleitend, und 
ebenso wird das Selbstbewufst«ein an einer wcitfMi Sphäre kör- 
perlicher VorLi:änLi:e mithetheiligt sein, es wird diese nach sich 
selbst bestimmen und so scheinbar als Wille darauf reagiren. 
Aus solcher Prädominanz, aus der Unterordnung der gleich- 
zeitigen GedankenbilduDgsprocesse unter den in ihnen leiten- 
den, geht das Ich hervor, da3 den Zusammenbang der Con- 
stitnenten der Pe;|rsönlichkeit im Bewuistsein. festhält. Auf 
der in den Körpervoi^bigen ausgelösten Nerrensdiicht basirt 
das Gemeingefühl. individueller Stimmung, der beständig; aus 
der materiellen Unterlage fortdauernd ersetzte, Einflüsse im 
Unbewufsten zuströmen. Nach Obenhin gliedern sich die dunkel 
chaotischen Wallungen zur kunstvollen Architektonik eines 
klaren und scharf gezeichneten Gedankengebäudes, das vom 
Reflex der kosmischen Sonne bestrahlt, im hellen Tages- 
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lichte hervorsteht. Aber die glänzenden Säulen und Terras- 
sen dieses Prachtbaues sind nur scheinbar fest und starr, 
sie bestehen aus flüssigem Feuer, das in seinen kleinsten Theil* 
eben auf* und niederwallt, so enggeschlossen und regeh^cht, 
dals das Auge die Bewegung nicht iSnger erfikfst und ein 
stabiles Verharren zu «eben glaubt Das haarscharf an einan- 
der gefügte SteingerOste der Logik ist eine optische T&uschung. 
Auch hier ist Leben, auch hier Bewegung, aus dem tieftten 
Urgrund der Materie hervorquellend, in den feinsten Nerven- 
fäsei'chen der Capillarnetze wurzelnd, und in der entfalteten 
Blüthenkrone die Schönheit harmonischer Gesetze spiegelnd, 
wie sie das All durchwalten. Unter mikrokosinischen Kreu- 
zungen schlagen sie im Selbstbe wulstsein durch einander, 
welches in momentanen Neubildungen das durch innere oder 
äuTsere Ursachen vom Individuum abgelenkte Gleichgewicht 
herstellt und im Zusammenhang erhält. Dort dämmern dann 
jene Ahnungen, die sich in Negation des Z^tlichen und End- 
lichen verdeutlichen möchten^ die aber nur als unterste Ket- 
ten^eder des Jenseits m unsem Horixont hinei^hftngen, und 
fthnlich wie das Licht der Sonne die augenlose Pflanze viel- 
leicht als Wärme bertthrt, die an der Grenzperipherie ver- 
klingendep EflFecte eine höheren Wirkungsursache darstellen 
mögen. 



A. W. Sebad«*! Bocbdrackwel <L. Sebsdt) In Bwtia, Slall«dmM>«r«tr. 4T. 
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